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I. 


Die VBerbrauhs : Pulvermagazine 
in den Zeitungen, 


Die Berbrauds- Pulvermagazine, auch wohl Pulver -Refervoirg, 
Hand» Magazine, Pulver- Kammern genannt, dienen in einer Feſtung 
zur gefiderten Unterbringung derjenigen Pulver-Munition und folder 
Beuerwerld. Körper, welde in Nähe der aufgeftellten Geſchütze und 
anderer Streitmittel zum augenblidlihen Gebrauch fertig vorhanden 
fein müflen oder doch dur Füllen der Kartufchbeutel oder dur Ab» 
wiegen (refp. Abmeffen) von Ladungen ohne Berzug fertig gemacht 
werben können. 

Es folgt fhon aus dieſen Befimmungen, daß jedes Berbraude- 
Pulvermagazin aus zwei Lokalen beftehen müfle, nämlid aus dem 
eigentlihen Yagerraum für fertige Munition ꝛc. und aus einem Ar- 
beitsraum. 

Legterer wird nun gewöhnlid durh das Borhaus gebildet, 
welches nebenbei als Zugang dient, um aus dem Innern des Feſtungs— 
Werkes in den Lagerraum zu gelangen. 


Die Örtliche Lage. 


Um die örtliche Lage eines Verbrauchs-Pulvermagazins zu bes 
ſtimmen if bisher allein nah dem Herkommen verfahren worden. 
Wenigftens habe ich für diefe Funktion vergeblih nah einer Vor— 
ſchrift geſucht, auch in der Militair- Literatur Nichts über dieſes 

Dreifigfter Jahrgang. LIX. Band, 1 
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Thema auffinden können, was wiffenfchaftlich begründet und deshalb 
als ein Prinzip aufzuftellen wäre. 

In den nachſtehenden Zeilen fol daher der Verſuch gemadt wer«- 
den, auf rationelem Wege einen wiffenfhaftlichen Anhalt in diefer 
wichtigen Angelegenheit zu gewinnen. 

Jedes Verbrauchs Pulvermagazin wird man nämlid als eine 
überladene Mine (globe de compression) anfehen müſſen, welde 
möglicherweiie zum Nachtheil ihrer Umgebung in Wirkfiamfeit treten 
fann; denn man muß immer von vornherein den unglüdlihen Fall 
in Rechnung ftellen, daß ein ſolches Pulver-Gelaß erplodirt, die Ent- 
zündung fei durd Unvorfichtigfeit, durch Ruchloſigkeit oder durch feind« 
liche Geſchoß-⸗Wirkung herbeigeführt. Glücklicherweiſe, daß die über- 
ladene Mine, welde dad Berbrauds- Pulvermagazin repräfentirt, 
nicht verbämmt iſt und daß ein Berbraudg- Pulvermagazin großen 
theild nur fertige Munition aufnimmt, welche befanntlih langfamer 
zufammenbrennt und von welcher erfahrungsmäßig 20 Eeniner eben- 
foviel Raum zu ihrer Lagerung bedürfen, ald 50 Zeniner lofes Pul« 
ver in Tonnen. 

Die Erplofion des Berbrauhs-Pulvermagazins wird daher immer 
eine beträchtlich geringere Wirkung haben, als eine globe de com- 
pression mit fo großer Ladung unter fonft gleihen Umfländen er- 
jeugen würde, 

Eine jede Mine wirft nun nicht allein einen Trichter aus, fon» 
dern bringt auch in der Erde, welche den Zrichter umgiebt, eine bef- 
tige Erfchütterung hervor. 

Diefe Erfhütterung ift (nah Dufour*) ©. 255) ftarf genug, um 
Mauern umzuftürzen, welche fih innerhalb der Erfhütterungs- Sphäre 
befinden, 

Als Mas für ten Durchmeſſer des Minen- Trichter wie aud der 
Erihütterungs-Sphäre dient befanntlich die fogenannte „kürzeſte Wivder- 
ftande Linie” der Mine. 

Bei den überladenen Minen iſt nun (nah Dufour ©. 251) der 
Halbmefler des Trichters größer, als die fürzefe Widerftande - Finie; 


*) Dufour, Handbuch für die praftifhen Arbeiten im Felde, über- 
fegt von €. W. Berlin 1825, bei Fr. Laue. 
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derfelbe fann (nah Dufour ©, 254 und 255) dagegen durch Bermeh- 
rung der Ladung nicht ind Unendlihe wachſen und das Marimum, 
zu welhem man es bis jeßt gebracht hat, befteht darin, einen drei« 
fah größeren Halbmeffer für den Zrichter bervorzubringen, als die 
fürzeftle Widerftands-Finie, beträgt. 

Der Halbmefler der Erihütterungs - Sphäre einer überlabenen 
Mine kommt (nah Dufour, ©. 255) fafl dem Halbmeffer des Minen- 
trichters gleich. 

Wenn nun ein Verbrauchs-Pulvermagazin nicht vollſtändig die 
Wirkung einer überladenen Mine erreichen dürfte, weil eine ſolche ver— 
dämmt werden muß, fo wird man, um einigermaßen ſicher zu geben, 
für die Erplofion eines folden Magazins immer mindeftens auf bie 
Wirkung rechnen müflen, welche eine überladene verdämmte Mine 
mittelft ihres Trichters hervorbringt, wenn folche eine ihrer fürzeflen 
Bivderfiandslinie und dem fie umgebenden Erdreih angemeſſene 
Minen» Ladung erhalten hätte und wird unter dieſer Annahme von 
einer weiteren Wirkung abſehen können, wie folde bei überladenen 
und verdbämmten Minen no in die Erfhütterungs-Sphäre fallen. 

Wenden wir nun diefe Säße auf die Berbraube- Pulvermagazine 
an, fo kommt es zuvörderſt darauf an, ein Maß für die kürzeſte 
Biderſtands-Linie für diefe Pulver-Gelaffe zu gewinuen, 

Ein unter dem Bau-Horizont (MWalgang oder Hofſohle) ver- 
fenttes Berbrauds - Pulvermagazin muß im Lichten fehs Fuß hoch 
fein, hat eine bombenfihere Gemwölbdede nebft üblicher Nebermauerung 
von drei Fuß Stärke und darüber vier Fuß hoch Ded-Erve. 

Das ergiebt in Summa 13 Fuß. 

Diefes Map dürfte fih aber auf 121/2 Fuß herabdrücken laſſen, 
da man die Höhe des lichten Raumes auf 51/2 Fuß ermäßigen fann. 

Repräfentirt daher das Verbrauchs-Pulvermagazin eine zwar 
überfadene, aber nicht verdämmte Mine, fo beträgt die fürzeftle Wider- 
flandslinie derfelben 12!/2 Fuß. 

Für die örtliche Lage eines Verbrauchs-Pulvermagazins refultirt 
fomit: 

daß daflelbe in horizontaler Entfernung mindeſtens 371/2 Buß von 

denjenigen fortififatorifhen Bauten entfernt liegen müſſe, deren 
1* 


Belhädigung durch Minenwirkung unter allen Umſtänden gefichert 
fein muß. 


Dergleihen fortififatorifhe Bauten bilden aber vornämlich: bie 
Bruftwehren, die Traverfen und die Kommunifationen. 

Hieraus folgt denn ganz entihieden, daß es fehlerhaft ift, ein 
Berbraudhs- Pulvermagazin unter der Bruftwehr, in einer Traverfe 
des Wallganges, unter einer Appareille oder gar neben einer Poterne 
zu legen. 

Liegt das Magazin unter der Bruftwehr, fo wird diefe bei einer 
Erplofion fortgefchleudert und ganz ſicher eine Breſche bewirkt, ſobald 
die Eskarpen-Mauer noch im Bereich von 371/ Fuß liegt. 

IR das Magazin in eine Traverfe eingebaut: fo ift daffelbe von 
vornherein der Gefahr ausgeſetzt, durd feindliche Geſchoßwirkung zur 
Erplofion gebracht zu werden; denn eine Traverſe ift an fih nichts 
Anderes, als ein Kugelfang. 

Derfelbe wird aber jedenfalls zerftört bei der Erplofion ded Ma» 
gazins. 

Liegt das Verbrauchs-Pulvermagazin unter einer Appareille, ſo 
wird man der Gefahr ausgeſetzt bleiben, dieſe Kommunikation ruinirt 
zu ſehen. 

Iſt das Verbrauchs-Pulvermagazin an eine Profil-Mauer ange» 
baut, fo wird der Beftand derfelben gefährdet, was um fo unglüd- 
licher ausfallen fann, wenn diefe Profil» Mauer gleichzeitig die Kehle 
des Feftungs-Werfes begrenzt. 

Der weientlihfte Nadiheil für die Vertheidigungsfähigfeit eines 
Feſtungswerkes wird aber unbedenklich herbeigeführt, wenn ein Thor 
oder eine Poterne den direkten Zugang zu ſolchem Magazin bildet. 

Das Thor, wie die Poterne, innerhalb deren das Magazin liegt 
fieben in fteter Gefahr, durch eine Erplofion verfchüttet zu werden; 
wodurd für die Vertheidigung des Werkes die entichiedenften Nach— 
tbeile herbeigeführt werden müffen. 

Poternen dienen nämlih nicht allein als Kommunifationen 
zwifchen wefentlichen Theilen einer Befeftigung und find deßhalb fhon 
vielbeiretene Paſſagen, fondern fie werden während einer Vertheidi— 
gung aud als Unterfunfts-Räume benutzt. In den Poternen pflegen 
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bie Wallwachen, die Replis oder die Spezial-Wall-Referven geſchützt 
untergebracht zu werden. 

Man wird daher mit Sicherheit darauf rechnen müflen, daß ſich 
in den Poternen während der Bertheidigung alle Zeit Truppen bes 
finden, und es wird ſich nicht umgehen laffen, diefen Truppen den 
Genuß des Tabads zu geftatten. 

Der Verkehr der feuernden Gefhüße mit den Berbrauche- Pulver» 
magazinen wird aber jeder Zeit ein unausgeſetzter ſein, und deßhalb 
muß der Aufenthalt der Zruppen in der Poterne, welde dem Maga- 
jin als Zugang dient, durdaus als gefahrbringend angefehen werden, 

Wo daher ein Thor oder eine Poterne unmittelbar ald Zugang 
zu einem Berbraude-Pulvermagazin führt, da bleibt e8 eine heilige 
Plicht, dieie Gefahr nah Möglichkeit dadurch zu befeitigen, daß man 
ans dem Innern des Feſtungswerkes einen eigenen Zugang zu folhem 
Magazin bildet und die Thüre aus demfelben zumauert, welche in die 
Poterne (reſp. das Thor) führt. 

Die vorftchende Auseinanderfegung fpricht fi endlich ganz ent» 
Sieden dafür aus, die örtliche Lage der Verbrauchs-Pulvermagazine 
am Revers des Wallganges zu wählen, indem der Wallgang in der 
Regel nahehin 40 Fuß breit if, namentlih auf den Linien, welche die 
Binfel feiner Grundform halbiren. 

Im bafionirten Trace müflen die Berbraudhs- Pulvermagazine 
daher am Revers des Wallganges im Courtinen- oder Schulter— 
Punfte angelegt werden; fie können aber nur ihre Lage im ausfprin« 
genden Winkel erhalten, wenn hier feine Appareille zum Wallgang 
führt, oder man muß die Appareille verlegen. 

Im tenaillirten Trace bieten das Revers des Wallganges im 
Rentrent oder Saillant den Pla zur Anlage folder Magazine, wenn 
bier Thore oder Poternen nicht hindern. 

Zritt eine Erplofion eines Verbrauchs-Pulvermagazins in diefer 
tage ein, fo kann immer nur ein Theil des Wallganges zerftört 
werden; die Bruftwehr bleibt aber jedenfalls noch fliehen und bietet 
rollſtändige Dedung, um die Herflellung des Wallganges ungefeben 
ausführen zu können, 

Bei vollen Baftionen muß das Verbrauds + Pulvermagazin feine 
tage in der Kehle erhalten. Geftattet dies die Lokalität nicht, fo wird 
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man das Magazin unter der Sohle des Werkes felbfi verfenten, fo« 
fern der Waffer-Horizont ſolches Verſenken zuläßt. 

Stehen aber beide Fälle der Anlage diefer Magazine hindernd 
entgegen, fo bleibt nichts übrig, als fie im Hofraum des vollen 
Baftiond nah Art der Pulverfammern für Angriffsbatterien zu ers 
bauen und den Bau befonders folide auszuführen. 

Hat das volle Baftion einen Kavalier, fo bietet deffen Wallmaffe 
hinreichend Gelegenheit, Verbrauds-Pulvermagazine anzulegen. 

In gleiher Weife fann unter Umfländen felbfi das an die Kehle 
eines hohlen Baftions reichende Profil einer Kapital-Zraverfe benußt 
werben, 


Zeitpunft für den Ban. 


Es war früher gebräuchlih, bei der erflen Bewaffnung der 
Feſtungswerke die Munition und Feuerwerkskörper, mit welchen die 
zur Abwehr eines gewaltfamen Angriffs aufgeflellten Gefüge und 
Streitmittel zum fofortigen Gebrauch ausgerüftet werden müflen, in 
hölzernen Wallkaſten unterzubringen. 

Diefe Wallkaſten ftanden entweder frei auf dem Wallgange oder 
fie wurden gegen Seitenfeuer dur ihre Aufftellung hinter einer Zra- 
verfe und gegen Wurffeuer durch eine Blendung aus Kreuzholz (6 bie 
8 Zoll breit) gefhüßgt oder endlih der feindlihen Geſchoß-Wirkung 
durch Eingraben in die Erbmaflen des Wallesf entzogen. 

Auf diefe Weife erfordert aber die Menge der Munition, melde 
zum augenblidlihen Gebraud der Geſchütze zur Hand fein fol, nicht 
allein faft für jedes aufgeftellte Gefhüß einenkbefonderen Walltaften, 
fondern, was noch gefährlicher war, die Munition war in dem Wall- 
faften nicht fiher genug gegen!feindliche Geſchoßwirkung untergebracht 
und der Bau von Verbrauds-Pulvermagazinen konnte doch nicht um» 
gangen werden, fobald der Feind zur fürmlihen Belagerung des 
Platzes fchritt. 

Schon die in der Neuzeit befolgte Methode, die Feſtungswerke 
während der Einfhliefung (Berennung) aus ambulanten Haubitz- 
Batterien (mie 1807 vor Glogau und Neiße und 1854 vor Sebaſto- 
pol) zu bewerfen, um die nicht vollendete Armirung des Platzes zu 
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fören, ergiebt die völlige Untauglichleit und Gefährlichkeit der höl⸗ 
zernen Wallkaſten als Pulver-Gelaffe. 

In dem belagerten Neiße find (nah dem Tagebuch, welches Ma» 
jor a. D. Doerks als aktiver Artillerie » Lieutenant während der Be— 
lagerung geführt) dur das Auffliegen der Wallfaften mehr als die 
Hälfte der verwundeten und getödteten Artilleriften verunglüdt. 

Es refultirt fomit, daß der Gebrauch der Wallfaften ald Pulver- 
Gelaffe auf offenen Wall» Linien mit Recht als ein Nothbehelf 
veralteter Zeiten angefehen werden muß; daß er die Vertheidigung 
gefährdet und daß die Wallfaften ihrer eigentlihen Befimmung 
jurüdgegeben werben müffen, welde darin befteht, zur Aufbewahrung 
des Heinen Geſchütz-Zubehörs zu dienen. 

In fafemattirten Räumen wird man dagegen ben Wallkaſten, wie 
jeden anderen verichließbaren Kaften, zur Aufbewahrung fertiger Mus 
nition in Nähe des Geſchützes benußen fünnen. 

Benn nun aber die Verkehrsmittel der Neuzeit dem Feinde ge- 
Ratten, in früher nicht geahnter Zeitfürge vor den Feflungen zu er- 
fheinen, und fowohl Truppen als auch Belagerungs: Material gleich 
mitzuführen, fo wird man immer darauf rechnen müflen, daß bie 
Einſchließung des Platzes faft mit dem Belanntwerden der Kriegs— 
erHlärung zufammenfällt und baß der Feind ungefäumt dazu fahreiten 
wird, durh ambulante Wurf-Batterien, wie dur entfernte Angriffs» 
Batterien die Armirung der Feſtung zu flören und endlich, daß wenig 
Tage nad der Einichließung der förmliche Angriff erfolgen kann. 

In Zufunft wird daher nicht allein die Zeit für die Armirung 
der Feftungen, fondern auch die Periode, in welcher gewaltfame An» 
griffe der eigentlihen Belagerung vorauszugehen pflegten, auf ein 
Minimum beichränft fein. 

Es refultirt hieraus: 

1) daß die Bertheidigungs-Bereitfchaft der Zeitungen ſchon im Frie— 
den fomweit hergeftellt werben muß, als es die Friedend-Berhält- 
niffe nur irgend geftatten, und 

2) daß alle Armirungs » Arbeiten nicht mehr zu Stande kommen, 
welche nicht im Ärieden bereits fertig geworben oder zur Bolls 
endung doch weſentlich vorbereitet wurden. 


Wenden wir nun biefe Refultate auf die Berbrauchs- Pulver- 
magazine an. 

Man könnte glauben, daß es genüge, wenn bie Berbrauhe-Pul- 
vermagazine im Frieden in der bendthigten Anzahl in Holz abgebun- 
den aufbewahrt und die abgepaßten Hölzer fo gut bezeichnet würden, 
daß man nur nöthig habe, diefe hölzernen Magazine bei der Armi— 
rung des Platzes an die im Boraus ermittelten Stellen zu fchaffen 
und in die Erde der Wallmaffe einzubauen. 

Dem treten aber wefentlih zwei Gründe entfchieben entgegen. 
Einmal bedarf ein folder Transport und Einbau der hölzernen Ma» 
gazine eiwa A Tage zu feiner Vollendung, wenn er durch 6 Arbeiter 
_ ausgeführt wird, und diefe in Ablöfungen Tag und Nacht ohne Unter» 
bredung arbeiten. Der Einbau foftet daher nicht allein zu viel Zeit, 
fondern bleibt ſchon deshalb nicht ausführbar, weil feine Feftung fo» 
viel Arbeitsfraft einzig für den Einbau der benöthigten großen Ans» 
zahl derartiger Magazine während der Armirung wird ftellen 
können. Demnächſt verftodt und verfault das Holz der abgebundenen 
Berbraudhs- Pulvermagazine und verliert felbft bei der forgfältigften 
Aufbewahrung (nah Eytelwein, II, Theil, S. 349) nad einigen Jah— 
ren bedeutend an feiner Feftigfeit. 

Es kann daher gerade zur Zeit des Gebrauchs der VBerbraude- 
Pulvermagazine leicht der Nebelftand eintreten, daß die Widerſtands— 
fähigkeit ihres Holzes nicht mehr gegen Bombenfhlag ausreicht. 

Somit fünnen hölzerne Verbrauchs-Pulvermagazine nur ale ein 
Nothbehelf angefehen werden. Auf Notpbehelfe fol man aber bie 
Bertheidigung der Feftungen nicht flüßen. 

Aus den vorfiebenden Ueberlegungen ergiebt fib daher die Noth- 
wenbigfeit, alle Berbrauhs-Pulvermagazine fürforgli ichon während 
bes Friedens zu erbauen, diefen Bau daher in permanentem Mate: 
rial, d. h. in Steinen auszuführen. | 


Die räumliche Größe und Anzahl. 


Jede Anhäufung von loſem Pulver in Tonnen und von fertiger 
Munition in Kartufhen vergrößert die Gefahr einer Erplofion, wie 
den in einem eingefchloffenen Plape der Bertheidigung nachtheiligen 
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Verluſt, die Exploſion mag durch feindliches Feuer, durch eigene Fahr» 
laſſigkeit oder durch Ruchloſigkeit herbeigeführt fein. 

Wenn es deßhalb unerläßlich bleibt, die Vorräthe an Pulver, an 
Pulver-Munition, an Feuerwerkskörpern, wie an Rauhfutter und 
Örennmaterial in einer angegriffenen Feſtung nab Möglichkeit zu 
vertheilen, fo wird es zur Pflicht, dieſe Bertheilung rüdfihtlich der 
Berbrauds- Pulvdermagazine noch firenger und forgfamer durchzuführen, 
weil in diefen Pulver» Gelaffen nit nur die Arbeiten der Lagerung 
und Ausgabe, fondern während des förmlichen Angriffs überdies noch 
Dulver-Arbeiten zur Ausführung fommen müflen. 

E3 refultirt hieraus nicht allein, daß ein Verbrauchs-Pulverma— 
gazin nie bedeutende Borräthe an Pulver und Pulver- Munition be— 
berbergen darf, daß daffelbe daher keine große Räumlichkeit erhalten darf, 
fondern au, daß diefe Räumlichfeit aus zwei Theilen beſtehen müffe, 
am die lagernden Vorräthe nah Möglichkeit von den auszuführenden 
Pulver- Arbeiten zu trennen. 

Jedes Berbrauhe » Pulvermagazin beſteht daher, wie ſchon er- 
mwähnt, aus einem Lagerraum und aus einem Vorhaus, weldes in 
ber Regel gleichzeitig den Zugang aus dem Innern des Feftungs- 
wertes zum Lagerraum des Magazins bildet, 

Die Arbeiten, welde in einem eingeihloffenen Plage in einem 
Berbrauds-Pulvermagazin zur Ausführung fommen, befichen nun im 
Abmiegen reip. Abmeſſen von Geihüß- (3. B. Mörfer-) Ladungen 
und von Sprengladungen für_ Bomben und Hohl = Eifenterne durd 
1 Mann und im Külleh von Kartufhen durch 2 Mann; während 
1 Mann die Borräthe verausgabt und notirt, fo daß zu Zeiten mins 
deſtens 4 Mann im Berbraubs-Pulvermagazin thätig fein werden. 

Da nun ein Berbrauds-Pulvermagazin nicht allein während der 
Andauer des förmlichen Angrifte benugt wird, fondern ſchon bei der 
erfien Bewaffnung des Feſtungswerkes diejenige Munition aufnehmen 
muß, mit welcher die zur Abwehr eines gewaltiamen Angriffs aufge- 
ſtellten Gefhüge zum fofortigen Gebrauch ausgerüſtet fein müſſen, 
fo wird man die Größe deffelben auch nach der Räumlichkeit bemeffen 
müſſen, welche diefe Munition zu ihrer überfichtlichen und ordnungs— 
mäßigen Lagerung bedarf und hierbei darauf zu rüdfichtigen haben, 
daß die erwähnten Pulver-Arbeiten durch 4 Mann ausführbar find, 
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In einem Berbrauds- Pulvermagazin find nun im Allgemeinen 
zu lagern: 

a) die Kartätfichichüffe der Flanken-Geſchütze und ber das nahe Bor- 
terrain beftreihenden Geſchütze; 

b) die Kartuihen für Kugelihüffe, für Granat- und Leuchtkugel- 
Würfe; 

e) die Leuchtkugeln nebft zugebörenden Kartufchbeuteln von Papier 
für Erleudtungs-Mörfer und die Feuerballen und Leuchtkränze ıc.; 

d) die Raketen und Leuchthauben; 

e) die Leuchtfackeln; 

f) die Sturmfäde; 

g) die Zündungen, mit Ausschluß der erplofiblen; 

h) das lofe Pulver in Tonnen für die Gefhüß-Ladungen der Mör- 
fer und die Spreng -Ladungen der Bomben und Hopl-Eifen- 
ferne; 

Die Munitions- Menge, weldhe für die Gefhüge und Streit: 
mittel in einem Verbrauchs Pulvermagazin untergebradht werden 
muß, if aus Erfahrung feftgeftellt ald der 24flündige Bedarf. 
Man nennt fie folgereht eine Taged-Ehargirung. 

Diefelbe beträgt nun für die Gefhüße und Streitmittel zur 
Abwehr eined gewaltfamen Angriffe: 
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(NB. Die geladenen Rollbomben, Handgranaten und Hohlgefchoffe 
für Gefhüß, wie die Fanale, werden nit im Verbrauchs⸗Pulver— 
magazin untergebradt ) 


Nach dem $. 1088 des Handbuchs für die Dffiziere der Königlich 
Preußiſchen Artillerie vom Jahre 1860 foll der Laboratorien » Dienft 
in der Weiſe regulirt werden, daß ein zweitägiger Bedarf an Muni— 
tion vorräthig if; ebenfo die gleiche Anzahl an Kriegsfeuer gegen 
den Grabensllebergang und gegen den Sturm der Breſche. 
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Hiernach muß eine zweite „„Tages-Chargirung‘ zur Abwehr des 
gewaltfamen Angriffs fhon bei der erfien Bewaffnung der Feftungs« 
werte fertig gemacht (laborirt) fein und diefe zweite Tages» Chargi- 
rung muß in den Kriegs-Ausgabe: Magazinen untergebracht fein, da 
die Kriegs -Haupt- Magazine allein Iofes Pulver in Tonnen beher— 
bergen. (Siehe Dienft der Munitions-Verſorgung bei der Berthei- 
digung der Feftungen, bearbeitet durhd W. v. Kamptz. Potsdam 1862, 
in der Riegel’ihen Buchhandlung von X. Stein.) | 


Das PVerbrauhs-Pulvermagazin muß überdies aufnehmen: 


Die Geräthe und UÜtenfilien zur Ausgabe der Munition, wie zu den 
erwähnten Pulver-Arbeiten. 


Es find das: 


1 Schlägel und Antreiber, 

1 Trichter, 

1 Sat Pulvermaße, 

1 Waage mit Schalen und Gewichten, 

1 Haarbeien, 

Haardecken zum Belegen des Fußbodeng, 
1 Strauchbefen, 

1 Repofitorium, 

3 Schemel. 


Somit ift Alles detaillirt aufgeführt, was ein Berbrauds- Pulver» 
magazin aufnehmen fol. 


Iſt nun 3. B. ein Baflion gegen den gewaltfamen Angriff be— 
waffnet mit 

4 glatten 6gen Kanonen zur Graben-Beflreihung, 

2 glatten 12ugen Kanonen zur Beherrfhung des naben und 

2 gezogenen 6ügen Kanonen zur Beherrſchung des entfernten Vor— 
terrains, wie mit 

1 7ugen Haubitze, welche die Unebenheiten des Vorterrains unter 
Feuer fegt, und rechnet man überdies 

1 fhweren Mörfer zur Beleuchtung des Vorterrains, wie die er= 
forderlihen FenerwertösKörper zur Beleuchtung des nahen Kampf- 
plaßes (der Gräben 2c.) hinzu, 
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fo würde das Gewicht der gefammten Munition, welche unterzubringen 
ift, etma 391/23 Zentner betragen. 

Da es nun gebräuchlich if, das Faſſungs-Vermögen aller Kriegs- 
Pulver» Gelaffe, alfo auch der Verbrauchs-Pulvermagazine, nad der 
Anzahl lofen Pulvers in Tonnen a 1 Zentner zu berechnen, und da 
erfabrungsmäßig 20 Zentner fertiger Munition den gleichen Lager— 
raum bedürfen, wie 50 Zentner loſes Pulver in Tonnen & 1 Zentner, 
fo würde das Berbrauchs-Pulvermagazin für das Baftion bei der an« 
genommenen Bewaffnung mit Gefhüg daher einen Faſſungsraum für 
etwa 983/4 Zentner Iofen Pulvers in Tonnen A 1 Zentner bieten 
müffen. 

In runder Zahl würde das qu. Berbrauhs-Pulvermagazin daher 
100 Zentner loſen Pulverd in Tonnen a 1 Zentner aufzunehmen 
baben. 

Dies entipridt einem Lagerraum von etwa 10 Fuß Breite und 
16 Fuß Länge, bei 51/e Auß Höhe im Fichten. 

Dem Borbaus pflegt man aber bei gleiher Höhe eine Lichte 
Breite von 4 Fuß zu geben. Seine Länge beftimmt fih darnach, daß 
die nah dem Innern des Feſtungswerkes zugewendete Seitenwand 
des Lagerraumes mindeftens durch einen Erdkeil geſchützt bleibt, der 
12 Fuß tief if. 

Hiernach würde das Borhaus nur etwa 14 Fuß lang zu fein 
brauden, da es nur noch gerade bis hinter die Oeffnung für die 
Auffhlagethür des Lagerraumes zu reichen braucht, 

Gine zahlreichere Bewaffnung mit Gefhüß, als die im vorflehen- 
den Beifpiel für ein Baftion angenommene, dürfte wohl aber in der 
Armirung gegen den gewaltfamen Angriff nicht vorfommen. 

Für die Unterbringung der Munition zur Abwehr eines gewalt« 
famen Angriffs wird daher in jedem Feſtungswerk ein Verbrauchs— 
Pulvermagazin von der ermittelten Größe ausreichen; oft fogar wer— 
den geringere Räumlichkeiten auslangen. 

Die Kriegs-Ausgabe-Magazine müffen neben der zweiten Tages— 
Ehargirung auch den Neft des ganzen Bedarfs der Munition gegen 
den gemwaltfamen Angriff aufnehmen fönnen, 

Derſelbe muß nämlih (nah S. 755 in $. 868 des Leitfadens zum 
Unterricht in der Artillerie für die Königlich Preußifhen Brigade— 


14 


Schulen diefer Waffe. Berlin 1859) bei der Armirung ohne Berzug 
gefertigt werden, 

Nächſt der Munition zur Abwehr eines gemwaltfamen Angriffe 
wird aber auch die gefiherte Unterbringung derjenigen Munition noth— 
wendig, welche die Gefhüge bedürfen, die den förmlichen Angriff zu 
befämpfen haben. 

Es find nun von diefer Munitions-Menge (nad $. 29 der Drud- 
ſchrift: Dienft der Munitiond-Berforgung 2c.) täglich etwa erforderlich: 


pro glatte Kanone: 45 Kugelihuß und 15 Kartätſchſchuß, 

pro gezogene Kanone und Bomben -Kanone: 40 Granatihuß und 
5 Shrapnelihuß, 

pro Haubiße: 30 Granatwurf und 15 Kartätfhwurf, 

pro ſchweren Mörfer: 30 Bombenwurf und 5 Leuchtkugelwurf, 

pro mittleren . 30 5 und 8 = 

pro leichten « 50 . 


Man wird diefe Munitiond- Menge bezeichnend eine Bertheidi- 
gungs-Chargirung nennen. 

Diefelbe muß für die benöthigte Geſchütz-Anzahl in Berbraude- 
Pulvermagazinen untergebracht werden, welche zunächſt den Gefchütz⸗ 
Aufſtellungs-Punkten liegen, um ohne Verzug zur Hand zu fein. 

Die Laboratorien-Arbeiten follen nun (nad ©. 755 im $. 868 des 
Leitfadeng) fo geregelt fein, daß ein 14tägiger Bedarf diefer Muni«- 
tiong » Klaffe fertig ift, fobald der fürmlihe Angriff des Platzes 
eintritt. 

Es folgt hieraus, wie der 13tägige Bedarf oder die 13tägige 
Vertheidigungs-Chargirung in den Kriege» Ausgabe» Magazinen der 
Feſtung unterzubringen bleibt. 

Die eintägige Bertheidigungs-Ehargirung verlangt aber bei der 
aufs Geringfie bemefienen Bewaffnung gegen den fürmlidhen Angriff 
zu ihrer Unterbringung fo bedeutende Räumlichkeit, daß in jedem 
Feſtungswerke, welches mit mehr als einer feiner Linien dem Angriff 
entgegentritt, zwei Verbrauchs» Pulvermagazine a 100 Zentner für 
Munition gegen den förmlichen Angriff erforderlich werben, 
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Innere Einrichtung und Beleuchtung. 


Aus der Erfahrung hat fih die Praris gebildet, dem Lagerraum 
des Berbrauds-Pulvermagazins die Form eines Oblongums zu geben 
und in eine der beiden fürzeren Seitenwände die Thüre zum Bor» 
baus münden zu laffen. 

Das Borbaus felbfi, welches den Zugang vom Innern des 
Feſtungswerkes zum Lagerraum bildet, ſteht in der Regel rechtwinklich 
zu den langen Geitenwänden ded Magazins. 

Der Lagerraum erhält eine Auffchlagthüre, welche fi in das 
Vorhaus hinein öffnet, während das Vorhaus mit einer Schiebethüre 
(wie auf Seeſchiffen) veriehen werden muß. 

Eine gewöhnliche Auffchlagethür am Cingange des Borhaufes 
würde hier die Anlage der Holzbalfen hindern oder doc erichweren, 
welche unter 50 Grab angelegt werben müffen, um den Eingang zum 
Berbrauds- Pulvermagazin zu blindiren. 

Unter diefer Blindirung verbleiben alle Mannihaften, welde 
Munition oder Feuerwertstörper aus dem Magazin verlangen und 
dur die gerade nur nad Bedarf geöffnete Schiebethüre wird ihnen 
das Berlangte herausgereicht. 

Die Unterlage, auf welder die Schiebethüre mittelft ihrer bron— 
jenen Friktions-⸗Räder zur Seite bewegt wird, muß wenigfiens einen 
FuS tiefer liegen, als die Schwelle des Eingangs zum Vorhauſe, da— 
mit das auf diefe Unterlage verftreute und durch die Reibung entzün- 
dete Pulver außer Zufammenhang mit folhen Pulverkörnern gefeßt 
wird, welche auf den Fußboden des Borhaufes gefallen fein können. 

Der Fußboden des Fagerraumes und des Borhaufes muß ge- 
dielt oder Doch asphaltirt und, wie in allen Pulver - Gelaflen, mit 
Daarbeden belegt fein. 

Im Zunern des Lagerraumes werden an den drei Seitenwänden, 
welche die Thüre zum Borhaus nicht aufnehmen, auf dem Fußboden 
hölzerne Tonnen =Lager geftredt und über denfelben hölzerne Repofi- 
torien (fogenannte Regale) aus Brettern aufgebaut. 

Auf den Tonnen-Lagern werden das lofe Pulver (für Mörfer- und 
Sprengladungen, wie für das Füllen der Kartuſchen) und die Leucht- 
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Geſchoſſe ıc. gelagert, auch die Geräthe und Utenfilien niedergelegt. 
In den Fächern des Repofitoriumg wird bie fertige Munition kaliber— 
weife geordnet, die Zünder und Zündungen nad ihrer Gattung ꝛc. 
niedergelegt. 

Die innere Seitenwand, welche die ind Vorhaus führende Thür- 
Öffnung enthält, wird dazu benußt, eine hölzerne Eonfole anzubringen, 
welche den Galgen für die Waage trägt, auf weldher Ladungen abge- 
wogen werden follen. 

Da die Schiebethüre jedes Berbrauds » Pulvermagazins nur 
gerade nach Bedarf geöffnet werden darf, um z. B. Kartufchen, La—⸗ 
dungen im Lademaß, ein Zünder- Padet, ein Zündlicht, eine Leuchts 
fugel ꝛc. durdzureihen, und da fih vor der Schiebethüre noch die 
ftarten Holzbalten befinden, mit welden der Eingang zum Borbaufe 
blindirt if, fo muß es in einem Berbrauhs-Pulvermagazin flodfinfter 
fein. — 

In demfelben muß aber, wie bereits erwähnt, die Ausgabe ber 
niedergelegten Munition, Zünder, Zündungen ꝛc. das Abwiegen der 
Ladungen für Mörfer, das Abmeffen der Sprenglabungen für Hopl«- 
geſchoſſe (Eifenferne, Bomben) und das Füllen der Kartufchen zur 
Ausführung kommen. 

Es muß daher fünftlich fo viel Licht ing Verbrauchs Pulvermaga⸗ 
zin gebradht werden, um zu dieſen Arbeiten fehen zu können. 

Hierzu ift mindeftens die Erzeugung eines beleuchteten Punktes 
im Innern erforderlich, vor welhem man die Zunge der Waage beim 
Abwiegen Sehen, vor weldem man den verlangten Zünder ıc. zur Er» 
fennung bringen, nah mweldem man fih im dunklen Raum jeder Zeit 
über den Drt der Lagerung der Borräthe orientiren fann, unb von 
wo aus man mittelft eined Reflektors das Licht auf die lagernden 
Vorräthe zu werfen vermag. 

Diefer helle Punkt wird nun nah praktiſch ausgeführten Ver— 
fuchen durch das Licht einer guten Reverber- Laterne erzeugt, welche 
unter der Blindirung des Vorhauſes in einer Mauer⸗Niſche feitwärte 
der Eingangs- (Schiebe-) Thüre ausgefpart wird. 

Aus diefer Mauer-Nifhe führt man eine Thonröhre von etwa 
1 Fuß Durchmeſſer im Lichten entweder direft in den Lagerraum des 
Magazins oder in das Borhaus auf die mit weißer Lackfarbe ge— 


— 
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frihene Aufſchlagthüre des Lagerraumes, welche in das Borhaus hin- 
fein fo meit geöffnet wird, daß fie die Strahlen des refleftirenden 
tichticheines in den Lagerraum fallen laften fanı. Die inneren Ban- 
dungen der Thonröhre müſſen glafirt oder doch mit weißer Ladfarbe 
gefirichen und beide Deffnungen der Röhre mit Gläſern verichloffen 
ein, welche etwa 1/2 Zoll ftarf find, um mechanischen Berlegungen zu 
widerfichen. Noch vortbeilhafter ift es, die bohle Röhre aus Guß— 
eifen zu beicdaffen. 

Die Laterne in der Mauernifhe wird natürlid nur von Außen 
bedient und erhält einen Scheinwerfer, welder paraboliib gefrümmt 
if. Als Erleuhtungs- Material dient gutes Brennöl im runden Hohl⸗ 
brenner und einem Glas-Zylinder als Schornftein. 

Sollte man aber vermeinen, ed habe feine Gefahr, ein Ber- 
braudbe- Pulvermagazin mit einer gewöhnlichen Laterne zu beleuchten, 
in welcher eine Kerze (von Wachs, Stearin, Talg) oder eine Del- 
fampe brennt, fo muß diefe Laterne doch mindeſtens eine feſte Stellung, 
bängend oder beffer ftehend, in einer ausgefparten Mauer-Niſche er- 
halten; denn wird die Laterne im Berbraudhe-Pulvermagazin umher— 
getragen, fo fann fie im Eifer der Beihäftigungen von dem Tra— 
genden zufällig neben leicht entzündliche Vorräthe des Magazind 
niedergefegt und umgefloßen werden oder der Tragende kann ftolpern 
und die Laterne fallen laſſen. In beiden Fällen wird aber die Gefahr 
herbeigeführt, welche eine Erplofion veranlaffen fann. 

Mag man aber die Beleuchtung des Verbrauchs-Pulvermagazins 
auf eine oder die andere Weife ausführen, immer wird es nothwendig 
werben, die inneren WBandungen beider Magazinräume mit einem 
möglihft glatten und weißen Anftrich zu verfehen. 


Die Trockenheit. 


Nächſt der Sicherheit gegen feindlihe Geſchoßwirkung und gegen 
envorfichtige oder ruchlofe Entzündung muß an jedes Kriegs: Pulver: 
Selaß die Anforderung geftellt werden, daß daſſelbe eine völlig 
trodene Aufbewahrung darbietet; denn feuchtes Pulver und feuchte 
Seuerwerts-Säte müſſen nothwendig der Gleihförmigfeit ihrer Wir⸗ 

Dreißigſtet Jahrgang. LIX. Band. 2 
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fung entgegen treten und alle Erfahrungen wertlos machen, welch« 
die Schuß- und Wurftafeln, wie die Brennzeiten und Wirkungen ber 
Feuerwerfslörper dem praftiichen Artilleriften darbieten. 


Es müſſen daber aud die Verbrauchs-Pulvermagazine diefer An- 
forderung entſprechen, denn dieielben haben die Beflimmung, den 24fün- 
digen Bedarf an Pulver-Munition und an Feuerwerföförpern, welcher 
zum unmittelbaren Gebraub zur Hand fein muß, während der Ber- 
theidigung der Feflung zu beherbergen. 

Das Berbraubs-Pulvermagazin foll aber diefe Munitionsmenge 
nicht etwa nur 24 Stunden lang beberbergen, fondern auf den nicht 
angegriffenen Fronten des Platzes wird ed diefem 24ftündigen Bedarf 
während der ganzen Andauer der Bertheidigung des Platzes eine 
fihere und trodene Aufbewahrung gewähren müffen, und felbft auf 
den Fronten, welche dem feindlichen Angriff entgegen treten, wird eg 
im Laufe der Bertheidigung vorfommen, daß die qu. Munitionsmenge 
in einigen Berbrauds » Pulvermagazinen Wochen lang unberührt lie» 
gen bleiben muß. Wenn daher trodene Berbraude- Pulvermagazine 
verlangt werden, fo ift das vollfommen gerechtfertigt. 


Am beften wird die Irodenheit des Verbrauchs» Pulvermagazing 
erreicht, wenn fowohl die Umfoffungswände, ald auch der Fußboden 
deffelben außer direkter Berbindung mit der umgebenden Erbe geſetzt 
werden. Die Dielung des Fußbodens muß daher über reinen lufter— 
füllten Raum auf Pfeilern ruhen, welde man mittelft einer Asphaltichicht 
ifolirt hat und die Seiten-Wandungen des Lagerraumes müſſen durch 
einen Luft» Korridor von der fie umgebenden Erde getrennt fein, — 
Das Borbaus fann dabei an feiner Stelle den verbreiterten Luft⸗Korri— 
dor bilden. Diefer Luft-Korrivor muß mit der äußeren Luft durd Luft» 
Schornfteine in Verbindung gebracht werden, damit die feuchte Luft 
durch trodene erfegt werden fann, während der Niederichlag der feuch— 
ten Luft auf die falten Stein Wandungen mittelft Abzugerinnen in 
einen paffend eingegrabenen Senkſchacht abfließen kann. 

Zur Berbindung des Luft-Korrivors mit der Äußeren Luft dienen 
zwei zu Tage führende Luft- Schlotte, welche nad Art der ruffifchen 
Schornſteine aufgemauert werben. 
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Diefe Lufi-Schlotte müffen aber ungleich hoch fein, was man 
ohne Schwierigkeit dadurch berbeiführt, daß man im Luft» Korridor 
den einen derſelben durch zeitweifes Einiegen eines blechernen Dien: 
robres verlängert. Auf diefe Weiſe führen zwei ungleich hobe, alfo 
auch ungleich ichwere Luft-Säulen in den Luft-Korridor, deffen Luft 
daher durch den ungleihen Drud derfelben in Bewegung gefegt 
werden muß. 

Die Erzeugung des Luftwechſels im Luft- Korridor fann aber 
natürlid nur dann trodene Luft zuführen, wenn die äußere Atmo—⸗ 
ſphäre ſolche enthält. ZA das nicht der Fall, wird der Luft: Wechfel 
bei feuchter Atmofphäre nicht unterbrochen, was durch Abnehmen der 
blechernen Röhre oder durh Berfhluß der Mündungen beider Luft- 
Sdlotte herbeigeführt wird, fo wird die beabfichtigte Bentilation mehr 
ſchädlich als nüglich fein können. 

Diefelbe wird daher immer nur während der warnen Jahreszeit 
bei Harem Wetter und bei trodenem Oſtwind zur Anwendung fommen 
dürfen, dann aber auch entichieden von guter Wirkung werden. 

Wird ed dagegen überhaupt für zu foftbar erachtet, jedes Ber- 
brauds- Pulvermagazin mit einem Luft-Korridor zu umgeben, fo wirb 
man doch immer dazu fihreiten müffen, den Wechſel der Luft in die- 
fem Pulver» Gelaffe dur einen Luft» Schornflein (Luft-Schlott) her» 

beizuführen. 

; Es hat fih nach der Erfahrung am Beften bewährt, folchen Luft: 
Schlotit in eine Art von Senkbrunnen außerhalb der Magazin» Wan- 
dungen einmünden zu laffen, und diefen mit dem Innern des Lager» 
raumesd an der Dede und an der Sohle durch Fehlenlaffen von Stei- 
nen (beſſer mittelft fogenannter Hohl-Ziegeln) fommuniziren zn laſſen. 
SR der Senkſchacht nicht direkt an den Magazin-Wandungen angelegt, fo 
lann man gußeiferne Zylinder als Luft-Schlott benugen, welde dann 
gleichzeitig als Blig-Ableiter dienen, 

In allen Fällen ift es aber notpwendig, während eines langjäh- 
rigen Friedens zur Beförderung des Luftwechſels in unbenutzten Ber» 
brauchs - Pulvermagazinen die Aufichlag - Thüre des Lagerraums ſtets 
geöffnet zu halten und die Schiebe-Thüre des Vorhauſes mit einer 


einfachen Latten»-Thüre zu vertaufchen. 
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Es refultirt fomit, daß, wenn die Berbrauds- Pulvermagazin 
eines Platzes während eines langen Friedens troden erhalten bleibe 
follen, eine ſtete Aufmerkſamkeit für diefelben nöthig wird. Ein 
ſolche wird aber am Beften herbeigeführt, wenn man diefe Gelafi 
auch während des Friedens benugt und unter direkte Kontrolle des 
jenigen Offiziers ftellt, welcher berufen ift, die Artillerie des Plaßeı 
während der Bertheidigung zu leiten. 

Man wird daher wohl daran thun, die Berbrauds-Pulvermaga: 
zine zur Aufbewahrung der Hebungs- Munition den einzelnen Truppen: 
theilen der Garniſon zugutheilen refp. dem Artillerie-Depot des Plaße: 
zur Lagerung folder Dotirunge » Gegenflände zu überweifen, welche, 
wie 3. B. die Bolltugeln und Bücfen-»Kartätfcpen bei der Armirung 
doch in der Nähe niedergelegt werden müflen. 

Durch ſolche Benupung werden die Berbrauds- Pulvermagazine 
öfter betreten, der Kontrolle der Waffe nicht entzogen, welche fie bei 
der Bertheidigung benugen muß, und ihre oft verftedte Lage, wie die 
oft verwidelte Kommunifation zu denfelben bleibt denjenigen Perfo- 
nen des Feſtungs-Depots bekannt, weldhe bei der Bertheidigung des 
Platzes vorzugsweile die Berforgung mit Munition auszuführen 
baben. 


Koblenz, im Mai 1865. W. v. Kampp, 
Oberſt. 
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II. 
Das größte Hinderniß 
gegen 
Durchführung eines beſtmöglichen Syſtemes 
der Feld⸗Artillerie. 


Wenn ih mir einerfeits die unerläßlihen Bedingungen vergegen- 
wärtige, welche heute in dem befimöglichen Syſteme der Feld-Artille- 
rie verwirklicht fein müflen, und andrerfeits dann die Frage vorlege, 
was denn heute dad möglicher Weile beabfichtigte Zuftandefommen 
eines ſolchen Syſtemes in meinem Baterlande am meiften verhindern 
würde, fo gelange ich zu der Antwort: 


der Glaube, daß die Bortheile, welche mit einer für 
gewöhnlih, auch auf dem Schladtfelde flattfindenden 
Berbindung eines Munitionswagens mit jedem Ge— 
fhüge der Batterie für deren Geſammt-Wirkſamkeit 
geringer find, als die daraus hervorgebenden Nach— 
tbeile. 

Man befchuldige mich nicht, bei der ausführlihen Behandlung 
biefes Gegenftandes mir eine vergeblihe Mühe zu machen. Man 
glaube auch nit, daß ich leichtfertig genug bin, um es für möglich 
zu halten, daß eine fertig gebildete Feld-Artillerie in kurzer Zeit von 
einem bis dahin gegoltenen Prinzip zu einem andern übergehe, oder 
ein fertiges Material mit weſentlichen andern Eigenſchaften verfehen 
Tonne. Noch weniger neige man fih dem Gedanken zu, daß es in 
meiner Abficht liege, indireft eine Kritit deffen zu geben, was unfrer 
Irtifferie für den Augenblid von dem abgeht, was ich zu den Bedin- 
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gungen eines heutigen beftmöglihen Syſtemes der Feld» Artillerie 
rechne. Nichte von allemdem kommt mir in den Sinn. Aber 
weil ich weiß, daß man, felbft um nur ein ganz neues fertiges und 
dargeftelltes Syſtem der Feld» Artillerie auf das richtige anwenden 
und mit den nie aufbörenden, zuläffigen Heineren oder größeren Ver— 
befferungen im Laufe der Zeit verfehen zu fünnen, in jevem Momente 
eine Hare Borftellung des Beſten in jeiner Art*) befigen muß; weil 
ferner die Erfahrung lehrt, daß, wenn endlich der Moment zum Ueber— 
gange zu großen Beränderungen im Spyfteme gekommen if, und 
ſchnell mit Bortheil benugt werden foll, die Geifter mit den von lan 
ger Hand angefammelten materiellen Hilfsmitteln darauf vorbereitet 
erfunden werden müffen; darum ergreife ich heute die Feder für den 
bezeichneten Zwed, wie ich fie in meiner langen Wirkungszeit — id 
fhmeichle mir, nicht ohne Nutzen — fehr oft ergriffen habe. 

Serechtfertigter eriheint der Moment zur Mittheilung der fol« 
genden Gedanken auch noch durch die fo eben befannt gewordene defi> 
nitive Einführung des gezogenen 44ders, weil daraus evident hervor« 
geht, daß die preußifche Artillerie ihr Syſtem der Feld» Artillerie noch 
feinesweges als für lange Jahre abgefchloffen betrachtet, mithin ohne 
Verleßung einer nüglichen Konfequenz und ohne unzurechtfertigende 
Geldverlufte noch eine jede nüßliche Neuerung in fih aufnehmen kann. 
Finden doch in jenem 40 der Geſchütze felbft mehre fehr belangreiche 
Neuerungen ftatt, 3. B. der Anfang einer wirklich fahrenden Artillerie, 
die Einführung eines Zeitzünders bei den Shrapnels 1. Warum 
follte fih in meinen aufzuführenden Bedingungen für ein beftmögliches 
Syitem der Feld-Artillerie, in meinen Gründen zur Widerlegung 
jenes erwähnten nadthbeiligen Glaubens nicht auch Einiges vorfinden 
fönnen, deffen Beachtung felbft in der nächſten Zeit angänglih wäre? 

Hort alfo mit allen Sfrupeln gegen die Nüglichkeit der folgenden 
Gedanken! Offen an’s Wert! 

Soll hier nachgewieſen werden, in wiefern der oben erwähnte 
Glaube das Zuftandefommen eines für das befte von mir gehaltenen 
Syſtemes der Feld » Artillerie am meiften verhindert, fo müffen die 


*) Alfo ein Ziel, auf das man ſtets hinfteuert, das man wenigſtens 
nie aus den Augen verlieren darf. 
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anerläßlichen Grundzüge eines folhen Spftemes vorliegen, ba- 
mit man fehe, welche derfelben jener Glaube nicht zuläßt oder beein= 
trächtigt. Und da wäre ed wohl eine unverzeihlihe Kürze, wenn ich 
bei diefer Gelegenheit nicht fämmtliche, nah meiner Meinung unbe: 
dingt notbwendigen Grundzüge des Spflemes fur; anführte, 
fei es auch, daß mehre derjelben auf den eigentlihen Zweck meines 
Aufſatzes ohne Einfluß find. 
Sie lauten alfo: 


Es muß in dem befimögliden Spyftieme der Feld- Ar- 
tillerie beute enthalten fein: 


1. Ein Inder*) gezogenes Einheitsgeihüg zur Verbindung mit 
den Truppen und zu den Manövern derfelben und der Artillerie, 

2. Ein 2411 ged gezogenes Geſchütz nur als Poſitiono-Geſchütz 
in ganz geringer Anzahl im Munitiond:Reierveparf hinter der Armee 
für die feltenen Fälle, wo Schußmweiten über 3000 Schritt oder dad 
ſchnelle Zerflören fehr widerftandsfähiger Objekte fih als jehr nützlich 
ergeben ſollten. 

3. Als Hauptgefhoß des Itders gilt der Shrapnel, zu etwa 3/4 
aller Geſchoſſe; die Füllung theils mit feinen Kugeln, theils mit mes 
tallenen Heinen Brandzylindern, etwa in dem Berhältniß von 90 zu 
10, Als zweites Geihoß die Sprenggranate zu eiwa 1/4 aller Geſchoſſe. 
Die Gewichte beider Arten von Geihoflen müflen ganz oder bis auf 
Weniges gleich fein, alfo 9 4. betragen. 

4. Als Hauptgeihoß des 24uders gilt die Sprenggranate, etwa 
zu 3/4 aller Geſchoſſe. Daneben 1/4 Shrapnels, zur Hälfte mit Hei» 
nen Kugeln, zur andern Hälfte mit metallenen Brantzylindern ges 
füllt. Jedes Geſchoß wiegt 24 4. oder unbedeutend mehr oder we—⸗ 
niger. 

5. Sämmtlide Geſchoſſe beider Kaliber find mit Zeitzündern 
veriehen. Außerdem wird für eine jede Sprenggranate ein Perkuſſions— 
Zünder mitgeführt. 

6. Die Stelle des fortfallenden Kartätſchbüchſenſchuſſes vertritt 
der Shrapnel mit Kugeln. Bei einigen dieſer Geſchoſſe wird der 


*) Diver diefem nah Geſchoßgewicht nahe liegendes. 


Mo 





24 


Zeitzünder im Voraus auf O geftellt, und eine gleihe Anzahl fo tem⸗ 
pirt, daß der Shrapnel 300 Schritt vor dem Geſqütze Frepirt. 

7. Es giebt nur I%.der reitende, I4.der fahrende und 24 H.ber 
fahrende Batterien. Die Bedienungsmannſchaft der beiden letzteren 
geht aber in allen Fällen zu Fuß, in denen ihre gute Berwenbung 
dies geftattet, 

8. Ein Gefhüg und ein Munitionswagen bilden für gewöhnlich 
ein Ganzes, die Batterieeinheit; das eine wie der andere find mit 
6 Pferden befpannt, 

9, Diefe Batterieeinheit ift für die Yueder Batterien fo fonftruirt 
und fo audgerüftet, daß das völlig auggerüftete Geſchütz, fowie der 
völlig ausgerüftete Wagen ohne aufgefeffene Bedienungsmannfcaften 
und ohne Fourage, das Gewicht von 2800 4. nit, oder doch nur 
unbedeutend überfchreiten. 

10. So lange mit Batterieeinheiten und mit aufgefeflenen Be— 
dienungsmannfhaften manövrirt wird, fißen bei der fahrenden Ar» 
tillerie drei Mann der Bedienung auf der Proße des Gefhüßes, und 
müffen ſechs Mann auf der Proge und dem Hinterwagen des Mu— 
nitionswagens fißen fünnen. In der Borausfegung, daß der Itkber 
nur fünf Mann zu feiner Bedienung erhält, und daß dem Munitiond- 
wagen zwei Mann zur Referve zugetheilt werden, brauchen Geſchütz 
und Wagen nur fieben Mann aufzunehmen, 

11. Es ift der Munitionswagen des fahrenden Yuders, eben fo 
wenig wie der des reitenden IHderd, unabänderlih an das Geſchütz 
gebunden. Es fieht vielmehr dem Batterie-Kommandeur frei, in 
Sällen, die dazu geeignet erfcheinen, die Munitionsiwagen mehr oder 
weniger entfernt von den Gefhügen folgen oder (3.38. bei Rüdzügen) 
vorausgeben zu laffen, oder aufzuftellen. Damit dann die fünf Dann 
der Gefhügbedienung ausnahmsweiſe auch aufzufigen vermögen, 
find die Laffeten der Gefhüße fo eingerichtet, um zwei Mann auf- 
nehmen zu fönnen *). 


*) Es bieten fih zu einer ſolchen nur felten und nur für furze 
Streden zu benugenden Maßregel die preußifche Einrichtung des 
gezogenen AHders und die ſchweizeriſche Einridtung für den 
gezogenen 41der dar. Bei erfterer figen zwei Mann auf den 

chsſitzen, bei leßterer ftehen er Mann auf einem hinter der 
Es angebrachten Tritte. Beide wären dur Berfuche zu ver» 
leiden. 
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12. Bei den fahrenden 24 der Batterien werden die Batterie- 
eindeiten nicht auseinandergerifien, und neun Mann (incl. der Ge- 
bügreferve) zur Bedienung befiimmt, welche auf Gefhüg und Wagen 
Pag Anden*). Der Bagen ifl, bis auf die innere Einrichtung, dem 
des Iriders gleih. Das Gefhüg wird um das Erforderliche ſchwerer 
fein mäffen, und beſchränkt fih deshalb die Munition in der Probe 
auf acht Schuß. 

13. Außer den Gefhügen und der gleihen Anzahl Munitions— 
wagen (alfo außer einer gewiflen Anzahl von Batterieeinheiten) werben 
ver uder fahrenden Batterie noch fo viel Munitionswagen zuge- 
eilt, daß (mit Benugung auch der übrigen Fahrzeuge) fämmtliche 
unberittene Mannſchaften auffigen fünnen. Dat die Batterie 6 Ge— 
chütze, fo wird ihr eine Feldfchmiede, ein Vorrathswagen und ein 
Equipagewagen beigegeben. Hat fie 8 Gefhüge, fo empfängt fie zwei 
Bagen jeder diefer Gattungen **) und wird fo organifirt, daß beide 
Sälften derfelben augenblidiih und felbft auf lange Zeit fi von ein« 
ander trenneu fünnen, ohne daß der Dienft in einer der beiden 
Hälften leidet. Auf diefe Weile entfteht erft eine wirkliche fahrende 
und feine nur theilweife fahrende Batterie ***); auch behalten die 
Batterien die nöthige Stärke, um mit Recht taktifche Einheiten der 
Irtillerie zu beißen. 

14. Beiden Iwder reitenden und bei den 24 der Batterien fallen 
die in 13 erwähnten Rüdfihten auf Vermehrung der Munitionswagen 
fort. Bei leßteren wird ſchon die Unterbringung der nöthigen Schuß- 
jahl genügende Sige für die unberittene Mannichaft fhaffen. 


*) Bei dem 24 Uder wird das Auffipen der Bedienungsmann« 
ſchaften ſeht felten Bortheile veripredhen, weshalb nur die 
geh dazu einzurichten, und das Geſchütz ebenfalls für 6 

ferde zu fonftruiren ift, wenn nicht höhere Rüdfihten 8 Pferde 
erfordern follten. 


*) Es verſteht fih von feld, daß man die Zahl der Bedienungs— 
mannfdaften einer Ytder fahrenden Batterie auf das Noth- 
mwendige befchränft. Bei Organifirung der Diviſionsparks und 
der Reſerve-Munitionsparks wird diefer Umftand mit berüd: 
fihtigt, damit es den Batterien nie an Erſatz abgebender Be- 
dienungsmannfdaften fehle. 


*«2) In diefem alle werden die 6 Fahrzeuge leichter konftruirt, 
leiter beladen, und mit 4 Pferden beipannt. 
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15. Eo befteben ein und diefelbe Probe für Gefhüße und Wagen ; 

diefelben Kaflen für Proße und Dinterwagen; ein Borratherad auf 
jedem Munitionswagen; nicht mehr als zwei Modelle von Rädern. 
Die innere Einrihtung der Proßen und der Wagen ift von biefer 
Gleichheit ausgeſchloſſen. 
s Die Erfüllung dieſer 15 Punkte betrachte ih als unbedingt 
notbwendig, um für die Jetztzeit — und wahrſcheinlich auch für 
lange Jahre — ein Spflem der Feld-Artillerie fo gut ale möglich 
nennen zu können. Bei allen übrigen Grundzügen, welche ein ſolches 
Spſtem fonftituiren, find meines Erachtens Verſchiedenheiten der Aus— 
führung zu geftatten, auch faum zu vermeiden, obaleih unter allen 
beftehenden oder neu zu wählenden jeder urtheifende Artillerie-Dffigier 
für eine derfelben ale für die objektiv und fubjeftiv genommen befte 
fih enticheiden muß, — eine Nothwendigkeit und Pfliht, von der 
auch ich nicht entbunden frin mag, und es auch nicht bin. 

Zu diefen keineswegs gleihgiltigen, oder erfolglofen, 
aber doch erträgliden und das Prädikat „gut“ eines Syſtemes 
der Feld-Artillerie nicht herabdrüdenden Berfchiedenheiten gehören in 
erfter Linie folgende: 

a. ob Gußftabl oder Armſtrong-Eiſen, 

b. ob Wanpdlaffeten oder Blodlaffeten, 

c. ob ein einziges Modell von Rädern oder zwei folde Modelle, 

d. ob Balancir-Syftlem für die Deichfel, oder ob Gabeldeichfel, 

oder Traghorn, Traggfnüppel ıc., 

e. ob Borderbrade, oder der Geſammtzug aller 6 Pferde direft 

an der Hinterbrade, 

f. ob Batterien von 8 oder von 6 Geſchützen. 

Nachdem bis hierher angegeben worden, welche Eigenſchaften 
eines befimöglihen Syſtemes der Feld-Artillerie mir heute ale unbe- 
dingt mothwendig ericheinen, kann ih zu dem Daupttbeile 
diefes Aufiages, nämlich zur Führung des Beweiſes über- 
geben, daß die für gewöhnlich ftattfindende Verbindung 
eines Geſchützes mit einem Munitionsmwagen (die Bildung 
der Batterieeinbeiten), felbft auf dem Schladtfelde, mit weit 
größeren Bortheilen für die Gefammtleiftungen der 
Beldartillerie verbunden if, ale Nachtheile für diefelben 
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draus dervorgehen. Es wird fi diefer Beweis nicht blos darauf 
räreden, daß ohne diefe Berbindung mehre der, einem befimöglichen 
Szñeme der Feldartillerie notbwendigen Eigenichaften gar nicht, oder 
dech nur durch andre unzuläfftge Mittel zu erzeugen find, fondern aud 
darauf, daß viele andere müßliche, im Borftehenden noch nicht er— 
zähnte Maßregeln zu einer langen und ungeichwächten Gefechtsfähig- 
kit der Batterien ganz unterbleiben müflen. 

Ich fange damit an, Die Nachtheile anzuführen und zu 
seiprehen, welche von jener Berbindung unzertrennlih find, 
der ald ungertrennliche Begleiter davon angegeben zu werden pflegen. 
ſSe viel mir deren im Kriege und im Arieden fichtbar geworden 
zer zu Ohren gelommen, beziehen fie fich faft alle auf die Opera- 
sonen innerhalb des feindlichen Feuers, auf das ſtehende Gefecht 
xt Batterien und auf die Rüdzugsverhältniffe derielben. Denn 
© lange eine Batterie außerhalb der feindlichen Gefhügfphäre 
dein oder im Anfchluß an andre Truppen marſchirt, wirb fie ent- 
»eber noch ganz zufammenbleiben, oder nur derjenigen Fahrzeuge und 
deren Beftandiheile fi entledigt haben, welche nicht zu der Mandr 
batterie (Gefechtsbatterie) gehören. Zu der Gefechtsbatterie ge— 
seren aber entweder eine gleiche Anzahl von Gefchügen und Munitiong- 
Sagen, wie dies bei fa allen Staaten der Fall ift, oder es gehört 
enge geringere Zahl von Wagen dazu, etwa die Hälfte. Im erfteren 
delle bleibt dieſe Berbindung für gewöhnlich auch noch innerhalb der 
Birtungsipbäre des feindlichen Feuers, und das Reglement für das 
Terciren und Manövriren fchreibt genau das gemeinichaftlide Ver— 
halten beider Linien und die Freiheiten, davon abzumeichen, vor, im 
adern Halle trennen fih die Wagen von den Geſchützen, fobald fie 
uben Bereich des feindlichen Feuers gelangen, jollen aber mit dem 
Sage oder mittelt Berbindungsreiter die Gefhüge verfolgen, und 
tatweber auf der Feuergrenze ftehen bleiben, oder durch Dedungen 
sihöst mehr den Gefhügen ſich nähern. Im erfleren Falle erfolgt 
für. gewöhnlich der Erfaß der verfhoflenen Proß- Munition aus dem 
den Seſchütz zugetheilten Wagen, oder es wird bei langiamem Feuer die 
Runition der Proge geihont, und von vornherein zum Berbraud 
der in dem Wagen befindlichen gefchritten; im zweiten Fall foll einer 
der zurüdgebliebenen Munitionswagen, oder es follen nad Umſtänden 
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deren zwei, durch Zeichen oder Boten benachrichtigt, an die Geſchütz 
beranfahren, um diefen frifhe Munition zu verabreichen, und danı 
zurüdzufehren. 

Wenn jenes oben erwähnte reglementsmäßige Ber 
fahren immer und ohne Ausnahme befolgt würde, Könnt 
man mit Recht demielben im vollen Maße vorwerfen: 

1a. daß es die Bewegungen der mit Wagen verbundenen Gefhüß 
erfchwert, daß die Batterien mehr Raum einnehmen, dem feindliche: 
Feuer größere Zielpunfte darbieten, größere Berlufte erleiden werden 
und Stodungen leichter ausgeſetzt find. 

2a. Die Berlufte dur feindliches Feuer werden bei jenem regle 
mentsmäßigen Berfahren größer fein, als wenn die Wagen außer: 
halb des feindlichen Feuers ſtehen, oder innerhalb diefes Feuers, abe: 
doch, bedeutend entfernter von den eigenen Gefhüßen, deckende Gegen: 
fände auswählen können. 

3a, Drtsveränderungen auf kurzen Streden während des Gefechte: 
werden von einer Batterie mit reglementsmäßig beigefügten Bageı 
mit mehr Unbequemlichleiten und mit größeren Berluften ausgeführ 
werden, als von einer Batterie obne Wagen. 

4a. NRüdgängige Bewegungen der reglementsmäßig mit Wager 
verbundenen Batterie find im feindlichen Feuer fehwieriger auszu— 
führen, mit größeren Berluften durch feindliches Feuer verbunden 
und führen, wenn der Feind flarf drängt, eher zum Berluft von Ar: 
tillerie, zur Unordnung in diefer und in den anftoßenden Truppen 
als wenn die Geſchütze ohne Wagen find. 

5a. Das Indieluftfliegen eines Munitionswagens wird bei firenge: 
reglementsmäßiger Verbindung der Gefhüße mit den Wagen häufige: 
eintreten fönnen, als wenn die Wagen außerhalb des feindlicher 
Feuers fichen und nur einzeln zur Batterie geführt werden. Bor 
foldem Bortommen ift aber, abgefehen vom reellen Berlufte bei 
Batterie, auch Berwirrung unter den nit fern flebenden ander: 
Zruppen zu gewärtigen. 

6a. Die Ausbildung der Artillerie wird durd die reglementarifchı 
Berbindung und Bewegung der Geihüße mit den Wagen erfchwert; 
von der Führung der Batterie im Gefecht wird dies zuweilen behauptet. 
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Ich gebe alfo gern zu, daß, wenn die reglementarifchen Formen 
für die Stellung und Bewegung der beiden Linien einer Batterie, 
(ver Gelhüge und der Wagen) unter allen Umftänden ausge- 
führt werden müßten, die angeführten Nachtheile ſtets eintreten 
würden oder könnten, fobald eine Batterie fih ungededt im feindlichen 
Feuer befindet. Aber jedes mir befannte Reglement über die Stellung 
and Bewegung der mit einer Wagenlinie verbundenen Gefcchtäbatterie 
hreibt vor, Daß, eben fo wenig, wie eine alleinige Gefhüglinie im 
feindlichen Feuer an ihre reglementsmäßigen Intervallen und an die 
Intervallen und Diftancen ihrer Progen gebunden if, aud dies mit 
den Intervallen und Diftancen der Wagen von ihren Gefchügen 
und unter fi nicht der Fall fein fol. Es müflen vielmehr die Wagen 
iede fi darbietende Dedung, und wäre fie mehrere hundert Schritte 
von den abgeprosten Geſchützen entfernt, fo lange benußen, als die 
übrigen Umftände dies geftatten. Schon beim Vorgehen im feindlichen 
Feuer, und wenn der Drt für die Aufftellung der Gefhüge befannt 
it und vor Augen liegt, dürfen und müſſen fie an denjenigen Stellen, 
welche ihnen Dedung gewähren, und welche nicht zu entfernt von den 
Geſchützen fih befinden, (mas jeder tüchtige Artillerie-Dffizier nad 
den Umftänden muß beurtheilen können) zurüdgelaffen werden, 

Um mie viel geringer müflen daher in der Wirklichkeit einem 
Jeden die Berlufte erfcheinen, welche eine im Gefecht befindliche 
Batterie durch das Prinzip der für gewöhnlich flattfindenden Berbin- 
tang mit einer glei flarfen Wagenlinie haben kann! 

Und theilen denn die etwa bis zur Hälfte einer feuernden Ge- 
Müglinie in großer Entfernung und gewiß nur felten außerhalb des 
feindlichen Feuers folgenden, und Dedung fuchenden Wagen nicht auch 
tinen Zheil jener Nachipeile? Iſt denn der Unterfchied der Gefahr 
‘® ungeheuer viel größer, ob beifpielsweife eine auf 1200 Schritt von 
fkindlicher Artillerie aufgeflellte Batterie ihre 6 Wagen 40 bis 200 
Säritt von den Gefhügen entfernt möglich gededt*) aufftelt und 





*) Es darf nit überfeben werden, daß feuernde Geſchütze in der 
Regel auf allen Scladtfeldern mehr oder weniger erhöhte, 
dominirende Pofitionen finden, hinter denen oder zur Seite 
deren die Wagen Dedung erhalten. Oder fie fuhen eine Zlan- 
fenanlebnung an Dörfer, an Geböfte, an Gehölze, an einem 
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von da ihre Munition zu den Gefhüben tragen läßt, als wenn eine 
gleich ftarfe Batterie 3 Wagen näher ald 3000 Schritt, alfo immer 
noch im Feuer gezogener Geſchütze möglihft gededt aufflelt, von da 
die einzelnen Wagen zu den Geſchützen zirfuliren läßt, und fie während 
der Dauer diefer Zirkulation, doch wohl größtentheils ungededt, bie 
dicht hinter die feuernden Geſchütze dem feindlihen Feuer von allen 
Seiten preisgiebt? 

Mas nun die Bewegungen im feindlichen Feuer betrifft, 
fo wird eine für gewöhnlih mit Munitionswagen verbundene Batterie 
allerdings feltener die Licenz der größeren als der reglementsmäßigen 
Trennung ihrer Wagen von den Gefhügen benutzen; immerhin wird 
aber die Benußung gerade dann flatffinden, wenn die Gefahr 
für die Wagen fih wirklich ſtark defundet und in der Wirk— 
lichkeit werden die gefürchteten Nachtbeile bei weiten nicht den Grad 
erreichen, der ihnen von denen beigelegt wir, welde nicmals Gele— 
genheit gehabt haben, auf Schlachtfeldern das Prinzip der Verbindung 
der Gefhüge mit ihren Wagen in allen feinen Modiftfationen ver— 
nänftig ausgeführt zu fehen. 

Es wird von feiner Seite beftritten werben, daß ein flarred Feft- 
halten an den reglementsmäßigen Formen der Berbindung beider 
Linien einer Gefehtsbatterie bei Rüdzügen am eheften zu den 
erwähnten Nachtpeilen führen kann; wenn aber die Lizenz der Bor- 
ausfendung der Wagen in den dazu angethanen Fällen angemeflen 
benugt wird, und man fi vergegenwärtigt, wie denn ähnliche Ver— 
legenheiten auch bei einer Batterie entfliehen, welde nach preußifcher 
Art die Wagen der Gefechtsbatterie behandelt, fo wird man au die 
Bortheile nicht verkennen, die eine von einem Offizier gefübrte 
für alle Fälle organifirte Wagenlinie vor einer von einem Feldwebel 
oder Unteroffizier geführten Anzahl Wagen voraus hat. 

Man ftellt fih ferner das Auffliegen eines Munitiong.- 
wagens aus der Wagenlinie einer Gefehtsbatterie auf einem Schladt- 
felde bei weitem häufiger, und den daraus erwachfenden Schaden für 


Gewäffer, nach deffen Ufern das Terrain ſich fenkt, und finden 
auch bier die Wagen, ähnlih wie die Progen einer Batterie 
ohne Wagen, gewöhnlid Dedung gegen das feindlihe Feuer. 
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Sie Batterie und felbft für andre in defien Nähe angenommene Truppen 
siel größer vor, ale er if. Es fei mir geftattet zur Begründung 
dieſer Behauptung zunächſt einen überzeugenden Aal aus meiner 
eigenen Erfabrung anzuführen. In der Schlabt von Borodino, in 
der die 40 weſtphäliſchen Batierie- und Regimente-Geihüge von früh 
7 Uhr big Abends gegen 6 Uhr thätig waren, und das ruffifhe Ars 
tilerie-Feuer befanntermaßen von ungeheurer Stärfe war, flog von 
den 40 mitmanöorirenden Munitionswagen rin einziger, ein Giger 
langer Kartuſchwagen der Geſchütze des 3. Linien-Infanterie-Regiments 
in die Luft. Die Kugeln lagen faſt ſämmtlich in Haufen unter und 
Dit bei vem Wagen, die Stangenpierde waren verſengt, der Stan- 
genreiter hatte eine ſtarke Erichütterung erhalten, die übrigen Fahrer 
meh den andern Pferden follen vienftfähig geblieben fein. Weder 
Jafanterie noch Kavallerie ftand fo nahe, um Schaden zu erleiden. 
Und bei dieier Gelegenheit muß ich fogleih darauf hinweiſen, daß die 
Stellung einer Batterie in der Schlabt und ihr Marſch innerhalb des 
teindlihen Feuers faft nie die Infanterie oder die Kavallerie fo nahe 
an eine Geſchütz- oder Munitiond-Wagenlinie bringt, um von einer 
auffliegenden Proße oder von einem auffliegenden Munitionswagen 
erheblichen Schaden zu erleiden, oder desorganifirt zu werden. Es 
tommen beide Zruppengattungen faft immer mit einem tüchtigen 
Söred davon. Wäre dem aber audb nidt fo, fo fann eine folde 
Kühe ih nicht weniger auch auf die vereinzelten weiter rückwärts be= 
inblichen und nad den Geſchützen zirfulirenden Wagen beziehen. 

Wenn nun auch das einzelne angeführte Beifpiel fehr wenig für 
einen allgemeinen Saß beweift, fo liegt Doc der wichtigere Gedante 
hr nahe, es würden faft alle Artillerien der Welt, welde bis auf 
ven heutigen Tag die von mir vertheidigte Einridtung der Gefechte 
batterien haben, es würde die Öfterreichiiche, franzöſiſche und fardinifche 
Irmee, ſelbſt nah den Erfahrungen mit den gezogenen Gefchügen, 
dech bei jenen Borfchriften für das Berhalten der Gefcchtöbatterien 
sit geblieben fein, wenn in der Wirklichkeit die vorn angeführten 
Lechtheile von 1a bis 5a irgend ein zuläffiges, durch Vortheile 
andrer Art nicht überwogenes Maß erreicht hätten. 

Dennoch fünnte die Meinung ſich geltend zu machen ſuchen, daß, 
Denn auch in allen Kriegen vor dem allgemeinen Gebrauch der ge- 
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zogenen Gefhüge die Gefechtsbatterie in zwei Linien feine fo große: 
Nachtheile gezeigt hätte, um ihre faſt ausschließliche Geltung zu ver 
lieren, dies do nunmehr, nach allgemeiner Bildung der Feld-Batterie 
aus gezogenen Geihüßen der Fall fein müſſe. Ich geflatte mir 
grade das Gegeniheil zu behaupten, Denn erſtens werden durch 
fhnittlih die Gefechte der neuen Artillerie aus größeren Entfernunge: 
geführt werden, ale bisher, wodurd der größere Theil der von 1: 
bis 5a aufgeführten Gefahren fih noch vermindern, und die Berhält 
niffe der zweiten Linie der Gefechtöbatterie denen der außer reglemen 
tarifhem Berband ftehenden geringeren Zahl von Erfag-Munitiong 
wagen einander näher rüden. Zweitens irren die Gefchofle der ge 
zogenen Geſchütze nicht fo wider Willen der Batterie-Kommandeur 
auf den Schladtfeldern umher, wie dies die Geſchoſſe aus den glatteı 
Geſchützen thaten, und da der Feind einerfeits wohl höchſt felten fein 
Schüſſe auf die Wagenlinie dirigiren dürfte, anderntheils noch jeltene 
diefelbe feinem Auge preisgegeben fein wird, fo find die Wagen diefe 
Linie den feindlichen Schüffen nunmehr weniger ausgeſetzt als früher 
und ihnen auch leichter zu entziehen. Drittens werden die Ortsver 
änderungen der gezogenen weiter tragenden Geſchütze auf künftige: 
Schlachtfeldern weniger häufig bebürftig fein, als auf den früheren 
was, da die organifirte Wagenlinie vorzugsweile bei Bewegungen 
der Batterie gefährdet werden kann, ebenfalls für die Zukunft diefe 
Linie zu gute kommt. 

Daß die Artillerie-Mannichaft bei der Methode der Bildung de 
Gefechtsbatterie aus Batterie-Einheiten fchwieriger auszubilden ifl 
als wenn die Gefechtöbatterie nur aus Gefhüßen beſteht, wird geri 
zugeftanden, hat aber um fo weniger zu bedeuten, als diefe ſchwieriger 
Ausbildung fih nur auf die Fahrer bezieht, denen die neue Artilleri 
mit ihren gezogenen Geſchützen, Shrapnels und tempirbaren Zünbder! 
feine fchwierigere Ausbildung, wie dies bei den Bedienungsmann 
haften der Fall ift, brachte. 

Ich muß, bevor ich zur Namhaftmachung der mit der zweilinigtei 
Gefechtbatterie verbundenen fo überlegenen Bortheile übergehe, aud 
noch der Möglichkeit der Anfiht zu begegnen fuden, daß, wenn bi 
Bagenlinie nit gehalten ift, und nicht gehalten fein fol, Rets dei 
teglementarifchen formellen Borfchriften gemäß zu verfahren, ja eigent 
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ih fein aualitativer, Fein Unterfchied von Bedeutung zwifchen beiden 
beiprochenen Methoden des Munitionserfaßes einer Batterie im Ge— 
feht und bei Manövern im Angefiht des Feindes beſteht. Dem if 
kinesweges fo; es beftehen dennoch fehr wefentliche Unterfchiede, 
Denn es fehlt ven mit den Geihügen reglementarifch nicht verbundenen 
Punitionswagen an friften reglementariihen Formen für den Mu- 
nitionserfaßdienft, an einer unzerriffenen Gemeinfhaft eines und 
deſſelben Wagens mit feinem Gefhüß, fowohl was den Munitiond- 
riag, als fämmtliche übrige Dienfiverhältnifie betrifft. Was 
bei der zweiten Linie der Gefechtsbatterie zum Ausnahmeverhältniß 
gehört, ift bei den nie mit den Geſchützen reglementarifh verbundenen 
Munitionswagen einziges, ſtets ſtattfindendes loſes Verhältniß. Bei 
der Bildung der Wagenlinie einer Gefechtsbatterie in Batterie-Ein- 
heiten macht der Dienft der Wagen zum Mımitiong-Erjag im Gefecht 
nur einen Theil der großen, vielfältigen Beſtimmung aug, 
weldhe dieſe Wagenlinie hat, während bei einer Gefechts-Batterie ohne 
tegfementarifche Berbindung mit den Wagen die Erfagrüdfiht mittelft 
tiniger Wagen eine ifolirte, weniger ficher befriedigte, von einem 
verſonal unter Dffizierdrang ausgeführte, in jedem einzelnen Falle 
mit weit mehr Zeitverluft anzuordnende if. Die Sorge für das an« 
zemeſſene Berfahren der zweiten Linie einer Gefechtsbatterie nimmt 
bie Thätigkeit des Batterie-Kommandeurs nur im Großen in Anfprucd, 
sieht fein Auge vom Feinde wenig ab; dem die Wagenlinie kom— 
mandirenden älteren Dffizier, dem taktifh erfhöpfend vorbe- 
reiteten Gehilfen des Kommandeurs liegt die Sorge für 
dieſen wichtigen Dienfizweig mit geböriger militairifcher Autorität ob, 
während ein mit dem vorübergehenden Auftrage bebafteter Feldwebel 
ser Unteroffizier wohl für bei weitem weniger geeignet und audge- 
bildet erachtet werben muß, um ohne jeden Anhalt an eine genügende 
talementarifhe Form eine Anzahl Munitionswagen, meiftentheils in 
großer Entfernung von der Batterie, zu führen und zu verwenden. 
Bei diefer Darftellung der Nachtheile, welche mit der Bildung 
von Batterie-Einheiten und mit der reglementsmäßigen Formation 
einer Gefechtsbatterie in einer Gefhüglinie und einer Wagenlinie 
serbunden find, ſchmeichle ih mir, fo objektiv verfahren zu fein, als 
e8 einem mit dem großen ernflen Kriege dur Mitthäterfchaft bekannten, 
Dreißigfter Jahrgang. LIX. Band. 3 
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feit mehr als einem balben Zahrhundert den militatrifchen Studien 
mit Borliebe ergebenem Artillerie-Offigier und Soldaten überhaupt 
möglid tft. 

Ih gebe nunmehr zu dem Nachweis der großen Vortheile 
über, welde nur durch die für gewöhnlih flatifindende Berbindung 
einer Gefbüßlinie mit einer Munitions-Wagenlinie zu einer Gefechte. 
batterie erreicht werden fünnen. 

1b. Soll eine wirklich fahrende Artillerie befteben, d. h. foll eine 
Batterie mit Allem, was nah dem Mobilmahungsplan zu ihr gehört, 
alfo auch mit fämmtlichen nicht berittenen Mannſchaften, ohne dienſt— 
unfäbig macdende Ermüdung derfelben, in befchleunigter Gangart, 
ähnlich der reitenden Artillerie, aber in vermindertem Maße, Streden 
bis zu einer Meile — und im Fall der Noth noch größere Streden — 
zurüdfegen können, fo fann dies auf die mwohlfeilfte und bequemfte 
Weile nur gefchehen, indem man alle nidht berittenen Mannſchaften 
auf dem Propfaften und Munitionswagentaften, auf Polftern fißenv, 
mitführt. 

An der Nüglichfeit des Beftehens einer ſolchen fahrenden Artillerie, 
in Stelle der früheren Ruß-Artillerie, dürfte beute fo leicht Niemand 
mehr zweifeln, 

Die Benugung der Laffete zu Sitzen für einige Mann der Be— 
dienung dürfte als eine Notbmaßregel in Fällen, wo fein Munitiong- 
wagen bei einem Geſchütze zur Hand ift, für kurze Streden gerecht— 
fertigt, für gewöhnlich aber nicht zu empfehlen fein. Sie reiht auch 
nicht aus, um eine angemeflene Gefhüßreferve bei Berluften durch 
feindliches Feuer zur Hand zu haben. 

2b. Findet die Maßregel in 1b ftatt, fo fchließt fie die unvollftändigere 
der Bildung einer Manöver» oder Gefechisbatterie aus Batterie-Ein- | 
heiten in einer Gefhüß- und einer gleich ftarten Munitionswagenlinie 
von felbft in ih. Will man aber zu der Maßregel in 1b entweber 
gar nicht, oder nur bei einigen der bisherigen Buß-Batterien ſchreiten 
— wos ich tief beklagen würde — ſo führt nur eine reglementsmäßig 
gebildete und frei verwendete Gefechtsbatterie der erwähnten Art zur 
leichteſten und ſicherſſten Befriedigung der folgenden Bedürfniſſe. 

3b. Es kann ein Gefhüg nur durch die Verbindung mit eine 
Munitiondwagen die zu einer Schlacht oder überhaupt zu den Opera 
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tionen eines Tages erforberlihe Menge von Munition ficher bei fi 
führen. 

Es Foftet jeßt fhon die größte Mühe, einen genügend leichten, 
haltibaren und genügend manöprirfähigen gezogenen 9tder für 6 
Pferde zu bilden, und mit nahe 50 Schuß zu verfehen. Allein diefe 
Anzahl Schuß reiht nah den fummarifhen Erfahrungen aller großen 
Armeen noch lange nicht aus, um jedes Geſchütz vor Mangel an 
Nunition an einem einzigen Tage zu fhügen, und es macht hierbei 
für die von der Artillerie zu gewinnenden Erfolge gar feinen Unter- 
ſchied, ob ein folder Tag ein einziges Mal in einem ganzen Feld» 
juge, oder zehn Male eintritt, ob er eine einzige Batterie, oder alle 
Batterien einer Feldarmee trifft: Ed gebören dazu wenigſtens 100 
Schuß. Nur wenn jedes Gefhüß diefe Schußzahl oder eine größere 
Zahl zu jeder Zeit bei fih, oder in einer Nähe hat, welche feinen 
Augenblick zu fpät ihren Gebrauch geftattet, welche ſelbſt nah Auf- 
fiegen einer Geſchützprotze durch Erſatz mittelfi einer Wagenproße die 
Einftellung des Feuers eines Geſchützes nur auf Augenblide beſchränkt, 
lann man ficher fein, daß, wenn nicht ganz ungewöhnliche, unberechen- 
bare Ereigniffe eintreten, der Mangel an Munition von einer Batterie 
fern gehalten if. Dies ift auch die Anfiht der vier fremden Groß- 
mächte und faſt aller Fleineren Staaten von jeher gewejen, und iſt es 
dente noch. In Preußen dagegen glaubt man biefer Methode der Bil- 
dung der Gefechtsbatterie nicht zu bedürfen, fondern — wie mehrfach 
weiter vorn erörtert wurde — burd entfernte, mehr Sicherheit gegen 
feindlihes Feuer gewährende Aufftellung und Folgenlaffen einer be- 
hränkteren Anzahl von Munitionswagen im Gefeht und dur Un— 
terhaltung ihrer Berbindung mit der Batterie durch das Auge oder 
durh Zmwifchenpoften oder reitende Boten rechtzeitig jedem Mangel an 
Runition vorbeugen zu können. Wie aber verhält es fi damit bei 
sebeligen Tagen, bei ftarfem Regenwetier, bei Operationen in der 
Dämmerung bed Morgens oder des Abends, bei ſtarkem Pulverdampf, 
bei erbabenen Gegenſtänden zwifchen der marfcirenden Batterie und 
den weiter rüdwärts folgenden Wagen, 3. B. wenn die Batterie durch 
ein Dorf, durd ein Gehölz, durd bergige oder hügelige Geftalt des 
Terrains den Dliden des Führers diefer Wagen entzogen it? Wie 
wenn diefe Dertlichkeiten dur die Batterie und fpäter au durch die 
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ſich ſelbſt überlaſſenen Wagen paffirt werben müflen? Wie, wenn 
zwifchen dem Orte der Aufftellung der Gefchüge und dem Plage für 
die Wagen Brüden, Dämme, Fubhrten oder fonftige einzelne Gegen- 
fände fich befinden, welche nothwendig überfchritten werben müflen, 
um zur Batterie zu gelangen, und durch andre Truppen in Befiß 
genommen find, oder längere Zeit zur Paſſage dieſer Truppen dienen ? 
Wir, wenn bei plößlihen Bor: oder Seitwärtsbewegungen der Batterie 
diefe gleichzeitig mit einem Theile der andern Truppen erfolgen, und 
dabei, wie natürlich, Stofungen entfteben, welche die Wagen hindern, 
mit den Geichügen in Verbindung zu bleiben? Wie, wenn die Zeit 
drängt, den Wagen ſeitens des Batterie-Kommandeurs einen fogleich 
audzuführenden Befehl zu ertbeilen, und fie fih vielleiht in einem 
Abftand von 1000 und mehr Schritt von der Batterie befinden, um 
ſich Sicherbeit vor feindlichem Feuer zu verfhaften? Wie endlich, 
wenn die Patterie zu einer plößlihen Detafhirung einer halben 
Batterie oder eines Zuges aus der Feuerfiellung oder auf dem Marſche 
innerhalb der feindlihen Feuerwirkung veranlaßt iſt? 

Und find dies nicht Alles Zuftände und Berbhältniffe, von denen 
wenigftens einige auf jedem Scladtfelde, bei jedem Gefechte erwartet 
merden müflen, und auch eintreffen ? 

Sollten bei einem ſolchen Befund der Umftände nicht die größten 
Zweifel gerechtfertigt fein, daß ein Feldwebel oder Unteroffizier mit 
einigen Munitionswagen, in Entfernungen von den Geſchützen, welche 
ihm die beabfihtigte Sicherheit gegen feindliches Feuer gewähren, 
außer Stande fein werde, die Batterie oder deren erfi auf dem 
Mariche innerhalb der feindlichen Feuerwirkung getrennten Theile ſtets 
rechtzeitig vor Mangel an Munition zu bewahren? Sollte nicht 
häufig bei dem Batterie-Kommandeur die Furcht entfliehen, von feinen 
Munitionswagen getrennt zu fein oder zu werden, und follte diefe 
Befürdtung nicht oft bemmend auf feine freien Entfchließungen ein— 
wirken? Sollte es möglich fein, fo viel reitende Boten oder reitende 
Poften zu verwenden, um durch fie unter den vorn erwähnten er— 
ihwerenden Umfänden die Berbindung der Wagen in fupirtem Terain 
mit der Batterie zu unterhalten? Sollten ſelbſt in der befidisziplinirten 
Armee nicht häufig auf Schlachtfeldern Fälle eintreten, in denen der 
Sührer niederen Ranges der Wagen durch bie andern eigenen Truppen 
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einen längeren Aufenthalt in feinen Bewegungen findet, oder an der 
Einnahme einer gut gewählten, gededten Stellung gehindert wird? 
3b gefiche offen, daß ich dieſe Zweifel in vollem Maße bege, 
und wenn man mir darauf erwidern follte, es hätten ja die Kriege 
son 1813, 14 und 15 der preußiichen Artillerie den Beweis geliefert, 
dab diefe Zweifel unbegründet wären, fo antworte ich: Jene Kriege 
find nicht die Kriege, welche jegt und in Zufunft zu er- 
warten Reben. Die Artillerie nimmt beute einen andern Stand» 
punft ein, als damals. Die gerechten Erwartungen von dem, was 
fie heute leiſten ſoll und kann, find vielfach gefleigert. Der Schuß 
gegen Berlufte von Geſchütz ſteht nicht mehr an der Spike der Ver— 
haltungsregeln für eine Batterie. Die vereinzelten Wirkungen jeder 
Batterie müffen der Wirkung mehrerer vereinigter Batterien häufiger 
weichen. Diefe Bereinigung und Wiederauflöfung muß fchnell be» 
idleffen, und ſchnell audgeführt werden. Das Kleben der nunmehr 
iabrenden Batterien an die langlamen Bewegungen der Infanterie 
bat aufgehört. Alle Artillerie ift innerhalb der Divifionen oder der 
Armeekorps eine felbfiländige, nur den fommandirenden Generälen 
diefer Truppenkörper untergebene Wafte geworden. Ihr Material, 
ihre Organifation und ihre durdhgearbeitete Taftif befähigen fie, alle 
ihre Manöver entfchloffener, Schneller, von lähmenden und veralteten 
formen entfeflelter audzuführen. Sie findet in Schladten ihren 
eigenen Schuß gegen nahe Angriffe nicht mehr durch minime Particus 
larbedefungen, fondern durch ihr Hug gewähltes oder empfangenes 
räumliches Berbältnig zu der Maffe der andern Truppen, dur ihr 
eigenes an Wirkſamkeit vielfach gefteigertes Shrapnelfeuer und durd 
die Schnelligkeit, mit der fie eben ſowohl fühne Angriffe unerwartet 
solführen, als unnöthigem Ruin Schnell fih entziehen kann u, f. w. 
Da gilt es, alles aus dem Wege zu räumen, alled zu vermeiden, 
mas die fchnelle Faſſung und Ausführung ihrer Wirkungspläne er- 
(öweren, was im Momente des Fräftigften Feuers daffelbe möglicher 
Reife fähmen, was den Entfhluß zu fchnellen längeren Bewegungen 
serzögern oder ihre Ausführung wohl gar verhängnißvoll werben laſſen 
kun. Und zu dieſen fortzuräumenden Dinderniffen gehören in erfler 
nie der auch nur möglihe Mangel an Munition, die begründete 
Befürchtung, diefer Mangel könnte eintreten, und das Aufgeben der 
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weiter noch zu erwähnenden Bortheile, welche durch die reglementarifche 
Verbindung der Gefhüge mit einer gleichen Anzahl von Munitione« 
wagen zu gewinnen find. 

3b. Eine fahrende Gefhüßlinie ohne dazu gehörende Wagenlinie 
entbehrt der nöthigen Geſchützreſerve zum ſchnellen Erfa von Ver— 
fuften an Bedienungsmannfcaften und Fahrern der Geſchütze. Was 
dem Geſchütz davon abgeht, erfegt fogleih der Wagen, und fördert 
dadurch die längere Dauer des ungeſchwächten Feuers und der Fahr«- 
barkeit der Haupttheile der Batterie. Zwei Mann Referve der Be» 
dienungsmannfchaft dürften für jedes Geſchütz genügen. | 

4b, Ein gleiches Verhältniß findet hinfihtlih des ſchnellen Erſatzes 
gefallener Zugpferde und Neitpferde der Gefhüße Ratt. Die Beweg- 
lichkeit und Manövrirfähigkeit der Geihüge wird fehr lange eine un» 
geihwächte bleiben, der Zeitverluft, welcher bei Einflelung der Erfaß« 
pferde eintritt, reduzirt fih auf ein Minimum, und der Schuß gegen 
verfpätete Bewegungen der Geſchütze läßt nichts zu wünſchen übrig, 
wenn man fogleich zwei Pferde jeded Wagens in Stelle gefallener 
Beihüßpferde zur Hand hat, und dennoch fämmtlihe Wagen noch mit 
vier Pferden befpannt erhält. 

5b, Unterbrechungen in der Fahrbarkeit der Gefhüge treien am 
häufigftien und am gefährlichftien durch zerbrodene Räder und durch 
zerbrochene Deichfeln ein. Die Nähe der zahlreihen Wagen liefert 
zuerfi auf jedes Geihüg ein Borratherad und eine Vorrathsdeichſel. 
Reihen diefe für die Gefhüge nicht aus, fo bleibt ed unbenommen, 
fogleih einen Wagen zu zerlegen, und zwar alles dies, ohne daß die 
Bahrbarkeit und Zeuerfähigkeit eines Geſchützes auf mehr als einige 
Minuten unterbroden if. Und was bedeutet die Unthätigfeit, der 
Verluſt eined Wagens gegen die Gefechtsloſigkeit oder den Berluf 
eines Geſchützes! 

6b. Es tritt zwar der Fall höchſt felten ein, daß eine Geſchützprotze 
auffliegt; auch zeitige Unbrauchbarkeit einer ganzen Geſchützprotze ger 
hört nit zu den häufigen Fällen. Zritt aber einer diefer Fälle ein, 
fo überträgt die augenblidlihe Verwendung einer Wagenproße ge— 
wiß mit großem Bortheil diefen Berluft auf einen Wagen. 

Wenn nun audb ein Heiner Theil der großen Vortheile, welche 

fid in den Punkten 3b bis 6b aufgezeichnet finden, durch das ent- 
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ferntere und formellereglementarifch nicht organifirte Nachfolgen und 
Aufftellen einiger — e8 mag angenommen werben bis zur Hälfte ber 
Geihüge reihenden — Wagen gewonnen werben kann, jo wirb man 
doh den ungemein großen Unterjchied nicht verfennen wollen, der darin 
liegt, ob ber den Gejhügen im Feuer und während der Bewegungen 
bedürftig werbende Erjag an Pferden, Maunjchaften, Rädern, Deichjeln 
und Brogen in jedem Augenblid aus einer durch einen älteren Offizier 
kommandirten, veglementarijch eingeübten, zablreihen Wagenlinie ent» 
nommen werben fann, oder ob er erft aus balb fo viel von einem Un— 
teroffizier geführten, nicht gefehenen, bis zu 2000 Schritt entfernten 
Bagen berbeigeholt werden muß. Wie theuer Zeit im Kriege ift, wie 
eft nur der Mangel weniger Minuten verhängnißvoll geworben, wie 
ungewiß es bleibt, ob man zu ben wenigen Wagen, und ob einer von 
diefen zu den Gefhügen gelangen fann, brauche id nad ben vorange- 
gangenen ausführlichen Erdrterungen wohl nur in Erinnerung zu bringen. 


Ich habe gewiffenbaft die Nachtheile und die Vortheile angegeben, 
welhe von der für gewöhnlich reglementarifch ftattfindenden Berbin- 
dung einer Gefhütlinie und einer gleich ftarfen Wagenlinie zu einer 
Gefchts- (Manöver-)Batterie begleitet find. Ich glaube eben fo objeltiv 
verfahren zu jein, indem ich das Prinzip des alleinigen Beftehens einer 
Gefehtäbatterie aus Gejhüten und des Folgens einiger Munitions- 
wagen in gefahrlofer Ferne von den Geſchützen beleuchtete. Es ift auch 
der bifterifhe Standpunkt bei den ſehr verjchiedenen Maßregeln zur 
Sprache gelommen und darauf Gewicht gelegt worden, daß unter ben 
Grofmädten Preußen allein der legtgenannten huldigt. Angelegentlich 
wurde bervorgehoben, daß e8 bei der Beurtheilung beider Einrichtungen 
keineswegs allein um eine einfeitige Methode der fihern Berforgung ber 
GSeſchütze mit Munition fih handelt, daß vielmehr die aus zweien Linien 
der Gefhüge und der Wagen beftehbende Gefechtsbatterie von Alters ber 
ibre Eutſtehung tief eingreifenden Erwägungen über die Aufſtellung eines 
Attillerie · Syſtemes und namentlich des mehr als ein Jahrhundert einzig 
and vorzüglich fo bewährten Gribeauval'ſchen Syftemes verdankt. Da- 
neben wurde nachgewiefen, daß die jetzt folgenden großen Kriege von 
einer folhen Natur fein werben, um ber zweilinigten s“ — 
nah viel weniger, als bisher, entbehren zu lünnen. Es m 
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Irrthum, daß e8 ber Wille der die zweilinigte Gefechtöbatterie bildenden 
großen Mehrheit ver Staaten fei, die formellen reglementariſchen Bor- 
hriften für deren Aktion immer und ohne Unterſchied eintreten zu 
laffen, auf das beftinmmtefte bezeichnet und dadurch erwiefen werben, daß 
ein großer Theil des den einzelnen weit entfernt ſtehenden ober ſich be- 
wegenden Wagen zu Theil werdenden Bortheil® der überwiegenden 
Sicherheit vor feindlihen Feuer auch von denjenigen Artillerien genofjen 
werben kann und genoffen wird, deren Gefehtsbatterien aus Batterie- 
Einheiten beftehben. Nach einer jo umpfaffenden Erwägung bes allge- 
meinen Stanbpunktes, von dem aus bie für gewöhulich flattfindenbe 
Berbindung einer Geſchütz- und einer Wagenlinte betrachtet werben 
muß, damit man fi nicht bes Vorwurfs der Einfeitigfeit ſchuldig 
mache, dürfte klar geworben fein, daß es fih in meinem ganzen Auf- 
fage nit um eine vereinzelte Frage der Munitions-Verſorgung ber 
Gefhüge im Gefecht, fondern um mehrere Hauptpunlte eines 
der heutigen Zeit am beften entſprechenden Syſtemes der Feld- 
Artillerie handeln mußte. So mußte ih denn, um die Gedanken zu 
firiven und logifh und verſtändlich ordnen zu können, die Haupt- und 
unerläßlihen Grundzüge binftellen, welche heute und wahrjcheinlih für 
lange Zeit nah meiner Anfiht*) zu einem befimöglihen Syfteme ber 
Feld- Artillerie führen. Dies ift gefchehen und hiermit auch die Prüfung 
der Durch die Ueberſchrift dieſes Auffages hervorgerufenen Antwort leicht 
geworben. 


I. Daß das größte Hinberniß gegen bie Durdführung 
eines befimöglihen Syftemes der Feldartillerie in Preußen 
in ber vorberrfhenden Meinung befteht, es fei die Bilbung 
einer Gefechts- (Mandver)-Batterie aus einer erften Linie 
Geſchütze und einer zweiten Linie Munitionswagen ver. 
werflid. 


*) Unb wer von bem geehrten Lefern biefer Zeilen fih die Mühe 
egeben hat, feit 1834 meinen mit ber Zeit ſtets fortfchreitenben 
nfihten über alles Befte im Artillerieweien einige Beachtung zu 

ihenten, wird auch in dieſer vorgelegten Anfiht das ſummariſche 
Ergebniß aller meiner, mit ber Zeit Schritt haltenden, oft 
voraneilenden Vorſchläge erkennen. 
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In dem jehr ausführlichen Beweiſe für die Richtigkeit diefer Anficht 
# dann unmittelbar und mittelbar, abfihtlih und abſichtslos der Nach— 
weis der folgenden untergeorbneten und einfeitigen zweiten Behauptung 
enthalten : 

I. Die Munitionsverforgung der Geſchütze einer Batterie 
in einer Schlacht und in den Gefechten aller Art wirb burd 
das Prinzip der reglementsmäßigen Bildung ber Gefechts— 
batterie aus einer gleihen Anzahl von Gefhügen und 
Runitionswagen bei weitem mebr geficdhert, al durch das 
Prinzip ber Bildung einer Gefehtsbatterie nur aus Ger 
ſhützen, benen ſtets außerhalb des feindlichen Feuers oder 
tuarh Dedungen gegen daſſelbe gefidhert, näher, eine ge 
tingere Anzabl von Munitionswagen zur Verfügung ftehen 
ſoll. 

Dieſer zweiten ſchließt fih dann die dritte erwieſene Meinung an: 

II. daß die Bortheile, welde durch die entfernter ſtehen— 
den Munitionswagen und Überhaupt durch die reglemen- 
tarifh nur aus Geſchützen gebildeten Gefechtsbatterien ge- 
wonuen werben, bei weitem geringer find, als die Nad- 
tbeile, welde daraus für die befte Organifation, Berwen- 
bang, und für die Geſammtzuſtände und Gefammtleiftungen 
einer Batterie hervorgehen. 

Ih ſchließe mit dem Wunfche, daß die Lefer diefer Blätter mir, ber 
Bitigkeit Des Gegenſtandes wegen, die Ausführlicgkeit meiner Debul- 
tionen verzeihen mögen, und bitte meine Herren Kameraden von ber 
preußifchen Artillerie, welche nicht bereits früher jchon meine vorgetra- 
genen Anfichten theilten — und deren Zahl wahrſcheinlich fehr groß fein 
wird — das Geſagte einer objektiven recht firengen aber jo wohlwollenden 
Sräfung zu unterwerfen, als das Beſtreben, ftetS wahr und nuhenbrin- 
gend für die Artillerie zu fein und zu bleiben gewiß verbient. 


Beteröwalbau, den 26. Yuli 1865. 


du Bignau, 
Generalmajor a. D. 
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IIl. 


Bemerkungen über eiferne Panzerthürme 
gewöhnlich Kuppeln genannt. 


(Hiergu Tafel L.) 


Die Kuppel ift eine Erfindung von Kapitain Cowper Coles von ber 
Königlihen Marine. Seitdem die Idee einer folden zuerſt in bie 
Deffentlichleit gelangte, ift fie durch den Erfinder wefentlih entwidelt 
worben. Seht nimmt die Kuppel die Form eines Thurmes an. Die 
Priorität der Erfindung wird von den Amerilanern für SKapitain 
Ericefon in Anſpruch genommen und e8 wirb beftritten, daß feine Er- 
findung nach der Publication der Mittbeilungen über bie Coles'ſche 
Kuppel in den engliihen Journalen und in Bladwoob gemadt fei. 
Die letztgenannte Zeitfchrift hat eine ausgedehnte Berbreitung im 
Amerila und es ift daher nicht leicht denkbar, daß Kapitain Ericcjon 
feine Erfindung zur Reife gebracht haben und gleichzeitig in Unwifjen- 
heit über das geweien jein follte, was auf bemjelben Gebiete biefjeits 
bes Dreans vor fih ging. In Amerifa wurbe der Thurm ohne Be- 
benfen angenommen und, ungeachtet der feblerbaften Konftrultionen des 
Amerilanifhen Modells und der ungünftigen Berichte der Kommandeure 
der gegen Charleston in Thätigkeit geſetzten Monitors, fährt er fort, 
fih zu behaupten, während gleichzeitig die Konftruftion verbefierter 
Thürme im Gange ift. 

In Frankreich fand der Thurm anfänglich eine ſchlechte Aufnahme 
und wurde feine Brauchbarkeit in Zweifel gezogen; jet aber find andere 
Geſichtspuulte aufgeftelt und zwei Thurm⸗Schiffe find im Bau begriffen. 
Diefer Skepticismus von Seiten Franfreihs und demnächſt die Aner- 
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kunung ber Borzüge des Thurmes ift ein ftarkes Zeugniß zu feinen 
Gunften. 

Nahdem ein Anfang gemacht worden ift, kann die Aufnahme von 
Thurm⸗Schiffen in die Franzöfiihe Marine als gefihert angenommen 
werben. Bon Schiffen zu Forts ift aber nur noch ein Schritt. Ju 
Belgien ift der Thurm aboptirt und für Land-BVertheidigungszwede an- 
gewendet worben. Gegenwärtig wird eine ber Antwerpener Rebouten für 
die Aufnahme von 3 Thürmen eingerichtet. Bis jetzt ift erft einer der⸗ 
jelben dem Unternehmer (Brown und Komp. in Sheffield) in Beftellung 
gegeben. Derjelbe wird vorausfihtlih gegen Mitte Juli dieſes Jahres 
aufgeftellt werben und falls fi alle Details tadellos erweifen, fol mit 
beu beiben anderen fofort vorgegangen werben. 

Rußland läßt ein Thurm-Schiff in unferem Lande und 14 Kleinere 
nad verſchiedenen Modellen in feinem eigenen Lande bauen. 

Italien und Preußen haben beibe ein 2thurmiges Schiff in unferem 
ande beftellt. 

Dänemark ift feit einiger Zeit in Befig bes „RolfeKrale”’, — das 
erfte Schiff diefer Klafje, das in ben Europäifhen Gewäfjern bie Kriegs. 
probe abgelegt hat. 

In unferem Lande ift der Thurm, wie andere Neuerungen, mit 
großer Borfiht aufgenommen worden, und obwohl alle See-Dffiziere, 
weihe bamit vertraut geworben, eifrig bafür find, muß er ſich jekt 
uch jeinen Weg durch die Praris gründlich fuchen. Wir haben im 
Ganzen 4 feefähige Thurm- Fahrzeuge, nämlich den „Royal Sovereign“ 
mit einem Doppel-Gejhüg- und zwei Einzeln-Gefhüg-Thürmen, ber 
gegenwärtig in Portsmouth ausgerüftet wird, den „Prince Albert“ mit 
4 Einzeln-Gefhüg-Thürmen, im Bau begriffen in Woolwich, und bie 
beiden befannten Merſey⸗Widder, welche je zwei Thürme haben. 

Das Thurm- Prinzip ift ernften Proben im Kriege unterworfen 
worden. Bei dem Angriff auf Charleston famen verjhiebene Mängel 
au den Tag, bie inbefjen von Gonftrultionsfehlern herrühren und, wie 
demnächſt gezeigt werden wird, ausfchlieglih dem Amerikanischen Modell 
angehören. Der mangelhafte Gang ber Thürme, eine Folge der Ber- 
legungen, welde dieſelben erhielten, wurde durch die Amerifanifchen 
Kommanbeure als bie Urſache des fehlgefchlagenen Angriffes bezeichnet. 
Daß einige Monitors zum Schweigen gebracht wurben, weil bie Thürme 
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ſich Hemmten, ift wahr; die wirkliche Urſache des Fehlichlagens muß 
jedoh in dem Mißverbältuiffe zwifchen ver beiderfeitigen Artillerie be» 
züglich der Zahl der Gefüge gefunden werben. 

In den Dänifhen Gewäflern bat uns ber „Rolf Krake“ ein inte- 
reffantes Erperiment geliefert und um fo mehr, als feine Thürme nad 
Engliſchem Modell konftruirt find. An dem in Rebe ftehenden Falle 
wurde dieſes KanonensBoot, welches 4 glatte TOpfünder in 2 Thürmen 
trägt, abgejendet, ohne Unterfüßung, um eine Brüde im Angefiht der 
Küftens Batterien zu zerftören. Die Seichtigkeit des Waffers verbinderte 
es bis in den Bereich der Brüde zu gelangen, fo daß es ſich zurück⸗ 
ziehen mußte, nachdem es fi) mit den Küften-Batlerien länger als eine 
Stunde engagirt hatte, aber feine Thürme blieben im Gange und bie 
Gefhüg-Bedienung unverjehrt*). Die Borbbrüftung uud Alles was 
auf Ded war, waren zerftört, ein Beweis, daß das Fahrzeug in einem 
beftigen Feuer geweien war. Vom RolfrKrale war viel erwartet worden 
und jo wurde fein Rüdzug ohne einen glänzenden Erfolg bewirkt zu 
haben, bei dem Mangel einer genauen Kenntniß, auf Rechnung ber 
Thürme gefegt. — In England ift allein das friedliche Erperiment mit 
dem „Truſty“ bemerkenswert. Der Berfuhs-Thurm am Bord beffelben 
erhielt 69 Schuß, welche aus einem 68pfünder und einem gezogenen 
70pfünder dagegen gefeuert waren. Won diefen erbielt er 44 Treffer, 
von denen 2, die nahe bei einanderlagen, vie Durchbohrung der Rüd- 
wand an einer Stelle und die Demontirung des Geihüges zur Folge 
hatten. Am Schluffe wurde der Thurm, wider Aller, außer des Er- 
finders Erwarten, mit berfelben Leichtigkeit manipulirt wie zu Anfang. 
Der bei biefem Erperiment angemwendete Thurm war dem anf Taf. I. 
Fig. 3 gegebenen äbnlid. — 

Sehen wir von der Seefähigkeit ab, fo hat ein Thurm-⸗Schiff fol- 
gende Borzüge vor einem gewöhnliden Schiffe. Es kann fchwerere Ge- 
ſchütze tragen und im einer gefidherteren Stellung, weil man die Stüd- 
pforten während bes Ladens dem Feinde abzuwenden vermag; es 
lann alle feine Gefhüge auf einen Punkt richten, ohne feine Stellung, 


*) Die erlittenen Verluſte wurben durch ein Hohlgeſchoß berbeige»- 
führt, das durch das Ded flug, und unten nabe der Thür des 
Beihüg- Raumes plakte. 
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eder wenigftens in bebeutendem Grabe ändern zu müſſen. Dies find 
große Borzüge, aber e8 bleibt zu beweifen, in wieweit Thurm-Schiffe 
den Breitjeiten- Schiffen überlegen find. 

Thürme find, wegen ber Leichtigkeit der Drehung, bewunberungs- 
würdig geeignet für Küften-Batterien; fie Lönnen fortdauernd auf in 
Bewegung befindlihe Schiffe gerichtet werben und dieſe bei ihrem 
bebeutenden Gefichtsfelde lange Zeit in Sicht behalten. Aus biefer 
Kückſicht kann man fiher behaupten, daß ein Doppel-Gefhüß-Thurm 
gleichbedeutend ift mit ſechs Geſchützen hinter Scharten-Schilden, welche 
für bie Bertheidigung deſſelben Flächenraumes beftimmt find, unter 
Umſtänden, wo die unter Feuer zu nehmende Fläche fehr ausgedehnt 
if, jogar mit acht Geſchützen, die unter gewöhnlichen Berbältniffen eine 
Batterie von mebreren Linien erfordern würben. 

Iest, wo die Einführung eines großen und theuren Geſchützes für 
bie Zwecke ver Küften-Bertheidigung bevorfteht, ift die Rebuction ber 
Zahl der Geſchütze Thon aus ölonomiſchen Rüdfihten von Bedeutung. 
Dieſe Rebuction erfiredt fi aber auch auf Die Werke jelbft, denn wenn fie 
mit Thürmen verfeben find, if ein bedeutendes Developpement nicht 
nöthig, und, was gleichfalls wichtig, Die Kraft, welche zur Handhabung 
ber Geſchütze erforderlich iſt, wird ebenfall® rebucirt, da die Mafchinerie 
fie bei der Handhabung unterftügt. Dieſe Mafchinerie erleichtert zugleich 
ben Kamoniren die Bedienung der Geſchütze, und dieſerhalb fann ein 
nachhaltiges Feuer längere Zeit unter feltenerer Ablöfung der Mann- 
haften unterhalten werben. 

Die Enden der Molen und Hafendämme, die Borgebirge und In— 
fein der Häfen, welhe See⸗Forts haben, find die Pläte, wo Thürme 
mit dem größten Bortbeil anzuwenden find, denn fie können bier An— 
griffen von allen Seiten wiberfteben, und fie nach allen Seiten hin er- 
widern. 

Der Thurm für Bertheidigungszwede auf dem Lande kann ftärfer 
gemacht werben als für ein Schiff, und auch das Dach, welches bom- 
benficher ift, kann nöthigenfalls noch verftärkt werben. Der Thurm fann 
baber als völlig fiher angefehen werben, denn nur zufällig kann Berti« 
falfener ihn verlegen. Unter dem Schute des Thurmes können ver: 
befferte eiferne Lafetten angewendet und mechanische Hilfsmittel ins 
Spiel gebracht werden, ohne Gefahr der Beſchädigung. 
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Wir haben in dem Thurme eine bebeutende Vervolllommnung ber 
Bank-Batterie, mit mehr als ihren Vorzügen und feinem ihrer Mängel. 
Wir haben überdies Gefhüte, welche durch eine Majchinerie ſeitwärts 
bewegt werben, fo daß damit ein außerorbentliher Aufwand an Kraft 
erfpart und ein jchnelles Feuer auf fih bewegende Gegenflände unter- 
halten werden kann und zwar ohne Nachtheil für die Geſchützbedienung. 
Die Scharte ift in Folge der Vorrichtungen zum Eleviren und Depri- 
miren des Geſchützes, auf eine Heine Deffnung von 30 a 20 Zoll 
rebuzirt. Der Vortheil diefer Reduktion wirb täglich augenjcheinlicher 
und allein aus biefem Grunde kann ber Thurm eine bemerfenswerthe 
Meberlegenheit über das Scharten-Schild in Anſpruch nehmen, welches, 
wenn e8 in Verbindung mit ber gegenwärtig in Gebraud befindlichen 
Lafette angewendet wird, eine Oefinung von 3 Fuß 6 Zoll à 2 Fuß 
4 Zoll blosftelt. Durch diefe Deffnung können Gefhüg und Lafetten 
bemontirt und unter ber Gejchüß - Bedienung Berlufte herbeigeführt 
werben. 

Da ih bier des Scharten-Schildes Erwähnung getban habe, muß 
ih no ein Paar Worte darüber fagen. Die oben gedachte Scharte ift 
der ſchwächſte Theil des Schilves und dieſer kann unglüdliher Weiſe 
bei der gegenwärtigen Laferte nicht vebuzirt werben, ohne das Geſchüttz 
auf zu Heine Elevations- und Depreffionswinkel zu beichränfen. Diefe 
Deffnung beträgt ein Elftel des ganzen Schildes und erreicht ein Sechstel 
ber dem Feuer ausgejegten Schilpfläche, wenn das Schild in einer Erd⸗ 
batterie angebradt ift. Neuerdings find Verſuche gemacht, dieſen Uebel- 
fand zu befeitigen. Eine von dem DOberftlieutenant Shaw von ber 
Artillerie erfundene neue Lafette hat infoweit genügt, als mittelft ihrer 
die Scharte auf eine Deffnung rebuzirt werben faun, bie wenig größer 
ift als das Mundſtück des Gefhüges, Das fo zu fagen, während bes 
Elevirens und Deprimirens feine Stelle bebauptet. Diejes Refultat ift 
buch Anbringung zweier Bögen an dem hinteren und mittleren Theile 
des Geſchützes erreicht, indem bei dem Eleviren und Deprimiren längs 
diefer Kurven das Mundftüd den Mittelpunkt derſelben bilbet. 


Befchreibung der Eoles’fchen Kuppel, 


Die Coles'ſche Kuppel für zwei Geſchütze hat einen äußeren Durch» 
meffer von 23 Fuß 6 Zoll. Der innere Raum ift 19 Fuß weit und 
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9 Fuß im Lichten hoch. Die Eifen-Armirung der Seiten ift 51/s Zoll 
ſtark, außer an den Stüdpforten, wo noch eine 4zöllige Verſtärkungs— 
platte angebracht if. Die Holjfütterung beftebt aus 71/g zölligem Teal- 
holz, gehalten durch ein Gitterwerl von 6 a 34 zölligen Eifenftäben. 
Dann kommen die T Eifen von 10 a 6 a 1a Zoll Stärke, deren Zwi— 
ſchenräume mit Tealholz voll ausgelegt find; das Ganze fommt im In— 
nern buch eine innere Schifishaut aus 1/2 zölligen Kefjelplatten zum 
Abſchluß. Oben ift no durch einen längs ber inneren Seite ange- 
brachten breiten Metall-Ring von 14 a 2 Zoll eine Verſtärkung ange 
bradt. Die Dede befteht aus boppelten T Eifen von 6 A 5 A 1/g Zoll 
Stärke, bie 2 Zoll von einander entfernt fliehen. Für bie richtenbe 
Nummer refp. den Kapitain des Thurmes ift eine Deffnung gelaffen, 
außerdem find fünf Ventilationslächer vorhanden. Die Mittelballen find 
beweglich, da bie Geſchütze durch die Dede aus- und eingelegt werben 
mũſſen. 


Bettung ꝛc. 


Die treisſörmige Bettung (ſiehe Profil EF zu Figur 10), auf welcher 
fh die Kuppel brebt, ift von Gufeifen und aus Quadranten zufammen 
gebolzt. Die breite abgefchrägte Lauffchiene, auf welcher die Räder 
laufen, ift mit jenen aus einem Stüde. Der Thurm läuft auf 22 
eilernen Rädern, welche mit dem Zentrum durch ftarke eiferne Bänder 
im Zufammenbang ftehben. Das Pivot, um welches fih das Ganze 
drebt, iſt auf dem Schiffe ein 18;zÖlliger Hohl-Eylinder, um dem Ded 
darıımter bie nöthige Bentilation zu geben. Bei einem Fort würbe dieſer 
Hohl-Eylinder durch einen maffiven eifernen Dorn von 12 Zoll Dide 
zu erjegen jein. 


Eingänge. 


Die Seiten ber Kuppel unterhalb des Deds find nicht armirt, fon- 
dern das Rahmwerk ift offen gelaffen; in gewiffen Zwiſchenräumen ift 
eime Rippe ausgelaffen, um Räume zu baben, durch welche ber Zutritt 
in das Innere gewonnen wird. Der Luftzug durch diefe offenen Seiten 
gegen das Dach bin, befreit zugleih den Thurm vom Rauch. 


Bewegende Kraft. 


Die Bewegung wird durch Hand- Kurbeln innerhalb der Kuppel unb 
durch eine große feftftehende Winde außerhalb bewirkt. Diefe find auch 
für Thürme in Bertheidigungsanlagen anwendbar. Auf dem Schiffe 
gewährt das Ded eine fichere Paffage, jo daß die Bewegung nöthigenfalls 
auh durch Handfpeichen oder durch eine Keite oder ein Tau bewirkt 
werben fann, die um bie Winde gelegt werben. Die inneren Kurbel» 
vorgelege befinden fich links und rechts von den beiden Geſchützen zwifchen 
den Edeifen. Sie wirlen an Kammräbern, weldhe in bie Zähne, bie 
außen rund um bie eiferne Plateform angebradt find, eingreifen. An 
jeder Kurbel können 3 Daun arbeiten, indeffen werden gewöhnlich zwei 
ausreichen. Die ftehende Kurbel ift größer und für 8 Mann einge- 
richtet. (Siehe Profil EF zu Figur 10). Hier greift das Kammrad in 
die Zähne auf der Nüdjeite des Rahmmwerkes des Thurmes. Zur Be- 
wegung des Thurmes ift nur die Benugung einer Kurbel durchaus 
nothwendig, die andere ift zur Borforge angebradt. Die ftehende Kurbel 
wird fi im Gefecht als zwedmäßig erweifen, denn bei ihrer größeren 
Kraft kann der Thurm fchneller gebrebt und können felbft Heine Hinder- 
niffe überwunden werben, welche andernfalls erft befeitigt werben müßten. 
Dennoh braucht nicht Überall auf foldhe Bedaht genommen zu werben, 
da auf die anderen Kurbeln, welche ganz ficher find, völliger Verlaß ift. 
Die mittelft der ſtehenden Kurbel zu erreichende Geſchwindigkeit beträgt 
etwa 17 Sekunden für ben Biertel-Kreis. Das Einlegen des Geſchützes 
wird ebenfalls durch dieſe Mafchinerie bewirkt, und erfolgt mit größefter 
Präcifion ohne den mindeften Anftoß. 


Die Nahmen. 


Die Geſchütz- Rahmen werben gegenwärtig von Holz gemadt und 
mit 4 Grad Neigung befeftigt. Sie geftatten nur eine Vertifalbewegung, 
welche mittelft 4 ftarfer Schrauben. Spindeln durch Sperrklinkenhebel 
bewirkt wird (fiehe Figur 4 u. 5). Auf diefe Weife fünnen die Rahmen 
in drei verjchiebene Höhenlagen gebradht werben, indem die Holzunter- 
lagen durch Klöte mit Charnierbänbern paffend gemacht werben können. 


49 
durch diefe brei verſchiedenen Höhenlagen bes Rahmens kann ein be- 


nähtfiher Elevationswinkel (18 Grab) für das Geſchütz erreicht werben, 
nihrenb die Schartenöfiuung nur 30 a 20 Zoll beträgt. 


Lafette. 


Die Lafette iſt von Holz (eiſerne ſind in Ausſicht genommen) und 
hat derne Räder, ruht aber auch auf ihren Quer-Riegeln. Hinten bat 
fe ebenfalls Räder, welche durch einen Heinen Hebel und Flaſchenzug 
m Wirlſamkeit gebracht werben fönnen. Hierdurch können Geſchütz unb 
dofette ganz allein auf ben Rädern ruben, und mit erftaunlier Ge- 
Hmwinbigfeit aufwärts laufen, immer aber unter voller Kontrolle des 
Rannes mit dem Flafhenzuge Für den Fall, daß das Gefhüt bei 
Km Borbringen auf der ſchiefen Ebene abwärts, etwa nicht gehemmt, 
ser die Geſchwindigleit durch das Rollen des Schiffes vermehrt werben 
fsllte, ift an dem ber Scharte zugewenbeten Enbe bes Rahmens ein 
Buffer angebradgt. Um den Rüdftoß zu brechen, werden ftarfe Bremfen 
nd zwar zwei auf jeder Seite angewendet. Sie unterftügen bie 
emmung. 


Elevation. 


Elewation und Depreifion des Geſchützes wirb durch Hebel und 
Sperrllinfen bewirkt, wobei die Winkel mit ausreihender Genauigfeit 
ach einen Inder auf einem Grabbogen an der Lafettenwand angedeutet 
ab. 


Richten des Gefchütes. 


Zum Richten des Gejhüges dient eine Bifirung auf der Dede (ſiehe 
By 2). Der Kapitain des Thurmes, der das Richten für beide Ge— 
Käse verficht, fieht auf dem Schlitten und fieht dur eine Deffnung 
a der Dede. Jene kann erforderlihenfalld durch einen metallenen 
Hm gebedt werben, obwohl Sandſäcke fih wahrſcheinlich geeigneter 
eiſen würten. Mittelft dieſer Bifire kann das Geſchütz ſehr genau 
ab zwar auch auf Gegenflände gerichtet werben, welche fih in Bewer 

Dreifigfter Jahrgang. LIX, Band, 4 
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gung befinden, indem das Zielen bis zum Momente des Abfenerns be- 
rihtigt wird. Das nahe der Deffnung befindliche Bifir bewegt fich 
auf und ab, um die Elevation oder Depreſſion der Bifirlinie zu er- 
mitteln. Die beobachteten Winkel werben zu benjenigen, welche von 
der Entfernung abhängig find, zugezählt oder davon abgezogen, weil 
die Elevationd- und Depreifionswinfel, welde dem Geſchütz mit Hilfe 
des Grabbogen® auf der Lafettenwandb durch den Hebel mit Sperrflinte 
gegeben werben, nur auf die Ebene berechnet find. 

Ih muß bier bemerken, daß dieſe Methode die Elevation zu be» 
fimmen, obwohl fie auf dem Schiffe, wo die Höhe des Geſchützes con- 
ftant ift, zwedmäßig fein mag, bei Land-Batterien als zu umftändlich 
angejehen werden muß, ba man verfchiedene Scalen für die Bifire auf 
der Dede anbringen müßte, je nad der Höhe über der See oder dem 
umliegenden Terrain. Auch ift e8 fraglich, ob dieſe Neuerung gegen 
über der einfahen Metbode, die Elevation zu beflimmen, Seitens ber 
Artillerie angenommen werden wird. — Das Richten des Gefhüges von 
dem Bafis-Ringe aus begegnet dem Einwurfe, daß die Stüdpforte be- 
trädhtlich Über das zuläjfige Maß hinaus erweitert werden müßte. Diefe 
Schwierigkeit fan durch Annahme der Lafette des Oberfl-Lientenant 
Shaw befeitigt werden, denn die Scharte wird, felbft wenn fie genügend 
verlängert ift, um das Geſchütz von dem Bafis-Ringe aus richten zu 
fünnen, nicht länger fein als fie gegenwärtig ift. Jedenfalls muß auf 
einen Bifirwinkel Bedaht genommen werben; ein Schildzapfenvifir würde 
die Erweiterung der Scharte bedingen, die nicht ftatthaft if. 


Stärke der Gefchüg:Bedienung. 


Die für die Bebienung zweier 12 Tonnen⸗-Kanonen erforderliche 
Mannſchaft beträgt 23, wovon 15 innerhalb des Thurmes beihäftigt 
find und 5 außerhalb, nämlih zum Zragen ber Munition und zum 
Dreben ver ſtehenden Winde, wenn bies"erforberlich ift. 


Gewicht. 


Das Gewicht einer Kuppel einſchließlich ber Geſchütze lann fih auf 
140 Tonnen belaufen. 
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Koſten. 


Die Koſten eines Thurmes können auf 4200 Pfund Sterling ange- 
zemmen werben. Ein Heiner Thurm mit einem einzelnen Geſchütz 
toftet natürlich weniger. Der von den Herren Brown u. Komp. veran- 
ihlagte Preis war 4,500 Pfund, der inbefjen die Modellfoften mit ein- 
ſchloß. Ohne Zweifel werben fih die Koften nah Anfertigung von ein 
sder zwei jolder Thürme vermindern. 

Bon Zeit zu Zeit find verfchiedene Mobififationen des Thurmes 
eder der Kuppel im Betracht gezogen worben; fo 3. B. ein Thurm, der 
hinten offen if, oder ein halbkreisförmiger Schild auf einer Drehſcheibe 
sder ein gebogener Schild, der fih mit dem Geſchütz bewegt und bie 
Scharten-Deffnuung bedt, oder eine mit Eifen armirte Kappe an ber 
Bruſtwehr ⸗Krete, welde mit dem Geſchütz drehbar ift und andere mehr. 
Die meiften derfelben hatten die Gewinnung einer bebeutenderen Geiten- 
richtung, als mittelft des Scharten-Schildes erreihbar ift, vor Augen, 
unter Bermeibung der Form eines vollen Eylinders, der häufig ale 
annüg und in vielen Fällen als zu Foftjpielig angefehen wird. 

Die Kuppel bat in den Händen des Kapitain Coles bie meiften ver 
oben erwähnten Phafen durchgemacht, bevor fie an bie Deffentlichfeit ger 
Jangte, und bie vervolllommnete Form ift zum Theil das Reſultat ber 
Ueberzeugung, daß fie zugleih die ‚billigfte if. Im der That werben 
denn auch die Koften durch die Aunahme von weniger al8 einem vollen 
Kreife nicht fo ſehr verringert, als man im erften Augenblide fih ein« 
kilden mag. Der Grund liegt auf der Hand. In einem freisförmigen 
Schilde wird eine außerordenrliche Stabilität ſchon durch die Form ge» 
zonnen, da bie einzelnen Theile ſich gegenfeitig unterftügen. Wenn 
aber der Kreis nicht gefchloffen ift, fo muß dieſe Stabilität durch Streben 
alangt werben, welche die Koften erhöhen, und, was ſchlimmer ift, ben 
inneren Raum beeinträchtigen. Was das Gefihtsfeld anbelangt, fo ver 
mindert fich der Wirkungskreis nicht in demſelben Verhältniffe wie bie 
Berringerung ber freisförmigen Geftalt, denn ein halbfreisfürmiger 
Schild kann fih mit feinen Gefhüten nur 90 Grad drehen, wenn er 
nicht Gefahr lanfen will, von der einen ober ber anderen Seite ber in 
den Rüden genommen zu werben. Das Berlaffen der vollen Zirkel⸗ 
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form ift alfo nur erreichbar unter weſentlicher Verringerung ber Wir- 
lungsſphäre der Gefhüge die durchaus nicht im Berbältniß mit ber 
Koftenerfparniß jteht, welche durch die Konftrultion erreicht wird. 


Der amerifanifche Thurm. 


Der amerifanifhe Thurm liegt ganz und gar Über der Höhe bes 
Decks (fiebe Figur 1). Das Steuermanns-Haus ift auf der Dede des 
Thurmes angebradht, beide Thürme bewegen fih um Spindeln, indem 
die Spindel des Steuermanns-Thurms fi in derjenigen des Thurmes 
drebt. Die Seiten find aus zufammengebolzten einzölligen Platten bis 
zu einer Totalftärke von 11 Zoll gebildet*). Die Umdrehungen werben 
dadurch bewirkt, daß man den Thurm zuerft mittelft eines Schrauben- 
feil8 aus feiner Lage bebt, und dann unter Anwendung von Dampf- 
fraft drebt. 

Da der ganze Thurm fih über Ded befindet, fo muß dies ber 
Seefühigkeit des damit ausgerüfteten Schiffes Abbruch thun, weil fich 
ber längere Hebelsarm bei Seegang geltend madt. Die Seiten müffen 
ibrer Konftruftion nah dem Feuer einen geringeren Miderftand ent- 
gegenfegen, als er durch maſſive Platten von ber halben Stärke und 
mit bölzerner Fütterung 2c. geboten wird. Außerdem enthält das 
amerilanifhe Model manche fehlerhafte Details, jo z. B. ifl der Raum, 
in welchem fih der Thurm dreht, jo offen und jo wenig gefhügt, daß 
bie hineinfallenden Bolzenlöpfe den Thurm anerfanntermaßen ganz und 
gar zum Steben gebradt baben. Auch fann der Thurm durch das Ber- 
biegen einer Platte nabe der Bafis, oder bei einer Biegung der 
oberen Spindel in folge der Treffer ſchwerer Geſchütze an den Seiten 
des Steuermanns-Thurms leicht feftgellemmt werben. 

Jede durch einen Treffer herbeigeführte Beſchädigung des meifingenen 
Ringes, in welchem ſich das Steuermannshaus brebt, wird den Thurm 
bergeftalt hemmen, daß eine Bewegung unmöglih if. Die Drebung 





*) Die Seiten der Thürme ber ganz kürzlich konftruirten Monitors 
find 15 Zoll ftarl. Der „Onondaga‘, ein zweithurmiges Schiff, 
bat vierzöllige Platten zwiſchen zwei Reihen einzöliger Platten, 
vergeftalt, daß die ganze Stärke der Geiten des Thurmes 12 Zoll 

eträgt. 
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des Thurmes mittelſt Dampfkraft iſt ſchnell und wirkſam, und vie 
Schnelligkeit mit welcher die Geſchütze dem feindlichen Feuer abgewendet 
werden können, überraſchend, aber der Verlaß auf die Dampfkraft allein 
M gefäbrlih. Daneben ift dieje koftfpielig, weil fortwährend Dampf 
unterhalten werben muß. Die Amerifaner find zwar ſiolz auf bie 
ſchnelle Bewegung ihrer Monitors, ich glaube indeſſen, ſie werden dem— 
zähft ebenfalls die einfachen Kurbeln annehmen und mit einer mäßigen 
Geſchwindigleit zufrieden fein. 


Die Antwerpener Kuppel. 


Der Thurm, welcher von den Belgiern eben in Gebrauh genommen 
werben fol, ift der Eoles’sche mit jhrägen Wänden. Diefer Form ift 
der Vorzug gegeben worden, weil man in Belgien noch das Hinterla- 
bungsfyftem für jchwere Gejhlitge anwendet. Die Details find iu jeder 
Hinficht denjenigen der Thürme mit jenfrehten Wänden ähnlich. Lafette 
and Rabmen, wie fie biefelben anwenden, find ebenfalls eine Erfindung 
des Kapitain Coles (ſiehe Figur 3). Der Rahmen bildet eine Kurve, 
welche fo geftaltet ift, dan fie allmälih den” Rüdlauf des Geſchützes 
bemmt und dafjelbe nöthigt, wieder vorzulanfen. Ein Buffer mindert 
ven Stoß bei dem Zurückgehen des Geſchützes. Dur diefe Methode 
M eine große Geſchwindigkeit des Feuers erreihbar. Im Folge der 
Berfuhe in Portsmoutb wurde Über dieſelbe günftig berichtet, da fie 
ber nur für Hinterladungs-Gejhüge anwendbar ift, jo ift ihre Ein- 
führung in die Marine nod nicht in Betracht gezogen. 


Anwendung der Thürme in Forts. 


Ehe man die Thürme, wie fie gegenwärtig in ber Marine Anwen» 
vang finden, in Forts anwendet, werben einige unbedeutende Aende— 
zungen in ihren Details vorgenommen werben müſſen. Der erweiterte 
Theil unter dem Ded wird z. B. rund herum gleihmäßig und zwar 
uf wenigftens ein Fuß Abftand ausgeführt werden müffen, um bas 
Berbiegen der Platten für die Bewegung des Thurmes, die durch Klemmen 
sbenmt werden könnte, unſchädlich zu machen?) Ebenſo ift e8 wahr- 


*, In einem Schiffe ift der ungleiche Abftandb des unteren Theiles 
von ber Kuppel nothwendig, um ben Schwerpunkt bes Thurmes 
in bie Are deſſelben zu bringen. 
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ſcheinlich, daß eine vermehrte Eiſenſtärle nothwendig fein wirb: denn 
obwohl 51/ Zoll eine Grenze fein mag, welche bei Schiffen zu über— 
fohreiten nicht ratbfam fein dürfte, fo ift man auf dem Lande doch nicht 
jo beſchränkt. Bei Anwendung ftärkerer Platten wird e8 ölonomifcher 
fein, eine polygonale Form für den Thurm zu wählen, wie bie® bei 
ben Thürmen der Merjey- Dampf: Widderfchiffe gefcheben if. Bei dieſer 
Anordnung läßt fih eine viel bebeutenbere Eifenftärfe anwenden, und 
die Erſparniß würde doch beträchtlich fein, ba flahe Platten 40 Prozent 
weniger often ald nad einer Kurve gebogene Platten. 

Die Anforderungen an einen Thurm in einem Befefligungswerte 
und die Konfiruftionen, welche zu feiner Aufflelung nöthig find, hängen 
ganz und gar von ber jedesmaligen Pofition ab. Wenn er im Saillant 
eines Merkes erfordert wird, wo er bem Nüdenfeuer nicht ausgeſetzt ift, 
jo können der Kurbel-Raum und die Kommunilationen rüdwärts jo 
angelegt werben, daß fie fih nad dem Wallgange hin öffnen (fiehe Fig. 8). 
Im anderen Falle, und wenn ein Fort einem Angriff von allen Seiten 
ausgefegt ift, dürfte e8 nöthig werben, bie ſtehende Winde ganz fortzu- 
laffen und für eine Kommunifation mit einem niedriger gelegenen Raume 
zu jorgen. (Siehe Figur 9). 

In dem erften Falle kann ein Arrangement getroffen werben wie es 
Figur 10 Taf. I. zeigt. Hier ift ein Raum vorhanden, welcher eine 
Winde mit einem 7 Fuß 6 Zoll langen Kurbelarme aufnimmt. Die 
Breite diefes Raumes beträgt 8 Fuß, die ber Korribore zu beiden Seiten 
berjelben 6 Fuß. An jedem berjelben befindet fih ein großer Raum 
für die Aufbewahrung von Hohlgeihofien, 5 a 33/4 Fuß weit und 3/4 
Fuß hoch. Die Anlage des Winde-Raumes und die Höhenlage deſſelben 
hängt von der Stellung des Kammrades zum Kurbelarm ab, der den 
Umftänden gemäß verändert werben kann. In Figur 10 liegt der 
Fußboden ver Winde-Rammer und der Kommunifationen 6 Zoll über 
dem Wallgange. 

Zur Aufnahme der eifernen Bettung ift zunächft eine Granitbettung 
unentbehrlih. Der Stein muß minbeftens 2 Fuß ſtark und der Mittel- 
blod, der das Pivot aufzunehmen hat, jo groß als möglih fein. Die 
einzelnen Blöde müffen feſt untereinander verbunden und die Zwifchen- 
räume mit Konkret ausgefüllt werben. Zwiſchen der Plateform und 
ber Brüftungsmauer muß nothwenbigerweife ein Raum von 2 Fuß 


55 
6 Zel bleiben, ber zu pflaftern und mit Mafferableitungsröhren zu ver- 
ichen ie Dieier Raum if wichtig, weil man längs deſſelben geben, 
die Räber einilen und Hindermifie, wenn dergleichen vorlommen jollten, 
Beieitigen lann. Die Bröftungsmaner muß flark genug fein, um feinen: 
falla von einem Geſchoſſe durchbobrt zu werden, und mit einem Material 
abgededt ſein, das turd das Abfeuern der Geihüge nit leidet. Im 
Figur 10 iſt eine Bekleidungsmauer von 3 Fuß 3 Zell Stärke 
gezeichnet, binter welder ih 4 Fuß Koufret befinden, und bie mit 
einer Lage von Granitblöden jo abgebedt if, daß die Bruftwehr mit 
der Höbe des Randes des Thurmes abichneidet. Diefe Granitblöde 
find übergefragt, um den Zwiſchenraum zwiſchen Thurm und Krete der 
Bruftwebr bis auf 8 Zoll zu vermindern. Diefer Raum wird mit 
einer ledernen Klappe überdedt, welche das Hineinfallen von Bolzen 
föpfen verhindern fell?). Die Brüftungsmauer umfaßt zwei Drittel 
Des Kreiſes, das legte Drittel wird dur die Korribore und die Winde- 
Kammer eingenommen. Hier ift ein freier Raum nötbig, um zum 
Thurm zu gelangen. Aus diefer Rüdfiht jchneiden die Scheibe-Wände 
2 Fuß 6 Zoll von den Seiten des Thurmes ab, und das Dad wird 
bier durch ſchmiedeeiſerne Konjolen getragen, welche an der Stirn ber 
Scheidemanern angebraht und mittelft eiferner Anker gehalten werben, 
die bis zur Reversmaner durdhlaufen. Längs der offenen Räume, welde 
jo gewennen werben, ift ein bölzerner Auftritt etwa 1 Fuß unter ber 
Sohle des Thurmes angelegt. Dur diefen Auftritt fann die Bedie- 
nungs maunſchaft bei jeder Stellung des Thurmes in denſelben eintreten 
sder ihn verlaffen, ohne mit der Majchinerie in Berührung zu fommen. 
Einige Stufen vermitteln in jebem Korridor den Zugang zu dieſem 
Auftritt. Die Eindedung der Kammer und ber Korridore muß fo ein- 
gerichtet fein, daß fie eine Fortfegung der Abdahung ber Bruftwehr 
rund um den Thurm bildet, da die Geſchütze möglicherweife rund um 
den ganzen Zirkel feuern müffen. In Figur 10 beftebt das Dach aus 
doppelten T Ballen 6 a 5 a 1/2 Zoll ftark, welde an die 6 a 4 Zoll 
Rarken eifernen Platten auf den Mauern angeboljt find. Das Ganze 
it mit YVazölligen Keffel-Platten bebedt. 


*) Auf dem Schiffe ſoll das Leber hauptſächlich das Waffer abhalten. 
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In Figur 9 wird die Kuppel Tebiglih burcdh bie inneren Kurbeln 
gebreht, und die Kommunikationstreppe nach dem unteren Raume nimmt 
die Stelle der Windefammer in Figur 10 ein. Die Bettung ift bier 
ganz Ähnlich ber oben befchriebenen, ebenjo die Bekleibungsmauer ber 
Bruftwehr, nur nah bem Innern müßte fie bedeutend ausgefragt fein, 
um den Zugang zum Thurm zu ermöglichen, jo daß bier ein Umgang 
von 2 Fuß 6 Zoll Breite bleibt. Um in den Thurm zu gelangen, muß 
ber Aufgang von ber Fußbodenhöhe des Umganges zu derjenigen bes 
Thurmes durch Heine eijerne Leitern bewirkt werben, welde fih mit 
dem Thurme breben. Diefe müffen jo eingerichtet fein, daß fie gelöft 
werben können um bie Unterfuhung ber Räder und ber Bettung zu 
geftatten. Die Pulver- und Gefhoß-Räume können an dem Fuße ber 
Kommunifationstreppe unter dem Wallgange angebracht werben. 

Eine Bruftwehr, wie bie oben befchriebene, wirb wegen ber bebeu- 
beutenden Abmeffungen der Steinklöde, welche durch bie überfragenben 
Theile bedingt find, fhwierig und foftipielig auszuführen fein. Um dies 
zu vermeiden, und um eine gleihmäßige gegen die Gefchofje widerflands- 
fähige Brufiwehr zu gewinnen, würde ich einen Konkret aus großen 
Steinftüden, wie ihn Oberft-Lientenant Scott vom Ingenieur-Korps im 
11. Bande ber „Professional Papers“ befchrieben bat, empfehlen. In 
dem vorliegenden Falle würde feine Anwendung von hohem Nußen fein, 
da er durch Formen in Geftalten gebracht werben fann, die, allen Regeln 
der Baufonftruftionslehre entgegen, do eine wunderbare Stanbfähigfeit 
und Widerſtandsfähigkeit befigen. 

Das in Figur 9 zur Illuftration der Anwendung gewählte Werk 
ift ein See⸗Fort von 360 Fuß Durchmeffer, das im Ganzen 8 Thürme 
trägt. Die Thürme ſtehen 90 Fuß auseinander und überhöhen das 
Werk um I Fuß. Dies Arrangement ift zwedmäßiger als die Anordnung 
einer größeren Zahl näher aneinanderftehender Thürme obne jene Ueber- 
böhung, denn die Gefüge werden auf biefe Weife in ihrer Seiten- 
richtung nicht beihräntt und das Kommandement des Thurmes über 
dem Werke geftattet dem auf ber einen Seite bes Forts ſtehenden 
Thurme, wenn er umgebrebt ift, durch die Intervallen auf der anderen 
Seite des Forts zu feuern. 

Man wird einfehen, daß die Bruftwehren ber Thürme zugleich ala 
Bonnets dienen unb den Wallgang beden. Die darunter befindlichen 
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Rıfematten, welche nad dem Fahrwaſſer ober bem Terrain fehen, bas 
fie beberrichen follen, müffen natürlich ebenfalls mit Gefhüten armirt 
und diefe durch eiferne Schilde gebedt fein. 

Schlieglih babe ih nur noch zu wiederholen, daß Thürme für 
Küfen-Batterien Anwendung finden müffen aus Gründen der Erjparnif 
an Geſchützen, Werfen und Mannjchaften und wegen der großen Bor- 
jüge, die fie bei dem Gefecht mit Schiffen, welche in Bewegung find, 
gewähren. Ihre Einführung und ihr allgemeiner Gebrauch wird ohne 
Zweifel der Einführung ſehr fchwerer Geſchütze, der man fich jetzt fehr 
ernft zumeigt, folgen. Je monftröfer bie Gefchüte, defto augenicheinlicher 
werden die Borzüge einer Erfindung werben, welche als bie Löſung ber 
Schwierigkeiten angejehben werben kann, bie mit dem Bankgeſchütz ver- 
bunden find, und welche bie Unterſtützung bes Kanoniers durch mecdha- 
niſche Kraft geftattet. 

Bei Zufammenftellung ber vorflehenden Notizen hatte ich ben Bor- 
jug der gütigen Unterftägung durch Kapitain Coles. Die Zeichnungen 
auf Zafel I. find großentheils Nahbildungen nah Zeichnungen, welche 
a mir geliehen hat. 

Bezüglich der Detaild und ber Handhabung des Thurmes, ſowie 
noch imsbefondere der Abmeffungen der Räume, welche für bie ſtehende 
Binde und die Zugänge erforberlich find, muß ich bemerken, daß fie 
ih auf Bemerkungen und Meffungen bei Gelegenheit eines bejonberen 
derſuches gründen, welche der Erfinder zu meinen Gunften an Borb bes 
„Ropal Sovereign‘ anftellen ließ. 


@. Harding Stewarb, 
Kapitain im Königl. Großbrittaniihen Angenieur-Korpe. 


IV. 


Ueber die Ermittelung der Schußtafeln für 
Bwifchenladungen. 


(Hierzu 1 Tabelle und Tafel IL., III.) 


Das trefflihe MWerfchen des Hauptmanns Roerdansz über Balliftif ent- 
hält ein eben fo einfaches als verläffiges Verfahren, um auf rein gra- 
phiſchem Weg zwiſchen bie Schußtafeln eines ganzen Syftems von La- 
dungen weitere Schußtafeln für Zwifchenladungen deſſelben Geſchützes 
einzufchalten. Diejes Verfahren jet voraus, daß das bereits vorhandene 
Syftem von Schußtafeln an folhen reich genug fei, um binlänglich viel 
Punkte für die zu fonftruirenden Hülfs-Kurven zu liefern, mögen mun 
bei dieſen legtern die Elevationen oder die Entfernungen als konſtant 
angenommen werden. Um eine Kurve mit einiger Berläffigkeit zu 
jieben, wird man wohl mindeftens 5 Punkte nöthig haben, und für eben 
fo viele Ladungen müſſen alfo die Schußtafeln jelbft oder wenigften® 
ihre Kurven bereits vorhanden fein. Wie dieſe primären Kurven aus 
wirklichen Schieß-Ergebniffen bergeftellt werden, darf wohl als allgemein 
befannt vorausgefegt werben, und es bedarf daher auch feines Madh- 
weifes, daß dieſe Ermittlung der erſten Kurven einen ziemlich große 
Aufwand wirkliher Schüffe, alio viel Zeit, Munition und Gel b 
die gerade nicht jede Artillerie aufzumwenben bat; es ürft 
ber Verſuch gerechtfertigt erſcheinen, in nachfolgenden 

ſich dieſe experimentelle Grundlage wenigſtens be 
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fhügen *) etwas verringern läßt, ohne daß deshalb bie Grundzüge bes 
im Roerbansz’ihen Werkchen dargelegten Syftems geändert, ober bie 
Berläffigkeit des Refultats weſentlich beeinträchtigt werbe. 

Belanntlih ift der Werth der im luftleeren Raum durch eine para- 


beliſche Flugbahn erreichten Wurfweite w = A an 2), worin A 


die Anfangsgejhwindigkeit, « die Elevation und g bie bejchleunigenbe 
Kraft der Schwere bedeutet. Für zwei verfehiedene Ladungen und einerlei 
Elevation « erhält man alfo die Proportion: wı, : w, = A,?: A,? 
und ebenfo für diejelben zwei Ladungen und eine andere gemeinfchaft- 
liche Elevation «” die Proportion: W, : W, = A,* : A,?, woraus 
w, :w, = W, : W, folgt, d. b. wenn die Flugbahnen ber Geſchoſſe 
im Iufterfülten ebenjo wie im Iuftleeren Raum Parabeln wären, fo 
müßten bei einem unb bemfelben Gefhüt und Geſchoß die mit zwei 
verfchiedenen Labungen unter zwei gemeinſchaftlichen Elevationen erreichten 
WBurfmeiten proportionirt fein. Die gezogenen Gejhüge liefern befannt- 
lich Flugbahnen, welde ih im Bergleih zu andern ber Parabel ſehr 
mäbern, und wenn man au obigen Sat nicht unbedingt darauf an— 
wenden fann, jo läßt er fih doc dann für den oben angebeuteten Zweck 
verwerthen, wenn man bereits für zwei Labungen verläjfige Schußtafeln 
bat, und für eine dritte Zwiſchenladung ein einziges verläffiges Schuß— 
Refultat (d. h. eine unter beflimmter Elevation, die natürlih für den 
Schildzapfen-Horizont forrigirt jein muß, erfchoffene mittlere Wurfmeite) 
beſitzt. Wendet man dann nämlich den obigen Satz auf jebe ber beiben 
Haupt- ober Grenz-Ladungen in Berbindung mit der Zwiſchenladung 
en, To erhält man zwei Reihen von Grenzwerthen oder mit biefer 
Zmwifchenladung unter verjchiebenen Elevationen erreihbaren Wurfweiten. 

Es feien 5. B. für den eifernen gezogenen 2411der die Schußtafeln 
für 2 und 4 4. Ladung***) bereits ermittelt, und ferner aus einem wirl- 


®) Abgejeben von der durch die Präzifion dieſer Geſchütze ermög- 
lihten Berminderung der Anzahl Schüffe, welche zur Ermittlung 
der mittlern Wurfmweite ober des mittleren Aufjates unter gleichen 
Umftänden abgefeuert werden müſſen. 


=*) Siehe Handbuch der königlich preußifchen Artillerie Seite 474. 


>) rg für den eifernen und bronzenen gezogenen 244.ber. 
erlin 
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lichen Schießverſuch befaunt, daß baffelbe Gefhäg mit 3 4. Ladung 
und einer für den Scildzapfen- Horizont forrigirten Elevation von 
5 Graben genau 1400 Schritt mittlere Wurfweite gab, fo ergiebt ſich 
aus den beiden vorhandenen Schuftafeln, oder einfacher aus ihren 
Kurven, daß mit derfelben Elevation von 5 Graben durch 2 # Labung 
912 und durch 4 U. Ladung 1900 Schritt Portee erreicht werben; ferner 
ergeben fich noch für diefe zwei Labungen und andere Elevationen jene 
Murfweiten, welche in den Kolonnen II und III der beiliegenden Ta- 
belle vorgetragen find. Berechnet man nun mittelft der Proportionen: 
912 : 1400 = w, : w, und 1900 : 1400 = w, : w, bie unter ben« 
ſelben Efevationen durch 3 % Labung erreichbaren Porteen, fo erbäft 
man die in den Kolonnen IV und V vorgetragenen 2 Reihen von 
Werthen. Man wird nun ohne großen Fehler annehmen dürfen, daß 
die arithmetiſchen Mittel diefer Wurfweiten den wirklich erſchießbaren 
jeher nahe kommen. Zum Bergleich mögen baber neben biefe in Kolonne 
VI ſtehenden Mittelmertbe auch noch in Kolonne X jene Wurfweiten 
vorgetragen werben, welche fi aus der bereits vorhandenen preußiſchen 
Schußtafel für den gezogenen 244der und 3 4. Ladung ergeben. 

Bergleiht man diefe Werthe mit einander, und berüdfichtigt man, 
daß bei diefem Beifpiel die Abrundung der Schußtafeln auf 1/ıs Grab 
die Genauigkeit der Ermittlungen beeinträchtigen mußte, fo wird man 
gefteben, daß die Webereinftimmung groß genug ift, um jene Mittel- 
wertbe ftatt wirklich erfchoffener Reiultate gelten laffen zu können, und 
zur Konftruftion der Schußtafel-Rurve zu benugen. 

Hat man aljo für die größte und Heinfte Grenz-Ladung durch wirt- 
lihe Schießverſuche vollftändige Schußtafeln ermittelt, jo braucht man 
nur mehr für 3 oder 4 Zwiſchenladungen je eine Wurfweite genau zu 
erfießen, um auch für diefe Ladungen die zur Konftruftion der Schuf- 
tafel- Kurven nöthigen Daten zu erhalten, und enblih durch bie in 
Roerdansz's Balliftif angegebene Methode ohne weitere Schiekverfuche 
noch mehr Zwiſchenladungen einfhalten zu können. 

Sind die beiden Grenzladungen nicht zu weit von einander entfernt, 
und ift man im ber Zeit oder den Auslagen für die Berfuche beſchränkt, 
fo kann man bei den gezogenen Gejhügen außer den in Prebn’s Balliftif*) 


) Siehe Archiv der preußiſchen Artillerie- und Ingenienr-Offiziere 
Band 55 Seite 189. 
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empfohlenen korrekteren, aber umfaſſendere mathematiſche Kenntniffe vor- 
ausfezenden Methoden nöthigenfalls auch das nachſtehende Verfahren be- 
folgen. Erfahrungsmäßig *) jollen fih die mit einem und bemjelben 
Geſchütz und Geſchoß bei gleihen Elevationen erreihbaren Porteen wie 
die Ladungen verhalten. Diejer Sag trifft nie ganz genau, aber bod 
nahe genug zu, um ebenfall® zur Gewinnung von Grenzwerthen benugt 
werben zu können. Wendet man ihn z. B. in dem eben abgebandelten 
Fall an, jo ergeben fih aus den Wurfmeiten für 2 und 4 4. Labung 
(Xolonne II und III) und den Proportionen 2:3 = w, : w, und 
4:3=w,:w, für 3 H. Labung die in ben Kolounen VII und VIII 
ſteheuden Wurfweiten, deren Mittel-Wertbe (Kolonne IX) jowohl mit 
den vorher gefundenen Mittel-Werthen (Kolonne VI) als den zur Kon- 
trole aus ber Tafel aufgefuchten Wurfweiten (Kolonne X) jehr nahe 
übereinftimmen. Würde man nun auf biefelbe Weife zwijchen 2 und 3 u, 
fowie zwiſchen 3 und 4 4 je eine weitere mittlere Zwijchenladung ein- 
ſchalten, jo ließe fi die Anzahl wirklih zu machender Schüffe auf bloße 
Kontrol-Proben, aljo noch mehr als vorhin verringern. Die hier aus— 
geführten Rechnungen find, wenn auch nicht ſchwierig, doch zeitraubend 
und laſſen fih durch nachftehende Konftruftionen ganz vermeiden: 

Iſt nämlich bei dem erften Abkürzungs-Berfahren Omn die Schuß— 
tafel-Rurve für bie eine Orenzlabung von 2 #. (d. b. jene Kurve, welche 
bie Beziehungen zwijchen den als Ordinaten aufgetragenen korrigirten 
Eievatiouen und den ala Abjeifjen aufgetragenen horizontalen Wurfweiten 
angiebt) und OMN die Schuftafel-Kurve für die andere Grenzladung 
von 4 #, ferner PA die mit der Zwifchenladung von 3 4. unter ber 
forrigirten Elevation O P erreichte Wurfweite, jo ziehe man zu Pm AM 
in beliebigem Abftand eine Parallele QnN, verbinde die beiden Punkte 
n,m und N,M durch Gerade, die bis zu ihren Durchſchnitten R und S 
mit QPO verlängert werben, und verbinde dieſe beiben lettern Punkte 
mit A, jo geben die Durchſchnittspunkte b und B dieſer Berbindungslinien 
mit der Geraden QnN zwei Grenz-Bunkte, zwijchen welchen die Kurve 
ber Zwiſchenladung durchgehen muß. Der Beweis folgt von —* aus 
dem Vergleich der Konftruftion mit der am Eingang entwidelten ‘ 
yertion der zwei Baare von Wurfweiten. 


*) Siehe Griffith’s Artillerist's Manual pag. 858. 
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Legt man hingegen das Verhältuiß der Ladungen zu Grunde, und 
find wieder Omn und OMN die beiden gegebenen Schußtafel-Kurven 
der Grenzladungen, fo ziehe man zur Abfeiffenachfe eine Parallele 
QmM und durch ihren Anfangspuntt Q in beliebiger Neigung eine 
andere Gerade QTZ, auf welder von Q aus das Verhältniß der brei 
Ladungen QT: QU: QV (bier = 2:3: 4) aufgetragen wird. Ber» 
bindet man num T mit m, V mit M und zieht zu beiden Geraden durch 
U bie Parallelen Ub und UB, jo geben dieſe durch ihre Durchſchnitte 
mit der Geraden QmM die beiben Grenzpunkte, zwifchen denen bie 
Kurve der Zwiſchenladung hindurch geben wird. 

Es erübrigt nun noch zu zeigen, wie man für bie auf ſolche Weife 
ermittelten proviforifhen oder Näherungs-Schugtafeln aud noch bie 
nöthigen Angaben über die Seiten-Berjchiebungen des Geſchützes finden 
fann. Wie in der früher citirten Prehn'ſchen Arbeit ganz richtig ber 
merkt, wechjeln die Seitenabweihungen der Gejhoffe von einem Tag 
zum andern und namentlih von einer Wind-Richtung zur andern fo 
jebr, dan es ſchwer ift, bierfür beflimmte Normen aufzufinden. Ein 
brauhbarer Anhalts- Punkt ergiebt fi aber doch durch Bergleihung ber 
bei verſchiedenen Ladungen nöthigen Seitenverfhiebungen; man findet 
nämlich hierbei, daß fie bei gleichen Efevationen nahezu glei find, was 
mit der Erfahrung übereinftimmt, daß die mit verſchiedenen Ladungen 
aber gleihen Elevationen unter Bermeibung jegliher Seiten-Korreftur 
vorfommenden Seiten-Abweichungen der Geſchoſſe von der Schußlinie 
ben Wurfweiten nahezu proportionirt find. Ganz genau trifft auch dieſe 
Regel nicht ein, aber boch nahe genug, um wieder zur Ermittlung von 
Grenzwerthen dienen zu können. Man findet nämlih aus den bereits 
für 2 und 4 % Ladung vorhandenen Schußtafeln für die von Grab zu 
Grab fortfchreitenden Elevationen bie in ben Kolonnen XI und XII an- 
gegebenen Seiten⸗Verſchiebungen, deren arithmetifche Mittel (Kolonne XIII) 
als Seitenverſchiebungen für 3 W. Labung zu benußen wären, unb ziem« 
fih nahe mit den zur Kontrole in Kolonne XIV angefügten, aus ber 
preußifchen Wurftafel für 3 u entnommenen Verſchiebungen überein» 
flimmen. Berbindet man bie fo gefundenen Daten dur eine Kurve, 
jo laſſen fih hieraus die für die verſchiedenen Entfernungen nöthigen 
Seitenverjchiebungen interpoliren. 
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Natürlih können die bier erörterten Abkürzungs⸗-Methoden feinen 
Anipruh auf das Prädikat mathematiiher Schärfe machen, doch ift 
jedem, der fih ſchon mit derartigen Arbeiten bejchäftigt bat, bekannt, 
wie jhwierig es bisweilen ift, zwiſchen bie wirklich erjchoffenen Reſultate 
eime Kurve von regelmäßiger Krümmung bineinzulegen, und welche 
Freiheiten man fih da oft nebmen muß. Auch darf man nicht über- 
jeben, daß die gezogenen Geſchütze zwar äußerft präzis jchießen, aber 
deshalb auch in ihrem fogenannten Ausfhuß von verfchiedenen Um— 
Händen, wie reinem, normalem oder verfchleimtem, verbleitem oder aus— 
geſchoſſenem Zuftand der Züge, größerem oder geringerem Geſchoß— 
Gewicht, größerer oder geringerer Trieblraft des Pulvers, trodener 
beißer oder feuchter Falter Atmofphäre ꝛc. zc. abhängen, fo daß die mit 
benjelben Rohren, Geſchoſſen, Pulverladungen und Elevationen erreichten 
mittleren Wurfweiten von einem Tag zum andern, um größere Beträge 
wechjeln können, al® die oben gefundenen Refultate von einander und 
ven den wahrſcheinlichſten Durchſchnittszahlen abweichen. Bei den ge- 
jogenen Gefhügen liegt alfo der Hauptwerth ber Schußtafelu (für bie 
Kriegs-Praris, nit für die richtigfte wifjenfhaftlihe Behandlung ver 
Schieß-Probleme) weniger in ben abjoluten Elevations⸗ oder Geſchütz⸗ 
Angaben für verjchiedene Entfernungen, die ja doch nie haarſcharf ge- 
mefjen werben können, als in ben zur Korrektur ber Fehlſchüſſe nöthigen 
regelmäßig fortfchreitenden Differenzen jener erfien Anhaltspunkte. Diefe 
Differenzen werben aber felbftverftändlih auch durch ſolche abkürzende 
Methoden fo viel wie gar nicht verändert. 


C. ©. 








V. 


Graphiſche Auflöfung der bei den indirekten 
Scuß-Arten vorkommenden Aufgaben. 


Beiannilich find bei den preußiſchen gezogenen Geſchützen die Einfall- 
Winfel von den Elevations-Winfeln, jehr wenig verjchieden; e8 nähern 
fih alfo die Flugbahnen dieſer Gefüge einer Parabel weit mehr, als 
dies bei ven glatten Gefhügen ber Fall war, und wenn man fchon bei 
dieſen leßtern zur Löfung mehrerer Aufgaben ber praktiſchen Balliftit 
die Eigenfchaften der Parabel zu Grunde legen burfte, jo ift dies offen- 
bar bei gezogenen Geſchützen noch weit mehr gerechtfertigt, namentlich, 
wenn man berüdfichtigt, daß bie, dem wirklichen Schießen und Werfen 
vorausgehenben theoretifhen Ermittlungen ber entſprechendſten Labung 
uud Elevation ſelten abjolut richtige, fonbern meiftens nur Näherungs- 
Werthe liefern, die von einem Tag zum anubern durch manderlei Um- 
fände beeinflußt werben, und erfi nah dem erften Probe-Schuß ihre 
Beridtigung finden können. 

Die Theorie der parabolifhen Flugbahn wurbe feiider namentlich 
beim Bomben-Wurf, Rilofchettiren und verwandten Schußarten ange» 
wenbet, litt aber an bem Nachtheil, daß fie eines ziemlich bedeutenden 
Apparats von trigonometrifhen Formeln, Logaritbmen ıc. 2c. bedurfte, 
daber fie, namentlich bei Einführung ber erzentriichen Gefchoffe mit 
ihren, von der Parabel ſtarl abweichenden Flugbahnen der bequemeren 
Borftelung wid, daß man ohne großen Fehler bie Flugbahn mit ihrer 
Anfangs- und End-Tangente, das heißt, mit ihrer Klevationd- und 
Einfal-Rihtung vom Gefhüg-Horizont aus um ben Zerrain-Wintel 
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des Ziels in die Höhe oder Tiefe drehen Tonne, eine Vorſtellung, bie 
ih eben auch nur innerhalb gewifjer Grenzen der Wahrheit nähert, und 
auf ſehr hohe gefrümmte Flugbahnen und große Höben-Differenzen von 
Geſchütz und Ziel nicht mehr recht anwendbar if. Für foldhe Fälle wird 
man aljo wohl immer wieder auf die Annahme zurüdgreifen müffen, 
die Flugbahn falle jehr nahe mit einer Parabel zufammen, und es 
dürfte fih deshalb auch der nachfolgende Berfuh entſchuldigen Taffen, 
für bie Anwenbung der Parallel-Eigenfchaften auf die Ermittlung der 
%abung und Elevation bei den indirelten Schuß-Arten eine für ben 
Nicht ⸗Mathematiker etwas bequemere Form als die bisherige aufzufinden. 
Eine ſolche ergiebt fih aber durch die alles Rechnen ausſchließende 
Zeichnung, und da e8 bejonders in Feftungen öfters vorfommen könnte, 
daß man für die indirelten Schuß-Arten feine Daten aus Defilements- 
und Profil-Blänen entnimmt, fih aber dann diefe Zeichnung in den 
Plänen jelbft ausführen läßt, fo möchte das Berfahren nicht ganz fo 
unpraktiich fein, als es vielleiht auf den erften Blick erfcheint. 

Da die Schuf- und Wurf-Tafeln der verfhiedenen Artillerien bei 
al’ ihrer fonftigen Verſchiedenheit doch darin übereinfiimmen, daß ihre 
Elevations-Angaben für im Gefhüt-Horizont gemefjene Entfernungen 
berechnet find, jo rebuzirt fich die Aufgabe bei allen indireften Schuß- 
Arten und gegenüber von allen Schuß- und Wurf-Tafeln darauf, zu 
finden, unter welcher Elevation das Rohr zu erheben, und melde bori- 
jontale Wurfweite bei einer gegen das Geſchütz erhöhten oder vertieften 
Ziellage zu Grunde zu legen ſei, d. b. in welcher Entfernung bie durch 
das Ziel gehende Flugbahn den Geſchütz-Horizont durchſchneiden würde, 
um in ber Schuß-Zafel fuchen zu können, welche Ladung bei jener ſchon 
von vornherein gegebenen ober erft gefundenen Elevation biefe ermittelte 
berizontale Wurfweite giebt. 

Als Repräjentanten ber verjchiedenen Fälle des indirekten Schuffes, 
zu denen bier auch ber Bomben-Wurf gerechnet wird, laſſen fich folgende 
Drei aufftellen: 

1) ber :‚Dedungstamm liegt jo nahe am Geſchütz, daß das zwiſchen 
liegende Stück der Flugbahn unbedenklich als eine gerade 

‚hen werben fan, wonach alfo bie zu benutzende 
mi deftimmt ift. Sie könnte möglicherweiſe auch 
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durch andere Umftärbe, wie 3. B. einen befonberen Lafetten⸗ ober 
Scarten-Bau bebingt fein. 

2) Der Dedungsfamm liegt umgekehrt fo nabe am Ziel, daß das 
zwifchen beiden liegende Stüd ber Flugbahn auch wieber als eine 
gerade Linie angefeben werben fann, wonach alfo die Einfall- 
Richtung des Geſchoſſes am Ziel gegeben if. Sie fünnte auch 
noch durch andere Rüdficten, wie z. B. das Wieberabprallen ber 
ſphäriſchen Geſchoſſe beim rollartigen Riloſchetiſchuß, ober das 
Weiterfliegen der Spreng-Theile erplobirender Perkuffions-Ge- 
ſchoſſe bedingt fein. 

3) Der Dedungslamm bat eine folhe Lage, daß keine ber beiden 
obigen Borausjegungen zutrifft, man vielmehr auf bie Krämmung 
der Flugbahn zwiſchen Gefhüt und Dedungslamm, fowie zwiſchen 
diefem und dem Ziel Rüdficht nehmen muß. 

Es verfteht ſich von ſelbſt, daß man, um ſicher zu fein, die Dedung 
unter allen Umftänden zu überſchießen, ftatt ihres Kammes felbft einen 
noch etwas über bemfelben liegenden imaginären Punkt annehmen 
fönnte, durch den die Flugbahn gehen muß, doch if dies faum nöthig, 
denn der durh Benugung der parabolifhen Eigenſchaften gemachte 
Febler befteht eben darin, daß man zur Erreihung einer und berfelben 
Wurfmweite eine etwas größere Elevation und kleinere Ladung, alfo eine 
etwas gefrümmtere Flugbahn anwendet, als fireng genommen nöthig 
wäre. 


Figur 1. 





ad 1. ft (in Figur 1 und 2) GH der Geſchütz⸗Horizont, GE bie 
Richtung, unter der abgefeuert werben muß, Z bas Ziel, fo fälle man 
von diefem aus auf GH eine Senkrechte ZF, ziehe durch deren Fuß 
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tunft F zu GE eine Parallele, welche von ber Berbinbungslinie GZ 
des Geſchützes und Ziels in D gejchnitten wird, fülle nun von D aus 
auf GH eine Senlrechte DW, fo ift GW die gefuchte horizontale Wurf- 
mite. Man mißt dieſe auf jeinem Schritt-Maßftab ab, beflimmt ferner 
duch Auflegen eines Transporteurs den gegebenen Elevations-Wintel 
EGH, und fudt num in der Schuß-Tafel auf, welche Labung unter 
diefer Elevation die gefundene horizontale Wurfweite giebt. 

Der Beweis für die Richtigkeit obiger Konftruftion ergiebt fih, wenn 
man bieje mit der Formel w = — ————— 

x.iga-+y tga + tg 

vergleicht, die aus der, Seite 474 des Handbuchs der preußifchen Ar- 
tillerie enthaltenen, Flugbahn ⸗Gleichung folgt, und in welcher w die ge 
ſachte borizontale Wurfweite GW, ferner @ der gegebene Elevations- 
Sinkel EGH, und 4 der Terrain-Winlel ZGH des Ziels, enblih x 
and y befien Koordinaten GF und ZF in Bezug auf das Geſchütz find. 

Bollte man weiter wiffen, in welcher Tangential-Richtung das Ge- 
bo am Ziel einfalle, jo ziehe man durch den Fußpunkt F zur Geraden 
6Z eine Parallele, welche die Senkrechte DW in T fohneidet, und ver- 
kinbe dieſen Durhfänittspunft mit Z, fo ift die Verbindungslinie bie 
gefuhte Einfall⸗Richtung; denn es läßt ſich leicht machmeifen, daß für 
den fo gefundenen Winfel e = VZM die Beziehung tge = tga + 2tgß 
Battfindet, welche nach der paraboliihen Theorie zwiſchen Einfall- Ele- 
Sation®- und Terrain-Winfel herrſcht. (Bergleiche Aide memoire d’ar- 
Sillerie pag. 906). 

ad 2. Iſt (in Figur 1 und 2) G das Gefhük und GH der burd 
fine Schildzapfen⸗ Achſe gelegte Horizont, Z das Ziel und VZ die ver- 

5* 


En 


68 

langte Einfall⸗Richtung des Geſchofſes, ſo fälle man von Z auf G H eine 
Senkrechte ZF, ziehe duch den Fußpunlt F zu GZ eine Parallele, welche 
die verlängerte Einfal-Rihtung in T fchneidet, fälle von T auf GH eine 
Sentrehte TW, fo ift wieber GW die gefuchte horizontale Wurfweite. 
Berlängert 'man num ferner die Geraden GZ und TW bis zu ihrem 
Durchſchnittspunkt D, verbindet diefen mit F, und zieht durch G zu FD 
'die Parallele GE, jo ift biefe die gefuchte Elevations-Richtung, denn 
‘das ganze Berfahren ift ja nur eine Umkehrung ber vorigen Konftruf- 
tionen. Mißt man nun wieder bie gefundene horizontale Wurfweite 
GW mit bem Mafftab, und den Elevations-Winfel EGH mit bem 
Transporteur, und ſucht zu beiden in ber Schuß-ZTafel die zugehörige 
Ladung auf, fo hat man bie zum Schießen nöthigen Daten. 

Figur 3. 
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ad 3. Iſt in Figur 3, 4 und 5 wiederum G das Geſchütz und GH 
fein Horizont, ferner Z das Ziel und K ber Dedungslamın, fo fälle 
man die beiden Ordinaten ZF und KP, ziehe die beiden Verbindungslinien 
GK und GZ, welde die beiden Senkrechten in L und J ſchneiden, ver- 
binde diefe beiden Durkhfchnitts-Bunkte mit einander, und ziehe mit 





LI durch G eine Barallele GE, fo ift diefe die gejuchte Elevations- 
Richtung, denn es herrſcht im diefer Konftruktion die aus ben Borbe- 
merfungen zur preußifhen Schuß- und Wurf-Tafel von 1856 befannte 
Beziehung tga — tgy + tgPß, + tgP,, in welder « ber Eleva⸗ 
tions-Winfel, y der Terrain-Winfel des Dedungslamms in Bezug auf 
das Ziel, 3, und 3, bie Terrain-Winfel beider in Bezug auf das Ge- 
ſchütz find. Nachdem durch die eben angebeutete Zeichnung die Eleva- 
tons-Rihtung gefunden ift, braucht man nur das im erſten Fall ange- 
gebene Berfahren entweder auf den Dedungslamm ober auf das Ziel 
anzumwenben, um bie horizontale Wurfweite und daraus die Ladung, fo» 
wie, wenn es verlangt fein follte, auch noch bie Einfall-Richtung des 
Seſchoſſes am Dedungstamm ober am Ziel zu finden. 

ad 4. Bill man nun in einem Ausnahmsfall noch weiter geben, und 
Ab zu gehöriger Berfinnlihung die Flugbahn-Kurve felbft wirklich ein- 

Figur 6. 


A 
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zeichnen, jo bracht man hierzu bie Adhfe, ben Scheitel unb ben Brenn- 
punkt ber Parabel. Um bdiefe zu finden, balbire man (Figur 6) die ge- 
fundene horizontale Wurfweite GW burd die auf ihr ſenkrechte Gerabe 
BY, fo ift diefe legtere die geſuchte Achfen-Richtung. Halbirt man nun 
ferner das zwiſchen bem Horizont GW unb der Elevations⸗Richtung 
GE liegende Stüd BN ver Achſe, fo ift der Halbirungs-Puntt C ber 
gefuchte She'tel, denn es it CB= 1% wtga; ziebt man enblich 
durch G zu NY eine Parallele GR, und fchlägt den Winkel RGE um 
GE herum nah EGU über, jo erhält man nad der belannten katop⸗ 
triſchen Eigenfhaft der Parabel im Durchſchnittspunkt U des Schentels 
GU mit der Achſe NY den Brennpunft, wonah man alle zur Kon» 
ftruftion der Parabel nöthigen Anhaltspunkte hat. 


C. ©. 


VI. 


Ueber das Verhältniß, weldes beim Schießen und Werfen 

mit gegogenem Geſchütze zwifchen den Pulverladungsgewichten 

und den zugehörigen Gefchoß - Derivationsbeträgen befteht, 

wenn diefelbe Schuß oder Wurfweite mit verfihiedenen Ta- 
dungen erreicht werden foll. 


Die Meberlegungen, welche in der Anfangs bes Jahres (1865) er- 
fhienenen zweiten Ausgabe der Schrift des Referenten: „Die Deri- 
vation der Spitzgeſchoſſe als Wirkung der Schwere “ veröffentlicht 
worden find, führten (S. 142) zu dem Ergebniffe, „daß die Deri« 
vation von um ihre Längenachſe rotirenden Spipgefhoffen 
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gleicher Art, welde mit verschiedenen Pulverladungen die 
felbe Schußweite erreihen follen, annähernd den A,rten 
Potenzen der Ladungsgewicte umgelehrt proportional 
ein müfien,‘ wenn man, nah Prehns Balliſtik (S. 49), die An« 
fengsgeſchwindigkeiten der Geſchoſſe eines gezogenen Gefhüßes den 
1,sten Wurzeln aus den Ladungsgewichten, die dur Erreichung der- 
ſelben Schuß- oder Wurfweite mittelſt verfchiedener Ladungen entſte— 
enden Seitenabweichungen der um ihre Längenachſe rotirenden Spiß« 
geihofte aber, der oben genannten Theorie entfprechend, den dritten 
Potenzen der Gefhoßflugzeiten annähernd proportional feßt, welde 
Iegteren wieder, nah Prehns Balliftif der gezogenen Gefhüße (5.36), 
mit den Anfangsgeihwindigfeiten der fortfchreitenden Gefhoßbewegung 
annähernd in umgelehrter Proportionalität ſtehen. 

Zur Bergleichung dieſes Refultates der Theorie mit den Ergeb- 
nifen der Praris wurde ferner ©. 143 der oben genannten Schrift 
des Referenten die Berechnung ausgeführt, wievielmal in dem Falle, 
deß ein z. B. auf 2000 Schritt Entfernung aufgeftelltes Ziel ſowohl 
mit 1,2 Pfund, als aud mit O,; Pfund Pulverladung erreicht werden 
oe, die Geſchoßderivation, der aufgeftellten Theorie entfprechend, bei 
Anwendung von O, Pfund Ladung größer, als bei Anwendung von 
13 Pfund Ladung fein müffe, und es ergab fi hieraus der Faktor 4,4, 
nährend Die 1864 in der Voſſiſchen Buchhandlung zu Berlin heraud- 
gegebene Schußtafel für den Feld-6Hder in genannten Falle den Fal- 
tor 4,6, nämlich bei 1,3 Pfund Ladung die Seitenverfdhiebung 2,5 und 
Fi 0,5 Pfund Ladung die Seitenverfhiebung 11, = 46 . 2,5 Sech⸗- 
zthatel · Joll vorſchreibt, — ein Ergebniß, weldes, die Erfahrung als 
Trüfflein der Theorie betradtet, für leßtere in dieſem Falle wohl 
gänftig genannt werden dürfte und fo zu weiteren Prüfungen der» 
'elben an der Hand der Praris aufforderte, über deren bisherigen 
Verlauf hier, mit der Bitte um eine möglichft allgemeine artilleriftiiche 
detheiligung an zu demjelben Zwede anzuflellenden Verſuchen, jetzt 
dericht erftattet werben foll. 

Rah hier befannt gewordenen Schießergebniffen nämlich haben 
bie in oben näher bezeichneter Schußtafel für den gezogenen Feld- 
Suder und Würfe mit O,; Pfund Pulverladung angegebenen Sei— 
teagerichiebungsbeträge von 51/a, 7, 81/2, 10 Sechzehntel⸗Zoll für Ziels 
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entfernungen von 1200, 1400, 1600, 1800 Schriit unter günftigen 
Witterungsverhältniffen ganz befonders gute Zreffrefultate ergeben, 
und man bielt ed daher für angemeflen, diefe Derivationg- Aug» 
gleihungen zunähft nach den Prinzipien der Theorie: „Die Deris 
vation der Spitzgeſchoſſe als Wirkung der Schwere‘ auf die Feld- 
fadung von 1,2 Pfund zu Übertragen, wozu nah Obigem die Propor=- 
tionen: 


1217:05,.7= 10: x = 22 
= 8,:x= 1a 
= 7 ı z = 15 


= 95:x = ie 


dienen und es ergab fih dadurd die Zufammenflelung, daß für 1,2 Pfp. 
Pulverladung und Zielentfernungen von 
1800, 1600, 1400, 1200 Schritt 
die Seitenverfihiebungen des Viſiraufſatzes zu betragen haben: 
nad der neueften Schußtafel von 1864 2 is 1 1 Ya Zoll, 
nad der Theorie. . . 2 2 2 2. 2a la Is ie + » 
nach der älteren Schußtafel von IB6I 3 25 2 As = » 
Die durh Rechnung fehgeftellten Refultate der Theorie liegen in 
diefem Falle alfo zwiſchen den älteren und neueren Refultaten ber 
Schießpraxis, und zwar bilden diefelben bei der Seitenverfdiebung 
für 1400 Schritt Zielabftand genau die Mitte zwifchen beiden, wäh- 
rend alle anderen, nach der Theorie berechneten Refultate den neueren 
Feſtſtellungen näher als den früheren flehen, welche lepteren au fhon 
nach fpeziell hier vorliegenden Berfuchsrefultaten als zu groß erfannt 
worden waren. Es dürfte alfo auch diefes Ergebniß für die Anwend- 
barfeit der in Rede ftebenden Theorie fprechen. 
Weiter wurde dann aud nad den Proportionen; 
0,347 :,0547 = 55: x 131 
— SE 
=4,:x = 10,7 
berechnet, wieniel Seitenverfohiebung der Theorie gemäß bei O,; Pb. 
Ladung auf: 
1200, 1100 und 1000 Schritt Zielentfernung 
zu nehmen ift, wenn auf biefe Entfernungen, bei O,; Pfund Pulver 
ladung, die Seitenverfähiebungen von 
55 5 45 Yıs Zoll 
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gerade genügen, und ed ergab fih dadurch die Zufammenftellung, daß, 
während in diefem Falle: 


nah der Schußtafel von 1864 19,5 16 13,5 Yıs Zoll 
Seitenverfhiebung genommen werden follen, der Theorie nah nur 
13,1 11,9 10,7 Yıs Zoll 

zu nehmen fein dürften, eine Differenz zwiſchen den Ergebniffen von 
Theorie und Praris, weldhe zur Nahforfhung nah noch weiteren 
Shießrefultaten derfelben Art Beranlaffung gab, wobei fi dann aud 
fand, daß bei Anwendung der durch genannte Schußtafel vorgefchrie- 
denen Seitenverfchiebungen von 

19,5 und 13,5 Yıs Zoll 
auf 1200 und 1000 Schritt Zielentfernung im Mittel von freilich nur 
je zehn Würfen 

7,3 und 2,4 Schrüt zu weit links 
geworfen worden war, was auf genannte Diftancen beziehungsweife 
7,4 und 3 Yıs Zoll 

Seitenverfhiebung beträgt und wonach fich für diefe beiden Diftancen 
die Bergleihung ergiebt, daß man auf denfelben mit O,: 4. Ladung 
an Seitenverfhiebung zu nehmen hätte: 
nah der Schuftafel 
von 1864. . . » . 195 und 13,5 Yıs ZoU 
nah der Theorie . . 131 und 107 = = 
nah fpeziell hier vor-. 
liegenden Schießreful- 
So.» 55 BB 5 


Die Theorie neigt fih in diefem Falle alfo entfchieden den fpe= 
sell Hier Horliegenden Wurfrefultaten zu, welche Ießtere vielleicht ſo— 
gar gänzlich mit derfelben übereinfimmen würden, wenn bei dem in 
Rede ſtehenden Schießverfuhe nicht ein ſchwacher, von rechts ber- 
Iommender Luftzug geherrſcht hätte. — Es kann von fo wenigen 
Schüſſen aber allerdings nichts Entfcheidendes erwartet werden, und 
ee mögen bieje Zeilen bier alfo auch nur zur Unterflüßung der Bitte 
dienen, Berfuhs- Prüfungen der genannten Art nad alichkeit ein« 


- J — 
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treten laffen zu wollen, — was die nach Obigem nunmehr in Aus- 
fit ſtehende Möglichkeit, Geſchoß-Derivationsbeträge au a priori, 
durch Rechnung, beflimmen zu können, wohl verdienen dürfte. 
Kaffel, im Juni 1865, 
Dy, 
Artillerie-Dauptmann. 


VII. 
Lindner's Hinterladungsgeſchütz-Verſchlufj. 


Nao Referenten von Freundeshand zugegangenen Mittheilungen, 
deren theilweiſe Veröffentlichung geftattet worden iſt, dürfte auf einen 
für gezogenes Hinterladungs-Geſchütz beſtimmten Berfchluß aufmerf- 
fam zu maden fein, der in neuerer Zeit vom Ingenieur Lindner aus 
New-Hork vorgefhlagen worden if, weldem Perrn befanntlich auch 
die fehr zwedmäßige Konftrultion angehört, Borderladungsgewehre 
dadurch in Binterladungswaffen der betreffenden Art zu verwandeln, 
dag dem vom Rohre abgefchnittenen Kammerfüde feine Wiederver- 
bindung mit erfterem durch eine hohlzylindriſche Kuppelung gegeben 
wird, welche, zur Aufnahme der Patrone ausgeſchnitten und das bin- 
tere Rohrende mit einer Schraube umfaflend, beim Anziehen der leß- 
teren dad Kammerflüd dann vermittelt Nuthe und Leiſte feft gegen das 
Rohrende anpreßt. Diefer Lindner'ſche Geſchützverſchluß befieht näm- 
lid in der höchſt finnreihen Kombination eines verbefferten Arm- 
ſtrong'ſchen, befanntlih aus Obturator und Hohlfhraube zufammen- 
gelegten Verſchluſſes mit einer Kupferliderung, welde, durch fortge- 
pflanzten Zlüffigkeitsprud, brim Schuſſe zur gasdihten Verbindung 
des Berfhluß-Einjopküdes mit den Seelenwänden des Rohres ge- 
jwungen wird. — Die Einzelnpeiten find in folgender Weile ange» 
ordnet: 
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Der zur Aufnahme des Berfihlußmehanismus befimmte Rohr» 
teil bat, von der linken Seite ber, einen bis in die Bohrung durch— 
gehenden Einſchnitt, welcher das mit einem Handgriffe verfehene Ber- 
ſcluſſtück, deffen nähere Befchaffenheit weiter unten angegeben werden 
ſoll, in ih aufnimmt. In dem dahinter liegenden Rohrtheile befindet 
hd ferner eine Hohlihraube, welche, bei vorher befeitigtem Schluß» 
üde, das Einführen der Ladung in den zu ihrer Aufnahme beftimmten 
Roprtheil, vermittelt eines eigend dazu fonftruirten Ladegeräthes, ge» 
fattet, und das hiernach wiedereingefeßt werdende Verſchlußſtück dann 
durh Anziehen der Schraube zum fehten Anſchluſſe an die Rohrſeelen— 
wand bringt, indem dabei zugleih noch ein entſprechend eingerichteter, 
11/3 Zoll langer Borftand, welcher als halber Hohlzylinder am vorderen 
Ende der hohlen Verſchlußſchraube befindlich ift, in eine entſprechende 
Ruthe des Obturators eingreift, wodurch dann auch das fpätere Wie» 
derzurüdziehen dieſes Verſchlußſtückes, nah dem Schuffe, ebenwohl 
anftandslos mit Schraubengewalt bewirkt werden kann. — Nahezu 
bermetifch wird der Abfchluß des Rohres gegen das Durddringen von 
Yulvergas aber erfi dur einen Kupferring gemacht, welder, das zum 
Einprefien in das Rohr beflimmte Berfhlußftüd mit Spielraum um— 
gebend und vorn fonifh ausgefrießt, von einem im ausgehöhlten 
Berihlusftüde liegenden, mit Quedfilber gefüllten Gummibeutel ge- 
waltfiam nach vorn gepreßt wird, fobald durch die Erplofion der Pul- 
derladung der entiprehende Drud auf einen im Kopfe des Berichluß- 
küdes bündig vor- und zurüdgehenden Stempel entfleht, welder da» 
burh dann diefen mit Duedfilber gefüllten Gummibeutel niederdrüdt. 
Der Borwärtsbewegungs- Spielraum diefer Kupferliderung, bis fie an 
einen den Berichlußfolben zu ihrer Arretirung umgebenden Meſſing— 
ring anftößt, beträgt etwa 1/s Zoll, und es foll diefelbe hinſichtlich 
isrer Gasdichtigkeit wie bereits oben dur die Worte „nahezu her» 
metiih‘ angedeutet wurde, beim Schießen fehr günftige Refultate er» 
geben haben. 

Das Zurüdziehen des Berfhluffes nah dem Schuffe wird, wie 
sten fhon erwähnt worden if, dann ohne jede Schwierigkeit vermittelſt 
ver durch Nuthe und Feder mit ihm in Verbindung gefegten Berichluß-» 
dehlihraube bewirkt. Beim Einiepen des Verſchlußſtückes für den 
jeesmaligen folgenden Schuß flreift ſich der die Liderung bea*# 
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fhluffes bildende Kupferring dann ganz von felbft wieder zurüd, in» 
dem er beim Anziehen der Berfchluß- Hohlfihraube an die Seelen- 
wand bes Rohres angepreßt und fo zurüdgehalten, dabei zugleih aud 
das im Berfchlußftüde enthaltene Duedfilber zwingt, den im Berfchluß- 
topfe befindlichen Stempel durch fortgepflanzten Drud wieder genau 
bis zu berfelben Stellung vorzutreiben, die er vor dem Schuſſe ein- 
genommen hatte. 

Angeftelte Schießverfuhe haben ergeben, daß ein einfah aus 
Eifen ꝛc. beſtehendes, maffives Berfchlußftük von entfprechenden Di- 
menfionen auch bei feharfem Anziehen der Schraube dem bier befchrie- 
benen Duedfilber-Berfhlußftüde an Gasdichtigkeit bedeutend nachſteht, 
und daß der Rücklauf des Gefchüges bei Anwendung des leßteren 
ebenmwohl etwas ermäßigt wird, fo daß diefer Berfhluß- Mechanismus 
alfo zugleih auch zur Schonung der Laffete beiträgt, welche letztere 
nach Lindner — wohl im Anſchluſſe an die bereits ſchon vielfach ge— 
machten Proben mit Schildzapfen-Puffern von vulkaniſirtem Kaut— 
fhud ıc. — ferner noch an ihren Wangen und bei Rahmenlaffeten auch 
an dem Rahmen, zur Milderung der Rüdftoßwirktung des Rohres, mit 
Yuffer-Apparaten verfehen werden follen, deren Inneres ebenwohl mit 
einer Flüffigkeit von entſprechender Konfiftenz, Zuderfyrup 2c. auszu- 
füllen if. 

Kaffel, im April 1865. 
Dy, 
Artillerie-Hauptmann. 
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VII. 
Ueber feuchte Rafematten. 


Bir ben Plat- Ingenieur giebt es Fein unangenehmeres Geſchäft, als 
De Klagen der Artillerie» und ber lafernirten Truppen anzuhören über 
feuchte Kajematten; zu Zeiten nehmen diefe Klagen einen neuen Anlauf 
und werben zum Sturm, ben fein BVertröften auf befjere Jahreszeit be- 
wichtigen kann, und wo es ein Glüd ift, daß die Mittel nicht fo 
ehne weiteres zur Dispofition ftehen, denn fonft würde dem Andrang 
folgend mancher Thaler unnüt gemaßregelt. 

Im Nachſtehenden wollen wir unfere Anficht über die Urfachen ber 
Feuchtigkeit der Kafematten und einige Vorfchläge, wie ihr abzuhelfen, 
darlegen. 

Die Feuchtigkeit in den Kafematten kann zwei Urſachen haben. 
Entweder bringen die Tagewäffer von Regen oder Schnee durch bie 
Erbdede und durch Riſſe im Gemwölb-Mauerwert herein — ober bie 
warme feuchte Luft, welche durch Thüren und Fenfter einbringt, jchlägt 
fh an dem falten Mauern tropfbarfläffig an. 

Man nimmt au, daß fih in allen Gewölben beim Seen Riſſe 
bilden, und bat ſolche Riſſe felbft Normalrifje genannt. Um das Ein- 
dringen der Zagewäfler im biefe Riffe zu hindern, hat man verjchiebene 
Mittel angewendet. Man bat die Gewölbe dachförmig abgeböfcht, mit 
nem hydrauliſchen Mörtel überzogen und wohl geglättet; jo daß man eine 
mar ſehr wafjerbeftändige Dede ſchuf, dieje aber den Uebelſtand hatte, 
ſo ſpröde zu fein, daß fie felbft wieder Riſſe belam. Dazu wirkten 


jwei Urfachen: erftens fette fih das Gewölbe unter ber jparzeni" | 


kebenbleibenden hydrauliſchen Schicht, jo daß dieſe bald nicht 
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Stande war, bie Laſt der Erbbede zu tragen, einbrach und bem 
Waffer ven Zutritt zu dev mit gewöhnlichen Mörtel ausgeführten Ab- 
fattlung und zu den Kiffen im ®e- 
wölbe öffnete. Aber e8 jheint uns 
außer dieſem Borgang no ein an 
derer Prozeß in der bybraulifchen 
Mörtelſchicht thätig zu fein: Es 
giebt feine Ruhe in der Natur, 
das ſcheiubar tobte Mauerwerk ift 
und bleibt, fo lang e8 ber Feuchtig⸗ 
keit zugänglich, ver Spielraum chemiſcher Kräfte. Die Beftandtbeile Des 
hydrauliſchen Mörtels find, wenn die Mauerfelle fie verläßt, noch nicht 
befriedigt; wir wiſſen, wie fie ſchwitzen, d. h. Waffer ausprefien und 
erfennen daraus, daß die neue Verbindung an Bolumen zunimmt, — 
diefe Bolumenzunahme fährt aber fort, und bebnt bie Mafje zwar im 
ihrer Dide unmerflih, in ihrer Flächen-Dimenfion aber von Jahr zu 
Jahr fo viel aus, daß fie zwifchen dem Grenzen, bie ihr geftedt find, 
nicht mehr genügenben Raum hat, ſich weiter fehiebt, an ben Rändern 
aufbricht und große flache Blaſen auftreibt. — Die hydrauliſche Schicht 

deigt une im Kleinen 
und auf denſelben Ur» 
ſachen begründet alle jene 
Hebungs- und Berwer- 
fungserfeinungen, bie wir im ber Natur fehen, und welde bie 
nenere Geoguoſie durch Kriftellifation ber Infiltrate jo treffih erflärt. 
So konnten auch ohne die mindefte Seßung des Gewölbes, jondern durch 
Hebung der hydrauliſchen Shit, Niffe im ihr entfteben, welde wie 
Gewölbe eben fo dem eindringenden Waſſer ausjegten. 

Man ging deshalb von dem fpröben Ueberzug aus bybraulifchem 
Mörtel ab, und nahm einen einigermaßen biegjamen und elaftifchen 
Körper — den Asphalt — der auch im dünnem Ueberzuge die Eigen- 
ſchaft ver Wafferbihtigkeit in hohem Grade hat. Aber man mußte mit 
diefer brei andere jhlimme Eigenfchaften mit in Kauf nehmen. Vom 
Löwitzeement wollen wir ganz ſchweigen. 

Der Asphalt gleicht feiner Zufammenfegung nah einer organifchen 
Verbindung, er ift ein durch Aufnahme von Sanerftoff verharztes Erdöl, 
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amd wird durch fortgefeiste Aufnahme von Sauerftoff immer waſſerſtoff⸗ 
ämer und koblenftoffreicher, trockner und brödlicher. Die Aufnahme 
den Sauerftoff findet am rafcheften in der Luft, allmälig aber auch unter 
einer feuchten Erbbede Statt, eben fo wie das’ Holz, das lange Jahre 
im Waſſer liegt, verlohlt. Daher ift die Dauer feiner Biegfamleit und 
Slaftizität beſchränkt. Während mande Asphaltbede, die der Luft nicht 
ausgejegt war, fich dreißig und mehr Jahre ſehr gut hielt, find andere 
weit früher verborben. Der fehr verjchieden zufammengejegte Asphalt 
ſelbſt, die Menge des zugefetten Bitumens, die Behandlung mit feuer 
während des Berlegens üben auf die Haltbarkeit den größten Einfluß. 

Wie ftarker Drud Wärme erzeugt, jo veranlaft er au, daß ber 
Asphalt weih und fchlüpfrig wird. — Wir fahen Asphalt als Iſolir⸗ 
chichte gegen die auffteigende Erdfeuchtigkeit Über den Fundamenten an- 
gebracht jo weich werben, daß er an ber Fuge ausquoll und die End- 
wiberlager eines Kriegspulvermagazins durch den Gewölbeſchub auf ihm 
wagerecht bingefhoben wurden. Wir ſahen an einem andern Kriegs- 
pufvermagazin deffen Abjattlung mit Asphalt überzogen und mit einer 
Ziegelihichte und der Erbbede bevedt war, ben Asphalt durch biefen 
Drud fo weich werben, daß Ziegel und Erbe mit ihm hinabgleiteten. 

Endlich hat der Asphalt, jo parabor es flingt, auch noch ben Nadh- 
teil, fein Waffer durchzulaffen. Was gefchieht beim Bau eines Cafe- 
matten-Korps? — Man jchließt die Gewölbe, bringt die Abjattlung 
darauf und beeilt fih, um nit von Regen geftört zu werben, ben 
Asphalt · Ueberzug darüber zu breiten. Diefer fperrt dann, und fol auf 
mige Zeiten das barunter befindliche Mauerwerk von jedem Tropfen 
Befler abfperren. Das Mauerwerk trodnet in ein, zwei Jahren nad 
anten aus, und troden und tobt Siegen die Steine und bie Beftanbtheile 
es Mörtels neben einander, — bie durch Feuchtigkeit zur Bereinigung 
befähigt — ſich zu Felſen erhärten würden. 

Ber hat [don im Innern von Gebäuden Fachwerkswände abge- 
brechen und fie feſt gefunden? gewiß Niemand. Schutt und Staub 
shne jeglichen Zufammenhbalt, indem bie Steine, wie fie vermauert 
worden, lagen, war das ganze Produkt; in abfjoluter Trodenheit konnten 
bie Stoffe fich nicht finden und binden. 

Man fchreibt den Römern die Kunft zu, feljenfeftes Mauerwerk 
zeriacht zu baden, und von Jahr zu Jahr werben neue Löjungen bes 
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Räthſels vorgebracht, welche Feinheiten fie bei ihrer Mörtelbereitung 
oder beim Mauern follen angewenbet haben. Wir finden auch mittel- 
alteriges Mauerwerk von berfelben Feſtigkeit, und fogar aus ber frühbeften, 
ichlechteften Zeit, mit Koblenftüden und biden ungelöſchten Kalfbroden 
im Mörtel. 

Die Römer, die jene Bauten gebaut, find es nicht, ſondern bie, 
die fie zerftört haben, find ber Grund, weshalb die Leberrefte jo feft 
find. Die Feuchtigkeit von Schnee und Regen, ber fie Jahrhunderte 
lang ausgefegt waren, burcriefelt die obern Schichten und lommt ge 
ihwängert mit Kieſel und Kalktbeilden im bie untere, um fie bier ab- 
zufegen; im feinen Ueberzügen und fleinen Kriftallen füllt fie die zahl- 
loſen unfihtbaren Hohlräumchen aus, bis der Mörtel nicht mehr ein 
getrodneter, ſchwammiger Brei, ſondern ein dichtes Mineral geworben if. 

Wir faben in Raftatt in laum 20 Jahr altem Sandflein-Mauer- 
werk die Dede, Wangen und Sohle von Geſchützſcharten ganz belleidet 
mit einem glatten tropffleinartigen Ueberzug, der fib nah unb nad 
gebildet, und fein Material nur aus dem Kalkınörtel genommen haben 
fonnte, bis er fih jelbft Die Wege verftopft hatte. Wenn bier bas 
Material faft ausschließlich kohlenſaurer Kalt ift, ift es bei andern lang. 
fameren Bildungen kiefelfaurer Kalk; zu dem nah Umftänden noch Thon 
und Eifenoryb in chemiſcher Verbindung treten mag, fo daß allmälig 
das entfteht, was wir in unfern künftlihen Gementen (von Portland, 
Bonn, der Porta u. |. w.) zufammen häufen. Diefe Imprägnirungen find 
e8, weldhe dem Mauerwerk die große Dichtigleit und Feftigleit geben, 
und die wir in ben Kaſematten und Gallerien vieler alten Feſtungen 
finden, — ohne daß dort für Wafjerbichtigleit große Sorgfalt getroffen 
wäre, — bie Riſſe haben fih aber durch Infiltrationen und Intrufte- 
tionen im Lauf ber Zeit gefüllt und gebichtet. 

Diefe Vorgänge find es aber, welde wir durch einen abjolut 
waſſerdichten Weberzug verhindern. Sollen wir deshalb gebulbig im 
Tropfenfall nafjer Gewölbe figen und ausharren, bis es den Tropfen ge- 
fällig, die Riſſe zu fließen — gewiß nit — was wir jollen, wollen 
wir alsbald vorſchlagen, vorher aber noch einige Worte über die Feuch- 
tigkeit jagen, welde die Luft mit fi führt und an die falten Kafe- 
mattenwände abſetzt. Belanntlic löft warme Luft mehr Waſſer auf ala 
falte, und jedem Temparaturgrad ber Luft entjpridt ein Marimum 


si 


von Waſſer, das fie aufgelöft enthalten Fan, von bem fie baber, wenn 
ke erfältet wird, einen Theil wieder tropfbarflüffig abjegt, und nur fo 
viel behält, als ihr niedriger Temperaturgrad erlaubt. 

Wenn 3. B. ein Kubikmetre Luft von 200 mit feinem ganzen mög— 
lichen Wafjerdampfgebalt von 17,ı Gramms in ein Pulvermagazin ein- 
gelafjen und dort auf 5% abgekühlt wird, fo faun die Luft nur mehr 
6,9 Gramm Wafferdampf tragen, und muß 17,1—6,9 = 10,2 Gramm 
als Thau und Tropfen an die Wände und Pulverfäſſer (und an bas 
Pulver, das fie verkuken) abjegen. Hätte aber die Luft nicht den ganzen 
möglihen Waflerdampfgehalt, ſondern etwa nur 5 Grammes per Ku— 
bilmetre, jo lann fie troß ihres Erkaltens im PBulvermagazin bis zu 50 
dech noch 6,95 — 1,9 Gramm aufldfen und mit fich entführen. Ein 
Lüften kann alfo unter diefen Verhältniſſen noch vortheilbaft fein. 

ge Tälter aber ein Bulvermagazin ift — 3. B. ein jeßt ganz einge. 
bülltes — deſto mehr wirb es die einftrömende Luft erfälten, und ihm 
feine Wafferfapazität entziehen, und deſto feltener wird e8 im Lauf der 
Jahres und Tageszeiten fein, noch eine Luft zu finden, welche troß ihrer 
Erfältung im Magazin zu dem mitgebrachten Waffergehalt noch einen 
Theil ber im Magazin enthaltenen Feuchtigkeit aufzuſaugen und zu ent« 
führen vermag. 

Ob dieſe einfahen Säge beim fogenannten Lüften ber Magazine 
immer vor Augen gehalten werden? Ob man nicht eben mit biefem 
!üften mehr Keuchtigkeit in die Magazine bringt, als auflöft und fort- 
Ihafft ? laſſen wir unbeantwortet. 

Könnte man madhen, daß die Wände des Magazins nicht fo Falt 
wären, ober könnte man fie jo befleiden, daß fich die einftrömende Luft 
niht an ihnen erfältete, jo wäre viel gewonnen: felbft die Luft, die nur 
wenig Maffer mehr aufzuzehren im Stande ift, würde noch einen Theil 
befielben ans dem Magazin entführen; und Luft, bie ihrer Wafferla- 
Pazität nahe ift, würbe fein Waffer im Magazin abſetzen. 

Die Wände warm zu machen, ihnen annähernd bie Temperatur ber 
freiem Luft zu geben, aud bie Wände fo zu befleiden, daß die ins Ma- 
zezin eingelaffene Luft fih an ihmen nicht erfältet, find wir wohl im 
Stande, und haben e8 in ben neueften Vorſchriften Über den Bau von 
verbrauchſsmagazinen tbeilweife ſchon gethan, indem dort zahlreiche 
Amäle im Mauerwerk angeordnet find, durch welche die äußere Luft 
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firdmen und ihre Wärme an das Mauerwerk abgeben, dieſes jo zu jagen 
heizen fann. Wird dann äußere Luft in das Magazin gelafien, jo er- 
fältet fie fich nicht mehr, ſondern fie wird, wenn vermöge ihres Wärme- 
grads ihre Wafferfapazität größer ift als ihr Waffergebalt, zur Aus- 
trodnung des Magazins beitragen. 

Aber wir müffen die Luftzäge im Mauerwerk und bie durch das 
Magazin nicht als notbwendig mit einander verbundene, fonbern als 
zwei getrennte Syftente anjeben. ft das Mauerwerk unb fo auch 
annäbernd das ganze Magazin, durch die Luft, welde nur durch bie 
Manerzüge ftreicht, mit der äußeren Temperatur ins Gleihe gebracht, 
jo wird die in das Magazin einzulaffende Luft bier keine Feuchtigkeit 
mebr abjegen. Wollte man aber bie Luft zuerft oder zugleih in das 
Magazin und in die Manerzüge einlaffen, fo wird fie bamit beginnen 
ihre Feuchtigkeit in dem falten Magazin abzufegen, und es müßte biefe 
Feuchtigkeit fpäter, wenn die Manerzüge das Magazin genugfan er- 
wärmt, wieder verdampft werben. 

Wir gelangen fo zu der Anficht, daß das Magazin und das Mauer- 
werf, jedes getrennte Luftzüge erhalten müfjen, von denen die Mauerzüge 
während der warmen Tageszeit, die Magazinzüge aber im Sommer 
erft gegen 4 Uhr Nachmittags, weil da der Waffergebalt ein Minimum 
zu fein pflegt, geöffnet werben. 

Wir jpraden von einer Luftftrömung durch die Züge, und ihre 
Erwärmung, wenn gleih die Strömung eine fehr langfame, felbft im 
entgegengefegten Sinn ftattfindende fein wird, denn bie Luft wird im 
diefen negativen Kaminen kälter und ſchwerer als fie war, weshalb fie 
in ihnen bevabfallen, und unten ausfließen wird. Wie Kamine anzu— 
ordnen, der Sonne auszuſetzen und falten Winben zu entziehen feim 
dürften, um die beabfichtigte Wirkung zu haben, führen wir nicht weiter 
aus, fondern betrachten nod die Mittel das kalte Mauerwerk zu er— 
wärmen, oder die Außenluft, weldhe in das Magazin gelangt, nicht mit 
dem falten Mauerwerk in Berührung zu bringen. Dazu wäre offenbar 
das wirkſamſte Mittel, die ganze innere Wandung mit Hoblziegeln zu 
belleiden; ſchon die von ihnen eingefchloffene Luftfchicht wird die Wärme- 
leitung (die Erfältung) fehr vermindern, und die Wände werben fih nicht 
maß beſchlagen, noch mehr wird bie Erwärmung des Magazins ftatt« 
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Anden, wern man bie Höhlungen der Ziegel dazu benußt, durch diefelben 
kei warmem Wetter die Äußere Luft ftreichen zu laſſen. 

Ob die Hohlziegel feft genug find, den Gewölb- und Erbdrud aus- 
walten, jo daß fie ohne weiteres wie andere Ziegel verwandt werben 
brnen, hängt von ihrer Güte, von ihrem Brand und von Verſuchen 
d, die ung nicht zur Hand find. Wenn nidt, jo wäre no immer 
ae Ronftruktion möglich, durch welche fie nur ihren eigenen und nicht 
ten Gewölbprud zu tragen hätten. Da fih die Hoblziegel, nicht wie es 
fe verfhiedenen Gewölbformen nöthig werden kann, dazu eignen, ver- 
kun zu werben, jo würde dies fein großer Schaden fein, indem an 
elchen Stellen ohne Nachtheil auch einzelne gewöhnliche Ziegel mit ver 
sendet werben können. 

Faſſen wir die Mittel, welche wir gegen die einfiltrivende und gegen 
s fih nieberfchlagende Feuchtigkeit für wirffam halten, zufammen, fo 
eben fie darin: die Magazine und fonflige Hohlräume, jo weit bie 
Feſtigleit der Hohlziegel es geftattet, jo zu bauen, daß ihre inneren Wan- 
tusgen mit Hoblziegeln beffeivet find, und nur ba, wo Died wegen ber ° 
®rate und fonftigen Gewölbverfchneidungen nicht möglich, gewöhnliche 
Ziegel dazu zu nehmen. Die majfiven und die Hohlziegel müffen bes- 
lb in ihren Maßen mit einander übereinftimmen. Die Hohlziegel und 
Üerhaupt alle Steine, welche gegen die Wandungen ftoßen, müffen in 
Ken Fugen mindeftens auf einen Zol Tiefe in Cement (Bortland) 
legt fein; das Übrige Mauerwerk, Widerlager, Gewölbe und Abfattlung 
td mit gewöhnlihem mehr oder minder hydraulifhen Mörtel aufge- 
ht, die Dosdanen damit verpugt und ohne weiteres Schußlager mit 
Et, Sand und Erde bededt. Hat man dann künſtliche und weit ge- 
enate Kreuzgewölbe nicht vermieden, auch nicht mit ungewöhnlicher 
ketgjalt gearbeitet, ſo werden wohl einige Riſſe entſtehen, die Feuchtig⸗ 
va wird in fie eindringen und im Intrabos als naſſe Stelle erſcheinen, 
® wird aber zugleih aus dem langſam erhärtenden Mörtel des Ber- 
8 und Der Abjattlung das Material mitbringen, mit dem fie bie 
Kit vereugt und ausfüllt, wenn wir nur dafür Sorge tragen, ihren 
Lezang in die innere Gewölbfläde zu verftopfen. 

Bir werben deshalb die Riffe, an denen fih Feuchtigkeit zeigt, aus- 
en und anfs neue mit Cement verfugen. Nach einigen Tagen wird 
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die Stelle geweißt, um naffe Stellen leicht erfennen umb neue Mängel 
wieder ebenfo durch Ausfraben und Cementiren der Fugen zu verbefjern 

Nicht anders, find wir der Meinung, follte man auch die feuchter 
Stellen in den vorhandenen Kafematten wieder berftellen, benn bi: 
übliche Korrektur ftiftet viel Unheil, abgeſehen von ihrer Koftipieligkeit 
Man beginnt damit über ber nafjen Stelle im Intrados die Erbe aus 
zufhadten und zur Seite aufzuhäufen, — eine Aenderung im Bela 
flungsverhältnig, die nur jhädlich auf Die Gewölbe wirken kann, — dam 
ſucht man die Stelle wo die Feuchtigkeit in bie Dosdanirung wohl ein 
gebrungen fein möchte und findet fie vielleicht, vielleicht auch nicht 
10—20 Fuß von der Stelle, wo fie im Jutrados heransgedrungen um 
durch eine ganz unfindbare Fiftel von der einen zur anbern Stelle ge 
riefelt if. Man reift auf, cementirt und asphaltirt aufs neue, füllt der 
Boden wieder ein und befäht ihn mit Grasfamen, und fiebt, wenn bi 
Herftellung nicht eine große Fläche einfaßt und fih über Schuldige wi 
über Unjchuldige ausgebreitet hat, mit Sorge ber naſſen Jahreszei 
entgegen, wo alle Behörden wieder Chorus mahen gegen den Blat 
Ingenieur. 

Wir find der Meinung, daß man zu viele Umftände macht m 
ſolchen feuchten Stellen, und zwar zum Nachtheil der Kaffe und de 
Baues felbft, den man dadurch aufs neue beunruhigt, der Raſen feb 
noch, der Boden ift loder, das neue und alte Mauerwerk iſt nur dur 
Riſſe mit einander verbunden. Bei dem guten Cement, der uns bentige 
Tags zu Gebot fieht, wird es wenigftens bei froftfreien Gewölben ei 
leichtes fein, im Intrabos einen tropfenweijen Ausfluß, der jhon dur 
die Haarröhrchenwirlung in den feinen Kiffen fehr verlangfamt, un 
befien Drudhöhe faum auf 6 bis 8 Fuß anzufhlagen ifl, zu verftopfe: 
Zu diefem Zwed wird fich unſere ganze Arbeit darauf beſchränken, d 
ſchweißende Fuge tief und gründlich auszufragen, mit nicht zu weiche: 
Portland-Cement zu füllen, und dieſen, wenn es nöthig fein follte, dur 
einen auf dieſe Stelle beſchräulten Gipsbewurf jo lang zu halten, & 
er erhärtet iſt. IM dies gefchehen, jo wird das Filtrirwafjer ſchon jelt 
bie völlige Ausfüllung der Riſſe bewirken. Die Koften einer ſolch 
Trodenlegung werben aber verfhwinbend Hein fein gegen die bes altı 
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Serfahrene, zumal wenn man bazu einen forgfältigen Arbeiter nimmt, 
zab ihn für jede gelungene Arbeit befonders belohnt. 


Frankfurt, im November 1869. 
4. v. Cohauſen. 


IX. 
Jiſtanzmeſſung auf Ser. 


(Heberjest aus „The Mechanic’s Magazine“, December 8. 1865). 


ir nachftehenben Bemerkungen über die Methoden der Diftanzbe- 
Smmummg auf See und die fih daran ſchließende Beihreibung bes 
zen, von dem Königlih Preußiſchen Marine-Jugenieur 
Serm. Gurlt erfundenen Diftanzmejjers für die Zwede ber 
Ser und Küften-Artillerie und der Hydrographie, follen 
Euer Abhandlung über Diftanzmeffer von dem verflorbenen Mr. Archi— 
bie H. Bell, von der Königlichen Artillerie, als Ergänzung dienen, 
ndde in den Nummern des „Mechanic’s Magazine“ vom 3. und 
3%. November erihien. In der genannten Abhandlung find die ver- 
Mirdenen, bisher in Anwendung gewefenen Methoden und Inſtrumente 
ze Diftanzbefiimmurg am Lande mäher beſprochen, darunter bie 
Difanzmeffer von Cavallo, Rohan, Profeſſor Biazzi Smith, 
Oberfi-Bieutnant Elert, Otto Struve, und bie für den ausfchließlichen 
Gebrauch bei außergewöhnlich hochgelegenen Kiüften-Batterien 
date in Gibraltar, Malta, Dover) erfundenen Inftrumente von Oberfl 
Setilewotth, Kapitain Jerningham und dem verftorbenen Berfaffer 
MER. Da die dort befprochenen Methoden und Inftrumente inbeffen 
R Narinezwecke nicht, für die Zwede ber Küftenvertheibigung nur in 
Ihe beſchränktem Maße anwendbar find, fo dürften die nachftehenben 
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Bemerkungen über bie Metboben ber nautifchen Diſtanzbeſtimmung nicht 
unwilllommen erjcheinen. 

Mr. Bell fagt in biefer Beziehung: „Es handelt fih an Bord eines 
Schiffes darum, Diflanzen zu beftimmen, wenn nicht allein das Mefjungs- 
objeft, fondern aud der Beobachter fi in Bewegung befindet.” Diefer 
Fall ift unbedingt der fompfizirtefte von allen, weldhe bei der Diftanz- 
mefjung vorlommen Fünnen, und ber Berfaffer bemerkt fehr richtig 
meiter: „Es ift dies ein mehr die Marine, als unfer fpezielles Fach be- 
trefjenbes Erforderniß, jedoch von derjelben allgemeinen Bedeutung, und 
obgleich das Problem in diefer Form große Schwierigfeiten darbietet, ift 
doch mit allem Grund anzunehmen, daß feine Löfung fehr wohl möglich 
it und eines Tages auch gefunden werben wird“. Dies ſchwierige 
Problem nun bat bereits feine vollſtändige Löſung dur die Erfindung 
ber Surft’ichen Anftrumente gefunden, von welden unten näher bie 
Rede fein joll. 

Mr. Bell ift Übrigens nicht völig forreft, wenn er fagt, daß alle 
Methoden und Inftrumente zur Diftanziieffung von dem einen Grund- 
prinzip abhängig feien, auf welches deshalb alle Bemübungen zur Be- 
fimmung von Diftanzen zu bafiren feien, nämlich, vaß bei befannter 
Baſis eines gleihfhenkligen oder rechtwinkligen Dreieds 
die Höhe deffelben durch Meſſung des Bertilal-Winkels 
beſtimmt wird; wir werben feben, daß für dieſen Zwed eben jo gut 
auch ganz beliebige, ungleichſchenklige Dreiede dienen können, wenn 
nur noch aubere Elemente für ihre Ausmeffung gegeben find. 

Eine der gewöhnlichften Methoden, auf See die Entfernung zweier 
Schiffe von einander zu beftimmen, befteht darin, mit dem Sertanten 
den Winkel « des als rechtwinklig betrachteten Dreieds ABE (fig. 1) 

Fig. 1. zu meſſen, in welchem BE = a die als befannt vor: 
Erin ausgeſetzte Maftböhbe des andern Schiffes dar: 

\ ftellt. Die Diftang AB = d wird alsdann mittel der 
\ Id Formel d = acot « durch eine jehr einfache und leicht: 
Rechnung gefunden; zu bemjelben Zwed können auch Ta: 
bellen aufgeftellt werben, welche den Werth von d für Di: 
\ ihrer Zahl nach ziemlich befchränkten, verjchiedenen Kom: 
binationen ber beiden Bariabeln a und « birelt angeben. &: 
bequem dieſe Methode erjcheint, jo wenig empfehlenswerth ift fie indeſſen 
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de fie aus folgenden Gründen ſehr beträchtliche Fehler zuläßt. Die 
Genauigleit hängt hier in erfter Linie von dem Belanntjein ber wirf- 
lichen Maſthöhe des andern Schiffes ab; da diefelbe jedoch beinahe aus- 
zubhmelos immer nur abgejhägt werben kann, jo liegt jhon hierin eine 
nicht umbebeutende Fehlerquelle; abgefeben davon kann jedoch auch ein 
Beobachter, dem dieje wirkliche Höhe genau befannt ift, in dem Falle, 
ns das andere Schiff Seitenfhwantungen macht oder, wie bies beim 
Segeln ſtets der Fall ift, leewärts geneigt liegt, niemals beurtbeilen, 
wieviel er von dieſer Höhe faktijch ſieht; 3. B. würde bei einer feit- 
Gen Neigung des Schiffes um etwa 390 die Differenz zwifchen der 
wirflihen und der ſcheinbaren Maſthöhe einen Fehler von nicht weniger 
8 25 Prozent der Diftanz ergeben. Neben dieſer Unbeſtimmtheit von 
a it aber auch die genaue Ermittelung des Winkels « an Bord eines 
hwantegpen Schifjes jehr ſchwierig, da die gleichzeitige Einvifirung 
jweier Bunte (der Spite des Maftes und ber Stelle, wo derjelbe aus 
km Scifislörper hervorragt) vorgenommen werben muß. Endlich ift 
diefe Methode nicht anwendbar bei Operationen gegen Küften. 

Eine zweite Methode ift bafirt auf der genau belaunten Höbe 
bes in der Zalelage bejindliden Beobadhters über dem 
Reeresfpiegel. In Fig. 2 wird nämlich die Diftann AM — d des 
andern Schiffes ermittelt, indem von dem um die Höhe h über dem 
Bofjerfpiegel A befindlihen Standpunft O aus der Winkel A gemeffen 

Fig. 2. wirb, welchen die Linie OM (vom Auge des Beobachters 
N nah der Wafferlinie des andern Schiffes) mit ber Linie 

{ ON (vom Auge des Beobachters nah dem See-Horizont) 
| bildet. Da der Wintel AON für Die verfchiedenen 

I Werthe von h (d. i. aljo die Beobachtungshöhe über dem 

| Wafjerjpiegel) bekannt ift, fo erhält man den Winkel 

| AOM = « durch Subtraftion des Winfeld NOM = 4 

A von dem Winfel AON, und in der Borausfegung, daß 
DA-A das Dreied OAM rechtwinklig ift, wird die Diftanz gefunden 
wit der Formel d — hig «, nah welcher fih wiederum Tabellen 
affellen fafjen. Obgleich dieſe Methode theoretifch auf einer bekannten, 
Siht einer gefhästen Baſis berubt, ift fie dennoch verſchiedenen Fehler- 
wellen unterworfen, welche ihre Genauigkeit ſehr weſentlich beeinträd- 
ügm. Es ift Mar, daß die legtere in hohem Grave abhängig ift von 
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der exakten Feſtſtellung des Winkels A; diefe ift indeſſen in ber Praxis 
faum möglich, da einestheil® der Beobachter, wie bei ber erften Methode, 
wiederum auf zwei Punkte fein Infteument gleichzeitig zu richten bat, 
und anberntheils bei der immer nur in fehr engen Grenzen bleibenden 
Höhe der Bafis h nothwenbiger Weife ber Mintel A ftets nur ſehr Hein 
fein, folglich überhaupt nur wenig variiren fann. Hierzu lommt, daß 
aber auch die wirklihe Größe der Baſis hin Folge ber Schiffsſchwan⸗ 
tungen bedeutend von der angenommenen abweichen kann (wobei das in 
der erſtbeſprochenen Methode für das beobachtete Schiff Geſagte hier 
in gleichem Maße auf das Schiff des Beobachters Anwendung 
findet) und daß es endlich nicht möglich iſt, auf einem, bei feiner 
größeren Entfernung vom Schifjsfhwerpunft befondere ftarfen Schwan- 
kungen unterworfenen Standpunkt ein Inftrument genau auf die gleid- 
falls auf- und nieberwogende und fi deshalb beinahe niemaßs ſcharf 
markirende Waſſerlinie des andern Schiffes und ebenſowenig auf den, 
ebenfalls nicht ſcharf begrenzt erſcheinenden Horizont zu richten. Aus 
alfem biefem gebt hervor, daß die Methode fehr ungenau ifl, und ba fie 
in allen den Fällen, wo der Seehorizont nicht fihtbar, z. B. wenn er 
durch Küften, unklare Luft, Pulverrauch des andern Schiffes ꝛc. verbedt 
if, gar nicht anwendbar ift, jo kann fie überhaupt nur von geringem 
Werthe fein. 
Eine dritte Methode gründet ſich auf diefelbe Formel, wie bie 
BER 1eatseibronene, bat jedoch den Vorzug einer wirflih fonftanten Bafis 
Fig. 3. AB = a (Fig. 3), welde auf dem Ded bes 


M Schiffes abgeftedt if. Im B befindet fi eine Bi- 
firvorridtung fo aufgeftellt, daß ihre Bifirlinie einen 

| rechten Winkel mit der Stanblinie a bildet; indem num 

d| \ genau in demfelben Augenblid, wo das Meffungsobjelt, 


entweder in folge feiner eigenen Bewegung ober einer 

Drehung des beobadtenden Schiffes, die Bifirlinie 
F paffirt, ein zweiter Beobachter in A den WinfelBAM= « 
mißt, wird die Diſtanz d= arg « leicht gefunden. 
Diefe in ihrer Theorie fehr einfahe Methode ift indeflen in der Wirk— 
fichleit kaum ausführbar, da fir jede einzelne Beobachtung das Schiff 
immer genau in eine jolche Lage gebracht werben muß, daß feine Stand⸗ 
finie mit den Linien AM und BM das erforberliche rechtwinklige Dreied 
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bildet, was nur im feltenen Fällen mit einiger Leichtigkeit zu erreichen 
# Ein fernerer Nachtheil liegt darin, daß die Beobadhtung immer nur 
in einem beflimmten Moment gemacht werben kann und feine fofortige 
Biederholung geftattet. 

Aus dem vorſtehend Gefagten geht hervor, daß die bisher auf See 
gebräuchlichen Methoden der Diftanzbeftiimmung äußerft unvolllommen 
find, und daß eine Methode und Inſtrumente, welche für die nautifche 
Diftanzmeffung wirklich genaue Refultate ergeben, ein dringendes Be- 
dürfniß find. Diefe jchwierige Aufgabe ſcheint nun endlich, wie oben 
angedeutet worden, durch Gurlt's Methode und Infirumente eine Lö— 
fung gefunden zu haben, welche wenig zu wünſchen übrig läßt. 

Gurlt’s neue Methode beruht, wie alle andern Diftanzbeftim- 
aungs-Metboden fir militairifhe und nautiſche Zwecke, auf trigono- 
metriichen Prinzipien; da fie fich jeboch auf die Ausmeſſung eines be- 
fiebigen ungleihfhenfligen Dreieds gründet, fo ift fie in ihrer 
Berwendbarkeit viel mannichfaltiger und gleichzeitig um Bieles eralter, 
ald irgend eine der jonft befannten Methoden; und ba fie ferner in allen 
ben verjchiedenen Fällen, wo entweder der Beobachter, oder das Meffungs- 
sbjeft, oder Beide in Bewegung find, ohne den mindeften Berluft an 
Genauigkeit zur Ausführung gebracht werben kann, jo dürfte fie den 
weitgebenbften Anforderungen entſprechen. 

In dem Dreied CDM (Fig. 4) werben bie beiben Diftanzen d, und 
d, des Meſſungsobjekts M aus ber befannten Stanblinie CD = c und 


den beiden anliegenden Winkeln « und 4 fowie dem aus biejen fich 
; — „sin 4 
esgebenben dritten Winkel y beſtimmt nad den Formeln d, = c — 





Big. 4. und d, =c * <, Der große Borzug biefer Me» 


sin y 
thode befteht in der gebotenen Möglichkeit einer genau 





wobei es völlig gleichgültig ift, ob biefelben rechte, 
flumpfe ober ſpitze find, und in einer verhältnißmäßig 


veränderlichen Standlinie. Ihre einfache, praf- 
tifhe Ausführung findet fie dadurch, daß, bei ihrer 
Berwendbung auf Schiffen (welches der bei Weiten 
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komplizirteſte Fall iſt) längs des Decks die konſtante Standlinie CD ab» 
geftedt und auf jedem ihrer beiden Endpunkte einer von Gurlt's Diftanz- 
mefjern aufgeftellt wird; vaffelbe Objekt ober berfelbe Theil des Objekts, 
deſſen Entfernung beftimmt werben foll, wird darauf mit den an ben 
beiden Inftrumenten befindlichen Fernrohren einvifirt und mit letzteren 
allen Bewegungen des Mefjungsobjelts und des eigenen Schiffes in der 
Weiſe gefolgt, daß das Objelt immer genan in dem Fadenkreuz ber 
beiden Fernrohre erfcheint, jo fange, bis in einem beliebigen Augenblide 
beide Infitumente in ihrer momentanen Stellung durd die 
Wirkung eines Paares kräftiger Eleltro-Magnete, weldes 
fih an jedem der beiden Inftrumente befindet und von einem ber beiden 
Beobargter durch den Schluß einer, beide Inſtrumente verbindenden, 
galv aniſchen Leitung in Thätigfeit geſetzt wird, genau gleichzeitig 
arretirt werden. Die beibeu beobadteten Winkel « und 3 werben 
aun abgelejen und geben bie erforderlihen Grundlagen für bie Beredh- 
unng bes auszumefjenden Dreieds ab. 

Da die Methode mit der Länge der Stanblinie an Genauigkeit zu- 
nehmen muß, fo bat man biejelbe auf dem Schiffe jo lang als 
möglich anzunehmen, und da diefe Länge am Lande faltifh unbe— 
ſchränkt ift, fo ift leicht erfihtlih, von wie großem Werthe bie 
Methode für die Zwede der Küften-Bertbeidigung if. Ihre 
große Genauigkeit läßt fie ebenfo für hydrographiſche Aufnahmen 
fehr ſchätzbar erſcheinen, bei denen beinabe immer das Problem der unzu⸗ 
gänglihen Diftanz zu löſen, d. b. die Entfernung zwifchen zwei Punkten 
M und M, (Fig. 4) zu finden ift, melde beide dem Beobachter unzu«- 
gänglich find. Hierzu ift e8 nämlih nur nöthig, die Dreiede CMD und 
CM,D auszumeffen, aus benfelben die Winkel d= «a —a, und 
d, = Pı — P zu beflimmen, um aus biefen und den ermittelten an- 
liegenden Seiten die Diſtanz MM, = m zu finden entweber in bem 
Dreied CMM, als m = Yd,* + d,? — 2d, d, cos 6 ober in bem 
Dreied DMM, aldm = Ya, + 4,’ —2%d,d, cos d.. 

Um indeffen die Mühe der Berechnung zu erfparen, welche immer 
einen Heinen Zeitaufwand erfordern würde, und fomit einem ber Haupt- 
erforberniffe eines guten Diftanzmeffers zu genügen, weldes nady 
Mr. Bell in der Schnelligteit feines Gebrauchs befteht, „die das ge= 
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ſuchte Reſultat gemwiffermaßen auf einen Blid erkennen läßt”, hat 
Gurlt ein einfaches Hülfsinftrument erfunden, ben „Konſtrukteur“, 
jo genannt, weil es in Zeit von wenigen Sekunden das ausgemeſſene 
Dreied in Meinem Mafftabe relonftruirt und die geſuchten Diftanzwerthe 
d, und d, unmittelbar auf einer Theilung ablefen läßt. 

Der Difianzmeifer ift, wie aus Vorſtehendem hervorgeht, ein 
Bintelmeß-Inftrument und befteht feinen wefentlichften Theilen nach aus 
einem aftronomijchen Fernrohr, das gleichzeitig um eine horizontale und 
eine vertikale Achſe drehbar ift, und einem grabuirten, balbkreisförmigen 
Limbus, auf welchem jeder Winkel von 0° bis 180° mit Hülfe eines 
Nonius und einer Loupe genau abgelejen werben kann, welche beide an 
dem Fernrohr befeftigt find. Das legtere ruht mit feinen beiden hori- 
zontalen Lagerzapfeu in einem doppelten Lagerfiuhl, welder auf einer 
freisförmigen Grunbplatte befeftigt und mit berfelben um einen vertica- 
len loniſchen Drebzapfen in horizontaler Richtung drehbar if. Dieſer 
Zapfen befindet fih wiederum am einem Univerfalgelent, welches bie 
normale Aufftelung des ganzen Yuftrumentes geftattet und auf einem 
dreifüßigen Geftell befefligt if. Die Grundplatte trägt zwei Efleltro- 
Magnete, beren jeder leicht um eine Horizontalahfe ſchwingen fann und 
mit zwei Pol-Armaturen verjehen ifl. Unter ber erfigenannten befindet 
fih eine zweite, horizontale Grundplatte von eimas größerem Durd- 
meffer, welche auf bemjelben Drebzapfen ruht und zwei Lagerftänder 
trägt, im weldem ber grabuirte, balbkreisförmige Limbus mit feiner 
borizontalen Drehachſe derartig ruht, daß die Limbusahfe und die op- 
tiſche Fernrohrachſe fi) in dem Punkte fehneiden, um welden die letere 
drehbar iſt. Um das Fernrohr arretiren zu können, trägt baffelbe auf 
jeinen horizontalen Lagerzapfen zwei vertifale, balbkreisförmige Bögen 
von Eijen und die untere Grumbplatte auf ihrer Peripherie einen 
eifernen Ring, beide wirken als Pol-Anter für die Elektro⸗Magnete, 
von denen der eine Bol, das Fernrohr gegen Bertilalfhwingungen 
arretirend, durch ben vertilalen Bogen aufwärts, der andere, bie Hori- 
jontalbrebung des Fernrohres hindernd, durch dem horizontalen Ring 
nieberwärts angezogen wird, fobald ein galvaniſcher Strom die Inftru- 
mente durchläuft. Auf diefe Weiſe wird es möglich, beibe Baker: 
mittelft magnetifcher Anziebung von vier Pol-Enben gen 
jeitig zu arretiren. Das Fernrohr theilt Dur einem 
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vertilalen Schwingungen bem Limbus mit, während es bei feiner 
Horizontalprehung mit dem Mitnehmer wirkungslos über bie Peripherie 
des Limbus gleitet. Die auf letzterem abgelefenen Winkel werben mit» 
bin gebildet auf ber einen Seite durch die, die Drebungsmittelpunfte 
beider Inftrument-Fernrohre verbindende Stanblinie CD (Fig. 4 und 
auf der andern Seite durch je eine der beiden optifchen Fernrohrachſen 
CM und DM. 


Der Konftrulteur beftebt aus zwei grabnirten Bögen, um beren 
Mittelpunfte zwei lange Arme, jeder mit einem Nonius und einer Roupe 
an ber Peripherie des zugehörigen Bogens verfeben, drehbar find. Der 
Abftand der beiden Bogenmittelpunkte ftellt in Heinem Mafftabe bie 
Stanblinie CD dar, und dur Einftellung der Drebarme auf die an 
den Diftanzmeffern abgelefenen Winkel « und 8 wirb im Kleinen bas 
auszumeffende Dreied CMD refonftruirt, fo daß die Größe ber Diftanzen 
d, und d, bireft auf den Längentheilungen ber beiben Dreharme an 
dem Punkt, in welchem bie letzteren ſich ſchneiden, abgelejen werben kann. 


Die vorſtehenden Bemerkungen jollten eine allgemeine Anfhauung 
von Gurlt’sMethode und Inftrumenten ber nautifhen Diftanzmeffung 
geben, welche fih al8 in hohem Grade nubbar und eraft für alle Er— 
forderniffe der hybrograpbifchen Aufnahmen, der See-Artillerie und der 
Küften-Bertheidigung erweifen bürften. 


Anmerkung. Der Gebanfe: „für bie Mefjung oder Beftimmung 
ber Entfernung fi bewegenver Punkte die Anwendung einer beliebig 
langen Stanblinie, welche ihrerfeits ebenfalls in Bewegung fein kann, 
dadurch zu ermöglichen, daß zur Beſtimmung der babei nothwendigen 
Gleichzeitigkeit der an den Eudpunkten diefer Stanblinie auszuführenden 
Binfelmeffungen ein galvanifcher Strem in Anwenbung gebracht wird“, 
ift gewiß ein ſehr glüdlicher und einer weiteren Verfolgung wertb. Der 
erften und weſentlichſten aller Bedingungen zur Erlangung braudbarer 
Ergebniffe bei derartigen Meffungen wird man hierdurch zu genügen 
im Stande fein, nämlich der: „dazu eine übermäßige Kürze der Stand. 
linie zu vermeiben“. 


— 
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Auch der, zur Erfparung ziemlich zeitraubenber Rechnungen, vor- 
ftehend angegebene Konftrufteur verjpriht große Bortheile und wirb 
ohne Zweifel ſehr anwendbar fein. 


Berlin, den 31. Dezember 1865. 


ge. vd. Neumann, 
Generalmajor :c. 


Anzeige. 

Das Scalenrädchen von Herrmann von Schlagintweit. 
Im 55. Bande des Archivs, Seite 13, war auf ein Meines Inftru- 
met „das Scalenrädchen“ aufmerfjam gemacht worden, welches ber 
ef der vom der engliihen Regierung unlängft veranlaften großartigen 
Teedition zur Erforfhung von Hochaſien und Indien, Herrmann 
von Schlagintweit, erfunden und auf dieſen ausgedehuten Reifen mit 
m befriedigendften Erfolge zum Meſſen von Eurven, Flußläufen, Wege- 
reden ꝛc. auf Landkarten benutt bat. Gegenwärtig hat der Erfinder 
“ Herftellung dieſes Inftrumentchens in großer Anzabl in einer nied- 
kön Ausftattung veranlaft und ift dafjelbe bereits in Baiern bei ben 
drhe, Salinen-, Boft- und Katafter- Behörden dienftlich eingeführt worden. 
der Ausführung von Beftellungen für bier ift die Buchhandlung von 
€ ©. Mittler und Sohn erbötig, bei weldher ein Eremplar zur An— 

! miebergelegt ift. Der Preis beträgt mit Etui 1 Thlr. 10 Sr. 


Berlin, im Januar 1866. 


Nachträgliche Druckfehler: Berichtigung. 


Im 28. Jahrgange des Archivs, 56. Band (2. Heft) Seite 167, hat ſich 
in ber Unterfchrift des Verfaſſers des Aufjages XL: „Weitere Erflärung 
über ben Antbeil der 6ilgen Fußbatterie Nr. 9 an der Affaire bei 
Bauhamps am 11. Februar 1814 ein Drudfehler eingeſchlichen. Zeile 6 
von oben foll e8 ftatt „o. Singer” beißen: v. Linger, General» 
Lieutenant a. D. 


Der Angriff 
auf die Befefigungen der Hafenfeite von Charlefton 
1861 bis 1863. 


Mit befonderer Berüdfihtigung des für den Ingenieur Intereffanten.) 


(Hierzu Tafel IV., V., VI.) 


r 
Yes im Anfang 1864 unter dem Titel „Engineer and Artillery 


Operations against the Defences of Charleston Harbor in 1863 zu 
Am» Mork erjhienene Buch des General Gillmore der vereinigten 
Steaten*) konnte als das erftc nah Form und Inhalt bedeutendere 
Sat begrüßt werden, welches die Erfahrungen des amerifanifchen 
&rieges zum Gemeingut macht. 

Das Werl behandelt den Kampf um ben Befit des Charlefton» 
dejens, und hiermit denjenigen Abjchnitt des Bürgerkrieges, der ſowohl 
2 algemeinerer kriegsbiftorifcher Beziehung, als auch binfichtlih mancher 
"htigen bier gewonnenen Erfahrungen der Kriegstechnit von bervor- 
“enden Interefje if. In erfterem Sinne ift der Kampf vor Char- 
“fen, wo ber erfte Schuß dieſes 4 Jahre andauernden Bürgerfrieges 
Ad, und das bis kurz vor dem Schluß des blutigen Dramas Streit— 
abjeht blieb, an und für fich beſonderer Beachtung werth, und dies um 








*) Der Berfaffer nennt ih auf dem Zitelblatt feines Wertes: 
D. 4. Gillmore, genie 02, General-Major der Vo— 
Inntair-Truppen und Ton —s ; General ber Land-Truppen 
bes Angrifjs. : | 


Deeifigfter Jahrgang. LIE 
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fo mehr dur die eigenthümlichen Berhältniffe des Kriegstheaters, durch 
die Hartnädigleit und Energie, mit ber in einzelnen Epoden bier um 
den Beſitz der Pofition geftritten wurde, buch den großen, materiellen 
wie moralifhen Einfluß, den man von den bier zu erringenden Erfolgen 
für den Berlauf des ganzen Krieges fih veriprad. 

Für die Kriegstechnit aber bietet der Kampf um die Befeftigungen 
von Charlefton deshalb ein fehr ſchätzbares Material an Erfahrungen, 
weil bier mit Anjpannung aller Kraft und einem anerfennenswertben 
Aufwand von Geihid der Kampf um fefte Pofitionen unter, Zubilfe 
nahme derjenigen Mittel durchgeführt worden ift, für welde, als bie 
Rejultate der neueften Erfindungen und Berbefjerungen im Kriegsweſen, 
ausreichende praftiihe Erfahrungen bisher noch fehlten. 

Panzerfchiffe und fchwere gezogene Gefüge, dieſe beiden großen 
Faktoren, mit denen zu rechnen die Kriegskunſt lernen muß, waren bier 
auf beiden Seiten, und es find einige ber wichtigften ſchwebenden 
Fragen, wenn nicht zur definitiven Löſung, jo doch einem Abſchluß fe 
nahe gebradht worden, daß wenigften® fetere Normen und Prinzipien 
ſchon jett aufgeftellt werden können. Wenn bei dem artillerifiiichen An- 
griff auf Fort Sumter bis auf Diftanzen von 4290 Yards, fage über 
5000 Schritt, Breſche gelegt wurde, fo ift damit eine Aufgabe gelöft, 
die noh vor Kurzem als abjolut unlösbar erſcheinen mußte, und beren 
Erfolg nicht umhin kann, rüdwirkend auf verſchiedene Berbältniffe ver 
Befeitigungsfunft ändernd und befliimmend fi geltend zu machen. 
Wenn andererfeits der fombinirte Angriff von 9 Panzerjciffen auf das 
gemauerte Fort Sumter ganz refultatlos blieb, jo ift hiermit die über— 
ſchwängliche Auffaffung von der unwiderſtehlichen Gewalt des Panzer- 
ſchiffes, wie fie nah dem Merrimac-Monitor-Kampf vieljeitig Pla ge- 
griffen hatte, auf ein weſentlich bejcheideneres Maß von Wahrbeit, in die 
Grenzen gewiffer Borausfegungen und Bedingungen zurüdgeführt, and 
es bieten zugleih die Reſultate der Thätigleit der Panzerſchiffe ver 
Charlefton, zufammengehalten mit den Vorgängen in der Mobile-Bay 
und anderen von ähnlichem Erfolg, ein überaus wertbuolles Material 
zur fchliehlihen Löjung der Frage nah denjenigen Mitteln zum Küften- 
ſchutz, welche im Hinblid auf die Verbeſſerungen des Geſchützweſens 
und die Einführung der Banzerichiffe als geeignet und ausreihend an- 
zujeben find. 
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General Gillmore's Werk, das fih auf die Darftelung desjenigen 
Theiles der Angriffs-Operationen gegen die Hafenbefeftigung von Char- 
leſton beſchränkt, die feiner Leitung anvertraut waren, trägt durch bie 
Gliederung in mehrere loje an einander gereibete Abjchnitte den ver» 
Ihiedenen Richtungen Rechnung, nad melden dieſe Vorgänge das In— 
tereffie der militairifhen Welt in Anfpruh nebmen. Der erfte Theil 
des Buchs giebt den offiziellen Bericht des Generals an das Ober-Kom- 
mando, eine zuſammenhängende hiſtoriſche Darftellung der Angriffs- 
Operationen mit Uebergehung fpezieller Details der Tehnif. Hieran 
ſchließt fih bie Darlegung derjenigen Neflerionen, welche einerjeits 
General Gillmore zu feinen Entſcheidungen und Anordnungen geführt 
baben, andererſeits von ihm als ktritiſche Schlußfolgerungen auf die 
Refultate der Einzellämpfe und des ganzen Angriffs geſtützt werben. 
Dann folgen in Form von unvermittelt beigefügten Anhängen die Be- 
rihte und Tagebücher mehrerer Artillerie» und Ingenieur⸗Offiziere des 
Angriffs, im welchen manches der Mittheilung werthe Detail enthalten 
if, und endlich bildet ven Schluß des Ganzen eine Sammlung diverfer 
Korrefpondenzen und offizieller Schriftflüde, die nur als Belag für die 
in den eigentlihen Berichten bereits enthaltenen Daten von Werth, fonft 
aber ohne wejentlihes Interefje find. 

Im Anihluß an diefe Gliederung jollen auch die nachfolgenden ° 
auszäglihen Mittheilungen in 3 Abjchnitte gejonbert werben, deren 
after eine gebrängte Darftellung des biftorifhen Verlaufs giebt, während 
ein zweiter ben daran gefmüpften Betrachtungen gewidmet ift und 
ihließlih der 3. Theil diejenigen Details aus den Spezial-Berichten 
und Tagebüdhern der Ingenieur-DOffiziere mittheilt, die von Interefje 
eriheinen. Die artilleriftiihen Details, welche vornämlich in einer fehr 
ausführlichen und durch bildliche Darfiellung verbeutlihten Zufammen- 

ng ber an den gejprungenen Parrott-Gejhügen gemachten Beobach— 
tangen ein für den Artilleriften ſehr ſchätzbares Material liefern, jellen, 
dem vorliegenden Zwed entiprechend, bier übergangen werben, um jo 
mehr, als eine gerade jekt im Buchhandel erjcheinende —— des 
Hauptmann Jacobi der 1. ArtillerieBrigade däa 
reſſante der in Rebe ſtehenden Belagerung pezie 
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1. Allgemeiner Meberblic® über den Verlauf des Angriffe. 


Zunächſt ein paar Worte zur Erklärung der lofalen Situation 
unter Hinweis auf die beigefügte Planſkizze Taf. IV. 

Am inneren Ende des Charlefton-Hafens Liegt die Stadt Charle- 
fon, Hauptftadt von Süd-Earolina, auf der Spige einer burd die 
Flüffe Aſhley und Cooper gebildeten engen Dalbinfel, 7 Meilen*) 
von der HDafeneinfahrt entfernt, die von der Sullivans-Infel nördlich, 
von der Morrig:Infel füdlich begrenzt if. Jede diefer Infeln ift eiwa 
31/ Meile lang, ſchmal, flah und von fandiger Bodenbeſchaffenheit, 
vom Feflland durch unwegſame Sumpffiriche getrennt, die von 11/g 
bis 3 Meilen Breite varliren, fih nur wenig über den gewöhnliden 
Hochwaſſerſtand erheben, von Springfluthen unter Waſſer gelegt 
werden und noch ungangbarer gemadt find durch die zahlreichen 
fhmalen, doch meift fehr tiefen Wafferläufe, von denen fie nach allen 
Richtungen durchſchnitten werden. 

Die geringfte Breite des Hafens, zwifchen Sullivan und Morrig, 
beträgt 2700 Yards (3240 Schritt); den breiteren inneren Hafentheil 
begrenzen nördlih das Feflland, fünlih die James-Inſel. 

Die von der Union für die Bertheidigung Charleſtons angelegten 
Befeſtigungen waren: 

1. Fort Sumter, ungefähr in der Mitte zwifchen den Infeln 
Sullivan und Morris, füdlih vom Hauptfahrwafler gelegen, 31/2 
Meilen (engl.) vom nädften Punkt der Stadt entfernt, ein in Mauer- 
werk aufgeführtes Sfeitiges Wert von 2 Gefbüßetagen und einer 
Plateform, gleihfalls für Geſchütz. Auf einer dur Eintreiben großer 
Sranitquadern befeftigten Untiefe theils fandiger, theild ſchlammiger 
Bodenbeichaffenheit erbob fih der Mauerbau des Forts in einer Höhe 
von 60 Ruß, theils in gewöhnlichen, theils in Konkret-Mauerwert 
von 8 bie 12 Fuß Stärfe aufgeführt. Die fhwierige Fundamentirung 
allein fol rine halbe Million Dollars gefoftet und 10 Arbeitdjahre 
in Anfpruh genommen baben. 


*) Wenn von Meilen die Rede if, fo find darunter flets englifche 
zu verfteben, von denen befanntlid 4,68 oder rund 41/s auf bie 
deutiche oder geographiſche Meile geben. 
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Das Werk war auf eine volle Armirung von 135 Geſchützen be— 
rechnet, Hat diefe jedoch nie erhalten. Beim Beginn des Krieges 
führte es 78 meiften Theils ſehr ſchwere Gefhüße, und wurden die 
zu dieſer Zeit noch nicht fertig ausgebauten Scharten der oberen 
Etage großen: Theil geblendet, in welhem Zuftande fie auch in den 
fpäteren Perioden des Kampfes blieben. 

2. Fort Moultrie auf Sullivand-Infel, 1700 Jards (2040 
Säritt) vom vorigen entfernt. In Mauerwerk aufgeführt mit Bank— 
feuer. Die Armirung im Derbit 1860 beftand aus 45 fchweren und 
7 Seldgeihügen. 

3. Schloß Pinkney, ein altmodifher Mauerbau auf Shutes 
Foly-Infel im inneren Hafentbeil, etwa 1 Meile öflih der Stadt. 
Irmirung beim Ausbruch des Krieged 28 Gefhüge verfhiedenen Ka« 
fiberde. — Auf diefe nur zur Abwehr eined Seeangriffs berechneten 
Berke beſchränkten fib die Befefligungsanlagen beim Ausbrud der 
Beindfeligkeiten. — 

Es fei nun geftattet, zu Gunſten eined abgerundeten Bildes des 
Kampfes vor Charlefton, den Mittheilungen aus Gillmore's Wert, 
die erft mit dem Kriegsjahr 1863 beginnen, einen Weberblid über die 
früberen Borgänge vor Charlefton, feit Ausbruch der Feindſeligkeiten, 
nadhfiehend zu geben. 

An demielben Tage — im Frühjahr 1861 — an weldem der ge- 
ebgebende Körper von Süd-Carolina He Lostrennung diejed Staates 
son der Union ausiprab, räumte Major Anderfon, der die Unione- 
fruppen der Dafenbefeftigung von Charleſton fommandirte, das Fort 
Moultrie (auf Sullivan), vernagelte die Gefhüße, verbrannte die 
Safteten, und 309 fih mit allen Truppen auf Fort Sumter zurüd. 

Die fonfövderirte Regierung übertrug, in der Borausfiht des 
baldigen ‚Kampfes, dem General Beauregard das Kommando ber fud⸗ 
faatlicen. Truppen in Charleſton und in den Außenwerfen, wies ihn 
an, Borbereitungen zu treffen zur Wegnahme des Fort Sumter, und 
die zur Bertbeidigung von Eharlefton und deſſen Hafen erforderlichen 
Befefigungsanlagen auszuführen. 

Ohne Berzug wurden demgemäß von den Sübdländern die bon 
Major Anderfon demolirten Geihüßaufftelungen retablirt und zur 
Beictunpiher ‚vorhandenen Werke auf den den Hafen von Eharlefton 
N 


”. 
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umgebenden Infeln neue Bertheidigungslinien und Batterien aufge: 
worfen, und zugleih eine zum Angriff auf Sumter beftimmte ſchwim— 
mende Batterie mit Eifenpanzerung für fehr fchwere Kaliber fonftruirt. 

Nachdem der Verfuh, im Wege von Verhandlungen die Räumung 
des Fort Sumter Seitend der Uniondtruppen zu erlangen, geſcheitert 
war, eröffneten die Konföderirten am 12. April den Angriff. 

Der erfte Schuß, weicher um Al/s Uhr Morgens an dem genannten 
Tage gegen Fort Sumter abgefeuert wurde, bat dur die nachfolgenden 
Ereigniffe eine denfwürdige Bedeutung erlangt. Es war der Signal. 
ihuß für den Krieg, der vier Jahre hindurch den Boden der Republif 
mit Strömen Blutes ihrer Bürger tränfen, die Staatsſchuld mit 
Taufenden von Millionen belaften follte, 

Diefer erſte Kampf um Sumter jedoch war eben fo kurz ale 
unblutig. Schon am 2ten Tage des von der fhwimmenden Batterie 
und befonders wirkungsvoll von einer Panzerbatterie bei Cummings 
Point (Morris-Infel) ausgeführten Bombardements, fland das Fort 
in Flammen, und bevor nod das in Folge von Nothfignalen der 
Beſatzung vom General Beauregard mit dem Anerbieten von Beiftand 
entfendete Boot das Fort erreihen konnte, wurde die weiße Flagge 
als Zeihen der Uebergabe gehißt, Man fchäßte die Zahl der in 
diefem Bombardement gegen Fort Sumter verfeuerten Schüffe auf 
2000. Dennoh war auh nidt ein Todter. — Uebrigens berrichte 
in diefer erften Periode des Krieges noch ungleich mehr Courtoifie auf 
beiden Seiten, als ſpäter zeübt worden if; dem Major Anderfon 
wurde beim Berlaffen des übergebenen Forts geftattet, mit 50 Ge— 
ſchützen feine eigne Flagge zu falutiren, bei welder Gelegenheit 2 
Geihüpe fprangen und vier Mann — die erften Opfer des Krieges — 
tödteten. 

Ueber ein Jahr lang unterblieb nun jeder Angriff auf, Charleſton. 
Die Konföderirten . benußten diefe Zeit beflens zur Berflärfung der 
Befeltigung fowohl auf der Seefeite, wo den vorhandenen Werfen 
neben verfchiedenen baulichen Berflärfungen vor Allem auch ftärfere 
Armirungen gegeben, und auf geeigneten rüdmwärtigen —— 
Batterien erbaut, desgleichen Geſchützaufſtellungen vorbereit 
für eine kräftige Beherrfhung des inneren Dafentheilg, « | 
der Landſeite, wo durch ftarfe Neuanlagen eine hartr” | 
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zung gegen einen Landangriff angemeflen vorbereitet wurde. So er— 
bauten fie auf der James-Inſel eine Reihe detachirter Forts mit der 
Aront gegen den Stono-Fluß und mit fhwerem Gefhüß armirt. 
Der rechte Flügel diefer Schanzenlinie Ichnte fih an den Zamed-Jd- 
land-Greef, während den linfen Flügel das befeftigte Dorf Seceſſions— 
dille bildete, wo fih dann eine Reihe von Batterien anfchloß, die den 
defenforiichen Zufammendang mit Fort Zohnfon herftellten, Front 
gegen die Morris- und Folly-Inſeln machten und alle Waſſerkom— 
munifationen auf dieſem Theile des Umzugs. unter kräftiges Feuer 
samen. Zur Beherrihung der Stono-Mündung nebft Hafen und 
ſammtlichen Landungspunften auf diefem Theil der Küfte wurde ein 
zeſchloſſenes Werk auf der Coles⸗Inſel angelegt *). 

Im ähnlicher Art war auch die eigentliche Landfeite Charleſton's 
gegen einen die Halbinfel entlang kommenden Angriff geſichert, und 
mdlich desgleihen auf dem Feftlande nördlich der Stadt eine ftarfe 
Bertheidigungspofition zwifhen dem Wandoo-Fluß und dem Eopahee- 
Sand zur Abwehr einer feindlichen Annäherung, von Bull’ Bay ber, 
gebildet. — 

Erfi am 16. Juni 1862 machten die Unionstruppen einen Verſuch 
ur Wiedergewinnung der Befefligungen von Charleflon, und zwar 
durh einen Sturm auf die Befeftigungslinie auf der James-Inſel. 


*) Dies Fort if auf dem betreffenden Ueberſichtsplan des Gill» 
more’fhen Wertes leider nicht angedeutet und es feblt jede 
nähere Angabe binfichtlih des Emplacements deſſelben. Aufs 
fällig ift es, daß auch in Gillmore's Bericht eine Notiz darüber 
vermißt wird, ob daffelbe je zur Aftion gefommen, oder ob es 
ohne Schwertftreich aufgegeben worden ift. Es möchte danach 
zu vermutben fein, daß vieles Kort vor dem Uebergang der 
Angriffstruppen auf die Morris-Inſel geräumt worden if. 

Hierbei fei zugleich bemerkt, daß auch darüber eine Auf- 
Märung im Zert des Gillmore nicht zu finden ift, was die auf 
dem Plan des Werfes mit dem Namen Batterie Wright, auf 
der bier beigefügten Planſkizze mit x bezeichnete Batterie zu 
bedeuten babe. Dieſelbe macht auffälliger Weife Front gegen 
Charlefton, ift daher nicht als ein weiter vorgeihobenes Fort 
der James-Inſel-Befeſtigung anzufeben. Andrerfeits aber ſteht 
mit allen bekannt gewordenen Mittbeilungen über die qu. Ans 
griffsoperationen die Annahme im Widerſpruch, daß der An— 
greifer fo weit vorgedrungen, und am der bezeichneten Stelle, 
volftändig ifolirt, eine Batterie angelegt haben follte, die fi 
ſchwerlich lange hätte halten fünnen. Am nächſten liegt wohl 
die Bermutbung, daß bier ein Zeichenfehler, vielleicht in der 
‚Darftellung der Frontrichtung, obgewaltet hat. 
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Der Sturm wurde abgefchlagen, und die Unioniften brgnügten fi 
von da ab big zum Frühjahr 1863 mit einer möglihf engen Blokade 
bes Hafens. Dies gelang immer nur unvolftändig, ſelbſt nachdem 
das urfprünglid nur aus 13 Holzfchiffen formirte Blofadegeihwabder 
durch ein vornämlih aus Panzerichiften gebildete und fehr verflärktes 
Geſchwader erfegt worden war*). Bei aller Wachſamkeit der Blo- 
kadeſchiffe wurde Fontinuirlih ein nicht unbedeutender Erport- und 
Import-Verkehr durch fogenannte Blofadebrecher (blocade-runner) auf: 
recht erhalten, jehnell laufende Dampfer, die, durch flachen Bau und 
möglihft unfenntlid macenden Anftrich für dies gefährliche Geſchäft 
befonders geeignet, unter dem Schuß der Dunlelpeit die Paflage 
zwifhen den vor der breiten Hafenbucht liegenden Blokadeſchiffen in 
großer Zahl zu finden wußten. 

Um den Hafen vollflommen zu fchließen, und womöglich aud die 
Stadt Eharlefton, dieſe Wiege des Aufftandes, zu nehmen, deren Fall 
ein materiell wie moralifh harter Schlag für den Süden fein mußte, 
wurde am 7. April 1863 ein Angriff auf das als Schlüffelpuntt des 
Hafens anzufehende Fort Sumter durh das Panzergeſchwader unter 
dem Admiral Dupont unternommen. Diefer denfwürdige Kampf bat 
feiner Zeit die Aufmerkfamfeit und das ntereffe der militairifchen 
Welt in fo hohem Grade erregt, daß ed genügen wird, mit wenigen 
Worten die Erinnerung darauf zurüdzulenfen. 

Mit 8 Panzer- Monitors erſter Klaffe, in 2 Treffen formirt, und 
dem größeren Flaggenſchiff Jronſides, im Ganzen höchſtens 44 gezogene 
Geſchütze, freitid aber vom fhwerften Kaliber, führend, wurde das 
Hort angegriffen. Bis auf 6700 Schritt demfelben nahe gefommen, 
mußten die Panzerichiffe nah etwa 3/hündigem Kampfe, in welchem 
fie ein wahrhaft mörderifches fonzentrifhes Feuer aus etwa 150 meift 
fehr ſchweren und großen Theils gezogenen Geſchützen des Forts und 
der Werle und Batterien auf den Infeln hatten aushalten müflen, 


+) Beranlaffung zu diefer Verſtärkung gab die Niederlage, welche 
am 31. Januar durch 6 aus dem Hafen auslaufende Schiffe 
der Konföderirten, darunter 3 Panzerihiffe, dem Blofadege- 
ſchwader bereitet war, von welchem legteren, nachdem es gänz« 
lih aus einander geiprengt worden, 2 Kanonenboote in ben 
Grund geboprt und 1 Dampfer genommen waren, 








103 


erfolglos Kehrt machen, weil die geſchickt angelegten materiellen 
Eyerrungen im Fahrwafler zur Seite vor Fort Sumter ein weiteres 
Bordringen unmöglid madten. Die gefährlichfien diefer Sperrmittel 
waren einerfeits ſchwimmende Blöde mit angehängten Torpedos, 
andrerfeitS — und diefe waren am meiften gefürchtet — Netzwerke 
son ftarfen Zauen, die, von den Schrauben erfaßt, diefe ganz außer 
Thätigfeit zu feßen und fo die Schiffe jeder Bewegung zu berauben 
brobten*). . 


*) Mit Bezug auf den angeftrebten Gefechtszweck muß das Res 
fultat dieſes Kampfes null genannt werden, nicht fo als Feuer: 
probe für den Werth, vor Allem das palfive Widerflandsver- 
mögen der Monitore. Denn bevenft man, wie gewaltig die 
Prüfung war, welde dieie Schiffe bier, 3/a Stunden im Feuer 
einer fo großen Zahl meift ſchwerer gezogener Geſchütze, und 
zum Theil auf ganz kurze Schußweiten, zu beflehen hatten, fo 
wird man zugeben, daß er ale ein fehr für die relative Brauch— 
barkeit der Monitors (für den Küftenkrieg) ſprechendes Refultat 
anzufebeg ift, wenn nur einer derielben, der übrigens ſchwächer 
gepanzerte Keokuk, den Folgen der erlittenen Beſchädigungen 
erlag und — folgenden Tags — fanf, während alle anderen die 
zablreihen und jchweren Wunden überdauerten, und die Be- 
mannung des ganzen Geſchwaders nad einem fo fürdterlidhen 
Kampf nur 1 Zodten und 12 Verwundete zählte. Man muß 
fih fragen, was wäre wohl aus Holzfchiffen geworden, und 
wie wären die Berlufte bei diefen geweien, wenn ſolche aud 
nur die balbe Zeit dem Feuer von nur 30 fchweren gezogenen 
Gelhügen aus feften Landbatterien ausgelegt geweien wären? 
Das es aub für Panzerſchiffe zu fehmwierige, unlösbare Auf: 
gaben giebt, fonnte wohl nur der übertriebene Enthufiasmug 
verfennen. Dieg war eine folhe zu fchwere Aufgabe, und 
Niemand hätte einem Geſchwader von Holzfhiffen jemals zu— 
gemutbet an die Yöfung derfelben zu geben. Nur in dem Ber- 

leich mit dem Holzſchiff liegt der richtige Maßftab zur Werth- 
—3 des Panzerſchiffs. Im Kampf zwiſchen feſten Batterien 
auf dem Yande mit ſchwimmenden Batterien beſteht auch jetzt 
noch, troß ber Anwendung von Panzerfhiffen und der Ein- 
führung gezogener Gefhüge, vielleiht um fo mehr wegen 
diefer leßteren, ein natürliches Uebergewicht auf Seiten der 
fetten Batterien, nur in etwas modifizirten Berhältniffen, 
Was aber den in Rede ftehenden Kampf zwiſchen foldhen Land— 
batterien und Panzerſchiffen betrifft, fo darf man der Wirkung 
der erfieren weder ausschließlich, noch überhaupt direft das 
Mißlingen des Angriffs zufchreiben. Diefer war nicht eigent- 
lih gegen das Fort Sumter gerichtet, fondern zielte darauf ab, 

* bei demfelben vorbei in den inneren Hafen zu laufen, und man 
wird nah dem glänzenden Erfolg des Admiral Farragut in 
der Mobile-Bay und an anderen Punkten der Küfte bei Löfung 


— — —— — 
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Der mißlungene Angriff der Panzerflotte ließ darüber feinen 
Zweifel, daß mit Schiffen allein die Hafeneinfahrt nit zu forciren 
fein würde, da eine Befeitigung ber jedes gewaltfame Vorbringen 
verbietenden Sperrungen fo lange ganz unangführbar erſchien, als 
dies unter dem ungeibwächten naben Feuer des Kort Sumter hätte 
geiheben müſſen. Dagegen zweifelte man nit an einem günftigen 
Erfolg, wenn nad vorangegangener Entwaffnung des genannten 
Forts der Verſuch einer Befeitigang der Sperrungen gemadt werben 
fonnte, da das Feuer der Forts und Batterien auf den den Hafen be- 
grenzenden Inſeln wegen der größeren Entfernungen weniger zu 
fürchten war. 

Sollte alfo der Angriff auf Eharlefton von der Hafenfeite er- 
folgen — und ein Zandangriff ohne Mitwirkung der Flotte mußte bei 


äbnliher Aufgaben wohl zugeftehen müflen, daß fehr wahr- 
fheinlid auch bier — mit mehr oder minder großen Opfern — 
dies Ziel erreicht fein würde, wenn die materiellen Sperrungen 
der Hafeneinfahrt gefehlt hätten. Diefe waren es, die der 
Lauf der Schiffe hemmten, und diefelben zwangen, den „ſtehen— 
den’ Kampf mit einem weit überlegenen Gegner aufzunehmen; 
ohne diefe Sperrungen würden die Schiffe bei freier Fahrt 
fbon in einem Heinen Bructbeile derjenigen Zeit dem konzen— 
triichen nahen Feuer der Batterien entronnen fein, während fie jegt, 
zum Halten gezwungen, veraleichsweife widerſtandslos dem— 
felben audgefeßt blieben. Bei der aub für folde Schiffe nur 
fehr mäßigen Geihwindigfeit von 9 Knoten macht das Fahr— 
zeug gegen 350 Schritt in jeder Minute, Somohl binfihtlich 
der Wahrfcheinlichkeit des Treffens, als aud der Perkuſſions— 
fraft der feindlichen Geſchoſſe wird man eine gewiſſe Entfer- 
nungsggenze annebmen können, außerhalb deren die Gefabr 
für das Panzerſchiff, wenn nicht gänzlich befeitigt, fo doch ale 
vergleihsweife gering, vielleibt nur auf Zufallds-Rirfungen 
beſchränkt, anzufeben if. Natürlib hängt dieſe Grenze von 
der Stärfe der Panzerung einerfeits und dem Syſtem und 
Kaliber des feindlichen Geſchützes andrerfeitse ab. Bei glatten 
Geſchützen und FHeinem Kaliber liegt fie felbfiredend näher, ale 
bei fhwerem Kaliber und gezogenen Gefhüßen, und von den 
legteren werden diejenigen diefe Grenze gefährdender Wirkung 
um fo weiter binausrüden, bei denen, wie bei unferem Dinter- 
ladungsgeihüß, eine fehr aeringe Abnahme der Anfangege- 
ſchwindigkeit charakteriſtiſche Eigenſchaft ift, voransgefegt natür— 
lich immer, daß das gegen das Panzerſchiff verwendete Geſchütz 
überhaupt im Stande iſt, den Panzer zu durchſchlagen. 

Nimmt man nun beiſpielsweiſe für den vorliegenden Fall 
als dieſe Grenze verhältnißmäßig ungefährlicher Annäherung 
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der viel zu geringen Zahl der auf diefem Kriegstheater disponiblen 
Truppen von vorne herein außer Betracht bleiben — fo veriprad für 
einen ſolchen den fiherfien Erfolg die Kombination eines Land» und 
Slottenangriff3 der Art, daß durch erfleren zunächft das Fort Sumter, 
der Echlüffelpunft der ganzen Pofition, fampfunfäbig zu machen, und 
demnächſt von der Danzerflotte, nah Beſeitigung der Sperrungen, die 
Hafeneinfahrt zu erzwingen wäre. Hiernach gliederte ſich fahgemäß 
der von den verichiedenen betbeiligten Faktoren gemeinfhaftlih auf: 
gehellte Operationgplan wie folgt: 

1. Landung und Feſtſetzung auf dem Südende der Morris-Inſel 
(füdlih vom Hafen) nad Ueberwältigung der hier vom Bertheidiger 
defeftigten Pofition. 

2. Belagerung und Wegnahme des Fort Wagner, eines auf 
dem nördlichen Zheil der Inſel gelegenen ftarfen Erdwerks, etwa 
2600 Aards (3120 Schritt) von Fort Sumter entfernt. 

3. Demolirung des Fort Sumter von der fo geficherten Pofition 
aus, demnächft Fräftige Unterftüßung eines dann zu unternebmenden 
Slotten-Angriffs auf Sumter durch Geſchützfeuer. 


des Vanzerfchiffes an die Küftenbatterie das Maß von 1500 
Schritt an — und wir glauben nicht, daß den amerifanifhen 
Borderladungsgefhügen gegenüber daflelbe zu niedrig gegriffen 
ericeint, — nimmt man ferner an, daß der von den Schiffen 
gewählte Kours ein paar hundert Schritte nördlid von Fort 
Sumter und daber weientlich weiter von allen anderen Batterien 
vorbeiführen follte, fo ergiebt fib aus der Annabme von 9 Knoten 
Geihwindigfeit Die Zeitdauer von etwa 8 Minuten, während 
mwelder die Schiffe innerhalb jener Sphäre flarf gefäbrdender 
Geſchoßwirkung fih bewegen mußten, wenn die Hafen- Sperrung 
nicht vorbanden geweien wäre. Daß wenigftens der größere 
Theil der Schiffe im diefer Zeit fampffähig geblieben wäre, if 
nah allen früheren Erfahrungen gar nicht zu bezweifeln. Ob 
freilih die Schiffe im inneren Hafen fih dauernd hätten halten 
fönnen, darüber fünnen Meinungsverfchiedenbeiten obwalten, 
Aus dem Plan erbellt, daß fig allerdings Aufftellungen im 
Hafen nehmen fonnten, wo fie mindeſtens 2500 Schritt von 
allen Batterien fern blieben, und doch die Stadt mit ihren 
ſchweren Geſchützen ganz leicht erreichen konnten. Es ift min- 
deſtens wahrfcheinlich, daß fie lange genug fih im Hafen hätten 
balten können, um eine beträchtliche Zabl verderbliher Hohlge— 
fchofle in die Stadt zu werfen, diefe wohl an mebreren Punften 
in Brand zu fegen. Auch faßten fie mehrere der feindlichen 
Werke in den Rüden. Jedenfalls aber war ed die materielle 
Sperrvorridtung, nicht die artillerifliihe Wirkung, der der un» 
günftige Ausfall des Angriffs direkt zuzuſchreiben if. Ru 
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4. Eindringen der Panzerſchiffe, Befeitigung der Kanalfperrung, 
Borbeilaufen bei den Batterien auf der James- und Sullivans-Inſel 
bis zur Stadt. 

Es war anzunehmen, daß nah vollfländiger Durchführung dieſes 
Angriffsplanes die dann durchbrochene äußere Bertheidigungslinie vom 
Bertheidiger würde aufgegeben werben, da diefelbe einerfeitd dann 
von nur fehr geringem Werth für ihn wäre, andrerfeits auch durd 
einen Landangriff, unterftüßt dur Kanonenboote, die im Cooper— 
und Wandoo»Fluß vordringen fonaten, unfhwer zu bewältigen fein 
würde, Nah dem Fall von Sumter war alfo die baldige Einnahme 
der ganzen Vofttion zu erwarten. 

Am 12. Juni 1863 übernahm General Gillmore, mit der Leitung 
der Dperationen gegen Charleſton betraut, das Kommando des Sübd- 
Departements. Die Unionsdtruppen waren zu biefer Zeit im Heft 
des ganzen Küftenftrihe von Light Houfe Inlet (Südbegrenzung der 
Morris-Infel) bis zur Stadt St. Auguftine in Florida, und Blofade: 
geichwader jperrten wirffam die bedeutendfien Mündungen. 

Für die Operationen gegen Charlefton Fonnten Alles in Allem 
etwa 11,000 Mann Pandtruppen disponibel gemacht werden, und auf 
Berftärfungen war nicht zu rechnen. Bon diefen Truppen hielt eine 
Brigade, unter General Vogdes, die Folly-Inſel, den nördlichen 
Theil des oben bezeichneten Küſtenſtrichs, befeßt. Durch Befeftigungen 
und Batterien, von welchen leäteren'namentlih auf dem Südende der 
Infel einige, mit ſchwerem Geihüß armirt, angelegt waren, um die 
Stono-Mündung und die Wafferverbindung nah der James-Inſel zu 
beberrfchen, hatten die Unionstruppen dieſe Pofition gefichert. In 
den Flüfen Stono- und Folly: River anferten 2 Kanonenboote und 
1 Mörferfchooner, um für ven Fall eines Angriffes der Konföderirten 
die Bertheidigung der Infel zu unterflügen, vornämlih aud, um ben 
Stono-Fluß gegen die flach gehenden Kanonenboote der letzteren ficher 
zu ftellen, die fonft durd den Wappo:Ereef, bei Fort Pemberton 
vorbei, bier eindringen fonnten. 

Die Borpoften der Brigade Vogdes waren bie hart an das Fight 
Houfe Inlet vorgefhoben, wo fie in dem dichten Unterholz des hüg— 
ligen Dünenterrains gut gededt ftanden, nur auf Flintenfhußmeite 
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son den feindlichen Borpoften entfernt, die jenfeit des Waſſers pofirt 
waren. 

Die Eoles-Infel und alle zwischen Sumpffireden zerftreut liegenden 
Jächen feften Grundes wurden durch häufige Rekognoszirungen unter 
'orgfältiger Ueberwachung erhalten. 

Die Konföderirten hatten, wie man durch Ueberläufer in Erfahrung 
zebracht, die Morris-Inſel ſtark beiegt, und außer den Befeftligungen 
auf dem nördlichen Theil auch foldhe zur Aufnahme von etwa 10 big 
12 Geihügen auf dem Südende der Inſel angelegt, der Art, daß von 
bier aus fowohl in der Richtung nach der Nordipige, als auch in der 
Stromrichtung des Fight Houſe Inlets, das die beiden Inſeln trennt, 
ein räftiges Feuer abgegeben werden konnte. 


Der Vebergang auf die Morris-Infel am 10. Juli 1863. 


Der Plan zur Gewinnung einer Pofition auf der Morris-Inſel 
amfaßte drei verichiedene Operationen, nämlich: 

1. den Uebergang felbft, von der Folly-Anfel aus, der fo viel 
als möglih in Peimlichkeit ausgeführt werden follte; 

2. eine Demonftration gegen die Jamed-Infel, den Stono- Fluß 
hinauf, um die Hier fiehenden Truppen der Bertheidigung feftzubalten, 
and, wenn möglich, nod einen Theil der Morris: Befagung dahin 
abzuloden; 

3, die Zerfiörung der Charlegon-Savannah:Eifenbahn bei Jacks— 
bero', durch Bordringen auf dem Süd-Evifto-Fluß, um das Heran— 
sehen von Berftärkungen in diefer Richtung zu verzögern, wenn etwa 
der Hauptangriff zu früh entdedt werden, oder der Kampf dort eine 
Jet lang zum Steben fommen follte. 

Die Operation ad 1 fonnte in dreifacher Weile ausgeführt werden; 
Me Landung war entweder mittelft Booten, die von Schleppvampfern 
über See, die Küfte entlang bis zur Seefeite der Morris-Inſel trang- 
yortirt wurden, zu bewirken, oder durch Boote von der Nordfpige der 
del Inſel aus quer über das Light Houfe Inlet, oder endlich durch 
hide Einfhiffung im Folly- Fluß und Benugung der flachen 
Boflerläufe, die diefen mit dem Light Houfe Inlet verbinden während 
vr Hohflutp. 
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Für dieſen letzteren Angriffe» Modus entihied man ſich. Zur 
Vorbereitung deffelben war inzwifhen, von Mitte Juni bie zum 
6. Zuli, in aller Heimlichkeit eine anfehnlibe Maſſe von Geſchütz und 
AUrtillerie-Material nah dem Nordende der Folly-Inſel geihafft, und 
bier 10 Batterien mit in Summa 47 Gefhüßen verfhiedenen Ka- 
libers, meift zur Nachtzeit, erbaut und armirt, durch Sandhügel und 
Gebüfh vorläufig noch vollflommen maslirt, Mit Genugtbuung be— 
merft Gillmore, daß die heimlihe Durchführung dieſer fehr beträcht- 
lichen Arbeiten — Bau der Batterien, Armirung derfelben und Aus— 
rüftung mit 200 Schuß pro Geſchütz, Anlage von granatſicherer Unter— 
kunft für die Beſatzung und geficherter Magazine — innerhalb Hörmweite 
von den feindlichen Borpoften, eine ſehr beachtenswerthe Leiſtung ge— 
nannt werden fünne, und führt zugleih an, daß dem überrafhend 
glücklichen Gelingen ein Mal die allervings fehr günfligen Terrain— 
verhältniffe (dicht bewachſenes Dügelterrain), außerdem aber noch der 
zufällige Umftand zu Hilfe fam, daß grade um diefe Zeit die Auf- 
merfiamfeit der Konföderirten vorwiegend durch den Kampf in An— 
fprud genommen wurde, der fib um einen bei ſcharfer Berfolgung 
füdlih des Light Houfe Inlet auf den Strand gelaufenen Blofabe- 
brechers entſpann. Diefen glücklichen Umftand benugte der Angreifer 
und arbeitete mit aller Anftirengung an der heimlichen Vollendung und 
Augrüftung der Batterien *), 

—— — * 


*) Der Bau dieſer Batterien bietet nicht gerade viel techniſch In— 
tereffantes, und es liegt daber nit in der Abſicht, Temfelben 
in dem legten Theil diefer Mittheilungen einen beionderen Ab« 
fchnitt zu widmen. Nachſtehend daher ein paar Notizen über 
die vornämlich wegen der eigenthümlichen taktiſchen Verhältniſſe 
intereffante Yeiftung, welche dem Bericht des den Bau leitenden 
Ingenieur-DOffizierd (Appendir D des „Gillmore“) entnommen 

D: 


nd: 

Sieben Batterien lagen in den Dünen auf dem Nordende der 
Follp-⸗Inſel, nahe am Strande, Front nah dem Light-Houſe- 
Intet, 3 etwa 120 Schritt weiter zuräd, von den erfteren 
durh einen Sumpf getrennt. Die Batterien der vorderen 
Neide wurden alle gleichzeitig am 17. Juni Nachts begonnen, 
die zurüdliegenden erft 8 Zage fpäter, Am 26. Juni waren 
alle Batterien im Erdbau fertig, von da ab bis zum 10. Juli 
wurden alle noch fehlenden Arbeiten, das Streden der Bettungen, 
Anlage von Pulvermagazinen, Ein'bneiden von Schußöffnungen 
{in die vor der Front liegenden mastırenden Sandhügel, fchließ: 
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Gleichzeitig war auch die frühere Befatung der Folly-Inſel durd 
deranzieden einer Divifion von etwa 4000 Mann (General Terry’s) 


lih das Bejeitigen der Bäume und des Buſchwerks in der 
Schußrichtung, ausgeführt. 

Etwa eine Woche lang richtete der Feind ein lebhaftes und 
recht genaues Feuer, vornämlih aus Möriern, auf den Arbeits» 
plag, obne jedoch viel Schaden zu thun. 

Anfangs wurde faft nur Nachts gearbeitet, um nicht durch 
das Boden-Auswerfen am Tage die Arbeit zu verrathen. Als 
dieje erft weiter vorgeichritten, war foldes nicht mehr zu be= 
fürdten, und wurden von da ab die Tagearbeiter entipredend 
vermehrt. Vom 17. bis 25. Juni arbeiteten Nachts 500 In— 
fanteriftien und 38 Pioniere, am Tage 35 ‘Pioniere; vom 25. 
bie 28, Juni diefelbe Anzahl Nachts, dagegen 80 Infanteriften 
und 35 Pioniere am Tage, endlih vom 28. Juni bis 9. Juli 
300 Infanteriſten, 38 Pioniere Nachts, 200 Infanteriften, 65 

ioniere am Tage. Die Ablöfung der Nachtarbeiter dur die 
agesarbeiter erfolgte zwifchen 2 und 3 Ubr Morgens. 

Die Schwierigfeiten diefer Arbeit waren fehr beträchtlich. 
Nur wenn die Brandung fehr ftarf war, fonnte die Arbeit ge— 
fördert werden ohne die Befürdtung, von den nahen feind» 
lihen Borpoften gebört zu werden. Daß die Arbeit unentdedt 
blieb, ift um fo unerklärlicher, ald der Bertheidiger auf dem 
Maftlorb des geftrandeten Blofadebrederg einen Obfervationd- 
poſten etablirt hatte, gegen den zwar durch Boden-Erpebungen 
auf dem rechten Flügel der Pofition die Batterien des linken 
Flügels gededt waren, der aber volltänvdig fihtbar wurde, wenn 
man nur ein paar Schritte hinter die Batterien des rechten 
dlügels fib bewegte. Ferner hatte der Bertheidiger einen fehr 
tbätigen Beobachtungspoſten auf den Ruinen des alten Leucht— 
tburmes (auf dem fjüdliden Theil der Morris-Inſel) erricdtet 
und endlich war die Pofition auch der Einfiht von dem großen 
Dbfervatorium der Südländer bei Seceffionsville (James-Inſel) 
ausgelegt. Wenn auch auf das Vorſichtigſte vermieden wurde, 
am Zage fib auf der dem Einblid ganz blos liegenden Strand— 
nähe feben zu laflen, fo ift es doch zu verwundern, daß die 
Bewegung der Arbeitsgeipanne dafeibf in mondbellen Nächten 
nicht entdedt wurde. 

Mit äußerſter Sorgfalt wurde jede Veränderung des land— 
ſchaftlichen Charakters vermieden; bis zum legten Moment ließ 
man Bäume und Sträuder in den Batterien ſtehen; und wenn 
he der zu firedenden Bettungen wegen nothwendig fort mußten, 
fo rüdte man fie nur ein wenig vor oder zurüd und ftedte die 
abgeihnitten Bäume wieder in den Boden. Am fchwierigften 
war diefe fünftlihe Bewahrung der umveränderten Terrain 
Phyfiognomie bei einer Batterie, die in einem Sattel zwiſchen 
Sanppügeln ohne jede Dedung lag. Der neuaufgeihüttete, 
dunkler gefärbte Sand wurde jedes Mal noch vor Tagesanbrud 
mit trodnem Sand beworfen, und dies mußte öfters wiederh 
werden, wenn bei windigem Wetter der lofe Sand fortge 
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und einer Brigade (General Strong’s) von 2500 Mann angemeffen 
verftärkt. Strong's Brigade war für die Landung auf der Morris- 
Insel, die Divifion für die Scheinoperation gegen die James-Inſel 
beftimmt, und war durch Bereinbarung mit dem Admiral Dahlgren 
(der nah Dupont dag Kommando des Blofadegefhwaders übernommen 
hatte) feftgefegt, daß die erftere Operation durch ein neben der Morris— 
Infel vorgehendes Gefhwader Unterftüßung finden follte. 

Erſt am 9. Zuli waren alle Borbereitungen zum Angriff, zulegt 
das Demaskiren der Batterien und die Inftandfeßung der Boote, ge— 
nügend gefördert. Am Abend jenes Taged war die Einfhiffung von 
faſt 2000 Mann in Meinen Booten im Folly- Fluß bewirkt. Der An- 
griffspispofition entiprechend legten die Boote während der Nacht den 
Weg bis in das Fight Houfe Inlet, deffen Pfahliperrung ſchon vor- 
ber geöffnet war, zurüd, bewegten fib dann hart am öſtlichen Ufer 
vor, durch das hohe Schilf dem Blid des Feindes entzogen. 

Die Batterien auf der Folly-Infel eröffneten das Feuer fur; nach 
Tagesanbruch und feßten es 2 Stunden lang lebhaft fort. — Dann 


wurde Auch fuhte man zur Bermeidung von Berdadt die 
Höhenverbältniffe fo wenig ald möglid merkbar zu alteriren, 
gewann daher die Bruftwehrhöhe vornämlih durch einen Ein— 
Ichnitt dahinter und ließ den Bruftwehrkörper zu der in der 
Spige für die Dedung des Magazines unentbehrliden Höhe 
von den Schulterpunften allmählihd um 2 Fuß anfleigen. Die 
Abmeſſungen der Batterien waren wie gewöhnlid: Bruſtwehr— 
ſtärke 20°, oft viel mehr, wenn die vorhandenen Hügel felbfi 
als Bruftwehr benußt wurden. Bruftwehrhöhe durdgebend 8‘. 
Mit Ausnahme von 2 leichten Feldgeſchützen feuerten alle Ge— 
fhüge durd Scharten. Für je 2 Gefhüge wurde 1 Traverie, 
für je 4 Gefhüge ein Magazin, meiftend in den Dimenfionen 
von 6° und 12° bei 5° 6’ Döhe, angelegt. Die Magazine 
hatten ungefähr 7‘ Boden über ſich. Schugräume gegen Spreng= 
Rüde wurden nah Art unierer Blendungen (halbe) gebilvet 
und mit 2° Sand beihüttet; es wurden deren fo viele ange» 
legt, wie nur überhaupt Gelegenheit dazu geboten war. Auch 
wurde ein bombenfiherer Berbandraum (surgery) von 30° 
Länge, 6' Breite und 6’ Höhe, mit 3 Thüren und guter Ben- 
tilation, in der Keble einer Batterie angelegt. 

Die größte Schwierigkeit bei der ganzen Bauausführung 
lag in der Notbwendigfeit, fämmtlihe Materialien 2 Meilen 
weit von rüdwärts heran zu transportiren, was nur zur Ebbe» 
zeit am Strande entlang, und zwar dur Pferdegeipanne, ge- 
(heben konnte, 
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erfolgte unter beftigem Geſchütz und Gewehr⸗Feuer des Feindes die 
kandung, und zwar von dem Haupttheil der Flottille frontal gegen 
die eriten Batterien, während ein Detaihement durch Eintringen in 
einen Nebenarm des Ligbt-Houie-Inlet gegen diefelben von der rechten 
Slanfe ber vorging. 

Der Angriff gelang volllommen und obne jedes Eingreifen der 
Reſerve, weiche, 2 Regimenter und ein Paar Feldgeihüge ſtark, auf 
tem nördlichſten Theile der Folly-Iniel in Bereitihaft ſtand. Eine 
nach der anderen wurden die Batterien im Sturm genommen, fon 
um 9 Uhr Morgens waren die Unionstruppen im Befig von etwa 
drei Bierteln der ganzen Intel und hatten ihre Tirailleurs bis auf 
Slintenihusweite an Fort Wagner vorpouffirt. 

Bon weiteren Angriffd-Operationen wurde bei der großen Hiße 
und ber Erihöpfung der Zruppen für dieien Tag abgeftanden, 


Erfier mißglüdter Sturm auf Fort Wagner 
am 11. Juli 1863. 


Am folgenden Tage früh Morgend wurde dann ein Sturm gegen 
zort Wagner unternommen, der, troß ded Bordringens der Stürmen- 
den big zur Bruftwehr, mißlang. Gillmore giebt den Berluft beider 
Zage zuiammen auf 150 an Todten und Berwundeten für die Anz 
greifer, und 300 auf Seiten der Bertheidiger an. 11 Gefhüße waren 
sem Angreifer in die Hände gefallen. 

Das Berhältniß der Berluftzahlen beim Angreifer und Verthei— 
diger erfcheint etwas unmwahrfcheinlih, und jeden Falls fteht der auf- 
fallend geringe Berluft auf Seiten des Angreifere im Kontraft mit 
ter Dindeutung des Berfafferd auf die überaus großen Schwierigleiten 
des Sturmes auf die Pofition am Südende der Morris-Infel*). 


2) Mus aub im Allgemeinen ald richtig anerfannt werden, wenn 
Billmore Sagt, daß jeder Sturm auf eine befeftigte Stellung 
ohne vorangegangene gründlide Borbereitung durd dad Feuer 
aus Belagerungsbatterien ein fehr gefahrvolles und im Erfolg 
unfiberes Unternehmen fei, und daß dies um fo mehr dann 
der Fall wäre, wenn, flatt auf feſtem Grund vorzugehen, bie 
Angriffsfolonnen in Heinen Booten, der vollen Sicht und be- 
händigem Artilleriergeuer ausgelegt, fih heranbewegen müflen — 
fo fann roh, wie fhon die Beringfügigfeit der Verluſtzahlen 
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Der mißlungene Sturmverfuh wie auch die Ausfagen von Ge: 
fangenen, die das Fort ald ein nad Grundriß, Profil und Ausrüftung 
fehr ſtarkes Werk fchilderten, machten den Erfolg eines Angriffs ohne 
vorherige ſtarke Beihießung aus Landbatterien fehr zweifelhaft. 

Uebrigens fehlte außer jenen allgemeinen und wenig zuverläfftgen 
Nachrichten über Stärke und Beichaffenheit des Forts jede genauere 
Kenntniß deffelben um dieſe Zeit, Man wußte nur, daß ed ein ge— 
ſchloſſenes Wert fei, das die ganze Breite der Infel, vom Hochwaſſer⸗ 
ftand der See öftlih bie zur Bucht weſtlich, Vincent-Ereet genannt, 
einnähme, und man fchäßte feine Armirung auf 10 bis 12 Geſchütze, 
von denen etwa 4—5 auf der Güdfront gegen einen Angriff fliehen 
mochten. Batterie Gregg auf Cummings Point, der Norbfpiße 
der Infel, wurde auf 2 oder 3 nur für die Bertpeidigung des 
Fahrwaſſers beftimmte ſchwere gezogene Geichüge geſchätzt. Diele 
Annahmen erwiefen fih bald als weit hinter der in Wahrheit ganz 
gewaltigen Armirung und Ausftattung des Werkes zurüdfiehend. 
Auch ergab fih ſchon bei diefem erſten Sturmverfuh, daß die Natur 
des BVorterraing dem Angriff ungleih ungünftiger fei, ald man nad 
den vorhandenen Karten batte annehmen dürfen. Die Breite des 
approdirbaren Terrainſtreifens zwiſchen See und Sumpf war an einer 
Stelle durch fontinuirlichen Uferabbrud auf 1/4 oder !/5 der auf den 
Karten verzeichneten Dimenfion redueirt, und diefe fhmalfte, nur etwa 
30 Schritt breite Stelle, die überdies noch bei Springflutben und 
flürmifhem Wetter überfpült wurde und dann den nördlichfien Theil 
der Iniel mit den Werten vollftändig ifolirte, lag im wirffamften 
Kleingewehr- Feuer des Forts. So erfhwerend diefe ungünftigen Ver— 
bätniffe des Borterraing auf einen förmlihen Angriff wirfen mußten, 
fo war doch von gewaltiamen Unternehmungen noch weniger Erfolg 
zu erwarten. 


andeutet, eine folbe Darftellung auf den vorliegenden Ball nur 
beichränfte Anwendung finden. Auch war fa die Borbereitung 
der Landung und des Sturmes aus feſten Batterien bier er- 
folgt, und es muß angenommen werden, daß die artilleriftifche 
Bertbeivigung der Pofition durch das fehr überlegene Feuer 
der Angriffsbatterien fehr bald geläbmt fein mußte, da andern: 
falls die Berlufte ungleich größer hätten ausfallen müſſen. 
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Erbauung ber erfien Angriffd- Batterien gegen 
dort Wagner, 12. Juli. 


Am 12. Juli wurde daher der Bau von vier flarken Angriffe- 
Batterien, frontal reip. etwas linke ſeitwärts vor dem Fort auf durd- 
ſchnittlich etwa 1600 refp. 2000 Schritt Entfernung liegend, begonnen; 
am 18. Juli waren diefelben fhußfertig. Es waren hier in Batterie 
geſtellt: 

11 gezogene 30 üder Parrottsé 

4 20 ⸗ 

6 10 = = 

4 — Zzöllige = 

2 . Wiard⸗Geſchütze 

9—10zÖlige und 5-8zöllige Mörſer, im Ganzen 41 Geſchütze 
in den Batterien Reynolds, Weed, Hays und O'Rourke*) 


Erfie Beſchießung des Fort Wagner, 18. Juli. 


Am 18. Juli Mittags eröffneten ſämmtliche Geſchütze ein heftiges 
Feuer, dad noch von dem bis auf die Höhe von Kort Wagner vorge: 
drungenen Geſchwader kräftig unterftügt wurde. Sämmtlidhe gezogene 
GSeſchütze richteten fih vornämlihd auf das Demontiren der Gefüge 
des Forts, und mäßigten ihr Feuer nur dann, wenn dider Pulver: 
dempf Das genaue Zielen verhinderte, Es wurde nur mit Granaten 
und zwar vorwiegend mit Zeitzündern, zum Theil auch mit Per- 
tuffionszündern, gefeuert. Jeder Mörfer warf alle 5 Minuten eine 
Bombe. 

In kurzer Zeit war das Fort auf der Randfront vollländig zum 
Schweigen gebradt, und aud das fehr heftige Feuer, das anfangs 


*) Die Lage der Batterien Reynolds und Werd ift auf Taf. V. 
erfihtlih; die Batterien Hays und O'Rourke gehörten zu den 
fogenannten „Linken Batterien‘ (Left Batteries), einer deta— 
&irten Artillerie Pofition, die auf einem flachen Höhenzug an— 
aelegt war, der fib von dem Anfangspunft der Approcden 
(Beacon Houfe), durch einen nur etwa 200 Schritt breiten 
Sumpf von dem fandigen Terrainftreifen der Morris-Infel 
getrennt, circa 1200 Schritt lang in ſüdweſtlicher Richtung in 
den Sumpf hinein erſtreckte. Punft g auf Taf. IV. bezeichnet 
die ungefähre Yage dirfer „linken Batterien”. 
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von der Seefront gegen die Flotte unterhalten war, wurde bald 
fehr matt. 


Zweiter mißglüdter Sturm gegen Fort Wagner, 18. Juli. 


Noch an demielben Abend — am 18. Juli — wurde nochmals 
ein Sturm auf das Fort unternommen, und zwar in der Abend- 
Dämmerung, um — wie Gillmore angiebt — nah Möglichkeit dem 
Feuer der feitwärts auf der James-Inſel und der Sullivansd:Infel 
liegenden Batterien und dem Feuer des Fort Sumter zu entgehen. 
6 Regimenter und 1 Bataillon flürınten, 1 Brigade von 4 Regimentern 
bildete die Neferve, (Ale NRegimenter waren ſchwach an Kopfzapl). 
Die Sturm-Kolonne erhielt beim Deboudiren beftiges Feuer, nicht 
nur von „Wagner“, „Gregg“ und „Sumter” aus, fondern auch von 
der James- und Sullivans-Infel her. Sie wurde von einem wahren 
Hagel von Kleingewehr vom Fort Wagner aus überfhüttet, fobald 
fie fomweit avancirt war, daß die Batterien des Angriffs maslirt 
wurden, bis zu welchem Moment die Garniſon des Forts ungefährdet 
und ficher in dem bombenfiheren Raum deſſelben geblieben war. Ob— 
gleich das Teten-Regiment unter diefem Feuer bald in einen Zuftand 
gänzlih aufgelöfter Ordnung und in's Stutzen fam, was fih auf die 
nächſtfolgenden Negimenter übertrug und das Vorgehen der Referve- 
Brigade nothwendig machte, wurde der Sturm mit großer Bravour 
bis in das Fort durchgeführt, das Oftbaftion genommen und faft drei 
Stunden kämpfend gehalten. Dennoh mußte es wieder aufgegeben 
werden, da die einbrechende Dunkelheit mehr und mehr die Vortheile 
auf die Seite des mit dem Kampfplaß vertrauten Bertheidigers 
brachte. 

Der Berluft der Angreifer wahr fehr groß, vornämlih auch an 
Offizieren höheren Ranges. Bon leßteren blieben unter anderen der 
General Strong und 3 Oberften, Ein anderer Brigade-General und 
mehrere Regiments-Kommandeurs waren ſchwer verwundet. 

Der einzige Erfolg dieſes mißglüdten Sturmes war die Entpällung 
der big dahin unzureichend befannt gewefenen, und, wie fih nun ergab, 
weit unterihäßten Stärte und Einrichtung des Forts. Die Ausdeh— 
nung der baftionirten Front deſſelben betrug mehr als das Dreifade 
der Ärontbreite, welche dem Angriff von Anfang an allerhöchftens 
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gegeben werden fonnte, nahezu das Zehnfahe von der Ausdehnung 
deffelben bei fernerer Annäherung. Die Faren des Werks unter- 
Hüßten fih gegenfeitig und waren gut flanfirt. Bei anfehnlichem 
Relief war das Kommandement vortrefflid. in Schleufenwerf ge» 
Rattete, das Wafler von Hochfluthen im Graben zurüdzuhalten. Das 
Material, aus welchem die Bruftwehr formirt war, ein fefter, fein- 
förniger Sand, ließ ſelbſt von den ſchwerſten Projeftilen nur geringe 
Birfung erwarten, und cerleichterte fehr die fchnelle Ausbefferung ent» 
fandener Schäden. Der bombenfihere Raum von bedeutender Aus— 
vehnung bot augreihenden Schuß für die ganze Beſatzung. Die Ar- 
mirung betrug 15 bis 20 Gefüge verfchiedenen Kalibers, die faft 
ale nach dem einzigen und fchmalen Angriffsweg zur Wirfung ges 
bracht werden fonnten, und die hierbei von den Batterien Gregg, 
em Fort Sumter und verichiedenen ſtark armirten Batterien auf der 
James⸗Inſel unterftüßt wurden. Schließlich war das Fort in Flanke 
sad Rüden von zahlreichen ſtarken Batierien der Vertheidigung einge— 
ben und durch die hierdurch geficherte, während der Nachtzeit ganz 
aneingefchränfte Kommunikation mit Charleſton in den Stand gefept, 
Armirung und Befagung nad Bedarf zu erfegen und auf ein Maximum 
ja verftärfen. Aus der Wahrnehmung dieier verfchiedenen für den 
Iogriff ungünftigen Berhältniffe refultirte eine Mopififation des bis— 
der verfolgten Operationgplaned, Zwed der ganzen Unternehmung 
zar die Zerfiörung des Fort Sumter zur Ermöglichung des Eindrin« 
zens der Panzerflotte, dem weder von Fort Wagner noch von Batterie 
Gregg aus wefentlihe Schwierigfeiten bereitet werden fonnten. Diefe 
beiden Werke waren vielmehr nur ald VBorwerfe von Sumter anzu» 
‘shen, Kort Wagner fprziell als ein folhes zum Zwed der Verhin— 
derang des Baues von Brefchbatterien gegen Sumter. Berfeblte eg 
dieſen Zwed, fo war es werthlos für die Vertheidigung, da das An- 
zriffs geſchwader fid beim Borbeilaufen außer gefährlider Schußweite 
halten konnte, 

Um nun Zeit zu erfparen wurde befchloflen, eine Brefchirung dee 
Zert Sumter noch vor erfolgter Einnahme des Fort Wagner von 
Batterien aus zu verſuchen, die auf bereits occupirtem Terrain erbaut 
zserden lonnten. 


116 


Gleichzeitig aber hielt man an dem Beſchluß fe, mit aller Kraft 
einen förmlichen Angriff auf Fort Wagner vorzutreiben, um für ben 
Fall des Mißlingens der Forcirung des Hafens dur die Flotte, eine 
beffere Blofade deflelben nah Befignahme der ganzen Morris-Infel 
durchführen zu können. 


Erfte Parallele gegen Fort Wagner, am 18. Juli 
Nahts begonnen. 


Der Angreifer war nun zunächſt bemüht, ſeine Pofition gegen 
ſtarke Ausfälle, auf die er nach dem Reſultat des mißglückten zweiten 
Sturmverſuches gefaßt ſein mußte, zu ſichern. Im Anſchluß an die 
Batterie Reynolds wurde daher die erſte Parallele, auf 1350 Jards 
(1620 Schritt) von Fort Wagner entfernt, ausgeführt und für In— 
fanterie-Bertheidigung eingerichtet. Zur größeren Sicherheit gegen 
Ausfälle wurde ferner 200 Schritt davor eine Reihe fhräg nah vorne 
geftellter Pallifaden quer durch die ganze Inſel gezogen, der rechte 
Flügel diefer Pallifadirung zurüdgezogen und von 2 Geſchützen auf 
dem rechten Flügel der Parallelen gut flanfirt. Die Gefhügarmirung 
der Batterien in der erfien Parallele wurde verftärkt. 


Zweite Parallele, 23. Zuli Nachts. 


Mit diefen Arbeiten war man bis zum 23. Juli fertig, und es 
wurde ſchon in der nächſten Nacht vie zweite Parallele, etwa 500 
Schritt weiter vor, 870 Jards (etwa 1050 Schritt) vom belagerten 
Werf entfernt, mit der „fliegenden Sappe“ (fying sap) ausgeführt. 
Aus der Benußung eines fchmalen Rüdens, der von der See bis 
zum Bincent-Ereet an diefer Stelle die Infel in norbweftliher Rich- 
tung durchzieht, ergab fich eine zur angegriffenen Front fhräge Ric. 
tung diefer zweiten Parallele. 

Da die Abfiht vorlag, dicht hinter der zweiten Parallele fo viele 
Brefhegefbüße gegen Fort Sumter in Batterie zu flellen, als nab 
dem vorhandenen Platz und unter dem fonzentriihen Feuer, dem die 
Pofition ausgefegt war, nur irgend möglich erfcheinen würde, fo legte 
man auf eine möglichſt aroße Defenfivflärfe diefer Poſition befonderen 
Werth. Der Wafferlauf, an den fi der Linke Flügel lehnte, wurde 
daher durch zwei ſchwimmende Sperrbäume gegen Bootland ungen 
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geihert. Einige Schritt vor der Front der Parallele aber wurde eine, 
jum größten Theil doppelte, Kette von Dinderniffen gebildet, aus 
Verhauen, geneigten Pallifadirungen und einer Art von Drahtzaun 
oder Drahtverflechtung (Wire entanglement) beſtehend, welche leßtere vor 
der ganzen Front entlang lief. Auch hier wurde der rechte Flügel der 
Pallifadirung im Haken zurüdgezogen und durch eine Batterie von 6 Feld- 
geihügen von rückwärts vollflommen beftrihen. Der Drabtzaun reichte 
über diefen Haken noch um etwa 50 Schritt hinaus, die Parallele felbft 
aber war auf dem rechten Flügel durch eine „Vertheidigungsbarrikade“ 
(defensive barricade) big zur Ebbelinie verlängert, wo diefe in einer 
plateformartigen Erweiterung — die Brandungs-Batterie (surf battery) 
genannt — endete, welhe 2 Feldhaubigen führte, während auf dem 
Iinlen Flügel der Barrifade 3 Requabatterien aufgeftellt waren *). 


Bau von Brefhbatterien gegen Fort Sumter, 
26. Juli begonnen. 


Am 26. Juli begann der Bau von Breichbatterien in der zweiten 
Parallele gegen Fort Sumter, und diefe Arbeit fam troß dee heftigen 
direkten und flanfirenden Feuers, das ſowohl gegen die Arbeiterab- 
theilungen beim Batteriebau, ald vornämlich bei der fhwierigen und 
langwierigen Arbeit des Borbringens und Aufſtellens der fchweren 
Geſchütze zu befürdten ftand, fchnell und mit verhältnigmäßig geringem 
Berluft zu Stande. Allerdings konnte die Armirung der Batterien 
zur zur Nachtzeit bewirkt werden. Am 15. Augufi waren fämmtliche 


*) Nequa-Batterien nennen die Amerifaner die Zufammenfeßung 
einer Zahl von Flintenläufen, ähnlich den Espignol-Apparaten. 
Fünfundzwanzig folder gezogenen, von hinten zu ladenden 
Yäufe find auf einer gemeinfchaftliben Unterlage befeftigt, die 
den obern Theil einer leichten eifernen Rahmen» Feldlaffete 
bildet. Durch eine von zwei Hebeln bewegte Vorrichtung ift 
ein ſchnelles und gleichzeitiges Laden aller Läufe ermöglicht. 
Eine andere, gleihfalld durch Hebelfraft zu bewegende Vor— 
kehrung geftattet, den Läufen auf dem Rahmftüd ſolche diver- 
girende Richtungen zu geben, daß auf 1200 Schritt Schußweite 
eine Seitenfireuung von im Ganzen etwa 145 Schritt zu er» 
reichen if. Das Gewicht der vollftändig ausgerüfteten Batterie 
beträgt 1382 tt. 

rei Mann bedienen die Mafchine der Art, daß per Mi- 
nute 7 Ragen oder 175 Kugeln abgefeuert werden können. Bei 
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Geſchütze diefer Brefchbatterien in der zweiten Parallele fchußfertig. 
Es waren dies 2 gezogene 200uge (Bzöllige) und 5 gezogene 
1004ge Parrott-Geſchütze. Die mittlere Entfernung von Fort 
Sumter betrug 3525 Harte (circa 4300 Schritt). 

Schon am 21. Juli war die Herftellung eines Emplacements 
für 1 gezogenes Szölliges Parrott-Gefhüg hinter dem linken Flügel 
der erftien Parallele, auf 4200 Jards (etwa 5050 Schritt) Entfernung 
von Fort Sumter, in Angriff genommen, und am 25. Juli eine 
Batterie für denfelben Zwed in der erften Parallele, für 2 gezogene 
200 Uder Parrottd und 2 desgleihen 8011der Whitworth-Geſchütze, 
die nebft Bedienungsmannfcaften von der Flotte geliefert waren. 
Die Batterie erhielt daher den Namen „Sciffe-Batterie‘ (Naval 
Battery). 

derner wurde am 27. Juli der Bau von Brefohbatterien gegen 
Sumter auf den aus der Sumpffläche fih erhebenden Sandhügeln, 
950 Schritt fünwehlih vom linken Flügel der erſten Parallele, be— 
gonnen und troß des Feuers aus den Batterien der James-Inſel 
fhnell gefördert. In dieſer mit dem Namen „Linke Batterien‘ be> 
zeichneten Pofition fanden zur Beihirfung von Fort Sumter Auf— 
Rellung 1 gezogener 3004der Parrott (10zöllig), das einzige Geſchütz 
dieſes Kalibere, das vor der Einnahme von „Wagner im Angriff 
benugt wurde, ferner 2 gezogene 2004 der Parrotts (Bzöllige) und 4 
gezonene 100t.der Parrotid. Die mittlere Entfernung nach Sumter 
betrug 4300 Jards (5160 Schritt), und fei fhon bier erwähnt, daß 
diefe Geſchütze eine ſehr thätige Nolle bei der erften „Beihießung‘ 


9 Grad Elevation ift die Schußweite 1200 Yards (gegen 1500 
Schritt), wobei die Kugeln zu einer wirfungsvollen Linie feit- 
lich ausgebreitet find. Obgleich nur 1200 Schritt Schußweite 
beaniprucdt wird, ift doch die noch wirkungsvolle Schußweite 
wohl auf 1500 big 1600 Schritt anzunehmen. 

Mährend der Belagerung von Sort Wagner find nad und 
nach 19 Pofitionen für folhe RequasBatterien erbaut, und bei 
verfhiedenen Gelegenbeiten diefe Ichteren mit gutem Erfolg 
gegen die feindliben Scharfſchützen und Arbeiter-Abtheilungen 
benußt worden. In einem Kalle 3. B. nahmen zwei foldhe 
Batterien, mit je 3 nur unvolllommen darauf eingeübten In— 
fanteriften pro Maſchine bedient, lebhaften und wirffamen Theil 
an einem heftigen Gefecht. 
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des Fort Sumter fpielten. Endlich wurde noch an einer Stelle mitien 
im Sumpfterrain (auf dem Ueberfichtsplan Taf. IV. mit h bezeichnet), etwa 
in der mittleren Entfernung zwifchen der Morris- und James-Inſel, 
700 Hard (circa 8400 Schritt) vom füblichften Punkt der Stadt 
Ebarlefton entfernt, mit dem Bau einer Batterie, der fogenannten 
Sumpf=Batterie („Marsh Battery“ auch „Swamp-Angel“), vorge» 
gangen, die fpäter mit einem Szölligen gezogenen Parrott-Geſchütz 
armirk wurde. 


Dritte Parallele gegen Fort Wagner, am 9, Auguſt Nachts. 


In der Nacht des 9. Auguft wurde die dritte Parallele, 330 Jards 
sor der zweiten, 540 Yards (etwa 650 Schritt) von Fort Wagner 
entfernt, mit der ‚flüchtigen‘ Sappe audgeführt, desgleichen ein Ap— 
prohenzug nad derfelben begonnen. Und jetzt begann der fchwierigfie 
Theil der Angriffsarbeiten. Ein faſt unaufhörliches heftiges Feuer 
son den Batterien der James-nfel, der Forts Wagner, Gregg und 
Semter, und vornämlib das Scharfibüßen-Feuer von ‚Wagner‘ 
and, madten zeitweife jede Förderung der Arbeit unmöglich und ließen 
es in der That zweifelhaft erfcheinen, ob ein ferneres Bortreiben der 
Sappen unter diefen für die Bertheidigung fo überaus günftigen Ver— 
bältniffen überhaupt möglich fein würde. 

Dazu kam noch ein fehr bedenklicher Krankenſtand, der in den 
erſten Verioden des fürmlichen Angriffs die Effeftivftärfe der für den 
Ungriff disponiblen Truppen fo fehr reducirte, daß General Gillmore 
äh mit der Bitte um Berftärfungen an das Oberlommando wenden 
‚mußte. Wie aus der bezüglihen Correspondenz berdorgebt, ſchrieb 
Sillmore dieſen beuntuhigenden Krankenſtand vornämlich der Wirkung 
großer Anftrengung bei den Angriffsarbeiten nach vollſtändiger Ent» 
mwöhnung vom Arbeiten bei diefen Truppen zu, die feit einem vollen 
Zahr ganz untbätig gewefen waren. Diefe Bermuthung findet ihre 
Behätigung in der bald eingetretenen Verminderung des Uebelftandeg, 
Die Gillmore in den Stand feßte, auf die erbetenen Berftärfungen zu 
serzihten.. Indem er aber gegen das Oberkommando ſich dahin erklärt, 
Da6 die Zerfiörung und Wegnahme Sumters mit den vorhandenen Anz 
grifsmitteln durchführbar erfcheine, hebt er auch bei diefer Gelegenpeit 
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gang befonders hervor, daß, da General Beauregard zur Vertheidi— 
gung von Gharlefton die doppelte Zahl an Truppen und mehr als 
das Fünffahe an Geſchützen babe, er (Gillmore) nah der Deffnung 
des Zuganges für die Panzerflotte durch Zerfiörung des Fort Sumter 
mit den disponiblen Kräften nichts weiter thun könne, als fih in 
einem fireng defenfiven Verhältniß auf den See-Inſeln zu balten. 

Inzwiſchen war die Befaßung von Fort Sumter eifrig bemüht, 
das Widerſtandsvermögen dieſes Werkes durch Packung von Sand: 
fäden außerhalb gegen die meift bedrohte Kehlmauer, Ausfüllen der 
Kehl-Kaſematten mit Sandiäden und Baumwollballen, Berftärktung 
der Traverfen auf der Plateform und ähnliche Mittel zu fleigern. 

Auf Seiten des Angriffs boffte man zu diefer Zeit noch, daß die 
Befißergreifung der Morrie-Infel auch ohne Bortreiben des Sappen— 
angriffs bis zum Fort Wagner hin, gelingen werde, und zwar durch 
Abfchneiden aller Zufuhr, was am Tage ausreichend durch das Feuer 
der fchon vorhandenen Angriffsbatterien, Nachts aber, wie man hoffte, 
nach der Zerflörung des Fort Sumter durch Wachtboote zu bewirken 
fein würde. Ein Verſuch, ſchon jegt durch künftlihe Beleuchtung der 
Waſſerfläche hinter Fort Wagner, bei Eummings-Point, die Kommu— 
nifation auch Nachts aufzuheben, gelang nur unvollfändig, und zwar 
weil die Entfernung von 3000 Yards (über 3600 Schritt) von den 
„linken Batterien‘, wo der Apparat für Calcium-kLicht aufgeſtellt 
werden mußte, zu groß für diefen war, Die Idee hierbei war, einen 
Lichtlegel auf die Waflerflähe zu werfen, und die Wachtboote in der 
Duntelheit dicht außerhalb der erleuchteten Region zu pofliren, Bei 
größerer Stärfe des Apparats und mit mächtigen Reflektoren würde 
diefer Plan einer Abiperrung der Infel — wie Gillmore meint — 
fiherlih gute Refultate geliefert haben. 

Am 16. Auguft waren alle Vorbereitungen fo weit beendet, daß 
ber Befehl zur Eröffnung des Feuers aus den Brefhbatterien gegen 
dort Sumter am nächſten Morgen gegeben werden konnte. 


Erfte Beihießung des Fort Sumter, 17. Augufl,. 


Demgemäß eröffneten am 17. Morgens 12 Batterien mit im 
Summa 28 gezogenen Gefhügen und 15 Mörfern ihr Feuer, und 
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zwar 25 ſchwere gezogene Geſchütze (100, 200 und 300tder Parrotts 
und 1—&0Hder Whitworth) und 2—10zÖllige Mörfer gegen Fort 
Sumter, die übrigen gegen Fort Wagner und Batterie Gregg. Die 
Flotte unterftügte das Feuer durh 2 Monitors mit je 1 gezogenem 
GSeſchütz gegen Kort Sumter, auf 2000 Yards (2400 Schritt) Ent- 
fernung, dur 2 andre Monitors, die, bis zur Höhe von Fort Wagner 
vorgebend, gegen dieſes Werf fruerten. 

Das Feuer aus den Batterien in der zweiten Parallele litt öfters 
und wurde fogar zeitweiie ganz zum Schweigen gebradt durd das 
verheerende Jeuer von Fort Wagner aus, das den Bedienungsmann- 
ſchaften arg zufegte. Die vereinte Wirkung der Mörfer und leichten 
Geihüge des Angriffe und der Kanonenboote und Panzericiffe ver- 
mochte nicht das Fort zum Schmeigen zu bringen, und die augen 
fheinlih nahe liegende Gefahr, daß mehrere der wirfungsvollften, 
weil weitet vorgeichobenen, Breichbatterien vollffändig demontirt 
werben fönnten, che noch die Zeritörung des Fort Sumter zu Ende 
gebracht wäre, fonnte nur dadurd abgewendet werden, daß von den 
Dreichegeihügen einige das Fort Wagner zum Ziel nahmen. Im 
Uebrigen wurde das Werk der Zerftörung ohne Unterbrehung Tag 
für Zag, von früh Morgens bis zum Duntelwerden, fortgefegt. Der 
am 18. und 19. Auguft wüthende Nordofl-Sturm verminderte aller» 
Dinge an diefen beiden Tagen die Vräcifion des Treffens. 

Am 21. Auguft erging eine Aufforderung an General Beaure» 
gard, Kort Sumter und die Morrig-Infel zu räumen, widrigenfalls 
Die Stabi Eharlefton bombardirt werden würde. Es erfolgte feine 
Sntwort bis zu der geftellten Friſt und nach Berlauf von noch 10 Zö— 
aerumasftunden begann die Sumpf-Batterie das Feuer gegen Charle- 
kon, jedoh nur mit wenigen Schüffen. Died Feuer wurde am 
wählen Tage wieder aufgenommen, beim 36flen Schuß fprang das 
Were, und wurde weder die Batterie neu armirt, noch über- 
Haupt das Feuer gegen die Stadt, vor der Einnahme der ganzen 
Morris-Iniel wieder aufgenommen. 

Am 24. Auguft, nah Tiägiger Beihießung, meldete General 
@illmore die Zerftörung des Fort Sumter als faktifh vollendet. 

I Das Banffeuer des Werts war vollkommen vernichtet; die Kafematten 
Der Kanal-Fronten waren mehr oder weniger vollfländig geöffnet, und 
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nach glaubmwürdigen Nachrichten war nur noch ein einziges bedienungs— 
fähiges Geihüß übrig geblieben, das auf den Hafen fah. Das Fort 
war in einen Zuſtand verfeßt, der es ihm eben fo unmöglich machte, 
auf das weitere Borgeben der Angriffsarbeiten gegen Fort Wagner 
flörend zu wirfen, ald der Vanzerflotte Gefahr zu bringen *). 


*) Gillmore giebt an, daß die erften 10 bis 15 Tage nad dem 
23. Auguft diejenige Zeitepoche bezeichnen, in welder die innere 
Bertbeidigung der Hafenſeite fib am meiften und auffälligften 
in einem Zuftand großer Schwäde befand, der einem Vorgehen 
der Flotte den leidhteften Erfolg verfprad, wie denn aub von 
Veberläufern und Gefangenen übereinftimmend beftätigt wurde, 
daß die einem folhen Vorgehen zu dieler Zeit entargenftebenden 
Schmierigfeiten keineswegs unüberwindliche geweſen feien. 

Dem mwiderfpricht Admiral Dablgren in feinem offiziellen 
Bericht, deſſen bezüglide Stelle Gillmore anführt. Der Ad- 
miral machte, ganz im Grgenfaß zum General Gillmore, dag 
Vordringen der Flotte nicht blos von der Zerflörung Sumterg, 
fondern vielmehr von der Wegnahme des Fort Wagner und 
der Batterie Gregg abhängig und fagt, daß in der nah dem 
zweiten unglüdliben Sturmverfudh bervorgetretenen Notbwen= 
digkeit eines ſchrittweiſen Vorgehens genen Fort Wagner der 
Hauptgrund für die Verzögerung der Einnahme Charleftong 
gefucht werden müffe. Denn, argumentirt er, wäre bei aus— 
reihender Truppenzabl im Angriff eine gewaltfame Wegnahme 
des Fort Wagner gelungen, fo wäre Öregg unmittelbar, Sumter 
bald darauf zmeifellos aub gefallen, und es wäre dann ein 
Bordringen der Flotte bis an die dann noch im Zuftand unvoll- 
fommener Vorbereitung und Ausrüſtung befindlichen inneren 
Werke möglich geweſen. Aber grade die Abficht einer Bervoll- 
fländigung diefer inneren Bertbeidigungswerfe fei dag leitende 
Motiv für die zähe Vertheidigung Sumters und der Morrig: 
Infel geweien, und man könne daber fagen, daß jeder Tag des 
längeren Wiverftandes von Fort Wagner zugleih rin Tag der 
längeren Erhaltung Charleſtons gewelen fei. 

General Gillmore führt dagegen an, daß fhon ein Bid 
auf die Karte Ichre, wie Fort Wagner ganz und gar nicht der 
fhnellen Durbführung eines Angriffs der Panzerflotte im 
Wege geftanden babe, da diefe beim Eindringen in den Hafen 
fib ſehr wohl außer wirfungsvoller Schußweite dieſes Forte 
bätte balten fünnen, Er unterflügt diefe Auffiellung mit dem 
Hinweis darauf, daß vor dem Fall „Wagners die Panzer. 
ſchiffe oft fbon daffelbe ganz ungeftraft paffirt hätten. Er wieder- 
bolt dann nochmals feine Auffaflung der ganzen Situation, die 
ſchon bei Beſprechung des zuerft aufgeftellten und fräter modifizirten 
Dperationsplanes Ausdrudf gefunden bat, und zieht daraus den 
Schluß, daß, wie jener Operationsplan die übereinftimmend 
als richtig erfannte Vorausſetzung der Möglichkeit des Ein— 
dringend der Flotte nach erfolgter Zerfiörung Sumterd zur 
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Ohne Berzug machte fih der Bertheidiger daran, die demontirten 
Geihüge über Nacht fortzuichaffen, und in Zeit weniger Wochen war 
ein Theil derfelben auf anderen Punkten der Dafenvertpeidigung neu 
aufgeftellt. — 

Schon während der „Beihießung” von Sumter waren die 
Angriffsarbeiten gegen Fort Wagner wieder aufgenommen. Sn der 
Naht des 18. Auguft deboudirte man mit der völligen Sappe auf 
dem linken Flügel der dritten Darallele. Der Nordoft-Sturm diefer 
Tage, der die Springfluthen zu ungewöhnlicher Höhe trieb, machte 
hierbei das Sappiren zu einer überaus mübevollen Arbeit. Zwei Fuß 
bob fand das Waſſer in den Trancdheen, und an mehreren Stellen 
fürzten in Folge der Unterfpülung die Bruftwehren ein. Nur mit 
genauer Noth entging die „Brandungs-Batterie“ in der zweiten Pa- 
rallele gänzlicher Zerttörung, über ein Drittel derielben war von der 
See weggefpült, und die Armirung hatte zeitweiie fortgefhafft werden 
müffen. 

Aber größere Schwierigkeiten noch wurden dem Vorſchreiten der 
Sappenteie durch das feindliche Artillerie und Schüßen-Feuer ent- 
gegengeicht. Bornämlih von einem Punkt, 200 Jards (240 Schritt) 
vor dem Werk, wo dur einen flachen Bergrüden den Schügen gute 
Dedung geboten war, wurde ein unaufhörliches Gewehrfeuer unters 
balten, Das, unterflüßt von dem bei jedem Schweigen der Angriffe- 
Batterien fofort wirder anhebenden Geſchützfeuer des Forte, und von 
dem unabläffigen und fehr gut gezielten Feuer der James-Batterien, 


Baſis gehabt habe, eine folde Aktion aud unmittelbar nad Er— 
füllung dieſer Vorbedingung hätte erfolgen müſſen. Und indem 
er dieſer Berfäumniß allein die ganze Echuld der geringen 
Ausbeute des fo mühevollen Land-Angriffes zufchiebt, fpricht er 
aus, daß die Berftärfung der inneren Bertheidigungslinie nur 
in Folge des Nichteingreifens der Panzerflotte möglich geworden 
fei, und bemerkt fohließlih, daß die Durchführung des Angriffe 
auf Fort Wagner nah bewirkter Demolirung des Fort Sumter 
feineswegs zu Gunſten der Ermöglihung des Borgebens ver 
Flotte gegen die Dafen'perrung, fondern lediglich zu dem Zweck 
erfolgt fei, um von dem nördlichen Theil der Morrid-Infel 
aus eine vollfommene Beherrfhung der Einfahrt zum Hafen, 
und fomit eine vollftändige Blofade des leßteren für alle Fälle 
zu gewinnen. 
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den Angriffsarbeiten ungemein befhwerlihd wurde. Der Verſuch, den 
Rüden mit Sturm zu nehmen, mißlang, und ed wurde daher zu ber 
Erbauung einer neuen Parallele gefchritten. 


Vierte Parallele, 21. Auguſt Nachts. 


Diefe vierte Parallele wurde in der Nacht des 21. Auguft, etwa 
100 Yards (120 Schritt) vor dem Bergrüden (360 Schritt vom Fort) 
theils mit der „flüchtigen“, theils mit der „völligen Sappe ausge: 
führt. An diefer Stelle war die Infel gegen 200 Schritt breit, vom 
Hochwaſſerſtand on gemeſſen. 

Es wurde nun, am 26. Auguſt, verſucht, mit leichten Mörfern 
und Schiffshaubigen aus der vierten Parallele, unterfügt durch das 
Geyer weiter zurüdliegender Mörferbatterien, den Feind aus feiner 
vorgefhobenen Pofition zu vertreiben, aber vergebens. Die Treff— 
fähigfeit der Mörfer war, wie Gillmore anführt, nur gering. 


Sünfte Parallele, 26. Augufi Abends. 


Am 26. Auguft Abends endlich glüdte es dem Angreifer, mit dem 
Bajonett den Bertbeidiger von dem Bergrüden zu vertreiben und 
fofort auf dieſem letzteren die fünfte Parallele augzuheben, durch 
welche der Angreifer ſich eine Pofition eiwa 240 Yards (290 Schritt) 
vom Fort Wagner fiherte. 

Zwifchen diefer Poſition und dem Fort lag nun der fhmalfte und 
tieffiliegende Theil der Infel, die bier nur einen flachen Sandrücken, 
faum 25 Nards breit, und nur 2 Fuß über die Wafferflähe erhoben, 
bildete, über den bei ftürmifhem Wetter die Wellen volltommen weg» 
fpülten bis in den Sumpf hinein. Ohne Verzug wurde von dem 
rechten Flügel dieſer fünften Parallele ein Schlag auf dem flachen 
Strand entlang vorgetrieben, und die Parallele felbft vertheidigungs« 
fähig ausgebaut. 

Major Brooke, Ingenieur vom Stabe, erwähnt in feinem offiziellen 
Bericht einer der unangencehmfien Widerwärtigfeiten beim Sappen« 
angriff in fo flachem Terrain, indem er anführt, daß ed beſondere 
Schwierigkeiten verurfadt babe, die Leichen der Gefallenen in det 
dünnen beweglihen Sandihicht zu beerdigen. Defterd war man zu 
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einer zweimaligen, in einem Fall jogar zu einer breimaligen Beerbigung 
deſſelben Körpers genötbigt, und um nicht beim Vorrüden der Sappen 
auf die beerdigten Peichen zu ftoßen, 309 man es vor, fie nicht erſt im 
ben gewachſenen, jondern in aufgejhütteten Boden zu vergraben, nämlich 
im die Bruſtwehren der Angriffswerfe. 

Bald wurde e8 einlenchtend, daß erft jet der Angriff in den ei- 
gentlichen Bereich der wirflid ganz gewaltigen paffiven Vertheidigungs⸗ 
mittel des Werkes gelangt ſei. Mau jtieh auf ein vollftändiges Syſtem 
von Torpedo-Minen, welde jo fonftruirt waren, daß unvorfidhtig Bor- 
gehende durch Auftreten auf die Zündvorridtung bie Erplofion jelbft 
bewirten mußten. Natürlich wurde bierdurh ein überaus vorfichtiges 
wmd grabezu entmuthigend langiames Bortreiben der Sappentete noth- 
wendig. Audrerſeits aber gab die von Gefangenen erlangte Kenntniß, 
deß der ganze fefte Grund bis zum Fort heran mit ſolchen Zorpebo- 
Minen angefült jei, dem Angreifer ein Gefühl der Sicherheit bezüglich 
der grade im diefer Zeit ſehr zu fürchten gewefenen nächtlichen Ausfälle. 
Diefe Zorpedos waren ein Schugmittel ebenſowohl für den Angreifer 
als für den Bertbeidiger, vielleicht ein beffere® für jenen, der nach Lage 
der Sache in diefer Epoche des Angriffs wohl mehr von Handftreichen 
sm fürchten batte, als der Bertheidiger. 

Am 27. Auguft bei Tagesanbruh war der Sappeur durch einen 
Achtig ausgeführten, noch unvollendeten Sappenſchlag bis auf 100 Yarbs 
120 Schritt) an das fort berangelommen. 

Gillmere ſchildert die ſchwerſte Periode des Angriffs, die jetzt beganın, 
mit folgenden Worten: 

Erft jetzt waren die jchwerften Tage des Belagerungstrieges 
mit ihrem ganzen büftern Ernft gelommen. Unfere täglichen Ber- 
Imfte, obgleich nicht grade ſehr groß, waren beftändig im Wachſen, 
während unfer Vorſchreiten entmuthigend langjam, ja grabezu 
fraglih wurde. Das convergirende Feuer des Forts allein um« 
faßte die Sappentete faft vollftändig, da bieje, mit den End» 
punkten ber langen Front des Werkes nunmehr einen Winkel 
Bon jaft 90 Grad bildete, während das Flankenfeuer von ben 
Sames-Yujel-Batterien von Stunde zu Stunde an Heftigleit und 
Präcifion zunahbm. Es war unmöglich, bei Tage die Sappe auf 
dem ſchmalen Streifen und in der flahen Schicht Toderen Sandes 
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vorzutreiben, während das helle Mondlicht der meiftens Haren 
Nächte die Arbeit zu dieſer Zeit faft ebenfo gefährlich machte. 
In der That ſchienen die Dinge auf einen Puntt vollftändigen 
Stiliftandes angelangt zu fein, und ein Gefühl der Mutbiofigkeit 
begann fih Aller, der Offiziere wie der Mannfchaften, zu be 
mächtigen. Für die Berlufte, die wir täglich litten, gaben die 
erlangten Reſultate feinen entſprechenden Erſatz, und kein Mittel 
lag nahe, eine Erleichterung für die Mannſchaften eintreten zu 
laffen, auf fie anregend und ermutbigend einzuwirken‘. 

Um der wadjenden Entmuthigung entgegen zu arbeiten, beſchloß 
man einerfeits, Durch überwältigendes Fener aus ſchweren uud leichten 
(fogenannten Coehorn⸗)Mörſern die Vertheidigung des Forts jo voll 
fommen nieder zu halten, daß die Sappeurs nur das Feuer der ent 
fernteren Batterien zu erbulden baben würden, und andererjeitd zu ver- 
fuhen, den bombenfihern Raum des Werkes durch gezogenes Geſchütz 
zu öffnen. 


Zweite Beſchießung des Fort Wagner, 5. September. 


Bier verfchiedene Linien von Batterieen traten bei biejer am 
5. September erfolgten Beſchießung des Fort Wagner in Thätigleit, 
jede über die vorliegenden wegfeuernd. Allerdings foftete das zu früb- 
zeitige Erplodiren einiger Hoblgefchofje einigen der eigenen Yeute das 
Leben, obne jedoch eine Demoralifation der in den vorderen Poſitionen 
ftehenden Zruppen, die man daraus erwachſen zu ſehen befürchtete, zu 
bewirlen. Zweiundvierzig Stunden warfen ohne lnterbredung 17 
ihwere und leichte Mörjer ihre Bomben über bie Köpfe der eigenen 
Truppen und Arbeiter hinweg in das Fort, während gleichzeitig 13 
ihwere gezogene Barrott-Gefhüge, 100. der, 2004 der und 300er, in 
furzen regelmäßigen Intervallen ihre kolofjalen Sprenggeſchoſſe in Die 
fübweftlihe Ede des bodenumhüllten bombenfiheren Holzbaues trieben. 
Endlich unterhielt während der Tageszeit der News Ironfides (Breitjeiten- 
Panzerſchiff) ein conftantes Feuer aus jeinen 8 Breitjeit-Gejhügen, 
deren 11zöllige Granaten, über das Wajjer ricocpettirt, durch den Auf- 
ihlag auf der geböſchten Glacisflähe des Forts zum Auffteigen mit ge» 
ringer Gejchwindigfeit gebraht wurden, und dann, nahezu ſenkrecht 
niederfallend, über oder in dem Fort mit großer Regelmäßigleit zur 
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Erplofion famen und furdtbare Berbeerungen im allen Theilen befjelben, 
mit einziger Ausnahme des bombenfihern Raumes, anrichteten. Das 
Calctum-Liht wurde mit fo gutem Erfolg in der Nacht angewendet, 
daß es biefe zur Tageshelle ummwandelte, wohin es dirigirt wurbe, und 
jeben Gegenftand der Front bis auf die Heinften Details auf das 
Shärffte erkennen ließ, während die Belagerer in ein durch den Kon- 
traft um fo undurchdringlicheres Dunkel gehüllt wurden. 


In wenigen Stunden war das Fort volllommen zum Schweigen 
gebracht, kein Zeichen ber Thätigfeit war merkbar*). Augenſcheinlich 
batte die Befagung Schu in dem bombenfihern Raum gefuht. Nur 
von Zeit zu Zeit fiel wohl ein vereinzelter Schuß gegen das Panzer- 
ſchiff, und ein oder zwei Scharffhügen gaben hin und wieder ein haftiges 
end wirfungslojes Feuer gegen die Sappentete ab. Mit aller Kraft 
wurde dieſe nun vorgetrieben troß bes unaufbörlichen Feuers der James» 
Batterien, da8 der vorrüdenden Sappentete bis jo nabe an das Fort 
beran folgte, daß Freund und Feind zulegt gleichen Theil hatten an 
der Gefahr. 


Bemerlenswerth ift, wie jchnell aus dieſem paffiven Verhalten des 
Forts ein Gefühl der Sicherheit beim Angreifer fich entwidelte. Die 
Arbeiter ſetzten fih ohne Furt volllommen ungebedt der Sit vom 
Fert aus, bie nicht arbeitenden Ablöfungen traten wohl, um fich bie 
gangeweile zu vertreiben, auf bie Bruftwehren und jchauten von dort 
äch frei um, einzelne diefer Leute fuchten Friehend ihren Weg zwifchen 
ben verborgenen Torpedos hindurch bis zur Kontreescarpe, wo fie eine 
genaue Relognoscirung des Forts und feiner Umgebungen anftellten, 
und fie entwidelten hierbei einen Grad von Gewanbtheit und Findigleit, 
der nur aus der Schule langer und harter Erfahrungen hervorgeht. 


®) Es drängt fih die guege auf, weshalb erft jet von der artille- 
riftifchen Ueberlegenheit des Angriffs gegen das belagerte Fort 
Gebraud gemaht wurde? Oder follte das Mißtrauen ber An- 
greifer in bie Zündvorrihtung ihrer Bomben fo groß gewejen 
jein, daß fie fih erft zur Verzweiflung getrieben dazu entſchließen 
fonnten, ans rüdliegenden Mörjerbatterien über bie Tranchee— 
wachen 2c. hinweg zu werfen? 


Dreihigfler Jahrgang. LIX. Banb, 9 


Be 
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Mifglüdter Bootangriff gegen Batterie Gregg, 
5. September Nadte. 


In der Naht des 5. September wurbe ein Bootaugriff gegen 
Batterie Gregg verſucht, der aber die Bejagung fo wohl vorbereitet 
fand, daß im einem Moment ein wabrer Hagelihauer von Kugeln uud 
Sranaten die im Ligbt Houſe Creek vorbringende Bootlolonne empfing 
und fie zwang, ohne den Verſuch der Landung kehrt zu maden. 


Gouronnement, 6. September. 


Am 6. September, kurz nad Duntelwerden lam die Sappentete 
auf die Höhe der Südface des Fort Wagner, und wurde dann rechts 
von biefer an der Kontreescarpe entlang geführt bis nabe zur Flanle 
auf der Oft- oder Seefront, wo eine Krönung des Kontreescarpenrandes 
ausgeführt wurde. Man war jebt gegen alle noh im Fort ftehenden 
Geſchütze gebedt, die der vorerwähnten Flauke waren bereits früher zu- 
riidgezogen worden. 

Die von einem Angenteuroffizier ausgeführte Rekognoscirung des 
Grabens ließ auf der Kontreescarpe eine Fräflrung erkennen, deren 
Spigen bis 2° unter dem Glacisfamm fi erboben und im deren 
Zwiſchenräumen Lauzen und Enter-Piken aufgeftellt waren. Nach Ent: 
jernung dieſer letteren wurde mit ber flüchtigen Sappe ein Schlag an 
dem &lacisfamm entlang geführt, hierdurch die Erde auf ein Nivea 
mit den Pjablipigen gebraht und jo das Ueberſchreiten dieſes Hinder- 
niffes dur die Sturmlolonnen vorbereitet. 

Die Dispofition für den Sturn, welde am 5. September ausge— 
geben wurbe, lautete: 

J. Morgen früh 9 Uhr wird Fort Wagner duch die vom Brigade- 
General Terry — der in Perfon fommmandiren wird — näher zu 
bezeihnenden Truppen geftürmt. Das Artilleriefeuer gegen das 
Werk wird fo lange fortgejegt, bis die Stürmenden die Bruft- 
wehr erfteigen, und dann auf ein gegebenes Signal eingejtellt. 
Für den Sturm find drei Kolonnen zu formiren. 

Die erſte Kolonne, aus 2 Heinen Regimentern erlejener Trup— 
pen gebildet, deboudirt aus ben vorderfien Trandeen, erllimm 
die Bruſtwehr der Seefront, die Dede des bombenfihern Raume 
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und die Traverſen, vernagelt die Gefhlige und ſetzt ſich in Beſitz 
des Ausfallthores; 
Die zweite Kolonne, eine Brigade ftark, in Front rechts auf- 
marfchirt in den Trancheen hinter der erften Kolonne, debouchirt 
regimenterweife auf den Strand, paffirt Die Seefront des Forts, 
defilirt dann fcharf nad linls und erflettert die Bruftwehr ver 
Nord» und Weftface, ein Regiment nah dem andern, jobalb 
jebes bie erforderliche Diflanz gewinnt; 
Die dritte Kolonne, gleihfals eine Brigade ftark, links in 
Front aufmarfhirt, folgt der zweiten Kolonne, und „deployirt“ 
quer durch die Inſel hinter der Kehle von Fort Wagner, Front 
gegen Cummings Point, mit ſtark ausgefhwärmten Tirailleurs. 
U. Die Tranchéewachen ftehen an geeigneten Punkten in Reſerve. 
Der Reſt von General Terry's Truppen fteht unter Waffen in 
der Nähe von Beacon Honfe (circa 350 Schritt hinter der erften 
Parallele) von 8 Uhr Morgens an. Die Feldbatterien fteben in 
Gefechtsbereitihaft in der Nähe ber „Warte“ (Lookout, ein Punkt 
etwa 2500 Schritt binter der erften Parallele, 150 Schritt vom 
Strande). 


Einnahme des geräumten Fort Wagner und ber Batterie 
Gregg, 6. September Nachts. 


Zum Sturm kam es nicht; ſchon um Mitternaht am 6. September 
ahielt General Gilmore tie Nachricht, daß der Feind die Infel räume. 
Log ungefänmten Nahdrängens der Angreifer entlam bei der Schnellig- 
sat dieſes Rückzuges faft die ganze Befakung, nur 70 Mann wurben 
uch auf dem Waffer zu Gefangenen gemacht. 

Die Angriffstruppen bejegten fogleih ben nördlichen Theil ber 
Jaſel. 18 Geſchütze verfchiedenen Kalibers im Fort Wagner und 7 im 
der Batterie Gregg wurden erbeutet, fo daß im Ganzen anf der Morris- 
Iufel 36 Geſchütze, meift ſchweren Kalibers, erobert waren. 

Es zeigte fih nun erft, wie ungewöhnlich ftark das angegrifiene 


Bert war, und wie feloft die weiteftgebenden Schilderungen ber lee — 


genen und Deſerteurs nicht übertrieben hatten. 

Der bombenfihere Raum, zur Aufnahme von 1500 bis 1600 Man 
geeignet, war nach einer fo heftigen Beſchießuug, wie je ein Erbiwerl i 
9* 
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erduldet bat, faktifch umverlegt geblieben. Allerdings hätte das fortge- 
fegte Breſchiren des Raumes fhließlich velffiren müffen, denn es war 
zu feben, wie die ſchweren Geſchoſſe allmählich tiefer und tiefer fi ein- 
gebohrt hatten, jo erſtaunlich langſam allerdings das Fortfchreiten biejer 
Wirkung gewefen war. Im der That ift — wie Gillmore bier anführt — 
die Brejchewirkung felbft gezogener Geſchütze gegen eine im natürlichen 
Böihungswintel ftebende Sandbruftwehr nahezu verſchwindend gering, 
und es fleht der Munitionsverbraud außer allem Berhältniß mit bem 
Eifett. 

Aus der tabellariſchen Zufammenftelung über bie zweitägige (5. und 
6. September) Beſchießung des Fort Wagner mit den Breſchegeſchützen 
entnehmen wir folgende Notizen von allgemeinerem Interefie: 

Berfenert wurden auf Diftanzen von 820 bis 1900 Yards (1000 
bis 2300 Schritt) aus 13 gezogenen Parrott-Gefhügen von 100- Eis 
300 gem Kaliber (1—300Uder, 3—200H.der, 9—100H der) im Ganzen 
1411 Geſchoſſe von zufammen 150505 u. Metallgewidt. Davon trafen 
das Fort 1247 Geſchoſſe, den bombenfihern Raum 1173 Geſchoſſe, 
welche letteren ein Metallgewicht von 122330 1i1 repräſentiren. 

Die Totalmafje des Sandes, bie bei diefem Breſcheverſuch auf fe 
große Entfernung fortgefchleudert wurde, daß er gänzlich aufbörte, 
Dedungsmittel für den Hohlraum zu fein, tft nach einer genauen Un- 
terſuchung an Ort und Stelle auf 165 Kubifyards (etwa 4075 Kubit- 
fuß ddc. preuß.) geihäßt worden. Hieraus ergiebt fi) nad der vor- 
ftebenden Angabe des Metallverbrauhs das bemerlenswertbe Refultat, 
daß auf jedes u. Geſchoßmetall bei Anwendung der normalen Breſche— 
labung (service charge) nur 3,27 4. entfernten Sandes kommen, 
wenn man das Gewicht des lehteren pro Kubiffuß (engl.) zu O“ an- 
nimmt, was nur um 4 4. das Gewicht im ganz trodnen Zuſtand über- 
ſteigt. 

Es iſt jedoch hierbei nicht außer Betracht zu laſſen, daß 

1. die Böſchung ſehr flach war, nach wenigen Schüſſen ſogar flacher 
als der natürliche Böſchungswinkel des Sandes; 

2. ein ſehr beträchtlicher Theil des bei jedem Schuß fortgeſchleuderten 
Sandes wieder auf eine Stelle zurückfiel, von der ein ſpäterer 
Schuß ihn wieder forttreiben mußte, daß ſomit die meiften Sanb- 
partifel wieberholentlih bewegt worben find. — 
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Am 7. September früb ſchickte Bice-Admiral Dahlgren einen Par- 
lamentair nah Fort Sumter mit der Aufforderung ber Uebergabe, und 
netifizirte dem General Gillmore zugleich durch Signale, daß, wenn ber 
Aufforderung nicht nachgelommen werben follte, er mit allen Panzer» 
'hiffen gegen das Merk vorgeben und es engagiren wollte. Die Ueber- 
gabe wurde bermweigert. 


Mißglüdter (zweiter) Angriff ber Banzerjdiffe auf 
Fort Sumter, 8. September Nachts. 


Während der Nacht des 8. September wurde mit einem Geſchwader 
der Berfuh gemadt, Sumter zu nehmen, ber Angriff jeboh mit be- 
trächtlichem Berluft zurüdgefchlagen. Bevor General Gillmore von ber 
Abfiht des Admirals, das Fort zu ftürmen, in Kenntniß gefett war, 
datte er Borkebrungen zu demfelben Zweck getroffen. Die hierfür 
defignirte Truppenabtbeilung war jedoh auf dem Sammelplag, in bem 
Rafferlauf weftlih der Morris-Infel, durch flaches Waffer während ber 
Ehdezeit fo Tange feftgehalten worden, bis die Nachricht von dem ver- 
unglüdten Sturmverſuch der Flotte eingegangen war. Die einzigen zu 
Sunften der Uebereinftimmung zwiſchen beiden Theilen des Angriffs 
(dlieglih getroffenen Arrangements liefen lediglich darauf hinaus, zu- 
fällige Kolifionen zwifchen ihnen zu verhüten. Jeder Theil für fich 
durde für den vorliegenden Zwed ausreichend ftark gehalten. 

Mit der Einnahme der ganzen Morris-Infel und dev Zerftörung 
des Fort Sumter endete derjenige Abſchnitt des gemeinfchaftlich verab- 
zebeten Planes der Operationen gegen die Vertheidigungswerke Eharle- 
fons, in welchem die Lanbtruppen die Führung zu nehmen hatten. 
Fett Wagner und Batterie Gregg waren unverzüglich verftärkt, auch 
206 andere Bertheidigungsanlagen auf der Infel zur Ausführung ge- 
aht worden. Am Nordende derfelben war eine mächtige Geſchütz— 
dofition aus Mörfern und gezogenen Geſchützen gebildet, um in Ge— 
neinihaft mit den Panzerjchiffen wirken zu können, wenn biefe zum 
Angriff gegen die Hafeneinfahrt vorgingen, gleichzeitig auch, um nad 
bedarf dazu verwendet zu werben, bie Aufftellung neuen Geſchützes auf 
den Trümmern von Sumter zu verhindern. Admiral Dahlgren fürchtete 
ernfte Berlufte von dem Gewehrfeuer, das von Suinter aus gegen bie 
Renitors dann abgegeben werben würde, wenn biefe an der Wegräumung 
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ber Hafenfperrung arbeiteten. Auch biefem Uebelftand follte durch bie 
ſtarle Gefhüspofition auf dem nördlichen Theil der Morris⸗Inſel ent- 
gegengewirkt werben. 

Das Z3tägige Feuer eines Theils der Brefchegefhüge ber Tinten 
Batterien und der zweiten Parallele gegen Yort Sumter, das mit bem 
1. September endigte, hatte das Ausfehen des Forts nicht weſentlich 
verändert. Es war bis jebt nur die Kebllinie breidirt. Die Süpoft- 
face, welde allein noch außer jener von der Morris-PBofition aus fidt- 
bar war, blieb, obgleich an vielen Stellen arg zugerichtet, dennoch ſtehen. 
Alle Baufgefhüte waren entweder demontirt, oder doch vorläufig kampi- 
unfähig, das Werk war, als Bertheidigungsmittel gegen bie Panzerflotte 
betrachtet, geradezu wertblos. Wenn der Bertheidiger dennoch den Be— 
fig nicht aufgab, fo geſchah dies zweifelsohne in der Hoffnung und Ab- 
jicht, wieder Geſchütz dafelbft aufzuftellen, fobald nur eine Pauſe im der 
Beſchießung dies geflatten würde. 


Zweites Bombardbement des Fort Sumter, 26. Oktober 1863. 


In Folge der von Zeit zu Zeit einlaufenden Nachrichten, daß ber 
Bertheidiger in ber Arbeit begriffen fei, Gefhüge auf der Süpoftface 
neu aufzuftellen, danır auch zu dem Zwed einer volftändigen Niederleguna 
biefer Face, um fo die Kafematten der Kanalfronten in den Rüden 
fafjen zu können, eröffneten die jchweren gezogenen Geſchütze in „Wag- 
ner” und „Gregg“ am 26. Dftober wieder das Feuer gegen Fort 
Sumter. 

In wenigen Lagen war die Süboftface noch vollfländiger breſchirt, 
als der Kehlſchluß. Die Trümmer bildeten eine praftifable Rampe vom 
MWafferipiegel bis nad oben. Beide von der Morris-Infel aus ficht- 
baren Facen lagen in Trümmern. 

Mit diefem zweiten Bombarbement gegen Sumter endeten alle 
Angriffsoperationen gegen die Werke von Charlefton, nur von Cum— 
mings Point wurbe noch mehrere Wochen hindurch, bis gegen Ende 
Dezember, ein langjames und unregelmäßiges Feuer zur Verhinderung 
bon neuen Gejhligaufftellungen und Neparaturarbeiten erhalten, fs 
lange man noch hoffte, daß inzwiſchen von ber flotte ein Angriff von 
bereitet würde. Erſt als es unzweifelhaft wurde, daß ein ſolches Bor 
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haben von Seiten bes Flotten-Kommandos befinitiv aufgegeben fei, 
wurde jenes Teuer eingeftellt. 

Und nun beganı wieder eine Epoche gänzlicher Unthätigfeit auf 
Seiten des Angriffe, die ihr Ende erft kurz vor der Schlußfcene des 
ganzen blutigen Dramas fand, und auch dann nicht durch ein energifches 
Sorgeben auf diefer Seite, wo der Angriff begonnen war, fondern durch 
da3 Hinzutreten eines ganz neuen Faltors in dieſem. 

Erft als die Page des Südens nah Erihöpfung aller Hilfsquellen 
geradezu hoffnungslos geworden, von Monat zu Monat der Terrainbe- 
ſiz vermindert, durch Sherman’s ftrategiijh denfwürbigen Zug ber 
Zufammenbaug zwiſchen den einzelnen Kriegstheatern gefahrbrohend 
durhichmitten, und auf allen Punkten das numerijhe Uebergewidht Des 
Nordens ein erbrildendes geworden war, erft da erlag auch Charlefton 
dem unaufbaltiamen Borbringen Sherman’s, der Fall dieſes Platzes 
war der Borbote für das nahe Ende des dem Süden fo unbeilvollen 
langen Kampfes, wie der erfte Schuß bier als Signal für den beginnenden 
trieg 4 Jahre früher gefallen war. 


U. Allgemeine Betrachtungen und Folgerungen. 


Nah beendeter Darftellung des biftorifhen Berlaufs der Angriffe» 
sperationen widmet Gillmore unter einem befonderen Abſchnitt (general 
sbservations, notes and suggestions) den Schluß feines Berichts allge- 
meinen Betrahtungen und Schluffolgerungen. Der erfte, dem Ar- 
Aleriſtiſchen des Angriffs gewidmete Theil dieſes Abjchnitts giebt zu- 
sah tabellarifche Infammenftellungen für Elevation, Ladung, Schuf- 
deite ꝛc. der im Angriff benußgten Parrott-Gefhüte, befpricht dann bie 
ezielte Wirkung derjelben, wie auch das Berbalten der Geſchützröhre, 
at zu einer vergleichenden Beiprehung einiger anderen Geſchützkon— 
frattionen über, und giebt in einer Tabelle eine intereffante Zuſammen— 
%lung der bemerfenswertheften Reſultate verfchiedener englifcher und 
merifanifcher Geihüge bei Schießverfuhen gegen PBanzerungen. Obne 
ki dem Zwed der vorliegenden Arbeit bierauf näher eingehen zu 
Kuren, möge nur die Bemerkung geflattet fein, wie dieſe Zuſam⸗ 
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menftellung buch ihre Reichhaltigleit wohl geeignet ift, ein Bild von 
bem gegenwärtigen Stand des immer noch nicht beendeten MWettftreits 
zwiſchen Banzerftärfe und artilleriftiicher Zerftörungstfraft, und eine neue 
Betätigung für die faum noch zu bezweifelnde Thatfache zu bieten, daß 
dieſer Streit fchlieglih doch zu Ungunften der Panzerungen enbigen 
muß, denen mit der Rückſicht auf ihre praktiiche Anwendbarkeit in mehr- 
faher Beziehung eine viel engere Grenze für eine weitere Verſtärkung 
geboten ift, ald der Steigerung ber artilleriftiihen Wirkung, welde 
letere Schon deshalb ungleich mehr entwidelungsfäbig ift, weil fie aus 
ber Kombination mehrerer Faltoren (Kalibergröße, Labungsverhältnig, 
Seftalt und Mafje des Gejchuffes zc.) refultirt, während bei ber vor- 
trefflihen Qualität, im welcher ſchon jegt die Panzerplatten hergeſtellt 
werben, eine fernere Steigerung ihres Widerftandsvermögens wohl nur 
noch durch eine Vermehrung ber dem zuläffigen Marimum bereits nahe 
ftebenden Dide der Platten zu erreichen wäre, 

Der artilleriftifche Theil der „allgemeinen Betrachtungen ꝛc.“ ſchließt 
mit einer kurzen Befprehung der gegen Charlefton verwendeten Brand» 
Kompofition, Short's „feſtes griechiſches Feuer“ (Solidified Greek Fire), 
die Gillmore nach den dort gemachten Erfahrungen dem gewöhnlichen 
Brandſatz der Artillerie an Wirkung nachſtehend ſchildert. 

Es folgt dann der „fortifikatoriſchen“ Betrachtungen gewidmete 
Theil des Abjchnitts, zunächſt ein auf die vor Eharleflon ꝛc. gemachten 
Erfahrungen geftütster Vergleich zwiichen dem Berbalten von Erd» und 
gemauerten Werlen gegen die Breſchewirkung bes gezogenen Geſchützes. 
Gilmore fagt: 

„Die ſchuelle Breſchirung des ort Pulasli im April 1862, auf 
eine Entfernung von 1650 Yards (circa 2000 Schritt), und die Zer- 
ftörung des Fort Sumter neuerdings durch Batterien, von denen bie 
nächftgelegene, und noch dazu feineswegs ſchwerſtarmirte, 3475 Yards 
(circa 4170 Schritt) vom Fort entfernt lag, regten natürlih Unter» 
fuhungen über den Werth gemauerter Forts mit erponirten Esfarpen 
und ciner etagenartigen Anordnung der Bertheidigungsmittel an, um io 
mehr, als grade eine ſolche Konftrultion den durchgehenden Typus ber 
bereits vorhandenen, wie auch ber zur Bertheidigung unferer wichtigſten 
Häfen, Arjenale und Depots in Bau befindlichen Befeftigungsanlagen 
bezeichnet. Man hat die Anficht aufgeftellt, daß die durch bie neueſte 
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Entwidelung des Geſchutzweſens bedingten Veränderungen in bem Cha- 
rafter ſolcher Werke fih mehr auf das Detail der Konftruftion, als auf 
die Anorbuung berfelben im Großen beziehen. Es ift aber nicht mur 
möglich, fondern in der That höchſt wahrſcheinlich, daß mande 
unjerer Bertheidigungswerfe, die, vor Einführung gezogener Ge 
ſchütze erbaut, den damaligen Berhäftniffen entfprechend ohne 
Zweifel durchaus zwedmäßig angelegt waren, jett nicht mehr an 
den unter ben veränderten Berhältniffen nunmehr wichtigften Punkten 
fiegen, und fomit die Anlage ergänzender und weiter vorgefchobener 
Berle an ſolchen Terrainpunkten notbwendig machen, die man vordem 
ohne Bedenken unbefeftigt laffen konnte. Bei Schon vorhandenen Werfen 
wird wahrfcheinlih die Anlage von Erdmasken ober die Anwendung 
son Eifenpanzerung zum Schub ſolchen Mauerwerks unerläßlich fein, 
das man ohne viel Gefahr dem direlten Feuer der früheren Kaliber 
glatter Geſchütze erpouiren burfte. 

Bei noch zu erbauenden Werken zur Kanal» und Hafenvertheibigung 
wird eine zwedmäßige Anorbnung von eijengepanzertem Mauerwerk 
obne zu gewaltigen Koflenanfwand einen ausreichenden Grad von Dedung 
für die Gefhüge erreichen laffen; die Anwendung mehretagiger kaſe— 
mattirter Forts mit erponirten Mauerfacen wird dagegen vorausfichtlic 
nur auf folhe Emplacements bejchränft werden müffen, die zur Anlage 
anders fonftruirter Werke, wie 3. B. offener ober fajemattirter Erb- 
werke, Haro- Batterien 2c. ungeeignet erfcheinen. Keine Geſchützpoſition 
von Wichtigkeit follte für die Folge in ihrer Sicherheit abhängig gemacht 
fein von bem ungededtenr Mauerwerk, auf dem fie ftebt. 

Man muß vor Allem bei Beurtbeilung von Befeftigungsanlagen 
den damit angeftrebten Zwed ins Auge faffen. Unſere Hafenbefeftigungen 
ſelleu das Eindringen feindliher Schiffe in die Häfen und das Bor- 
dringen berfelben bis zu den dahinter liegenden Städten und Depots 
verhindern, der Landung nnd Bewegung von Truppen außerhalb bes 
Schußbereichs ihrer Geſchütze können fie natürlich nicht wehren. Gegen 
Invafionen und Angriffe von feindlichen Pandungstruppen u 
lediglich in dem Patriotismus und der Tapferkeit unferer Volunte 
Truppen Schub zu fuchen. Aber die befte und größefte Armeeiw 
ohne entiprechende Ausräftung mit Gefhüt und ohne deckende 4 
einen ebenbürtigen Kampf jelbft nur gegen eim einziges gut bewaf 
Kriegsigiff nicht führen können. Permanente Küftenbatterien 
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fhwerem Geſchütz armirt find bier zur Ergänzung bes Defenfivver- 
mögens unerläßlic. 

Der alte Grundfaß, daß permanente Werfe zwar einem ent» 
fprebend geführten Landangriff dauernd nicht zu widerftehen ver- 
mögen, wohl aber dem Angriff von Schiffen gewadien, fogar über 
legen find, befleht noch jegt unter gewiſſen Modificationen zu Recht. 
Der gegenwärtige Krieg liefert mannigfachen Beweis hierfür: 

Das Fort Pulasfi unterlag dem Angriff breicirender Landbatte— 
rien, während von einem Verſuch, daflelbe durch das Feuer der Flotte 
zur Uebergabe zu zwingen, ald gänzlich ausſichtslos von vorne herein 
Abftand genommen wurde. 

Fort Sumter fhlug in 40 Minuten den tapferen Angriff von 9 
Panzerſchiffen, von denen 8 der flärkiten Klaffe angehörten, (d. b. von 
amerifanifhen Panzerſchiffen) ab, und erlag dann der zerflörenden 
Wirkung von Landbatterien. Und ohne unferer Flotte damit einen 
Borwurf zu machen, fann behauptet werden, daß Fort Wagner mit 
feiner bombenficheren linterfunft für die Befagung und des ſchnellen 
Erfages für alle Bertheidigungsmittel fiher, niemals durch einen 
Flottenangriff, noch überhaupt durch irgend welchen anderen Modus, 
als den zur Anwendung gelommenen des fürmlichen Angriffs mit 
Sappen hätte genommen werden fünnen. 

Am 3. März 1863 engagirten 3 gepanzerte Thurmſchiffe ber 
ſtärkſten Klafe auf bem „Great Ogeechee“ in Georgia das nur mit 
7 Geſchützen armirte Fort Me Allifter und fügten demfelben in einem 
sfündigen Kampf nur wenig Schaden zu. Der Geihwader-Kom- 
mandant, Kapitain P. Drayton, fagt in feinem Bericht: „Die Erd— 
fdüttungen der Facen und Traverfen zeigten gewaltige Höhlungen 
und Löcher, aber feinen Schaden, den nicht die tüdtige Arbeit einer 
Nacht wieder befeitigen fonnte, und ich glaube nicht, daß das Fort 
durch irgend weldhe Zahl von Panzerichiffen, für welde das flache 
Wafler des engen Fluſſes Raum bietet, bis zur Unbaltbarkeit zerſtört 
werden könnte. 

Den vorftebend citirten Beifpielen könnten noch andere angereibt 
werden. In jenen waren zwei der genannten Forts offene Erdwerke 
ohne Dedung für die Geihüßbedienung, wo alſo, wie es bei Fort 
Wagner in der That oft eintrat, die Gefchüge der Vertheidigung zeit- 
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weile zum Schweigen gebraht merden konnten, Aus diefem Grund 
empfiehlt fih die Anhäufung zahlreicher Geſchütze in offenen, dem 
foncentrirten Feuer einer angreifenden Flotte ausgeſetzten Erdwerken 
wenig, und ift die Bertheilung in mehrere Batterien von nur wenigen 
Geihügen, mit entiprechender Berüdfichtigung ihrer Sicherung gegen 
gewaltfame Wegnahme, der Vorzug zu geben. 

Einen intereffanten Gegenfland für das Studium des Ingenieurg 
wie Artilleriften bildet die große Berichiedenheit der Geſchoßwirkung 
gezogener Gefihüße beim Schießen gegen Mauerwerf und gegen Sand» 
ſchüttungen, wie ſolche einerfeits in der fchnellen Brefchirung des Fort 
Pulasti, Aprif 1862, andrerfeits in dem Mißlingen des Verſuchs, den 
bombenfihern Raum des Fort Wagner zu öffnen, auffallend ilfuftrirt 
if. In dem erfleren Fall erzeugten 110,643 uU Geihoßmetall eine 
Breſche, die den Fall des Fort Pulasfi, eines permanenten Werkes 
von ftarfer Konftruktion, zur Folge batte, während im anderen Fall 
122,230 % Metall die dedende Sandihüttung des bombenfichern 
Raumes des Fort Wagner, eines erft während des Krieges flüchtig er: 
bauten Erdwerkes, nicht zu durchbohren vermochten. Ein flüchtiger Ber- 
gleich diefer beiden fo überraſchende Verſchiedenheit aufweifenden That: 
ſachen könnte zu irrthümlichen Schlußfolgerungen verleiten. Zunächfi darf 
niht überfeben werden, daß die nahezu vertifale Stellung des Mauer: 
werfes, in Folge deren alle abgeihoflenen Partikel in den Graben 
fallen, und fomit ein für alle Mal aufhören, den ftehengebliebenen 
Mauertpeilen irgend welchen Schuß gegen fernere Schüffe zu bieten, 
der Gefhoßwirfung ehr zu Statten fommt, während im Gegenſatz 
bei einer flach geböſchten Sandidüttung ein großer Theil der fortge- 
ihofienen Mafle immer wieder in den Kreis der von den Geſchoſſen 
getroffenen Bölhungsflähe zurüdfällt und fomit immer von Neuem 
wieder befeitigt werden muß. Auch bei einer Mauermafle von der— 
felben Form und Dimenfion der Sandbruflwehr würden die einicla- 
genden Geſchoſſe eine ungleich größere Wirkung erzielen, weil die ab- 
geiprengten größeren Mauerfüde auf größere Entfernung würden 
fortgefhleudert werden und fomit ihre Mitwirkung als dedende Maſſe— 
auch bier verlieren würden. Das Widerkandsvermögen des rei⸗ 
Sandes überſteigt ſehr beträchtlich das gewöhnlicher Erde oder 
Niſchung verſchiedener Bodenarten, und wenn von Erdwerkt 
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Rede ift, folten unter diefen von vorne herein die aus Duarzfand ge- 
fhütteten von folden aus anderem Material unterfhieden werden. 
Die Berfchiedenheit des Verhaltens gegen einfhlagende Geſchoſſe und 
die Ueberlegenheit des reinen Duarziandes in diefer Hinſicht über alle 
anderen Subftanzen ift in der That fo groß, daß in gewiſſen Fällen 
der ausſchließliche Gebrauch deſſelben bei fortififatorifhen Anlagen 
geboten erfcheint. So z. B. follten folhe Theile von Erdwerken, die 
dem feindlichen Gefchüßfeuer aus wirkungsvollen Schußweiten ausge⸗ 
ſetzt ſind, und von deren unverletzter Erhaltung der Schutz und die 
Sicherheit wichtiger Batterien abhängt, nur aus reinem Sand unter 
natürlihem Böſchungswinkel gebildet werden. 

In allen permanenten Batterien von einer Etage Geſchützfeuer 
ſollte man die Mauer-Estarpe, fofern fie nicht gegen Artilleriefeuer 
durch vorliegende Erddeckungen geſchützt, oder wenigſtens fo weit vor- 
gerüdt ift, daß ihre Zerftörung nicht nothwendig die der Batterie zur 
Bolge hat, lieber ganz fortlaffen und an ihre Stelle eine flach geböfchte 
Sandſchüttung treten laſſen. 

Das geſteigerte Wirkungsvermögen der modernen Artillerie ver— 
langt entiprechende Modiffationen in der Befeftigungsfunf. Dem 
Hortfchritt muß der Fortichritt entgegengeftellt, die Kunft mit Kunſt 
befämpft werden. Der alte fortifitatorifhe Grundfag, daß dad 
Mauerwert von Befeftigungen dem Teuer feindficher Randbatterien 
entzogen werden müſſe, it wohl nicht umfaffend genug, um allen 
weientlihen Bedingungen der fehr veränderten Sachlage zu genügen. 
Unfere Mauer-Esfarpen werden den Stoß der fehwerften Projektile 
auch von ſchwimmenden Batterien aus zu erdulden haben. Können 
ſie dies ohne den Schutz von Eiſenpanzerungen? Wenn nicht, ſo liegt 
in dem mehretagigen Mauerbau, deſſen Umfaſſungemaner dem kon— 
centrirten Feuer einer feindlichen Flotte ausgeletzt iſt, ein natürliches 
und fehr bedenkliches Element der Schwäche, und der einzige Bortheit, 
der in einer folhen Aufhäufung artilleriftifhen Materials auf be- 
ſchränktem Raum ohne entipredende Dedung nod gefunden werden 
fönnte, wäre vielleicht der der Oekonomie für den erflen Koftenaufwand. 

Allerdings giebt es Pofitionen — wie 3. B. Fort Sumter und 
das Fort auf den Rip-Rap-Bänken, Rhede von Hampton, — wo der 
Mangel an Raum zu einer ſolchen Konftruftion von mehreren Etagen 
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nöthigt und jedes fonft befiere Arrangement ausfchließt. Bei den 
Natrows (Meerenge) im Hafen von New-AYork if der vorberegien 
Schwäche der fafemattirten Mauerforts dur zweckmäßige Ergänzunge- 
bauten abgebolfen, indem eine Reibe von Küftenbatterien in Erde an» 
gelegt, und mit dem fchweriten Geihüg armirt worden if, 

Benn nun ein zur Bertheidigung des Hafens oder einer Durd- 
fahrt wichtiges Wert an einem Punkt der Küfte anzulegen iſt, wo der 
Strand in allmäpliger Anfteigung vom Waflerfpiegel fich erhebt, fo 
ift bier Gelegenheit geboten, auf der geböfchten Uferfläche in beliebiger 
doͤhe, ja, wenn erforderlich, in mehreren Reihen über einander, Ge- 
Hüpaufftellungen anzulegen, die, ob offen oder fafemattirt, durch vor- 
gelegte Sandbruftwehren zu deden find, obne dem feindlichen Feuer 
auh nur den geringften Theil von Mauerwerk zu zeigen, Und wenn 
Niergegen der Einwand erhoben wird, daß derartige Batterien gegen 
Begnabme durch einen coup de main gefihert werden müßten, fo 
glanden wir, daß dieler allerdings wichtigen Bedingung auch wohl 
ehne Aufhäufung der Geſchütze hinter und auf einem zerftörbaren 
Raterial wie Mauerwerf wird entfprocdhen werden können. 

Die Erfindung gezogener Gefhüße, die erſtaunliche Kaliber-Ber- 
größerung bei diefen wie auch bei den glatten Gefhüßen während 
ver legten Zahre, und die Einführung von Eifen- Panzerungen für 
dwimmende und Küftenbatterien, haben die Stärke und Wirkungs— 
fähigkeit der leßteren im Kampf mit ſchwimmenden Batterien ver- 
bältnigmäßig erhöht. Dies leuchtet aus folgenden Gründen ein: 

1. Thdeoretiſch betrachtet giebt es feine Grenze, praftiih nur die 
des Koftenaufwandes für die Stärke der Eifenpanzerung bei Forte 
und Yandbatterien. 

2. Auch für die Vergrößerung der in Küftenbatterien zu ver: 
nendenden Geſchütze, ob diefelben aus Schmiede-, Gußeifen, Stahl 
oder einer Kombination diefer Eifen-Arten gefertigt find, ſcheint eine 
Orenze weder in fonftruftiven Schwierigkeiten, noch auch in der Rüd- 
übt auf leichte Bedienung zu liegen, während 

3. fowohl für das Gewicht und die Stärke der bei Kriegsſchiffen 
enwendbaren Panzerungen nah Theorie und Praris eine bereits er- 
teihte (2) Grenze beſteht, ale auch zweifelsohne eine folche Hinficht- 
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lich des Gewichtes der an Ded zu führenden und mit ausreichender 
Schnelligkeit zu bedienenden Gefhüge gezogen ifl. 

Ein überaus kräftiges Mittel zur Bertheidigung von Wafler- 
firaßen iſt der rotirende cylindriſche Thurm, oder felbft ein Halbeylinder 
(denn in Pofttionen, wo nur von einer Seite feindliches Feuer zu 
erwarten ift, würde ed unnöthig fein, die Defenfionsgefhüge ringsum 
mit Panzerung zu umgeben), mit 2 oder 3 der allerfhwerften Ge- 
fhüße armirt. Diefe Gefhüge würden nah jeder Richtung feuern 
fönnen, und nicht, wie bei unfern Mauerſcharten, auf ein Schußfelv 
von nur 60 Grad befhränft fein. Dann ließe fih der Bortheil der 
weit tragenden Geihüge ganz ausbeuten. Bei der Vertheidigung 
eines gradlinigen Kanals durch Geſchütze in folhen Drehthürmen 
würden wir bei Ausdeinanderflellung der Thürme in Entfernungen von 
dem Bier» oder Fünffachen ihres Durchmeſſers, pro Geſchütz nahezu 
drei Mal fo viel Schußfeld erlangen, als ein Scharlen-Geſchütz bat. 

Das Thurm- Prinzip mag nicht die billigfie Art der Anwendung 
von Panzerungen für Landbatterien fein, aber jeden Falls ift in ihm 
mehr als in jedem anderen der zweifache Bortbeil großer Shußweite 
und ausgedehnten Schußfeldes mit dem einer faft vollfommenen 
Sicherheit für Mannfchaft und Gefhüß vereinigt. ine einfache 
Eifenbruftwehr wird fih unzweifelhaft billiger berftellen laſſen, ale 
eiferne Thürme, aber auch bei gleicher Gefhüßzahl ungleich geringere 
Wirkung ergeben. Bei Aufſtellung auf Bänfen find die Geſchütze zu 
wenig gededt; die Anbringung theilweife dedender Merlons zwiſchen 
den Gefhügen bringt eine weſentliche Beſchränkung des Schußfeldes 
mit fih; in einem Fall wie in dem anderen ift die Batterie der Ge— 
fahr audgefegt, durch ein koncentrifches Feuer mit Kartätfhen bald 
zum Schweigen gebradt zu werden”. 

Gilmore fchließt feinen Bericht mit folgender Kritif der Ber: 
theidigung und der Betheiligung der Alotte am Angriff: 

„Fort Wagner liefert ein auffallendes Beifpiel der unzwedmäßigen 
Lage eines vorgeihobenen Werkes, Sein Zwed war, den Befiß des» 
jenigen Theiles der Morris-Inſel zu fihern, auf welchem wirkungs— 
fühige Brefchebatterien gegen Fort Sumter erbaut werden konnten. 
Wir haben gefehen, wie vollftändig ed diefen Zwed verfehlt bat. 
Die eindringliche Lehre des fchnellen Falles von fort Pulasli, der 
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ser, bem Mifgriff zuzufchreiben war, daß die zur Anlage eines flarf 
armirien delahirten Werkes gebotene Pohtion der Big Tybee Inſel 
obne einen Berfuch der Bertbeidigung aufgegeben wurde; diefe Lehre 
in bei der Bertbeidigung des Fort Sumter gang unberüdfidtigt 
geblieben. 

Der erite — ftrategiiche — Fehler der Bertbheidigung war die 
Rinmung der harten Poſition der Coles-Inſel, wodurd dem Angriff 
bie-Folly-Jnfel widerſtandslos in die Hände, und hierdurch fowohl 
die Beberrigung der Stono-Mündung, ald au eine fihere, leicht zu 
Salienve Operationsbaſis zufiel, von der aus die Vertheidigungswerfe 
Therleſton's dauernd beunruhigt wurden, und zu einem wirklichen 
Ingrift in jedem Augenblid günftiger Chancen übergegangen werben 
konnte. 

Der zweite Fehler — der dem Ingenieur zur Laſt gelegt werden 
mind. — ih die unzwelmäßige Wahl des Emplacements für Fort 
Boaner auf dem Nordende der Morris-Inſel flatt auf den Sand- 
bazeln, 2 Meilen (engl.) weiter füdlich. Ohne diefen Mißgriff, ja 
beireiner nur um I Meile weiter vorgerüdten Rage des Forts, wäre 
nr Bertbeidigern deifelben das demüthigende Schaufpiel erfpart ge- 
Sliebem, über ihre Köpfe binmweg ein der inneren Befeftigungslinie 
angebörendes Wer! zerftören zu ſehen. Sollte die Bertheidigung der 
Borsis-nfel einem einzigen gefchloffenen Wert anvertraut werden, 
fo mußte dies nabe dem Südende derfelben placirt, die Augrüftung 
anf eine; fräftige Defenfive und das Profil fo bemeflen fein, daß es 
segen einen coup de main ausreichende Sicherheit gewährte. Das 
Swere Geſchütz zur Bertheidigung des Fahrwaflere wäre dann ange— 
meiten „anf: dem Nordende der Inſel in Heinen Batterien von 1 bie 
2 Geihüßen zu poftiren geweien, wie foldhe auf dem füdlichen Theil 
angelegt, waren. Auf viele legteren war augeniceinlib zu großes 
Bertrauen: geſetzt. Der Widerftand diefer Batterien bei dem am 
0. Juli gegen fie geführten Angriff war nichts weniger als Träftig. 
Benige leichte Feldgeſchütze in verftändig gewählten Pofttionen, und 
wöglihh „gegen gewaltfame Wegnahme gefihert, bätten ungleich 
ſere Wirfung ergeben. 

Im zwerentiprehendften und beflen wäre die Bertheidigung der 
Verris Inſel durch 2 Heine geichloffene Werte vorbereitet geweien, 
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die dur ſtarke Pallifadirungen flurmfrei zu machen waren, und von 
denen jedes ein paar Feld- und Feftungs-Gefhüge und einige Mörfer 
als Armirung erhalten mußte Gin foldhes Wert an der Stelle des 
Fort Wagner, das andere auf dem fandigen Hügelterrain 2 Meilen 
weiter Südlich angelegt — und fein Feind fonnte auch nur für bie 
Dauer einer Stunde auf der Infel fih halten. Kür die ſchweren 
Kaliber zur Beherrſchung des Fahrwaſſers, in Batterien zu je 1 oder 
2 Geihügen, bätten dann ſolche Emplacements gewählt werben müflen, 
die von den gefchloffenen Werten flanfirt und durch Rückenfeuer be 
berrfcht waren. 

Abgeſehen von der fehlerhaften Anorbnung der Befeftigung der 
Morris:Infel im Ganzen, die fih auf die irrige Borausfegung fügte, 
daß die Beberrfhung der ganzen Infel nicht erforderlich und Fort 
Sumter fo lange ausreichend fidher fei, als nicht Fort Wagner ge 
nommen wäre, muß dies leßtere Werk ſowohl nach Lage als fpezieller 
Einribtung durhaus zweckmäßig und verfländig angelegt genannt 
werden. Im fräftigen WBirkungsbereich feiner Kanonen mußten aber 
die zur Aufnabme der ſchweren Küftengefhüge beflimmten Batterien 
erbaut werden, und nicht, wie mehrere derjelben, in einer Entfernung 
von mehr als 2 Meilen (Cengl.). Die einfachſte und zugleih auch 
wenigft foftipielige Löfung der bier vorliegenden Aufgabe wäre in 
einer folhen Anordnung der Bertheidigungsmittel zu finden geweien, 
die jede Landung auf der Morris-Infel fern gehalten bätte. 

Ein ſchlagendes Beilpiel dafür, wie bedenklich eine übergroße An- 
bäufung fchweren Gejhüges zur Hafen-Bertheidigung in beengten 
Erdwerken ift, liefert das Mißlingen der Bertheidigung des PDafend 
von Port Royal im November 1861. Die ganze Artillerie des Ber 
theidigerd war dort in zwei Heinen Werfen, auf beiden Seiten bed 
Dafens, vereinigt. Diefe Werke überfhüttete unfere Flotte nad und 
nach durch Foncentrifhes Feuer mit einem fo überwältigenden Kugel- 
regen, daß buchſtäblich der Bertheidiger durch das erdrüdende Gewicht 
des Metalled daraus vertrieben wurde, ebe noch die Werlke ſelbſt we- 
fentlid Schaden gelitten hatten. Es fehlte gänzlich an bombenficherem Un: 
terfunftsraum für die Mannſchaften. Wäre die Artillerie auf beiden 
Seiten des Hafens auf eine Küflenftrede von etwa 4 oder 500 Yarde 
in Batterien zu 1 ober 2 Befhüßen vertheilt geweſen, fo wäre dad 
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bei der natürlichen Weberlegenheit der erfleren, wohl ein ganz anderes 
geweien. Zur Sicherung jener Batterien gegen Angriffe in der Kehle 
durh Landungstruppen, hätten hinter denfelben ſtarke geichloffene 
Berfe zur Aufnahme der Infanterie » Bededung angelegt werden 
müffen- 

Im Speziellen ift die Bertpeidigung des Fort Wagner in zwei 
Punkten als fehlerhaft zu bezeichnen: 

1. Die Bertheidigung wurde durchweg zu paffiv geführt. Der 
große Bortheil, der aus Fräftigen nächtlichen Ausfällen hätte gezogen 
werden Fönnen, gegen welde das Feuer der Flotte wegen der Gefahr 
für unfere eigenen Truppen nur wenig ausrichten fonnte, war frei» 
willig aufgegeben durch die Benußgung der Torpedo-Minen als An- 
säderungshinderniß auf und vor dem Glacis. 

2. Es wurde zu wenig Wurffeuer in Anwendung gebradt. In 
der Armirung des Werkes befanden fih nur 2 Mörfer, ein Szölliger 
und ein 10zÖlliger. Diefe beiden Wurfgefhüge hemmten, wenn fcharf 
bedient, das Kortichreiten der Angriffsarbeiten am allermeiften, und in 
einem Fall verhinderten fie daflelbe eine Zeit lang vollſtändig. — 

Der Eoehorn-Mörfer ift eine ganz vortrefflide Waffe für den 
Feſtungskrieg. Seine Leichtigkeit und Portabilität machen ihn ganz 
brionders brauchbar für den Angriff, wo er dem Sappeur Schritt für 
Schritt folgen muß. In diefer Weife wurde er denn auch beim An- 
griff auf Fort Wagner verwendet. — 

Es drängt fih die Frage auf, welches denn die befimmenden 
Romente für den Ausgang diefes unter fo eigenthümlichen Berhält- 
aifen geführten Kampfes um den Befiß der Morris-Infel geweſen 
rien? Nach der geglüdten Landung am 10, Juli war die beiderfeitige 
Situation folgende: Unfere Truppen orcupirten das eine Ende der 
Iafel, zunähft ohne den Befig fefter Batterien oder irgend welder 
anderen Bertheidigungsanlagen, mit Ausnahme folder, die von Tag 
zu Zag improvifirt wurden; der Feind fland auf dem anderen Ende 
der Inſel in einer ſtark befeftigten Pofttion. Die Verbindung nad 
rädwärts war auf beiden Seiten offen. Zwiſchen beiden ftreitenden 
Parteien lag der fchmalfte Theil der Infel (ein bloßer Streifen 
Faden und fanbigen Zerraind, das häufig von ber See überflutbet 
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wurde), nur um halbe Flintenfchußweite von der ftarfen Batterie und 
den zahlreihen Scharffhügen des Fort Wagner entfernt. Wie fam 
es nun, daß der Bertheidiger der Inſel, flatt feine Drohung, und 
wieder von derfelben zu vertreiben, wahr zu maden, vielmehr felbf 
von derſelben vertrieben wurde? 

Zweien dauernd wirkenden Urfachen ift unfer Erfolg zuzufdreiben: 

1. Der großen Ueberlegenbeit unferes Wurffeuers aus Mörfer- 
batterien, das vornämlid gegen das Ende der Belagerung von über: 
wältigender Wirkung war, dem ſchwachen Mörferfeuer des Forte 
gegenüber. 

2. Der Ueberlegenbeit des Flankenfeuers auf unferer Seite. 
Während wir folh Feuer nur von den Batterien des Vertheidigers 
auf der James ⸗Inſel zu erdulden hatten, wirkten wir auf die Flanke 
der feindlihen Poſition mit den Geſchützen unferer Flotte, und hatten 
fomit, wenn nicht flürmifches Wetter hinderlich wurde, den doppelten 
Vortheil weiten Spielraums für die Wahl der Auffiellung, und aud 
vergleihsweife kürzerer Schußweiten für die flanfirenden Geihüge. 

Diefe Berhältniffe verleiteten den Feind, die Bertheidigung in 
unzwedmäßiger, nämlih zu paffiver Weile zu führen. In der An— 
wendung von Torpedo-Minen ſuchte der Bertheidiger den bauptiäch- 
lihften Schup feiner Poftion. Dies Sicherungsmittel mochte ganz 
nüglih fein gegen offene Sturmveriude, geradezu nachtheilig für die 
Bertheidigung wurde es aber, ſobald der fürmlihe Angriff mit Ap« 
procden eröffnet war. Unverzüglihd Hätte der Bertheidiger nun die 
Minen wieder befeitigen müflen, um fi die Möglichkeit nächtlicher 
Ausfälle offen zu halten. — 

Die Mitwirkung der Flotte war eine weientlide Erleichterung 
des Angriffes, jedoch feine unerläßliche Bedingung für den Erfolg. 
Denn fo groß der Bortheil diefer unterftüßenden Wirkung, fowohl bei 
der Ueberwältigung des Gelhügmwiderflandes von Fort Wagner ald 
auch vornämlih dadurch wurde, daß die Kanonenboote des Bertbei- 
digers außer Schußbereih im inneren Hafen feftgebalten, und der Sand« 
angriff dadurch der Mühe überboben wurde, befondere Batterien gegen 
diefelben zu erbauen und einen natürlich nicht ohne größeren Beruf 
an Zeit durdzuführenden Kampf gegen folhe Schiffe zu beſtehen — 
das Bortreiben des fürmlihen Angriffes gegen Fort Wagner wärı 


145 


and ohne diefe Mitwirfung der Flotte möglich geweſen, felbftredend 
aber nur mit größeren Opfern an Mannidaft und an Material, 
Benn ich dies ausſpreche, fo gebe ih damit einfach der Ueberzeugung 
aller Derer Ausdrud, bei denen ein unparteiiiches Urtheil mit mili- 
tairiihem Berfländniß und einer genauen Kenntniß der Verhältniſſe 
vor Eharleftion vereinigt: if, bin weit entfernt, dem Berdienft der 
Slotte damit zu nahe zu treten, und befenne vielmehr in diefer Be- 
dung gern, daß der Beiftand, den diefelbe im Allgemeinen dem 
Inariff geleitet, ein höchſt Ihäßenswerther gewelen und daß im Spe- 
\ielen der „New⸗JIronſides“ unter dem energiichen Kommando des 
Kapitain Rowan in erfolgreihfter Weife zur Unterdrüdung des Feuers 
“s Kort Wagner mitgewirkt hat. 

Bei allen Operationen des Landangriffes, die mit der Zerflörung 
"s Kort Sumter ihre Aufgabe vollftändig erfüllt hatten, desgleichen 
ab bei den darauf folgenden Operationen, die mit der Einnahme 
von Kort Wagner und von „Gregg“ endigten, leiftete die Flotte alle 
Ritwirfung, die nothwendig war und gewünſcht wurde. Aus welchem 
Orumd aber jeder Berfuh Seitens der Flotte unterblieb, die Kanal— 
errungen zu befeitigen und in den inneren Hafen zu dringen, das 
wi ich mit weiter eingehenden Erörterungen unterziehen und nur 
sohbhebend auf ein paar zur Beurtheilung des Sachverhalts nit un— 
meienilihe Umſtände die Aufmerkfamteit lenken. 

Nob an demfelben Tage, dem 7. September, mit weldem die 
Brlagerungsarbeiten vor „Wagner“ ihr Ende erreicht hatten, fand 
one Zufammentunft zwifhen Admiral Dablgreen und dem Ingenieur 
meines Stabes, DOberft Serrell, Statt. Den Gegenſtand der Be- 
Srebung bildeten die Kanaliperrungen, zu deren Befeitigung dem 
Zomiral (0 viel an Mannfdaften und Material des Belagerungstorpe 
sell angeboten wurde, als er nur immer verlangen würde. Ber: 
— varen die Bemühungen des fehr erfahrenen und bewährten 
Dffjiers, zu dem nach feiner Anficht weder fehr zeitraubenden, noch 
Fe iwierigen, noch auch fehr gefährlichen —* den Admiral 
ze beiiimmen. Der Letztere erklärte vielmehr, aß | 
Beiah einer Wegräumung der ‚Sperrung: 

Ze Sumier zu erwartende Kleingewebhrfenei 
u iolhen Berfuh erfi zu machen. 


L 







146 


keineswegs theilte, vielmehr der Anfiht war, daß bei der Folgewid- 
tigfeit des Unternehmeng die Gefahren, denen die Leute dabei ausge— 
feßt fein konnten, nicht zu groß erachtet werden durften, umd jeden 
Falls mit in den Kauf genommen werden mußten, fo traf ich doch, 
um diefen Gefahren erfolgreich vorzubeugen, umfaflende Borberei: 
tungen, indem ich eine anfehnlihe Zahl von Geihügen und vornäm- 
ih auch Mörfern auf dem nördlichfien Theil der Morris—-Inſel in 
Batterie ſtellen ließ. 

Am 26. September empfing ich ein Schreiben vom Admiral mit 
der Anfrage, wann meine Batterien fo weit fein würden, gegen 
Sumter in Thätigfeit zu treten, und ob ich mit Beſtimmtheit darauf 
rechnen könne, daß ich durch diefelben den Feind hinaustreiben würde, 
indem er zugleich ausfprad, daß, ſobald „Sumter in unferem Beh“ 
fein würde, die von dort bis zum Fort Moultrie reichenden Sper— 
rungen, welcher Art fie auch wären, ohne viel Mühe und Gefahr zu 
öffnen fein würden. 

Am 27. September antwortete ih, daß ich dag Feuer auf Sumte 
eröffnen würde, fobald der Admiral zum Einlaufen bereit wäre, went 
ed gewünfcdt, noch an demfelben Morgen. 

Nun war aber „Sumter in unferen Befiß‘‘ natürlich nur burd 
einen offenen Sturm zu bringen, ung darin zu halten, konnten wii 
erfi dann hoffen, wenn die Flotte bie in den inneren Dafen vorge 
drungen und von dort erfolgreich gegen die Batterien des Vertheibiger! 
gewirft haben würde, die drei Fünftel der Peripherie des Kreifes cin 
nahmen, in deffen Mittelpuntt Sumter lag, und die alle fünf Faccı 
diefes Werkes mit direftem, wie mit NRüdenfeuer volltommen be 
herrſchten. Da fchließlich der einzige Zwed, der mit einer Einnabm 
des Forts durh Sturm erreicht werden fonnte, nur darin zu fuhr 
war, die Befeitigung der Sperrvorridtungen ganz gefahrlos 5 
maden, fo ftellte ich in meinem Schreiben vom 27. September dei 
Adıniral das direkte Anerbieten, ih wolle dur meine eignen Leu! 
die Sperrungen lieber ſelbſt befeitigen laſſen, als nußloie Dpfer «a 
Menſchen durch einen vorherigen Sturm risfiren. Dies Erbiete 
lehnte der Admiral mit der freimäthigen Erklärung ab, daß dag ſeit 
Aufgabe fei, und er nicht mehr verlange, als das Kleingewehrien 
des Fort Sumter dur unfere Batterien bei Cummings Point niede 
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arhalten zu fehen, wenn er, was kaum ein Bat Wochen währen 
!önne, zum Einlaufen fertig fei. 

Geihüge hatte das Fort nicht, die zu fürchten waren, und daß 
es gelingen mußte, das Kleingewehrfeuer deſſelben mit der anfehnlidhen 
Geſchützzahl, die nur zu einem folden Zwed foncentrirt war, auf 
eine beliebige Zeitdauer vollfommen ſchweigend zu halten, das if auch 
nicht einen Augenblid in Zweifel gezogen worden”. — 


II. Diverfe Details und technifche Erfahrungen. 


Dem Beriht des General Gillmore reihen fih in 6 Anhängen 
he Berichte verfchiedener unter ihm beim Angriff in Funktion ge- 
jener Artillerie und Ingenieur: Offiziere an. Bon dieſen Berichten 
innen wir den des General Turner, Chefs des Stabes und der An« 
sifsartillerie, (Apvendir A), als fpecifiih artillerifiihen Inhalte, 
weg von der Beiprehung ausfhließen. Auch die anderen Berichte 
den, fo weit fie das Allgemeine der Belagerung behandeln, meiften- 
deils nur in anderer Form, zum Theil vielleicht etwas fpecieller, 
%4 bereits im erflen Abfchnitt Mitgetheilte, und können daher größten 
Deils gleichfalls hier übergangen werden. 

Aus dem Bericht des Major Brooks, erften Ingenieurs in Gill 
dere's Stab (Appendir B) find nur etwa die nadfolgenden Notizen 
Us mittpeilenswertb hervorzuheben: 

„Die Angriffsarbeiten gegen Fort Wagner umfaßten im Ganzen 
UYprochen und Parallelen fd. 3440 Jards (ca. 4000 Schritt) 
druſtwehr für Infanterievertpeidigung 1025 = (1230 Schritt) 
Shughohlraum gegen Sprengftüde 


(splinter proof shelter) 360 = (ca. 435 Schritt) 

Sandfadbefleidung auf 2000 = (ca. 2400 Schritt 

Fänge) 

Shräg fiehende Pallifadirung 625 laufende Schritt 
Dradtzaun 360 = . 


Ren angelegte Straßen» und Damm: 
Kommunifationen 900 . ‚ 
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Emplacements für Kanonen und DMörfer waren erbaut 
gegen Fort Sumter 


auf dem linfen Flügel 1 
auf dem rechten Flügel 7 

gegen Fort Wagner 
vor dem 18. Juli 17 
nad dem 18. Juli 28 
zu Defenfiv-Zweden 36 
im Ganzen 89 
Bombenfihere Berbrauhs- Magazine 11 
Solde gegen Sprengftüde gefichert 7 
im Ganzen 18 
Sperrbäume 3 


Zu bdiefen Arbeiten, die in einem Zeitraume von 55 Zagen, 
meiftentheils im Schuß der Duntelheit, unter mehr oder minder 
beftigem Geſchütz- und Tirailfeurfeuer des Vertheidigerd zur Aus— 
führung famen, wurden im Ganzen 23500 Tagewerfe a 6 Stunten 
der Truppen, mit Ausfhluß der Vorbereitung des Materials, ver: 
braucht, von denen 8000 Tagewerfe auf die Defenfivanlagen, 560X 
auf die Batterie-Emplacements gegen Fort Sumter, 9900 auf die An: 
griffsarbeiten gegen Fort Wagner fommen. 

Bezüglich der Arbeitsleiftung if fol 6flündiges Soldaten-Zage 
wert nur etwa dem fünften Theil eines 10fündigen Tagewerkes voı 
Givifarbeitern bei Friedensarbeiten gleich zu rechnen. 

Der Boden bei den Erdarbeiten im Angriff war feiner Quarzſan 
mit geringer Beimifchung kalkhaltiger und vegetabiliiher Subflanzen 

Mit Ausnahme des heftigen Sturmes um Mitte Auguft war da 
Wetter der Arbeit günftig; fühle Seebrifen milderten die Hochſom 
merhitze.“ 

Ein beſonderes Intereſſe nehmen die Berichte der Ingenieur-D! 
fiiere nur in fo weit in Anſpruch, ale fie über einzelne Details di 
Pionier-Technik, eigenthümlihe zur Ausführung gelommene Arbeitei 
befondere bei diefer Belagerung gemachte Erfahrungen ꝛc. Radhric 
geben. In diefem Sinne find vornämlich die 21 gefonderten Bemc 
fungen, welde dem Journal des Major Brooks beigefügt find, de 
gleihen einige Details im Bericht des Oberfi Serrell hervorzuhebe 
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Bon beiden foll das der Mittheilung Werthe nachſtehend auszüglich 
wiedergegeben werden: 


1. Hindernißmittel beim Angriff. 

Die Belagerung des Fort Wagner bietet ein feltenes Beifpiel 
umfaffender Anwendung paffiver Hindernißmittel auch auf Seiten des 
Angriffe. Die erſte Parallele ſowohl, als auch die zweite wurden 
durh mehrfahe Annäherungsbinderniffe vor der Front zu möglichft 
ftarten Defenfiv - Vofitionen verftärtt. Beſonders nah dem miß- 
glüdten erfien Sturmverfuh gegen das Fort herrfchte auf Seiten des 
Angreifers die Befürchtung, der Bertheidiger würde durd einen flarfen 
Ausfall das verlorene Terrain auf dem füdlichen Theil der Morrig- 
Infel wieder zu gewinnen beftrebt fein. Solche Offenſivunternehmungen 
des Bertheidigerd waren bier um fo mehr zu fürdten, als die eigen» 
thümlihen Zerrainverhältniffe dem Angriff fehr ungünftig waren, vor 
Allem ſchon dadurd, daß fie eine umfaflende frontale Entwidelung 
deſſelben, die ihm fonft eine natürliche Ueberlegenbeit über die Ber- 
theidigung ſchon in den erſten Stadien fihert, nicht geftatteten. Um 
fo auffallender und fehlerhafter erfcheint daher das volllommen paifive 
Verhalten des Bertheidigers. 

Als Annäherungs-Dindernigmittel zur Berflärfung der erflen und 
jweiten Parallele wurden Pallifadirungen, Berhaue und Drapthinder- 
niffe angewendet. 

a. Pallifadirungen. Der Meberfihtisplan des Angriffs, 
Zaf. V., zeigt, wo vor der erften und zweiten Parallele Pallifadirungen 
bergeftellt wurden. Im Ganzen war dies in einer Länge von 460 
Yards (550 Schritt). Als bemerkenswerth ift hervorzuheben, daß man 
den unter 45° nad vorne geneigten Pallifaden den Vorzug vor fent- 
reht fiebenden gab*). Da der größte Theil diefer Pallifadirungen im 
feindlichen Feuer audgeführt werden mußte, fuchte man die Arbeit dee 
Sepens dadurch möglichſt abzufürzen, daß man nicht einzelne Pallifaden, 
fondern Zafeln feßte, die aus 4 oder 5 Pallifaden, mittel 2 Latten- 
küden bereitd im Depot zufammengefhlagen waren. Auch für den 
Zransport foll fi dies vortheilhafter erwielen haben, 





*) ur um Keblihluß des Waffenplages in der Britta 
fam f nkrecht fiebende Palliſadirung zur 
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4 Mann trugen eine folde Zafel ganz bequem, 4 Tafeln machten 
eine Afpännige Wagen-Ladung aus. 

Es wurde vornämlih Rundholz von mindeſtens 4‘ höchſtens 6“ 
Stärke am Stammende, von gefpaltenem Holz nur ein Mal geipaltenes 
von mindeflens 5°, höchſtens 8 Stärke am Stammende verwendet. 
Bei 4“ Lichter Entfernung der Pallifaden ergab fih für eine aus 5 
Pallifaden gebildete Tafel etwa 3° Breite. Taf. VI. Fig. 1. 

Der Graben zum Seßen der Pallifadirung wurde etwa 21/2’ 
tief und eben fo breit ausgehoben, und in denfelben ſchräg bie Tafel 
geftellt. Fig. 2. 

(Daß man dem Graben ein Profil mit fentrechten Wänden ge- 
geben haben follte, wie es die bezüglide Figur darftellt, erfcheint 
wenig wahrfcheinlih nach der Angabe, daß der Boden aus faft reinem 
Duarzfand beftanden babe). 

In ziemlich dicht beftandenem jungen Kieferngehölz fertigte ein 
Zrupp von 24 Mann täglich etwa 60 Stüd folder Pallifaden-Zafeln. 
Es waren bierbei 4 Mann zum Fällen und eventuell Spalten des 
Holzes, 12 Mann zum Zransport auf etwa 240 Schritt bie zum Des 
pot, 4 Mann zum Sägen und Zufpißen, 4 Mann zum Zufammen- 
fhlagen der Zafeln und zum Aufftapeln beftimmt. An Utenfil brauchte 
der Zrupp 5 Aerte, 2 Beile und eine große Kreuzſäge. Für 100 Ta— 
fein waren etwa 175 bie 200 4 5 bis 6zöllige Nägel erforderlich. 

200 Mann trugen 100 Zafeln 360 Schritt weit, hoben ven 
Graben aus und fegten die Pallifadirung, alles zufammen in 3 Stun» 
den. 75 Mann trugen 40 Zafeln 100 Schritt weit und feßten bie 
Pallifaden incl. Ausheben des Grabens, zufammen in 50 Minuten. 
60 Mann festen 60 Zafeln Pallifadirung bei 60 Schritt Transport- 
weite in 11/a Stunden. 

Bei gefpaltenem Holz wurde ſtets die Rindenfeite dem Feinde 
abgefehrt, und hielt man eine ſolche Pallifadirung für ungleih fefter, 
als bei entgegengefegter Stellung, mit der Spaltfeite nah hinten, 
Schließlich ift noch bemerkt, daß gegen das Ende der Belagerung dies 
Hinderniß beträchtlihe Beihädigungen durch das Geſchützfeuer des 
Bertheidigers erlitt, die man durh Sperrung der entftandenen 
Deffnungen mittelft Berhauen unſchädlich zu machen fuchte. (Bei der 
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volländig ungedeckten Aufflellung dieſer Pallifadirungen ift nur zu 
verwundern, daß biefelben erft in den fpäteren Perioden der Be- 
lagerung ſolche Zerflörung durch das feindlihe Geſchützfeuer follten 
erlitten haben. 

b. Draht ale Hindernißmittel wurte nicht in Form ein 
fager Zäune, fondern vielmehr als Berfchlingungen (entanglements) 
angewendet. Starte Pfähle von 31/2’ Länge waren in 3 Reihen, 
nad der Rautenfigur, mit 7 Auseinanderfiellung 2’ tief in den Boden 
getrieben; um die Köpfe diefer mit Kerben verſehenen Pfähle, 12 big 
18” vom Boden entfernt, wurde flarker Draht (Nr. 12) geſchlungen 
und von einem zum andern Pfahl der Art geführt, daß nach jedem in 
der äußeren Reibe flebenden 5, nach jedem mittleren 4 foldhe Dräbte 
liefen. Wenn dies Hinderniß vor einer Pallifadirung angebracht war, 
dann wurden auch nach diefer Drähte in folder Zahl geführt, daß 
der Zwifchenraum zwifchen beiden Dindernißmitteln für Truppen und 
Arbeiter unbenugbar gemaht war. Siehe Profil hhY auf Taf. V, 
Solche ‚„„Drabtfledtungen” find fchnell berzuftellen und leiden, wie bie 
Erfahrung gezeigt hat, nur wenig vom feindlihen Feuer. Ihr Werth 
ale Annäherungshinderniß ift allerdings, da Ausfälle unterblieben, 
nicht praktiih erprobt worden, man war aber überzeugt, daß fie fich 
fehr gut würden bewährt haben, und hielt fie für einen fehr guten 
Eriaß anderer Hindernißmittel, wenn, wie im vorliegenden Fall, 
Mangel an Holz die Anbringung folder aus diefem Material gefer— 
tigter beſchränkt. 

2. Eine defenfible Barritade bildete den rechten Flügel der 
jweiten Parallele, Um dieſe lehtere vor Umgebungen am Strande 
zu fihern, wurde von ber Fluthlinie deffelben, bis zu welder natür- 
id der gewöhnliche Erbbau der Parallele nur geführt werden konnte, 
eine Art von Roftbau bis zur Linie des niedrigfien Waflerftandes hin 
angelegt, der in feinem mittleren Theil ale Unterfügung für eine In» 
fanterie-Brufiwehr (von circa 40 Schritt Länge der Feuerlinie) diente, 
auf beiden Enden aber Batterien trug, deren linke, an die Parallelen» 
Bruftwehr anfchließende, zuerft mit 3 Requabatterien, ipäter mit Boot» 
faubigen armirt war, während die rechte Flügelbatierie, in der Ebbe- 
linie des Strandes liegend, mit 2 Felvhaubigen armirt und 
jur Beherrihung der Strandflähe bis zum Ebbe-Wafferflar 
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andrerfeits zur Flankirung der ganzen zweiten Parallele beſtimmt war, 
Für den feßteren Zwed mar nicht nur die ganze Barrifabe unter 
einem ſtumpfen Winfel zur allgemeinen Richtung der Parallele ge- 
führt, fondern auch die Batterie ſelbſt vor die Frontlinie der Barrikade 
vorfpringend angelegt und in der dadurch entflandenen linken Flanke 
eine fhräge Scharte, in der Frontlinie der Batterie dagegen 2 bedeckte 
grade Scharten erbaut. Siehe Taf. V, 

Der hölzerne Unterbau, auf dem die Infanterie-Bruftwehr und 
die Batterien rubeten, war ein Noftwerk, durch mehrere Lagen von 
Lang- und Duerfchwellen gebildet. Die Zahl diefer Lagen nabm nad 
der See bin in demfelben Maaße zu, als die Strandfläche ſich fentte, 
fo daß die Plateform des Ganzen horizontal, etwas über Hochwaſſer— 
Höhe, durchgeführt war. Die Batterie auf dem linken Flügel der 
Barrifade ruhte auf einem Pfahlroſt von 7° flarfen Rundbölzern. 
Mit Leichtigkeit konnten die zugeipigten Pfähle mit den gewöhnlichen 
Mitteln (ohne Rammen) 3' 6° tief in den waflergeträntten Sand 
- eingetrieben werden, dann aber troßten fie jeder ferneren Anftrengung 
vollftändig. | 

Die Befefigung der Hölzer unter einander geſchah dur Taue, 
da das Geräuſch des Nagelns jedes Mal das feindliche Feuer auf die 
Arbeiter lenkte. 

Bei der Batterie des rechten Flügels, Brandungs-Batterie (surf 
battery) genannt, befland der Unterbau aus 4 Lagen Balken als Lang- 
ſchwellen und 3 Lagen als Duerfhiwellen, wecfelnd übereinander ge- 
legt, und mit Tauen verbunden. Darauf rubte eine aus flarfen 
Bohlen gebildete Plateform von 30’ Frontlänge und 25’ Tiefe und 
auf diefer eine 61/2‘ hohe und 11° Aarle Sandfad-Bruftiwehr mit 1/s 
innerer und 2/3 äußerer Böſchungsanlage. Auf jeder Flanke war ein 
ſchwaches Sandfad-Epaulement und in demfelben je ein Verbrauchs— 
Pulvermagazin von 2 a2 a 3’ lichten Dimenfionen hergeftellt, 

Diefer Barritaden-Bau hat fih fehr gut bewährt. 


3. Torpedo-Minen. 


Bor der ganzen füdlihen Front des Fort Wagner, vom Sumpf 
bis zum Strande, in größter Zahl in der Nähe des letzteren, waren ) 
Zorpedo-Minen vom Bertheidiger angelegt, die mit einer Zündvor- 
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rihtung der Art verfehen waren, daß beim Drauftreten im Fall des 
Bordringens von Sturmfolonnen die Erplofion erfolgen mußte, 

Erf nah dem 18. Juli können Diele Torpedos eingegraben 
worden fein. Die erften wurden am 26. Augufl, 200 Schritt vor 
dem ausdfpringenden Winkel des Wertes, entvedt, und danach im 
Ganzen über 60 Stüd derfelben aufgefunden. 

Drei verfhiedene Arten von Torpedos famen vor, Die erfe, 
von der nur etwa 20 Stüd aufgefunden wurden, beftand aus 244.der 
Hoblgeſchoſſen mit hölzernem Zünder, deflen Zündmafle ſich oben zu 
einem vorflehenden Kügelchen erweiterte, das ein Erplofiongd- Präparat 
enthielt. Das fo präparirte und geladene Sprenggeihoß war in eine 
cylindriſche Büchſe von dünnem ſchwarz geftrihenem Zinnblech ringe» 
ihloffen, deren obere Endfläde das auf dem Zünderkopf liegende Er» 
plofions » Kügelchen loſe berührte. Der Epylinder wurde dann um 
feine ganze Höhe in den Boden verfenkt, fo daß die obere Fläche mit 
der Zerrainoberfläche bündig zu liegen fam, und nun fchon durd einen 
leiten Drud aufdie obere Blechfläche, jeden Falls beim Hinauftreten, 
die Erplofion bewirkt werden mußte. 

Bei der zweiten Art der Torpedos war die Sprengladung in 
einem Fäßchen von 10 Gallonen (ca. 11/2 Kubiffuß preuß.) Inhalt 
eingefhloffen, auf deſſen beide Bodenflächen coniihe volle Holzſtücke 
aufgenagelt waren, die dem Fäßchen die zugefpigte Geftalt gaben, 
wie fie die Figuren 3 und 4 auf Zaf. VI. zeigen. 

Die vollländige Uebereinſtimmung in der äußeren Geftalt diefer 
Sprengförper mit verfchiedenen Waflertorpedos läßt vermutben, daß 
auch jene urfprünglih gegen Schiffe befiimmt waren. (Andernfalls 
wäre auch fchwer der Zwed der conifchen Auffagftüde an beiden Enden 
zu ertlären). 

Die Zündvorridhtung befand bei diefen Faß-Torpedos im Wefent- 
liden aus einem in das Mundloch (auf der oberen Fläche des einge- 
grabenen Fäßchens) eingefhraubten Hohlcylinder, in welden von oben 
ein beweglicher Stempel eingelaffen war, der, in einer gewiſſen Höbe — 
wopl dur Reibung — ichwebend erhalten, durch Druck von oben nötb- 
wendig hinunter geirieben werden mußte und dann auf. 
eines in das untere Ende des Hoblcplindersueingeichrami 
ſtieß, bier das in einer Papierfioppineentbaltene erpiä 
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dur den Drud entzündete, und fo die Pulverladung des Fäßbchens 
zur GErplofion bradte. Fig. da auf Taf. VI. Der Drud auf den 
Stempel wurde nım entweder dur ein auf der Oberfläche des Bodens 
möglihft unkenntlich angebrachtes hölzernes Zrittbretthen, oder in 
einzelnen Fällen durch eine eiferne Kappe vermittelt, von der brei 
eiferne Arme ausliefen, der Art, daß das Auftreten auf einen dieſer 
drei Arme die Entzündung fiher herbeiführen mußte. Zur Bermeidung 
vorzeitiger Erplofionen beim Eingraben der Torpedo war der Stempel 
zur Aufnahme eines Drahts oder Ragels (nah Art des Vorfteders) 
durchbohrt. 

Das Eindringen des Waſſers von oben war durch Anwendung 
einer den Stempel umfaffenden Stopfbüchfe möglihft verhindert. Die 
aufgefundenen Faß-Torpedos wurden am leidhteflen durch Anbohren 
und Einlaffen von Waſſer unfhädlih gemacht. Mehr als dreißig find 
auf diefe Weife ohne Unfall befeitigt worden. 

Die dritte Torpedo-Art, von der jedob nur 3 Stüdf aufgefunden 
wurden, war aus 15zÖölligen Schiffsgranaten gebildet, die ganz; nad 
Art der Heineren vorbefchriebenen Spreng-Granaten verfihert und ein« 
gegraben, jedob mit der metalliihen Perfuffione-Borridhtung der 
Faßtorpedos ausgeflattet waren. 

6 Torpedos erplodirten durch Zufall, wodurch 1? Mann ver- 
unglüdten. — 

4. In einem beionderen Abfchnitt entwidelt Major Brooks die 
Prinzipien für Anlage, Einridtung und Berwaltung von 
Ingenieur-Depots. Ohne viel Neues zu bieten, ſpricht er zu— 
nächſt von dem Zwed folder Depots, der Kothwendigfeit einer ge» 
regelten Verwaltung dur Ingenieur-Offiziere und einer forgfältigen 
Buchführung, der unentbehrlihen Einrichtung von Zwifchendepotg, die 
gleichfalls von befonders dazu fommandirten Ingenieur - Offizieren 
verantwortlich verwaltet werden müßlen, von denen täglih nach dem 
Hauptdepot Meldung über Ab- und Zugang und PBefland der Mas 
terialien 2c. zu erftatten fei. Bei der in Rede flehenden Belagerung 
waren ſolche Zwiſchendepots in der zweiten und britten Parallele. 
Endlich erinnert er bier zugleih daran, daß zu den Borbereitunge- 
arbeiten der Materialienherfiellung zc. bei der Belagerung von Se— 
baftopol in neunfach verfchiedener Art von der Dampffraft Anwendung 
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gemacht worden fei, und daß dort bei dem ganz ungewöhnlich großen 
Quantum ſolcher Arbeiten diefe Unterflügung ganz unentbehrlich ges 
weien Sei, um die für den eigentliden Belagerungsdienft erforderlichen 
Mannfchaften disponibel zu madhen. Er führt an, daß auch bei den 
Belagerungsarbeiten vor Eharlefton von dem Dampf als Arbeitsfraft 
in mehrfacher Weile Anwendung gemadt worden fei. Er erwähnt in 
diefer Beziehung des Transports von Belagerungsmaterial durch 
Dampfichiffe, einer theilweiien Beihaffung des erforderlihen Holz— 
materials durh die Dampfſägemühlen bei Hilton-DHead, 70 Meilen 
(engl.) auf dem Seewege entfernt liegend, An diefem Ort habe ein 
Dampfkrahn auf dem Kai das Laden und Entladen der Fahrzeuge 
bewirkt, ein zweiter fhwimmender Dampfkrahn fei zu demjelben Zwed 
im Light Houſe Inlet ftationirt gewelen. Major Broofs führt ferner 
noch die ſehr umfaflende Anwendung von Dampf» Kondenfationsgmaidinen 
an, durch welche Salzwaffer zu friidem umgewandelt worden ift, und 
glaubt endlihd — wohl etwas weit bergeholt! — der Dampframme 
erwähnen zu müflen, die im Jahre 1862 zum Bau des Kais von 
Hilton⸗Head benußt wurde. 


5. Die Belagerungd- Materialien. 


Bon den widtigftien Materialien wurden bei der Belagerung 
verbraudt: 
46175 Sandfäde, 
4510 laufende Fuß Balkenholz, 
12382 laufende Fuß Bretter und Bohlen. 
50 eiferne, 
1117 von Strauch geflodhtene 
7 Wälzkörbe mit Fafchinen- Füllung, 
3 do. mit Baummwollen- Füllung. 

In der Zeit vom 11. Auguft bis 9. September fertigte ein Kom: 
mando von 25 Pionieren (engineers) und 75 Infanteriften auf ter 
Follp⸗Inſel 1429 Körbe von 3’ Höhe, 2° Durchmeſſer, 11 Sapypen- 
BWälztörbe von 4° Durchmeſſer und 7 bie 9° Länge, 162 Fafchinen, 
9* ſtark und 12, 16 und 17’ fang; 302 Sappenbündel, 9“ ftark und 
3* lang. 


Schanz- reſp. Sappentörbe, 
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Bon den Körben wurden nur etwa bei der Belagerung ge» 
braudt. 

Für die verfhiedenen Arbeiten waren aus dem vorerwähnten 
Kommando abgetheilt: 

Zum Korbfledten Truppe von je 2 Pionieren und 4 Infanteriften, 
die pro Tag 7 Körbe im Accord fertigten. Zum Bafhinenbinden 
Zrupps von 3 Pionieren und 9 Infanteriften, die pro Tag 12 Stüd 
18° fange, oder 16 Stüd fürzere, oder 24 Stück Sappenbündel fertigten. 

zum Wälzkorbflehten Truppe von 2 Pionieren und 8 Infane 
terifien. In je 3 Tagen fertigte folder Trupp 2 Wälztörbe von 4‘ 
Durchmeſſer und 7 oder 9° Länge. 

Nur den Pionieren wurde für die vorftebend erwähnten Arbeiten 
eine befondere Inſtruktion vorber ertheilt. 


Eiferne Sappen- und Wälzkörbe. 


Zu einem eifernen Sappentorb find erforderlih 44 u 0,058 “ 
ſtarkes Reifeifen, 30 eiferne flachköpfige Nieten, 8,5 Duadratfuß Bretter. 
An Arbeitszeit find 5 Stunden eines geſchickten Arbeiters zu rechnen, 
vorausgeſetzt, daß die Arbeitereintheilung folgende febr zu empfehlende 
ift: Bon dem Trupp von 10 Mann find 4 Mann Holzarbeiter zur 
Anfertigung der Rippen, 2 Schmiede zur Herflellung der Reifen, 
4 Dann zum Fertigmaden ver Körbe abgetbeilt. 

Die Abmeffungen des aufgerollt gedachten Eiſenmantels find 
6,84‘ und 3°. Die Rippen fleben 3‘ über den Eifencylinder vor, 
fo daß die ganze Höhe des Korbes 3,25‘ beträgt. Sein Durd- 
mefler ift 2’. 

Das Durchſchnittsgewicht eiferner Sappenförbe beträgt 60 4. 
Der durchſchnittliche Koftenbetrag für das Material eines folden be— 
trug etwa 4 Dollars, wobei als Preisfäge etwa 7 Cents pro u Eiſen 
und eben jo viel pro Duadratfuß Brett galt. (7 Cents etwa = 
2 Ser. 10 Yf.). 

Zu einem Wälztorb von 9° Länge und 4° Durchmeſſer, in der 
im Angriff bäufigft angewendeten Art, aus eifernem Korb und Fa— 
fhinen- Füllung gefertigt, waren erforderlich 

279 1. Reifeifen von 0,058 Zoll Stärfe, 
130 flahlöpfige Nieten. 
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14 Rippen von 3 a 1” Stärke, 9° Ränge und je 14 % Gewidt. 

20 Faſchinen, 9° lang, 9° ftarf und je 83 m jchwer. 

Außerdem eine genügende Zahl von Keilen zur Befeftigung der 
Safchinen. Das Totalgewicht eines folhen Wälztorbes betrug durch» 
ihnittlih etwa 2200 tt. — 

Sandfäde wurden fehr viel und zu fehr verfchiedenen Zweden 
verwendet, zur Belleidung von Bruftwehren und Scarten, zur Bil: 
dung von Schießſcharten für Scharfihüßen, zum Füllen von Sappen- 
förben, zur Gründung für Mörier- Plateformen, zur Perftellung der 
Dedung für Magazine und für Schuß-Hohlräume, zur Bildung von 
Bankfettftufen und von ZTraverfen. Die Säde find außerdem zum 
freibändigen Transport von Sand wie auch von Geihoflen benußt 
worden. 

In der That fann man fib faum vorflellen, wie die vorbefchriebene 
Belagerung ohne die Benugung von Sandjäden hätte durchgeführt 
werden fönnen, deren, wie fchon oben erwähnt, über 46000 Stüd ver- 
braucht wurden. 

Das zu den Säden verwendete Material war eine gute Qualität 
des bei der Artillerie verwendeten Stoffed, das fih jedoch zu einzelnen 
Zweden, für welde die Säde benugt wurden, faum ſtark genug ers 
mwies*). Sie waren mit Baummwollengarn genäht und zwar die zuerſt 
gelieferten mit dem Kettenſtich, die fpäteren, die ſich bei weitem beffer 
bewährten, mit dem Steppflid. Jeder Sad enthielt 0,63 DYard 
(5,33 D') Zeug und wog fertig 61/s Unzen. 

Die Dimenfionen ver gefüllten und aufgeihichteten Sandfäde 
sartirten zwiſchen 6 à 10 a 24 Zoll und 5l/s a 11 & 23 Zoll, fie 
faßten 0,85 Kubilfuß feuchten Sand und wogen dann circa 85 4. 
Die Säde wurden ſtets im Berband, die eine Schidht als Streder, 
die andere als Binder, gelegt. 


*) Was mit dem im Driginal gebraucdten Ausdrud gunny cloth 
verftanden ift, fönnen wir mit Beftimmtheit nicht angeben. 
Man möchte glauben, daß in der nordameritaniichen Artillerie 
durchgängig cine beftimmte Art Zeug zu Autterbeuteln ıc, ver- 
wendet wird, und daß diefer Stoff es if, aus weldem auch 
die Sandfäde gefertigt waren. 


158 


Die Erfahrung lehrte, daß die Säde nie gang gefüllt werben 
dürfen, fondern mindeflens 1/4 des Raumes über der Sandfüllung bie 
zum Bund leer bleiben muß, weil andern Falls fie fih ſchlecht paden 
laffen und aud dem Zerreißen beim Feuchtwerden oder in Folge 
ftarfen Drudes weit mehr ausgefept find. Wo ed mehr auf ſchnelle 
Arbeit als auf Deconomie antommt, empfiehlt es fi, die Säde gar 
nicht zu binden, fondern das offne Ende nur zujudrehen und dann 
unter den gelegten Sad zu Hemmen. 


Sandfad-Belleidung bedarf zur Erlangung der erforderlichen 
Standfeftigkeit weniger der Berankterung als irgend ein anderes Be- 
feidungsmittel. Nur bei den Batterien für ſchwere Gefhüge wurde 
die Sandfad-Bekleivung der inneren Brufiwehrböfhung durch Pfähle 
und Drahtanfer verflärtt. Der Mangel der Beranterung hat fid 
faum irgend wo nachtheilig bemerkbar gemacht, während bei dem An- 
griff des Fort Pulasli ein großer Theil der dort angewendeten Hur— 
den- und Faſchinen-Bekleidung wegen unzureichender Beranferung 
nachgab. 


Durch Anfeuchten der Sandſackbekleidung einer Batterie während 
des Feuerns dieſer letzteren wird man ſowohl das Auslaufen des 
Sandes durch entſtandene Riſſe in den Säcken, wie auch die Gefahr 
des Feuerfangens dieſer letzteren vermindern können, aber freilich be— 
ſchleunigt das öftere Anfeuchten das Verderben der Säcke. 

Nach Verlauf von zwei Monaten zeigten die zur Bekleidung ver— 
wendeten Säcke Spuren beginnenden Verderbens; bei ſorgſamer Hand- 
habung und unter günſtigen Verhältniſſen wird jedoch ein Erſatz der 
ſo verwendeten Säcke wohl früheſtens erſt nach 4 Monaten erforderlich 
werden. 


Das Eniſtehen von Löchern in einzelnen Säcken, durch allmählige 
Abnutzung oder durch zufällige Beſchädigungen bei der Geſchützbedie- 
nung, batte das Auslaufen des ſehr feinkörnigen trocknen Sandes, und 
dadurch ein Schadpaftwerden der ganzen Belleidung zur Kolge, Wo 
ed der innere Raum des Werkes geftattete, wurde öfterd eine vor bie 
Sandfadbelleivung gelegte Rafenpadung (wohl nah Art der Kopf 


rafen»Belleidung) mit Erfolg angewendet. y _ 





159 


Eiferne Scharten-Bekleidungen. 


Bei der Berwendung von Schanztörben, Fafchinen und Hurden 
zu Sharten-Bekleidungen ergab fih der Uebelſtand, daß der feine, 
trone Sand, aus dem die Werke gefihüttet waren, durchrieſelte, wenn 
man nicht außer jenen Bekleivungsmitteln auch noch Sandfäde zur 
dinterfüllung anmwendete, was natürlih die Koſten fehr erhöhte. 
Braubbare Rafen aber gab es in der Nähe auf diefem Theil der 
Küfle gar nit. Nur in einem Fall, in der Batterie Hays, erwielen 
ih Sandfäde allein, als Scarten-Befleidung verwendet, dauerhaft 
senug. Es darf aber nicht überfehen werden, daß hier, wo die Ge- 
Hüße nur mit 5 Grad und mehr Elevation feuerten, die zerflörende 
Birfung der Gafe felbfiredend weſentlich geringer fein mußte als beim 
Feuern mit Heineren Elevationen. Rohe Häute, die man zum Schuß 
der Sandfad-Schartenbefleivung anzuwenden verfücdte, wurden troß 
ler Bemühungen, fie durch Hakenpfähle feſt zu machen, immer wieder 


durch die Pulvergafe losgeriffen. 


— — — — 


Aus dieſen Gründen ſchritt man zur Anwendung von Eiſenblech 
fr die Scharten-Bekleidung. Das Material dazu lieferte der in der 
Ride des Light Houfe Inlet geftrandete eiferne Blokade-Brecher. Die 
Sefeftigung der eiſernen Schartenbaden-Befleidung an die Sandfad- 


' Rerlons geihahb durch Drahtanker und Eifenftangen. Die größte 


Tide des zu folhem Zwecke verwendeten Eiſens betrug 44”, und 
wog ber D)' deilelben 10%Yı0 W. 

Bei einer mit folder Eifen-Belleivung ausgeftatteten Scharte 
wurde zugleih in der Schartenenge eine gewehrkugelfefte, um eine 
dorizontale Are drebbare eiferne Klappe angebracht, die mit einem 
Lo in der Mitte, für den Wiſcher beim Laden des Geſchützes, und 
jagieihd aub zum Richten des lehteren, verfehen war, Zur Verhin— 


: berung bes Eindringens der Yulvergafe hinter die Baden-Belleidung 





wotea an dieſe letztere innen rechtwinklig Flügelſtreifen angeſetzt. 


pen Arbeiten. 


fe», b. in, demjenigen Theil des 
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find im Ganzen 1725 Jards (414 Ifv. Ruthen) Trandee, von diefen 
etwa 1250 Yards, oder 3/4 der ganzen Länge, mit „flüchtigem Sap- 
piren“*), und nur 75 Jards hiervon unter Anwendung von Körben 
ausgeführt. Ueber 600 Yards Länge diefer Trancheen waren zur In» 
fanterie-Bertheidigung eingerichtet, jedoch mit audichließlicher Bellei- 
dung der Banfketiböfhung. 


Die normale „völlige Sappe“ fam gar nicht zur Anwendung. Etwa 
180 Jards Trandee war mit der „völligen Sappe“ ohne Bekleidung, 
300 Jards Länge mit der größten Teils auch unbelleiveten „halbvölligen 
Sappe“ ausgeführt. 


Die „völlige Sappe“ ohne Körbe wurde unter dem Feuer feindlicher 
Scharfſchützen und entfernter Artillerie durchſchnittlich um 6 bis 8 Fuß 
pro Stunde gefördert. Wenn dad Gefchüpfeuer des Fort Wagner fich 
gegen die Sappentete richtete, fo wurde das Fortichreiten derfelben 
fehr beträchtlich verzögert, mehrere Male fogar vorübergehend ganz 
zum Stoden gebradt. 


Für jede „völlige Sappe“ (fullsap) war eine Brigade von 2 Un- 
teroffizieren und 8 Sappeurs beflimmt, die wieder in 2 Truppe ge— 
theilt waren, melde fidh bei der Arbeit an der Sappentöte ablöften. 
Beim Borrollen des etwa 20 Etr. fhweren Wälzforbes arbeiteten alle 
zufammen. Nah dem jedesmaligen Borrollen diefes leßteren um ein 
paar Zoll wurde fchleunigft die entflandene Yüde mit Boden zuge- 
worfen, der Graben, der auf 4° Breite und nur 2’ Tiefe audgebo- 
ben wurde, verlängert, u. f. w, 

Cine Berme blieb nicht fieben. 

Jeder Arbeiter führte einen gewöhnlichen kurzſtieligen Spaten, 
außerdem wurden pro Tete 2 Sappenbalen, 2 ftarfe 12° lange Hebe- 
bäume und ein paar Aerte zur Bejeitigung von Holz und Wurzeln 
gebraucht. 


*) Der Ausdruck „Aying sap“ im Original entſpricht nicht genau 
der Bezeichnung „flüchtige Sappe“, da er nicht, wie dieſe, die 
Vorausſetzung des Gebrauchs von Sappenkörben einſchließt. 
Der Ausdrud „full sap“* iſt mit „völlige Sappe“, „half full sap 
mit „halbvöllige Sappe“ überſetzt, obgleih aud hier vie Be- 
dentungen nicht genau übereinftimmen. 
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7. Leiſtungen, Eintheilung und Berlufte der Arbeiter. 


Die eigentlihen Belagerungsarbeiten confumirten 4500 Pionier« 
und 19000 Infanteriften-Zagewerfe, von melden legteren etwa die 
dalfte auf farbige Truppen zu rechnen if. Dazu kommen nod 
3500 Zagewerfe zur vorbereitenden Materialien-Arbeit, 

Ueber 3/20 der Arbeiten find als eigentliche Angriffsarbeiten gegen 
Fort Wagner, eiwa 7/ als Verſtärkungsarbeiten der Defenfivpofitionen 
und nahezu 3/20 auf den Bau der Batterien gegen Fort Sumter zu 
tehnen. 

Es wurde durchſchnittlich gebraudt: 
für dag Emplacement eined Belagerungsgefchüges 40 Tagewerke, 
für das eines fhweren Breſchegeſchützes 100 


it ein bombenfiheres Magazin 250 . 


sur Herftellung und Erhaltung der mit granatficherer 

Bruſtwehr ausgeflatteten Tranchee, pro Yard Ifv. 2 ’ 
für ven laufenden Yard Shughohlraum gegen Spreng- 

füde (splinter proof shelter) ; 


von dem Hleineren Profil 4 E 

von dem größeren Profil 8 . 
»:» laufenden Yard ſchräger Pallifadirung, incl, An» 

fertigung der Pallifaden 2 5 


Minveftens drei Biertel des ganzen Arbeitgquantums war reine 
Ervarbeit, ein Achtel Transport der Materialien, der Reft verfchiedener 
It, 


Etwa drei Biertel aller Arbeit ift Nachts ausgeführt, mindeftens _ 
aeun Zehntel unter Geihüß- oder Gewehrfeuer oder beivem zugleich. 
Die Zirailleurs feuerten nur felten Nachts. Das Geſchützfeuer war 
am heftigen während des Tages. 


Der Zotalverluß an Zodten bei den Arbeitern und den Bedek— 
laagetruppen (mit Ausſchluß der Haupt-Trancheewache) beirug etwa 
0 Mann während der ganzen Belagerung, eine erflaunlich geringe 
Jahl, wenn man bedenkt, daß 50 Tage lang durchfhnittlih 200 Mann 
iaglich in ſolchem Dienft unter Feuer waren. 

11 * 
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Das Lager für die zum Arbeitsdienft defignirten Truppen war 
zum Schuß gegen Artilleriefeuer 2 Meilen (nahezu Y/2 deutfhe Meile) 
von dem Mittelpunft des Arbeitsterraindg angelegt, fo daß täglich 
4 Meilen beim Hin» und Rückmarſch zu madhen waren, was täglich 
einen Berluft von 2 Arbeitsftunden und eine wefentliche Steigerung 
der Anftrengungen zur Folge batte. 

Der Krantenftand war fehr beträchtlich, vornämlich wohl in Folge 
des febr anfirengenden Dienſtes. Das günſtigſte Berhältniß beftand 
am 7. Auguft mit 18,6 % oder 1741 Kranken bei der damaligen 
Stärke des Angriffsforps von 9353 Mann. Am 17. Auguſt betrug 
die Krankenzahl 22,9 %0, was der ungünftigftie Kranfenftand mar. 
Die Durchſchnittsſtärke des Belagerungsforps war 10678 Mann, der 
durchſchnittliche Krankenftand 19,88 %0, und zwar, nach Waffen gefondert: 


bei der Artillerie 6,2 9/9 
» den Pionieren 11,9 = 
» Schwarzer Infanterie 13,9 — 
- weißer « 20,1 = 


Pioniere und ſchwarze Infanterie wurden nur zum Arbeitsdienft, 
die weiße Infanterie ſowohl zu diefem als auch zum Wachtdienſt ver- 
wendet. 

Die Erfahrung lehrte, daß unter den bier obwaltenden Umftänden 
man die Leute nicht mehr als ein Biertel der Zeit arbeiten laffen 
durfte, ohne fofort die Rranfenlifte zu vermehren. Der Wechſel von 
8 Stunden Arbeit und 24 Stunden Nube erwies fih als befte Zeit- 
eintheilung, vornämlih für die auf längere Zeit zum Arbeitsdienft 
fommandirten Truppen, da hierbei zugleih ein täglicher Wechſel in 
der Lage der Arbeitsftunden eintrat. Es empfahl fih dann, die ganze 
Arbeiterzapl im 4 gleiche Theile zu theilen, die fih alle 8 Stunden 
ablöflen, und zwar um 4 Uhr Morgens, 12 Uhr Mittags und 8 Uhr 
Abends. Die große Zahl der in jeder Nacht extra in den Trancdheen 
befhäftigten Leute wurde in der Regel täglich abgelöft. 

Die zur Arbeitsleitung beftimmten Ingenieur» Offiziere waren 
gleichfalls in Afacher Zahl fommandirt, und löſten fi ebenfalls alle 
8 Stunden ab, jedoh um 8 Uhr früh, 4 Uhr Nachmittags und 12 Uhr 
Mitternachts, alfo ſtets in der Mitte zwifchen den Zeitmomenten ber 
Arbeiter-Ablöfungen, wodurch eine ungeförtere Fortführung der Arbeit 
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ermöglicht wurde, als bei gleichzeitiger Ablöfung der Offiziere mit 
den Arbeitern. 

Da meiftentheild der Ingenieur-Offizier 2 bis 4 verfchiedene Ar- 
hitsftellen zu fibermachen hatte, erwies es ſich vortheilbaft, ihm für 
die KRacht auf alle 100 bis 200 Mann Arbeiter einen Pionier-Unter- 
tier zur Unterflüßung beizugeben, 

Pioniere und ſchwarze Infanterie nahmen felten ihre Waffen aur 
Trancheearbeit mit, die weiße Infanterie meifteng, 

8. Granatfihere Unterkunft in den Approcden und Pa- 
rllefen wurde, wie fhon oben angeführt, in fehr beträchtlichen 
Nase hergeſtellt. Die Figuren 5, 6 und 7 auf Zaf. VI. zeigen ver: 
Hiedene Conſtruktionen folder Schutzhohlräume aus Holz, von denen 
Ye beiden erften fih nur durch die Stellung der Rahmen unterfcheiden, 
wihrend die dritte Figur eine einfachere Art ſolchen Schugraumes 
mdeutlicht. 

Es wird angegeben, daß 310 laufende Jards (372 Schritt) ſolchen 
Interfunfts-Raumes (von der größeren und Heineren Kategorie) für 


‚ tirra 1000 Mann Schuß gewährten. 


Das in ähnlicher Art erbaute Verband-Lazareth (surgery) in der 


| meiten Parallele war 32‘ lang, 10° breit und 51/2‘ hoch. Es war 


nit 7° Sand bededt. 


9, Abfägen von Pfählen unter Waſſer. 


Um der Bootkolonne, mit welcher die Landung auf der Zolly-Infel 
wirkt wurde, den Weg auf dem durch 2 Reiben eingerammter ſtarker 
Wähle gefperrten Holy: Fluß frei zu maden, fam es darauf an, mög— 
HR fchnell und — wegen der Nähe des Feindes und der beabfihtigten 
deimlichfeit — möglichft geräufchlog fo viele Pfähle diefer Sperrung zu 
kieitigen, daß eine genügend breite Deffnung für die größeften Trans— 
voriboote gebildet wurde. Dies geihah durch Abfägen der Pfähle 8’ 
unter dem Ebbe-Wafferfpiegel mit einem eigenthümlich konſtruirten 
Säge-Apparat, der in den Figuren 8, 9 und 10 auf Taf, VI, darge- 
Be ih. Wenige Worte werden zur Erläuterung der Figuren, ſowohl 
drſichtlich der Konftruftion dieſes Apparates, als des beim Brent 
deſſelben angewendeten Verfahrens, genügen, 
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| Der abzufägende Pfahl wird in der beflimmten Höhe über Wafler 

(die fih im vorliegenden Fall aus der Fänge des Sägegeſtells einer- 
feite, und der geftellten Bedingung für die Lage des Sägeſchnitts, 8° 
unter dem Ebbefpiegel, ohne Weiteres ergab) angebohrt, und in dag 
Bohrloch ein Bolzen geftedt, der dem darauf gebängten penbelartig 
fhwingenden Sägeapparat ald Drehare dient. Die pendelartige Be» 
wegung der Säge wurde durch wechſelndes Anziehen zweier Taue bes 
wirkt, von denen je rined nad einem durch Anfer und Haken feftge- 
legten mit Arbeitern befeßten Boot führte. Außerdem war eine Leine 
an dem mit einem Auge verfehenen Drehbolzen gefnüpft, um diefen 
im Moment des Umfallens des Pfahles mit einem Ruck heraus zu 
reißen und fo die Säge von demſelben vollfländig zu löfen. 

Die recht finnreiche Vorrichtung bewährte fih, wie aus den mit» 
getheilten Notizen erhellt, ganz vortreffiid. Zum Durdfägen eines 
Pfahles von 10 bie 12° Stürfe waren durdichnittlid nur 6 bie 7 
Minuten erforderlich; incl, aller Borbereitungsarbeiten, Veränderung 
der Stellung der Boote, Anbringen der Säge ꝛc., etwa 10 Minuten. 

Bon den in 2 Reiben mit 3° Eutfernung dieſer letzteren von 
einander und 4 ' lichter Diftanz der Pfähle innerhalb jeder Reihe ein— 
gerammien Stämmen fehlten bereits 3 vor Beginn der in Rede 
ſtehenden Arbeit. Diefe Deffnung wurde zunächft bis auf 22‘ Breite, 
und fpäter, während des Durcpaffirens der Bootlolonne, noh um 
fernere 9 bis 10’ erweitert. 

Als weientlihe VBerbefferung des Apparated wird die Verlängerung 
der umgebogenen Enden der Geflellarme, an denen das Sägeblatt be— 
feftigt ifl, um mindeſtens 1° über die Zahnfhneide hinaus, empfohlen, 
wodurd eine feflere Führung der Säge bewirft, und das Hinaus— 
fpringen derjelben aus der Sägelpalte verbindert fein fol, Ferner 
ik angegeben, daß die Säge eine etwas fchräge Stellung zur Strom— 
rihtung haben dürfe, jeden Falls aber auf der Oberfiromfeite des 
Pfahles angelegt werden müfle, um gegen dirfen durd den Strom 
gedrüdt zu werden, und Schließlih wird noch als vortheilhaft be— 
zeichnet, den Bolzen nicht horizontal, fondern etwas ſchräg nah unten 
anzubringen, auch durh die Zug-Richtung der Taue für einen fo { 
flanten Drud der Säge gegen den Pfabl zu forgen, oder, wo den 
Booten eine folge Stellung nicht zu geben fein follte, von eine 
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dritten, unterfirom des durchzuſägenden Pfahles zu flationirenden 
Fahrzeug, zwei Leinen nach den Geflellarmen zu führen und durd An- 
jiehen diefer, nach dem Boot hin zufammen zu führenden Leinen den 
Druf der Säge gegen den Pfahl zu vermitteln. 


10. Der Bau der Sumpf-Batterie 


bietet manches Intereffante wegen der befonderen baulichen Schwierig: 
kiten,, die dabei obwalteten. Es galt, dur Anlage einer befonderen 
Batterie, weftlih vom eigentlihen Angriffsfelde, der Stadt Eharlefton 
fo nahe zu fommen, um diefe mit Spreng- und Brandgeichoffen er- 
reihen zu fönnen. Ein Blid auf den Plan lehrt, wie nichts übrig 
blieb, als jene Batterie weit hinein in das breite Sumpfterrain zu 
verlegen, das fib unmittelbar an den ſchmalen, von dem Angriff 
eceupirten Sandrüden der Morris-Inſel anſchloß, und dag eine fo 
übereinftimmende Bodenbeichaffenheit zeigte, daß für die Wahl des 
Emplacements lediglich die Rüdfihten der beabfichtigten Feuerwirkung 
und der Sicherheit des Werkes maßgebend waren. Man fhob es 
deshalb nahe an den ziemlich breiten Waflerarm, der in ſüdweſt — 
nordöftlicher Richtung den Sumpf durchſchneidet. Es lag bier auf 
dem im Weberfihtsplan Zaf. IV. mit h marfirten Punkt, etwa 2500 
Säritt weſtlich vom Anfangspunft der Approden und 7000 Yarde 
(tirca 8500 Schritt) vom nädhften Punkt der Stadt Charleſton ent- 
fernt. Zroß diefer beträchtlichen Entfernung von nahezu 7/8 deutfchen 
Meilen gelang es allerdings — wie bier gleich einzufhalten erlaubt 
ein möge — aus dem in die Batterie geichafften gezogenen 2004 der 
Yarrott-Geihüß bei durchſchnittlich 3z3 bie 37 Grad Elevation Ge- 
Ihofle bis in die Stadt, ja auf eine Total-Schußweite von 9240 Jards 
(über 11000 Schritt), zu fchleudern, jedoch vermochte das Geſchütz 
richt lange dieſe Anipannung, bie zur größtmögliden Wirkungsfähig- 
feit bezüglich der Schußweite, zu ertragen, die natürlich nur durch eine 
Kombination der größeften Elevation mit der ſtärkſten Ladung zu er« 
reihen war, und fhon beim 36ften Schuß erfolgte das Springen des 
Rohres. Eine Erneuerung des Feuers von diefer Batterie aus trat 
niht wieder ein. 

Dem Bau der Batterie ging natürlich eine genaue Unterfuhung 
des Baugrundes voraus, und außerdem diverfe Berfuche zur Befiftellung 
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bes Tragvermögens der Oberfläche. Wie bei allen Salz⸗Marſchen biefer 
Küfte fand man auch bier auf einem feften Untergrund eine Moderſchicht 
von wechſelnder Stärke bis zu 18°, tie an ber ausgewählten Bauftelle 
nur 12° mächtig, jeboch jo wafjerbaltig und wei war, daß ein Menſch 
beim fchnellen Geben mindeftens 18 bis 22° tief einſank, beim Steben« 
bleiben aber Gefahr lief, noch tiefer zu verfinfen. Dagegen erwies fich 
die Oberfläche ziemlih tragfäbig, wenn der Drud auf eine größere 
Fläche Übertragen wurde. Mittelft einer 4’ im Quadrat großen Plate- 
form aus breizöfligen Boblen, die mit Sandfäden befhwert wurbe, er» 
mittelte man das Tragvermögen der Sumpffläche bei gleihfürmiger 
Bertbeilung ber in Rube befindlichen Laſt auf mehr als 600 H. pro TI‘. 

Der Drud der aufzuihüttenben Bruftwehr war als konſtant anzu» 
nehmen, konnte bei den innerbalb enger Grenzen gegebenen Dimenfionen 
für Höhe und Stärke der Schüttung vorber beftimmt werden und danach 
durch entfprecdende Vergrößerung ber diefen Trud zunächſt auffangenden 
fünftlich durch Holzpadung berzuftellenden Grundfläche in Gleichgewicht 
mit dem Tragvermögen des Baugrundes gebracht werden. Nicht jo bei 
dem Theil der Sumpffläche, auf welder bie Gefhüg-Plateform (Bettuug) 
anzulegen war, und wo durch die Erjhütterungen beim Abfenern ein 
neues Moment für die Beftimmung ber Tragfähigkeit binzutrat, das 
verbot, die aus ber rubigen Belaftung ermittelten Zahlen aud bier in 
Rechnung zu ftellen. Andrerjeits aber war zu berüdfichtigen, daß ber 
Drud pro OD’ unter der Bruftwebrihüttung ungleich größer werben 
würde, als unter der Geſchütz-Bettung und daber für dieſe legtere viel 
weniger ein Sinken, als vielmehr eine nadträglihe Hebung in Folge 
des Sinlens der umgebenden Erbihüttung zu beflürdten war. Es er- 
ſchien daher in mehrfacher Hinfiht cine verſchiedene und vollffändig ge» 
trennte Funbamentirung der Bruftwehr-Schüttung einerſeits und ber 
Batterier-Bettung andrerfeits geboten. Die erftere wurde auf einfadhfte 
Art durch kreuzweiſe Lagen langer Baumftämme ausgeführt, nachdem 
zuvor die Oberfläche des Sumpfes mit einer freuzweis zur Richtung 
der unterfien Stämme aufgebrachten und ausgebreiteten Lage von Scilj- 
gras bebedt, und bierüber eine doppelte Lage des ftärkften getbeerten 
Segeltuches ausgebreitet war. Die Zwiichenräume der Stämme wurben 
mit Sand und den auf dem Transport zerriffenen Saudſäcken ausge- 
füllt, au um bie ganze Holzpadung herum rampenförmig ſolche jchad- 
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baft gewordenen Side aufgepadt, um fo durch Beſchwerung ber um» 
gebenden Sumpfflähe dem Sinken der belafteten Fläche noch ein Gegen- 
gewicht zu bieten. Der zur Aufnahme des Geſchützes beftimmte innere 
Theil, der Hof der Batterie, wurde gegen die umgebende Sumpffläche 
velftändig abgefperrt dur eine ringsum geführte Spundwand aus 
Bontenpfählen, die ohne Zwiſchenraum flumpf nebeneinander bis auf 
den feften Baugrund eingetrieben waren. Man fundamentirte dann bie 
jo abgefhloffene Fläche duch Aufbringen zunächft einer Schicht feſt ge- 
Hampften Schilfgrafes, dann doppelten getheerten Segeltuches und end» 
lich einer circa 15° boben, feftgeftampften Sandſchicht, auf welde 3 Lagen 
Zẽellige fieferne Bohlen lamen, bie auf die Spundwand aufgenagelt 
wurden, und zwar die beiden unteren Lagen in fich freuzender diagonaler 
Richtung, die oberfte in der Feuerrichtung. 

Die Figuren 11, 12 und 18 auf Taf. VI. geben ein Bild von ber 
Batterie, Fig. 13a veranfchauliht das beim Eintreiben der Pfähle an- 
zewendete Verfahren. Für diefen legteren Zweck waren natürlih fom- 
Hizirte und hohe Rammvorrichtungen ſchon wegen der Schwierigfeit, fie 
während des Tages der Zerftörung duch feindliches Feuer zu entziehen, 
snaumwendbar. Auch bedurfte es bei der MWeichbeit des Sumpfbodens 
idewerer Rammen nicht. Man trieb die Pfähle daher in der durch bie 
Figur angedeuteten Art bis auf den feften Grund ein, indem man an 
einem Ende des langen an den Pfahl gebundenen, hebelartig wirkenden 
Omerbaumes eine aus Planfen gebildete, mit Sandfäden befchwerte 
Tafel befeftigte und durch Mannfhaften am anderen Ende den Baum 
berabziehen ließ. Später ließ man ſogar an beiden Enden bes dann in 
kiner Mitte befeftigten Onerbaumes Mannfchaften zieben, und kam fo 
neh leichter und jchneller zum Ziel. 

Bon ver Keble um den Tinten Kehlpunkt und vor der linken Flanke 
derbei wurde ein Weg bis zum Waffer geführt, der durch Kreuzlagen 
sm Stämmen und Boblen und eine Sandjad - Badung darüber 
Fiſdet war. Man gewann jo durch die Waffer- Kommunikation einen 
fir bie Beförderung des Artillerie-Material® viel geeigneteren Trans- 
erwies. Während der Bauausführung wurde auch das ſämmtliche 
Material auf dem Wafferwege berangefchafft, dagegen nah der Bau- 
Selenbung cin Plantenweg dur den Sumpf geführt, auch binter der 
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Batterie weiter rückwärts eine Plateform zur Aufnahme ber Reſerve für 
die Bebedungstruppen bergeftellt. 

Zur Sicherung der Arbeit gegen etwaige Weberfälle waren Wadıt- 
boote und auch 2 mit Haubigen armirte Boote von ber Flotte in den 
zur James-Injel und zum Hafen führenden Gewäffern ftationirt, auch 
der unmittelbar vor der Batterie befindliche Wafferlauf durch einen 
Baum gefperrt, der aus ſchweren kiefernen Rundſtämmen, durch Ketten 
verbunden, gebildet war. 

An Deaterial wurden zur Sumpf-Batterie verbraudt: 

13000 Sandfäde, 
123 Stüd Kiefern-Rundftänme von 45 bis 55 Fuß Länge und 
15 bis 18 Zoll Stärke, 
5000 Fuß 1zöllige Bretter, 
8 Stüd Segeltuh à 18 mal 28 Fuß groß, 
3516 Fuß 3zöllige fieferne Bohlen, 

300 u. Tzöllige 

300 1 4zöllige 

600 %. Rund» und Quadrat-Eifen, 

75 Faden 3zölliges Tau. 

Das Material zum Bau der Brüden und des Dammweges durch 
den Sumpf, jo wie des Shwimmbaumes ift bier nit mit eingerechnet. 

Der durchſchnittliche Druck auf der Fundamentirung ber Bruftwehr- 
ſchüttung war auf 513 #, ber unter der Geſchützplateform auf 123 . 
pro D' berechnet (leßterer im Zuftand der Ruhe, wenn nicht gefeuert 
mwurbe). 


- 


Nägel, 


11. Ein ſchwimmendes Negwerf 


aus Tauen und Tonnen wurde quer Über das Waſſer des Ligbt Houſe 
Julet gezogen, um ſchwimmende Torpedos oder andere Spreng- und 
Brandförper aufzufangen, die der Bertheidiger etwa gegen bie in jenen 
Gewäſſern anfernden Fahrzeuge des Angreifers binabtreiben lafſen konnte. 
Die Konftruftion diefer Sperrung erhellt zur Genüge aus den Figuren 
14, 15, 16 und 17 auf Taf. VI; aa find 10zÖllige Bomben, an Tau- 
enden angehängt, um das ganze Netwerf fefter und in vertikaler Stellung 
zu erhalten. 
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12. Signalthürme für optifche Telegraphie. 


Während des Winters 1863—64 war zur Berbindung des Depar- 
tement8-Haupt-Ouartierd auf ber Folly-Injel (nah den fpärlihen Ans 
gaben auf ber norböftlichen Hälfte der Infel gelegen) mit dem Haupt» 
Onartier zu Hilton Head eine Kette von Signaltbürmen für optifche 
Zelegrapbie errichtet worden. Es ift zwar nicht ausdrüdlich angegeben, 
doch fieht e8 zu vermutben, daß von ber Verbindung ber beiden Haupt» 
Duartiere durch eine fo viel befjere electrifche Telegrapben-teitung von 
vorne herein Abftand genommen werben mußte, ein Mal wohl aus Rück— 
Acht auf die befonderen Schwierigkeiten, die jolhem Vorhaben bier durch 
ben bäufigen Wedel von Sumpf und Waffer auf diefem Küftenftridh 
entgegenftanben, dann auch wohl wegen der Gefahr, eine derartige Leitung 
wiederholeutlich bald bier bald dort durch Feindeshand zerftört zu ſehen, 
ba der Angreifer fih nur im Befit einzelner Punkte, reſp. ſchmaler 
Landftriche der Küfte, nicht aber einer größeren Terrainfläche befand, 
durch welhe mit ausreichender Sicherheit die Leitung geftredt werben 
fonnte. Nur anf einer furzen Strede, etwa 1/9 der ganzen Entfernung, 
war eine electrifche Telegrapben-Berbindung bergeftellt. Nachftehend bie 
derſchiedenen Thurm-Stationen und ihre Eutfernung von einander: 


von Hilton Head bis Jenkins 81/9 Meilen (engl.) 
» Sentins bis St. Helena bla » 
(bier war Telegraphen-Leitung geftredt) 
.» Gt. Helena bis Otter⸗Inſel Sg = 
s Dtter-Infel bis Bay Point Infel 5 = 
» Bay Point bis Botany Bay Aa » 
« Botany Bay bis zur GSübfpige ber 
Folly⸗Inſel 14 ⸗ 


Schließlich bis zum Departements-Haupt · 
Quartier auf ber Folly⸗Inſel 3 
Die Thürme an der Botany-Bay und auf dem Südende der 
Fely-Injel konnten bei der großen Entfernung von 14 Meilen (etwa 
deutſche) nicht mehr mit einander fommuniciven, ſobald fchlechtes 
Better eintrat, weshalb hier fpäter noch ein Zwiſchenpunkt durch Er« 
banung eines Ihurmes auf der Kiowa-Injel eiugefhoben wurbe. 
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Mas die Konſtruktion dieſer Signalthürme betrifft, fo bing fie na- 
türlich mwejentlih von ber erforderlichen Höhe ab, die feineswegs gleich 
war. So wurde 3. B. der Thurm bei Bay Point (auf der Erifto-Infel) 
auf einem 18 Fuß fiber Fluthhöhe liegenden Sandhügel zunähft (wohl 
mit der Abficht fpäteren Erfages durch einen größeren Bau) nur 43 Fuß 
hoch auf einer Grundfläche von 16 Fuß im Quadrat zufammengezimmert, 
und blos mit einem Verhau umgeben, während der Thurm auf St. 
Helena-Infel unter Benugung von 3 fehr hohen Kieferfiimmen, über 
welche der Zimmerban fih noch erbob, bis zur Höbe von 138 Fuß anf- 
geführt war. 

Der Signalthurm auf der Dtter-Infel war aus 2 Gerüften, einem 
umgebenden Äußeren von pyramidaler Form und einem inneren auf 
quadratiiher Grundfläche mit ſenkrechten Rüflftangen, gebildet, welche 
beide durch Zangen, Riegel und Streben feft mit einander verbunden 
waren, und in ber oberen Plateform, wo das pyramibale Gerilft mit 
dem ſenkrechten zufammenlief, eine Höhe von 142 Fuß erreihten. Durch 
einen die Bafis des ganzen Baues eng umſchließenden Palliſadentambour 
mit zwei auf den Endpunkten einer Diagonale angelegten flankirenden 
Borfprüngen war der Thurm gegen ben erflen Anprall eines feindlichen 
Handftreiches gefichert worden. 

Der Signaltburm auf der Botany-Bay-Inſel batte 138 Fuß Höhe 
bei 30 Fuß Seite der quadratifhen Grundfläche, und war, da er an 
einem jehr erponirten Punkt ftand, bejonders ftarf befeftigt. Der Balli- 
fadentambour, dur Gaponieren-Borfprünge wie vorerwähnt flanfirt, 
war noch mit einem ringsumlaufenden Verhau umſchloſſen, und über 
beide Hinderniffe wurde die Kommunilation durch bewegliche Leitern be» 
werkftelligt, die Nachts und im Fall eines Angriffs bereingezogen werden 
fonnten. Auch hatte der Thurm 18 Fuß Über dem Boden eine hölzerne 
Plateform mit einer 4 Fuß hoben 7 Zoll flarken Bruftwebr aus Bal- 
tenbolz, in welde Schießſcharten gejchnitten waren. Figur 18 auf 
Taf. VI. giebt ein Bild diefes Signaltburmee. 


‚13. Shwimmbäume wurden von Geiten des Angreifer® an 
zwei Punkten — unb an einem verfelben in boppelter Zabl — zur 
Sperrung derjenigen Waſſerſtraßen bergeftellt, durch welde bie Pofitionen 

u auf der Morris- und Folly-Infel mit den vom Bertbeidiger occupirten 
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Bofttionen communicirten. Die hierbei zus Anwendung gebrachten 
Cenſttuetionen, die fih aus der Zeichnung ohne Weiteres erklären, find 
in den Figuren 19 bis 21 auf Taf. VI. dargeftellt. Am meiften em— 
pohlen wird die in Figur 21 a und b flizzirte Art ſchwimmeunder 
deniſcher Reiter, die im jeder Page ein Hinderniß nach oben kehren, 
über welche ein ſchwimmendes Fahrzeug ungemein jchwer hinweggeſchafft 
werden kann. 


So weit die der Mittheilung werthen Detaild aus den Berichten 
der Iugenieur- Offiziere. Die dann folgenden, den Schluß des Wertes 
Sildenden Korrefpondenzen zwifchen den Generalen Gillmore und Beau- 
"gard einerjeits, umb General Gillmore und Admiral Dahlgren andrer- 
its, enthalten Nichts von fpeziellem Intereſſe, das nicht bereits an be- 
tefiender Stelle vorftehend Erwähnung gefunden hätte. 


Berlin, im November 1865. 


Küfter, 
Prem.-Lieut. der 1. Ing.Inſpektion. 





172 


XI. 


Ueber die 


chemifche Zufammenfegung der Minengafe. 
Bon Dr. Theodor Pole, 


(Auszug aus einer größeren Arbeit des Dr. Boled, deren VBeröffentliihung 
noch bevorfteht). 


I: Minenkrieg der großen Belagerungs-Uebung in Neffe wäbrend 
der Monate Auguft und September 1865 gab Beranlafjung zu einer 
chemiſchen Unterfuhung der Minengaje, deren Zufammenjegung mob! 
vermuthet, aber noch nicht durch die Analyfe feftgeftellt worben war. 

Zu diefem Zwed wurden die Gaſe ebenjowohl während des Deinen- 
frieges ſelbſt, als auch ſpäter in einer eigends für dieſe Unterſuchung 
angelegten und geſprengten Quetſchmine geſammelt. Ein Aspirator von 
befanntem Inhalte ſaugte durch einen langen Schlauch die Gaſe durch 
Sammelröhren und durch mehrere mit dem Zweck bes jedesmaligen 
Berfuhs entſprechenden Abforptionsmittel gefüllte Kölbchen. Dieje 
dienten ebenjowohl zur Anftellung qualitativer Verſuche, als auch zur 
quantitativen Befimmung des Schwefelwaſſerſtoffs durch arjenikfaures 
Natron und Jobldfung. Beim Auffammeln der Safe wurde das Ende 
des Schlauchs entweder unmittelbar vor Ort der geiprengten Gallerie 
gebracht oder in geeigneter Weife mit ben vor dem Minenlogement auf- 
geftellten, kräftig faugenden Ventilatoren in Verbindung gefegt. 

Da das Sammeln der Gafe während des Minentriege® der mili— 
tairifchen Operation wegen jeine großen Schwierigkeiten hatte unb bie 
Beforgniß nabe lag, daß die Gaje nur mit viel atmosphärifcher Luft 
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gemengt in bie Sammelröhren gelangen würden, fo wurde die Anlage 
einer befonderen Berfuhsmine veranlaßt. Ein fehmiedeeifernes Gaslei- 
tungsrobr von circa 44 ' Länge und 3/8’ Durcdhmefjer im Lichten und 
mit einem Gashahn verjehen führte durch die Berbammung hindurch 
bis in die Pulverlammer, welde mit 30 %. Pulver geladen wurde. 
Die Verdämmung beftand in gewohnter Weife in wecjelnden Schichten 
von Rafen, Luftziegel, Scheithol;, Sandſäcken ꝛc. Unmittelbar um bie 
Pulverfammer befand fih Raſen, dann Luftziegel und hinter diefen war 
auf den Antrag des Stabsarzt Dr. Herzfeld eine 6 Zoll ſtarke Schicht 
von Holzkohlen zur Abjorprion der Gafe eingefchaltet worden. Der Ber- 
fund gelang, da das Gasrohr bei der Erplofion bis auf die vorberften 
3 Fuß umverfehrt und unverftopft geblieben war; es ragte daher mit 
jauem Ende bis tief in die Verdämmung hinein. Um ben Einfluß des 
Beardämmungsmateriald auf die Abjorption der PBulvergafe zu ftubiren 
wurde während mehreren Tagen das Gas durch dieſes Rohr gefammelt. 
Am fechften Tage wurde die Mine aufgeräumt und bie von dem Ber- 
timmungsmaterial abjorbirten Gaſe durch Auskochen vdeffelben mit 
inftfreiem Waffer und im Iuftleeren Raume gewonnen. Es wurde 
ferner das ſpezifiſche Gewicht und das abfolute Gewicht eines belannten 
Bolumens des Berbämmungsmaterials beftimmt, um die in einem Vo— 
Iumen defjelben enthaltene Gasmenge kennen zu lernen, und biefe Daten 
benugt, um den Berfuch einer Berehnung der Zujammenjeßung ber 
Berbrennungsgafe des Sprengpulvers zu machen, deſſen Analyfe eben- 
falle ausgeführt worden war. 

Die mit Gas gefüllten Sammelröhren wurden unmittelbar nad 
dem jebesmaligen Aufiammeln mit dem Löthrohr abgejhmolzen und 
der Inhalt nach der Methode von Bunfen in einem zu biefen Arbeiten 
dellſtändig eingerichteten Laboratorium analyfirt. Einige Verſuche über 
die von Bouffingault und Glocz in Frage geftellte Anwendbarkeit des 
ryrogallusfauren Kalis zur Abjorption des Sanerftoffs zeigten, daß biefe 
volftändig zuläffig fei bei Gasgemengen, in denen ber Sauerftoffgebalt 
jenen ber atmosphärifchen Luft nicht überſteigt. 

In beiliegendem Tableau find ſämmtliche Analyfen und Beobach— 
Inugen zufammengeftellt. Es ergeben fih aus ihnen nachſtehende Re— 
Inltate. 
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1. Die fogenannten Minengafe find ibentifh mit bem bei ber 
Verbrennung des Pulvers ſich entwidelnden Gafen, fie find 
ftet8 mit mehr ober weniger atmosphärifcher Luft gemengt, 
weldhe zwiſchen 23 und 95 pC. beträgt. 

2. Bei ber Erplofion der Mine wird ein Theil der Pulvergaje 
und zwar vorzugsweife die Koblenfäure von dem Berbämmungs- 
material abjorbirt. Daher fommt es, daß die durch die Ber- - 
dämmung und ben Erbboben unmittelbar nad der Erplofion 
in die Gallerie ftrömenden Gaſe eine andere Zufammenfegung 
baben, als jene, welche fi jpäter aus der Berbämmmung ent 
wideln. 

3. Erftere enthalten 4—19 pC. Sauerftoff, 0,4—5 pC. Kobien- 
oryd, 0,9—4,5 pC. Koblenjfäure, 76—87 pl. Stidftoff, 
0,45—1,09 pC. Wafferftoff, 0,39—0,58 pl. Stidorybul, 0,2 
pC. Grubengas und entweder gar fein ober nur Spuren, 
0,0059 pC. von Schwefelwafferfiofigas. * 

4. Die Gaſe des Verdämmungsmaterials beſtehen faſt nur aut 
Kohlenſäure und Stickſtoff neben ſehr geringen Mengen von 
Wafferftoff und Stidorybul. Sie enthalten 30-73 pC. Koblem 
fäure, 24—63 pl. Stidfloff; der Rafen enthält gar teinet 
Sauerftoff, die Auftziegel nur dI—6 pl. Sauerftoff. | 

5. Schwefelwafferftoff ift in den Gaſen der Berbämmung nid 
enthalten und ebenjomwenig gelang es, Schweielalfalien in bet 20. 
Berbämmmngsmaterial oder dem Sande nachzuweiſen. Wen 
daher eine Schweiehwafferftoffbildung bei der Bergafung di 
Pulvers auftritt, was fehr wahrjcheinlih if, jo wird ds 
Schwefelwafjerftoff von der feuchten Berbämmung abforbi 
und bier ſehr bald durch vorhandenen atmosphärifchen Samt 
ftoff zerſetzt. Es ift möglich, daß er fi in größeren Deng 0 
bemerkbar gemacht haben würde, wenn die Verdämmuſ— 
wenige Stunden nah der Erplofion der Mine aufgeräni 
worden wäre. — 

6. Die geringen Mengen Grubengas verdanfen wahrſcheinlich F 
Einwirkung der hohen Temperatur auf die organiſchen AM 
der Verdämmung und des Erdbobens ihre Entſtehung. © _ 
Borhandenfein des Stidorybuls in den Minengafen ift zu 
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In 100 Theilen: 


Mittel der 3 Analyfen. 
Nab Abrechnung der uns 


Nah Link's Methode 
Nah Link's Methode, 
Nah Frefenius, 





Waller bei 18° Eelf. beftimmt | 1, | (l,o) | 1,» | 1,10 


od. bei 100° Celſ. 0,24 Os ı O,w | 0,8 — 
Salpeter 70,53 | 70,57 | 70,63 70,58 | 72,00 
Schwefelfaures Kali 0,52 | (0,32) | (0,52) | 0,52 — 
Chlorkalium Spur | Spur | Spur — _ 
Schwefel 11,52 | Hi,ea | 11,51 | 11,65 | 11,88 
Kohle (16,15)| 15,84 | 15,68 | 15,80 | 16,12 
Kohlenſtoff _ 1a! — — — 
Waſſerſtoff — 0,4 _ _ _ 
Sauerfloff — 351 — * — 
Summa 100,00 | 99,37 | 99,51 | 99,85 | 100,00 


— 
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höchſt wahrſcheinlich, es bebarf jedoch noch einer Beftätigung 
durch neue Analyfen. 

1. Stidoryp, Eyan, ſchweflige Säure, Schwefeltohlenftoff und 
Arjenifwafjerftoff konnten nicht nachgewiefen werben, Ammoniat 
war nur in fehr geringen Spuren vorhanden. 

8. Die Anfiht von Fofephfon und Rawitz, daß die Minenkrank— 
beit vorzugsweiſe eine intoxicatio hydrothionica *) jei, entbehrt 
daher der thatjächlihen Begründung. 

9. Es muß vielmehr die Minenkrankheit weſentlich als eine 
Kohlendunft-Bergiftung angefehen werben, da bie Zufammen- 
jegung der Minengaje, Kohlenoryb und Kohlenfänre bei ver- 
minbertem Sauerftoff und überwiegendem Stidftoffgehalt eben- 
ſowohl die Beftanbtheile des Kohlendunftes vepräfentirt, als 
auch die beiberfeitigen aus ihrer Einwirkung refultirenden 
Krankheitserſcheinungen die größte Analogie zeigen, woranf 
Dr. Scheidemann in einem amtlichen Berichte und Dr. Eulen- 
berg in feinem neneften Werke, „die Lehre von den ſchädlichen 
und giftigen Gaſen, Braunfchweig 1865, aufmerkſam machen. 
Die gegenwärtige Unterfuhung enthält die experimentellen 
Beläge für die Richtigkeit ber von dieſen Herrn vertretenen 
Anfichten. 

10. Die Thatſache, daß die häufigften und ſchwerſten Erfranlun- 
gen beim Aufräumen ber gefprengten Gallerien und beim 
Eindringen in das Berbämmungsmaterial eintreten, finbet 
durch die Analvfen 16 und 1 bis 5, welde die Aufammen- 
ſetzung dev vom Raſen abforbirten und ber feine Hohlräume 
ausfüllenden Gafe enthalten, ihre ungezwungene Erklärung. 
Erftere enthalten bis 73 pC. Kohlenfäure und keinen Sauer- 
ftoff, und die abforbirte Menge diefer Safe muß unmittelbar 
nah und unter dem gewaltigen Drud ber Erplofion ungleich 
größer geweſen fein als bie Analyje ergeben bat. Beim Auf- 
räumen ber Mine wirb die Berbämmung fofort einen Theil 
der abjorbirten Gaſe abgeben und eine ergiebige Kohlenjäure- 
quelle darftelen. Ihre Hohlräume find bereits mit irrejpi- 





*, Schwefelwaflerftoff- Vergiftung. 
Dreigigfier Jahrgang. LIX, Band, 12 
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11. 


12. 


13. 


14. 


rablen Gafen (cfr. Analyfe 1 6i8 5) gefüllt. Die Bentila- 
toren fünnen ihre Thätigkeit nur bis ummittelbar vor bie 
Berbämmung ausüben, und wenn ihnen auch ein Theil ber 
Safe aus der Berbämmung zuftrömt, fo bebarf doch die 
Diffufion der zugeführten atmospbärifhen Luft und ber in 
ben Hohlräumen befindlichen Gaſe längere Zeit, um Gleich— 
geroicht berzuftellen. Unter ſolchen Umftänden fteht fi ber 
Mineur, welder in ber gejprengten Gallerie vor ber Ber- 


„bämmung vielleicht nod feine jonberlihen Bejhwerben em⸗ 


pfindet, plöglih beim Eindringen in dieſelbe in eine Gasat- 
mospbäre verfegt, deren Zuſammenſetzung nothwendig und 
augenblidiich die ſchlimmſten Formen ber Minenkranfheit nad 
fich ziehen muß. Er unterliegt in diefem Falle vorzugsweiie 
dem Einfluß der Kohlenfäure. 

Die Analyfen 18, 19 und 21 zeigen, daß Lehm- und Sand- 
boden in gleicher Weiſe Kohlenfäure abjorbiren, daß aljo bie 
in dem loderen Saubboden von Neiffe erhaltenen Refultate 
fih in der Hauptfahe faum von jenen im einem ſchweren 
Thonboden unterfcheiden dürften. Allerdings läßt der erftere 
die Pulvergaſe nah allen Richtungen bin leichter durch als 
ſchwerer Thonboden, in deſſen Gallerien die Gafe ih an- 
häufen, dafür aber erfchwert diefer auch dem feitlihen Zutritt 
ber Safe zu den bereits durch Bentilation gereinigten Räumen. 
Die Analyfen 17 und 19 zeigen, daß fowohl Rajen wie Lehm 
die Safe durch lange Zeit abforbirt halten, daß alfo währent 
bes Minenfriegs das durchſchoſſene Erdreich eine Quelle be: 
fländiger Kohlenfäure-Entwidelung ift. 

Der Antheil der Verdämmung bei der Bildung ber Minen: 
gaje beichränft fih alfo auf die bereits unter 7 erwähnt 
Srubengasbildung, während anbererjeits ihre überaus wichtig: 
Rolle bei ber Abjorption der Pulvergafe, deren Zufammen 
fegung fie theils verändert, theils einzelne Gaſe berfelbe:n 
zerftört, ſchwer ins Gewicht fällt. 

Der eigenthümliche Minengeruch gehört wahrſcheinlich geringe: 
Spuren von Schwefelwafjerftoff oder Schwefellohlenftoff au 
vielleicht gemifcht mit brenzliden Produkten von der Ber 
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lehlung bes Rajens, wenigftiens wird er nicht ganz zerftört, 
wenn bie Cafe durch Kalilauge hindurch geben, obwohl an- 
bererjeits reine lonzentrirte Schwefelfäure ihre Farbe beim 
Durchgaug der Gaje nicht wefentlih ändert, was nur fehr 
geringe Mengen brenzlicher Produkte vorausjegen läßt. 

1. Das zu den Sprengungen verwandte Pulver hatte die Zu- 
jammenjegung des preußiſchen Geſchützpulvers älterer Be- 
zeitung. 

16. Ein: größerer Gehalt des Schiehpulvers von Kohle fcheint bis 
zu einer gewiffen Grenze bin die Kohlenorybbildung nicht zu 
vermehren, da die im Bereich des Erplofionsheerdes befindliche 
atmosphäriiche Luft zur vollftändigen Verbrennung ber Bul- 
vergaje beitragen mag. Immerhin aber dürfte e8 in Be- 
ziehung auf die Entwidelung des Koblenorybs dringend zu 
empfehlen fein, Pulverforten zum Sprengen der Minen anzu- 
wenden, welche weniger Koble als das franzöfifche Minen- und 
Öfterreihifhe Sprengpulver, ja felbft als das gegenwärtige 
preußiihe Geihütpulver euthalten. Bielleicht dürfte das No- 
bel'ſche Sprengöl, Nitroglycerin, welches mehr Sauerfloff ent- 
bält, als jur vollfländigen Verbrennung feines Koblenftoffe 
und Wafferftoffgehalts nothwendig ift, fih zu Minenfpren- 
gungen empfehlen, wenn nicht etwa, was höchſt wahrſcheinlich 
ift, bei jeiner Berbrennung größere Mengen Stidoryb und 
falpetrige Säure entfteben. Unterfuhungen feiner Berbren- 

bt nungsprobufte liegen noch nicht. vor. 
17. Was die Befeitigung der ſchädlichen Minengafe durch Asforp- 
‚tionsmittel anlangt, jo läßt fi die geringe Menge Schwefel- 
waſſerſtoff und die Kohlenjäure durch Kallhydrat wegnehmen 
I mb dies. Fönnte am. beften gefchehen, wenn ber zu einem 
feeuchten Bulver gelöſchte gebrannte Kalt mit Sand gemengt 
nd im Schichten zwiſchen der Verdämmung im geeigneter 
Beife vertheilt würde. Um bie gefammte, bei der Erplofion 

einer Quetſchmine von 150 U Bulverladung entfiehende Koh⸗ 
FE enfänre zu binden, würden ungefähr 40 U. guter gebrannter 
Kalt nothwendig jein. Diefe Menge würbe mehr als aus 
FT reihen, um. die. Koblenjäure in ber Verbimmung in furzer 
12 * 
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Zeit zu binden und bamit bie für die Mineurs fo gefährliche 
Kohlenfänrequelle zum Berfiegen zu bringen Wäre Dies der 
Fall, dann könnte hinter biefer Lage von Kallhydrat ber Ber- 
ſuch gemadt werben, durch eine Schicht frifh geglübter 
Holzkohle den Minengajen einen Theil ihres Kohlenoxydgehalts 
zu entziehen. Es wird Beihaffung friſch geglübter Holzloble 
jebod immer jeine Schwierigkeiten haben. 

Die Übrige Arbeit der Entfernung ber irrefpirablen Gaje 
fällt den Ventilatoren zu, welche die nit minder bebeutungs- 


volle Aufgabe haben, das ganze Minenfyftem mit frifcher 
Luft zu verjeben. 


XII. 
Terraindefilementspläne. 


(Hierzu Tafel VII.) 


Dem Entwurf von Feſtungswerken pflegt eine Aufnahme und ein Ni- 
veflement bes umliegenden Zerrains vorberzugeben, jo daß ein Schich- 
tenplan angefertigt und in biejen alle örtlichen Gegenflände eingetragen 
werben können. 

Streng genommen befigt man bamtit das nöthige Material, um alle 
Profil» und Defilementsverhältniffe zu beftinmien, weil man mit Hilfe 
ber Horizontalen des Schichtenplaus jedes Profil und jebe Defilements- 
ebene legen und mittels einiger Konftruftionslinien ober einiger Zablen- 
anfäte jebe einzelne einfchlagende Frage beantworten fanır. 

Aber der Aublid des Planes allein, wenn er auch unmittelbar Auıe. 
lunft giebt über die Höhen und Über bie Böjhungsgrade jeven Winkels, 

Bu läßt uns, wenn irgend das Terrain bergig ober wellenförmig if, obn: 


179 


Antwort auf bie widhtigften Fragen; er jagt uns nicht, ob man bon ber 
ööbe des projeftirten Werkes aus in biefe ober jene Terrainfalte Ein- 
ft habe oder nicht; an welchem Punkte dieſe Einfiht beginne, hin- 
kreife und endige, bis zu welder Ausdehnung und Höhe eine Mulde 
den Angreifer den Bliden des Bertheidigers zu entziehen vermöge, und 
melde Aufftelungen und Kommunifationen der Bertheidiger benutzen 
Imne, ohne von jenem entdedt zu werben. Unb doc ift die Antwort 
hierauf jo wichtig, ja wichtiger, als die Höhen- und Böfchungsverhältniffe, 
zumal feit durch die Einführung ber gezogenen Geſchütze das Angriffe- 
rld fo ſehr erweitert und fo viel wildes durch fein Rayongefet in 
Shranten gehaltenes Gelände mit in dafjelbe gezogen worden if. 

Ueber die Dedung, die ein Werk im Innern gewährt, ſucht man 
ih dur Defilementspläne aufzuklären, und baffelbe danach einzu» 
nöten, — über die Dedung und bie Einſicht aber, welche das gegebene 
Irrain dem Angreifer und bem Bertheidiger gewährt, möchten Terrain- 
Yilementspläne eben fo lehrreich, eben fo nüßlich, ja nöthig fein. 

Wenn bie bisher als genügend angenommenen Zerrainpläne nur 
on Gegenftand der darftellenden Geometrie waren, fo ift die Lehre vom 
Defilement mit der Lehre von den Schattenkonftruftionen verglichen 
zorden, indem man die vom Angreifer bejegbaren Punkte als leuchtend 
uud die im Innern des Werkes zu befilirenden Punkte als nothwenbig 
m Schatten liegend betrachtete. Aber nicht blos hierauf fommt es an, 
as unfere rüdwärtigen Kommunilationen und Aufftelungen, jowie bie 
8 Angreifers müfjen wir kennen und kennen lehren, wir werden, um 
me Aehnlichleit mit den Schattenfonftenftionen feft zu halten, nicht nur 
be Schatten, welche unfere Bruftwehren und ZTraverfen in das Werl 
»erten, ſondern auch diejenigen Schatten, welche gewiffe Terraiutheile 
sıf andere ZTerrainflähen fallen laffen, und von uns ober unferm 
degner benutzt werben können, zur Anfchauung bringen müffen, indem 
Dir einmal die feinblihen Höhenpunkte, das andere mal aber unfere 
Fererſinie als leuchtend anfehen. 

Slücklicher Weife bedarf e8 hierzu Feiner nächtlichen euer, 
kur Stangen und Pfähle. . 

Bir haben nur zwei oder brei Höhenpunfte bes pr 
vriuhsmweife auszufteden, und mit dem Gituationepla 
#6 fo auf dem Terrain zu bewegen, baß wir längs 
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gehen, längs welcher jene ausgeftedten Höhenpunkte beginnen, durch 
diefe oder jene Terrainerbebung verbedt zu werben; wenn wir ben 
Weg, den wir fo machen, in ben Plan einzeichnen, fo haben wir damit 
das Gelände umzogen und dargeftellt, welches dem Angreifer Dedung 
gewähren, fo wie das, auf welchem er unferm direkten Feuer ausgefegt 
jein würde. Da jedoch ber Angreifer nicht auf dem flachen Felde hin · 
geht, ſondern ſich in daſſelbe eingräbt und feine Arbeiten nur 21/2 ober 
3 Fuß darüber vorragen, jo müffen wir unfern Gang im der Weije 
antreten, daß wir immer Über einen 21/2 Fuß hoben Stod vifirend, ver- 
fuchen, wo bie Höbenpunfte der Schanze anfangen, fih unfern Bliden 
zu entziehen. 

In ähnlicher Art werden wir auch auf den vom Angreifer befet- 
baren Höhenpunkten ober Höhenlinien Pfähle von etwa Fuß Höhe 
ausfteden und auf bem Felde bingehend, oder befjer reitend ber Linie 
folgen, auf welcher nur eben bie Köpfe jener Pfähle zu ſehen find. 
Welche Erleichterung die Praris dabei an die Hanb geben wirb, darauf 
ift bier nicht weiter einzugeben. 

In den beiliegenden Skizzen haben wir das helle Terrain mit feinen 
befilirten (bejchatteten) Partien dargeftellt, um barauf zu zeigen, welche 
Dedungen ein Gegner, ber bie auf der Kuppe A gelegene Schanze ar- 
greift, findet; welche Dedungen ein gegen die Schanze B gerichteter An« 
griff benugen kann, und welche gebdedte Kommunikationen und Referoe« 
aufftelungen deren Bertbeidigern zur Dispofition bleiben; endlich haben 
wir in ber dritten Skizze gezeigt, welch bejchränften Horizont ein An: 
greifer hätte, ber fih auf der Kuppe C gegenüber deu Schanzen A und E 
aufftellen würde. 

Wenn derartige Pläne fhon beim Entwurf neuer Werke vor 
großem Nuten find, und bem, der fie einer Prüfung zu unterzieber 
bat, alles geben, was er verlangen Tann, jo find fie in nicht minberen 
Maße geeignet, um für beftebende Werke zu Diftanzplänen ergänzt um! 
einft als Belagerungspläne angewendet zu werben. In biefer Beziehum; 
müffen bie örtlihen Gegenftände, Bäume, Heden, Aderraine u- derg! 
nicht nur im Grundriß, fondern in der Geftalt, wie fie dem Befhanı 
von dem Werke aus erſcheinen (vielleiht im vierfahen Maßſtab) ein 
gezeichnet werben. 
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Kommen bei ganzen befeftigten Fronten mehrere Werke in Betracht, 
fe wird man auf dem Plane jedes einen anders gefärbten Schatten 
merfen laffen und durch diefen ausdrücken, welde Terraintheile bem 
ditelten Feuer bes einen Werkes entzogen und dem des andern preisge- 
xben find. 


Frankfurt a/M., im November 1865. 


A. v. Cohauſen. 


XIII. 


Ueber die Ermittlung von Diſtanzen. 


Sa Einführung der gezogenen Handfeuerwaffen und Geſchütze ift in 
Folge der größern Krümmung ihrer Flugbahnen, ihres geringern be- 
krihenen Raums und des fehlenden Rollſchuſſes die Frage der Diftanz- 
beſimmung für alle Armeen zu einer brennenden geworben. Beinahe 
jeder Jufanterie⸗Schießunterricht, jedes artillerifiiiche Lehr- oder Hand⸗ 
bad empfiehlt eine oder die andere Methode; jedes Heer hat fein bes 
fonderes Meß⸗Juſtrument, manche befigen deren jogar mehrere, und fo 
nahe auch manche diefer Methoden und Inftrumente mit einanber ver» 
Bandt find, jo zeigen fie doch auch wieder eine fo große Verſchiedenheit 
und Mannigfaltigleit in der Ausführung, daß hieraus am beften ber- 
dergeht, wie keine berjelben ihrem Zweck volllommen entſpricht und 28 
beinahe deu Anfchein gewinnt, als ob e8 damit wie mit ber Quabratur 
dee Zirlels und Ähnlichen Problemen ſtehe. Unter ſolchen Umftänben 
mag es vielleicht geftattet fein, auf bie zwei nachfolgenden Diftanz-Meß- 
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Methoden aufmerffam zu machen, bie in ihren Prinzipien gerabe nicht 
neu find, fih aber in feinen militairifhen Handbüchern verzeichnet 
finden, den Bortheil bieten, zu ihrer Ausführung feiner andern Hülfs- 
mittel zu bedürfen, als fie jede gezogene Batterie im Felde ohnehin bei 
fih führt, und in Ermangelung eigentlicher Diftanzmeffer*) ihren Zwed 
ganz gut erfilllen. 

1. Die eine biefer Methoden, welche angeblih jhon von Bauban 
berrühren fol, aber überall in Bergeffenheit gelonmen zu fein ſcheint, 
beftebt in Folgendem: Iſt Z das unzugäuglide Ziel, beffen Entfernung 
vom Geſchützſtand G beflimmt werben fol, fo ftele man in beliebiger 
Richtung zu ZG und in beliebigen Abfländen von G, jeboh in einem 
und demſelben Alignement mit biefem Punkt zwei Zeltftäbe, Pferbs- 
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pflöde, oder Mann A und B, ferner in ber Verlängerung von ZG einen 
dritten Pflod oder Mann C auf; num richte man weiters einen vierten 
Pflod oder Mann fo ein, daß er in den Durchſchnittspunkt D der beiben 
Bifirlinien BC und ZA zu ftehen fomme, analog einen fünften in ben 
Durchſchnitt E der beiden Sehlinien AC und ZB, und enblid einen 
jechften in den Durchſchnitt F der verlängerten Hauptridtung ZGC und 


— 





) Bon denen der einfachſte und auch auf die größten Schußweiten 
* ſicherſte wohl der in Baiern eingeführte franzöſiche ſein dürfte. 
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ber Berbinbungslinie DE. Mift man num bie beiden Stüde CG und CF, 
jo if die gefuchte Entfernung ZC = CG. u Natürlich kann 
man die ganze Konftruftion vom Punkt G weg auch gegen das Ziel Z 
ju vornehmen, und benußt alsdaun zur Berechnung ber Entfernung bie 
Formel: ZG = c&G. Et Diefe Formeln ergeben fih aus dem 
Sat der neueren Geometrie, daß fi in einem fogenannten vollftändigen 
oder Carnot'ſchen Biered bie drei Diagonalen gegenfeitig barmonifch 
theilen, alfo in dem Biered ZACB,ED (oder ADBE,ZC) für die eine Dia- 
gonale ZC die Beziehung: GZ : FZ = CG : CF herrſcht. Hat man 
fih einige Leute fo abgerichtet, daß fie fich ſelbſt leicht auf zwei gegebene 
Punkte aligniren und auf einer ſolchen Linie raſch fortfchreiten können, 
bis fie in deren Durchſchnitt mit einer andern Bifirlinie kommen, fo 
läßt ſich dieſe ganze Diſtanzbeſtimmung in weniger als fünf Minuten 
ausführen. Sie bietet den VBortheil, daß man von ber Kenntniß der Längen- 
oder Höhen-Ausdehnung des Ziels ganz unabhängig if, auch Keinen 
schten Winkel abzufteden oder fonftigen Winkel auf dem Felde oder in 
einem Fernrohr zu meffen braucht, hat aber den Nachtheil, daß fie zu 
ihrer Ausführung ein ebenes und micht gar zu bejchränftes Terrain 
braucht, und daß, je Heiner die ganze Konftruftion ausgeführt wird, um 
jo genauer bie beiden Längen CF und CG gemeſſen werden müffen, fo 
daß e8, wenn biefelben wenig von einander abweichen, nöthig werben 
lenn, die Meffung mit einer Meßleine ftatt mit bloßem Abſchreiten vor» 
aunebmen. Der Grund hierfür ergiebt fih aus einer aufmerlfamen 
Betrachtung der Formel (vefp. ihres Nenners) und der Figur von felbft. 
2. Der zweiten Mei-Methobe liegt daffelbe Prinzip zu Grunde, 
wie dem in ber Schiffs- und Küften-Artillerie längſt üblichen Verfahren, 
aus der befannten ober annähernd geſchätzten Maſthöhe eines feindlichen 
Schiffs*) mittelft des Geſchützes und feines Auffates ober feiner Ele- 
»ationd- Differenz die Entfernung zu beftimmen, ein Prinzip, weldes - 
auch bei den bekannten Fernrohr Diftanz-Meffern mit beweglichen u 
rallelfäden und noch einfadhern Stadien ober Dieflimetern zur Ausfä 
rung fam, bier aber wegen ber Schwierigkeit, das Im —J 





*) Bergleiche Aide mémoire d'artillerie pag. 581. 
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vor dem Auge zu balten umb gleichzeitig bie Zielböhe ober Zielbreite 
zwifchen zwei gerabe Linien einzurahmen, vieler Uebung bedarf, um ver- 
läffige Refultate zu liefern. Gefüge bieten im biefer Beziehung 
größere Stabilität, alfo auch Bequemlichkeit, und ba bei den meiften 
gezogenen bie Auffäge in fehr Heine Bruchtbeile von Zollen eingetbeilt 
find, uud fomwohl eine vertifale als and eine horizontale Beweguug zu- 
faffen, welche bei manden Suftemen wie z. B. dem Weſener'ſchen und 
Armſtrong'ſchen durch Milrometer-Schrauben (bei leßterem ſogar durch 
Nonien) zu einer ſehr feinen gemacht iſt, ſo lohnt es ſich wohl, dieſe 
Geſchütze nicht blos durch Beobachtung der Exploſions-Wollke ihrer Ber- 
luſſions⸗Geſchoſſe (was bei der geringen Schußzahl einer Protze eine 
ziemlich theure Diftanz- Ermittlung fein dürfte) ſondern auch ſchon vor» 
ber als Diftanzıneffer zu benutzen. Es ergiebt ſich dies anf folgende 
zwei Arten: 

a. Hat man vor fih ein Ziel won befannter oder leicht zu ſchätzen— 
der Breite, deren Ausdehnung fo ziemlich ſenkrecht auf der Schußlinie 
ftebt, jo richte man das Geſchütz annähernd auf dafjelbe ein, rüde nun, 
ohne das Rohr in feiner Lage zu verändern, ben Biftrfhuber ober 
Duer-Arm an der Auffaß-Stauge, oder, wo diefer Schuber nicht be» 
mweglih if, den Auffat felbft auf feiner Platte fo weit feitwärts, bis 
man erft den einen, dann den andern Endpunkt der Zielbreite fieht, 
und ermittle fo bie dieſer letztern entiprechende Differenz ber beiden 
Sciten-Berfhiebungen, fo läßt fi hieraus die Entfernung beflimmen; 
denn wenn v bie Länge ber Bifirlinie des Gejhüges, d die gefundene 
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Differenz der Seitenverſchiebungen, b bie belannte ober geſchätzte Ziel- 
breite und e die geſuchte Entfernung if, joitd:b= v:e oder 


b 
— e5 T Diefe Berechnung ift durch die in den Schußtajeln ver ge- 
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jogenen Geſchütze enthaltene Rubrik über die Verrückung des Treff 

puntts in vertifaler oder horizontaler Richtung durch Aenderung bes 

Aufſatzes oder der Seiten-Berfhiebung um I/ıg Zoll ſchon vorbereitet; 

denn man darf nur die Anzahl Fuße der Zielbreite mit der Anzahl 

Y/ıg Zolle der Seitenverjhiebungs- Differenz dividiren, und den Quotienten 

in obiger Rubrik aufſuchen, um fogleih die Entfernung zu fennen. 

Hat man 3. B. durch Abzählen der Anzabl Rotten einer gegenüber- 

tebenden gejchloffenen Juſanterie- oder Kavallerie-Abtheilung (wobei 

man annehmen kann, daß 4 Infanterie-Rotten 6 Fuß, und 3 Kavallerie» 

Rotten 9 Fuß breit find) gefunden, daß die Zielbreite etwa 90 Fuß be- 

trage, und wurde imzwifchen vom Nichtmeifter eines gezogenen guß- 

Rählernen Feld⸗6iders beim Anpifiren ber beiden Enbpunlte bie 

Differenz der Seitenverfchiebungen zu 12/ıs Zoll ermittelt, jo erhält 

man %/ıs — 5,0, und, wenn man diefe Zahl in der fetten Rubrik ber ä 

Schußtafel auffucht, fo findet man, daß bie Entfernung zwiſchen 2500 

und 2600 Schritt betrage. — Hätte man Anhaltspunkte für die Höhe 

des Ziels, wie ſich folhe in bevdlferten Gegenden öfters durch bie über— 

einftimmende Banart der Bauernbäufer ergeben, jo könnte man natür- 

ih da® oben erwähnte Prinzip auch in ber Weife anwenden, daß man 

bei ruhig bleibendem Rohr den Bifirfhuber an der Auffagftange hinauf 

ober herunter jchiebt, bis man erft den untern, dann den obern Rand 

ber befannten Zielhöhe fieht, umb nun mit der ſich hierbei ergebenden 

Auffag- Differenz ebenfo verführt wie vorhin mit der Differenz ber 

Seiten-Berfhiebungen. Mehrere Diſtanz⸗Meß-Methoden fußen auf ber 

belannten Höhe eines als Ziel dienenden Infanteriften, oder Kavalleriften 

(6 oder 9 Fuß), doch ift jebem, ber dies ſchon praftifch erprobt hat, 

belannt, wie unficher diefe Grundlage wird, theils wegen ber geringen 

Ausdehnung des einzurabmenden Ziels, theil8 wegen dem Umftand, daß 

Mann und Pferd öfters im Grafe ftehen, ibr Fußpunkt alfo nicht ge 

ſehen werben kann. Da man ferner jelten in der Lage fein wirb, eine 

andere Zielhöhe oder Zielbreite aus der Ferne annähernd richtig zuk 

kimmen, fo wird fih aud das oben angegebene Berfahren, jo ® 

es if, nicht immer ausführen laſſen. 
b. Dan kann fih aber in manden Kälasz 

unabhängig machen, wenn man ebenfo wie bei 

Barallelfäven, feinen Standpunkt wechſelt, 
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leichter und öfter gefcheben können, als auf ben erften Blick fcheint. 
Steht nämlich eine Batterie, ohne noch zu feuern, in Pofition, und be— 
finden fich ihr gegenüber in der Nähe des vorausfichtlichen Ziels zwei 
deutlich fichtbare fire Punkte, deren Berbindungslinie annähernd fenk- 
recht auf der Schuflinie fleht, oder gar ein hoher Baum, Kirchthurm 
ıc. ?c., jo laffe man von einem Gejhilt auf die oben befchriebene Weife 
bie Seiten-Berfhiebungs- oder Aufjag- Differenz ermitteln, fende ein 
zweites Gefhüg einige Hundert Schritte gerade vor oder zurüd, um 
von feinem neuen Stanbpunft aus biefelbe Ermittlung vorzunehmen, 
und laſſe bierbei den zurüdgelegten Weg abjchreiten oder abreiten, fo 
ergeben fih als Entfernungen der beiden Geihüß-Aufftellungen vom ge- 
meinfchaftlihen Ziel bei verfchiedenen Längen der Bifir-Linien beiber 


d, v; d, v; 5 
Geſchütze: Liv dm * und uvm -dnm“ und bei einem 


d d 
und bemfelben Geſchütz jene: — w unb — — w, deren 
2 


Entwidlung aus beiftehender Figur von jelbft folgt, und worin w ber 
zurüdgelegte Weg, v, und v, bie Längen beider Bifirlinien und d, und 
d, bie beiben ermittelten Seitenverihiebungs- Differenzen find. Iſt 
3. B. eine Batterie aus einer Stellung, in ber fie fih noch nicht ein« 
hießen konnte, im Vorrücken begriffen, hat fie vor ihrem Abmarſch als 
ſolche Differenz für eine deutlich markirte Zielbreite oder Zielhöhe 12/16 
ZoU gefunden, bis zu ihrer neuen Pofttion 600 Schritte zurückgelegt, 





| 2 
MEER — — — — — * 
und bier für daſſelbe Ziel 18/16 Zoll Differenz gefunden, jo war ſie vorher 
24 ar 18 
34 _ ig 600 = 2400 und iſt jegt Sg — 5° 600 = 1800 Schritte 


Won bemfelben entfernt. 
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Die Formel für verfchiedene Längen ber Bifirlinien wurbe bier nur 
der Bollftändigfeit wegen gegeben, dürfte aber in Wirklichkeit faum eine 
Amwendung finden, denn eine ſolche wäre nur etwa bei der Belagerung 
oder Bertheibigung einer Feflung für Geſchütz-Aufſtellungen denkbar, 
die in Parallelen oder auf Vorwerken und dem Hauptwall vor einander 
biegen, und im einem derartigen Fall werben ohnehin alle Entfernungen 
ganz genau befannt fein. 

€. ©. 


Druckfehler: Berichtigung. 


Im 58. Band, Seite 59, Zeile 11 von oben lies: 
— — — H. cotg. n ftatt: -V F- Two 


Im 59. Band, Seite 59, Zeile 11 von unten lies: ber ftatt ober. 
Seite 68 - 6 = umten lies: Aufjag- flatt Geſchütz. 

65 8bbben lies: Barabel- ftatt Parallel. 

— 66 = 1 = oben lies: Raffeten- ftatt Lafetten. 





XIV. 


Verſuch über die Elemente der innern Ballifiik 
der gezogenen Geſchütze preußiſchen Syflens. 
(Bierzu Tafel VIIL) 


(Bon biefem Auffag ift ein befonberer Abdruck erfhienen, ber durch jede Buchhandlung 
bezogen werben kann.) 


l Die Berbrennung des Pulvers und die Abhängigleit 
der Anfangsgefhwindigfeiten von der Größe der Ladungen 
und von dem Geſchoßgewichte. 


1. Die Thatjahe, daß bei Vorberladungsgefhügen häufig ein 
Theil der Ladung unverbrannt aus der Mündung gefchleudert wurde, 
begründet den weſentlichſten Unterſchied zwiſchen dem Borberladungs- 
and dem Hinterladungsiyftem. Wir fielen nämlih den Sat auf: Im 
den Röhren des Hinterladungsſyſtems ift das Pulver 
während ber erften Bewegung des Geſchoſſes vollftändig in 
Gas verwandelt und der größte Theil der Bewegung wird 
hervorgerufen durch die Erpanfion ein und derjelben Gas— 
menge. Der unmittelbar hiermit zufammenhängende Unterfchieb zwifchen 
beiden Syftemen ıft die Aufhebung oder das Vorhandenſein eines Spiel» 
raumes?). Dieje beiden Rüdfichten laſſen es vorkommen, daß beim 


2) Mach Piobert (Cours d’Artillerie) fand man, daß ein 126der bei 
1/4 kugelſchwerer Ladung mit 3/4 Linien Spielraum fo viel Ge— 
ſchwindigleit geben würde, als bei 1/3 Ladung mit 2 Linien Spiel- 
raum. Im 24tder wird 1/4 der Geſchwindigkleit verloren durch 
Spielraum und Zündlod. 

Ferner nah englifhen Berfuhen: Wenn der Spielraum 
größer ift als 1/99 Kaliber, jo entmweicht 1/3 bis 1/a des Gajes. 
(Gehler’8 phyſ. Wörterbud.) Es ift hiernach leicht möglich, daß 
unverbranntes Pulver vor der Kugel aus dem Rohre geichleudert 
wird. Die große Feuergarbe, die vor der Geſchützmündung bei 
dem Schießen mit ſehr ftarfen Ladungen wahrgenommen wird, 
ift überdies ein Beweis, daß erft hier die vollftändige Berbrennung 
eines anfebnlihen Theils der Pulverladung vor ſich gebt. 


Dreigigfier Jahrgang. LIX. Band. 13 
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Vorderlader eine Ladung für ein Rohr zu groß fein kann (abgejeben von 
der Möglichkeit des Sprengens), oder daß das Rohr relativ zu kurz fein 
fann, andrerjeits, daß dur den Spielraum jo viel Gas verloren gebt, 
aljo dem Nutzen entzogen wird, baß eine Labung für ein Rohr zu klein, 
oder daß das Rohr relativ zu lang fein kanu. Beides findet bei unfern 
Dinterladern nicht ſtatt. Im Laufe der Arbeit werben wir e8 zu be— 
weifen fuchen; jegt aber machen wir dafür einige Borbebingungen: 
Da die zu Grunde liegenden Erfahrungen fi auf unjer Pulver fügen, 
jo verlangen wir natürlich, daß uns nicht die noch nicht hinreichend er- 
kannten Erſcheinungen bei der Anwendung von langjam brennenden 
Präparaten entgegengehalten werben; ferner ſprechen wir von ſolchen 
Ladungen, welche dem Kaliber nad überhaupt noch gebrauchsfähig find, 
alfo von foldhen, die nit dur den Abzug duch das Zindloh einen 
wejentlihen Theil ibrer Maſſe verlieren. 

2. Denken wir das Rohr horizontal, fo ift die Kugel des Vorder— 
laders (oder ein Geſchoß von anderer Form) vorwärts zu bewegen gegen 
das Hinderniß, welches ihre Schwere und die damit verbundene Reibung 
bilden. Die Reibung ift dem Gewichte der Kugel proportional, und iſt 
ausgebrüdt dur einen echten Bruch als Faktor des Gewichtes. Das 
Gewicht jelbft wird bei horizontaler Lage des Rohres durch die aller- 
Heinfte Kraft überwunden; der ganze Widerſtand ift die bloße Reibung. 
Wäre dieſe nun größer, als fie wirflih ift, jo würbe ber Widerſtand 
höchſtens glei dem Gewichte des Gejchoffes werden fünnen. Die Folge 
davon ift, daß ſchon eine ganz leichte Gasentwidlung das Geſchoß in 
Bewegung fegt, und daß fomit die Verbrennung des Pulvers progreifio 
während der Bergrößerung des Raumes zwifchen Gefhoß- und Seelen» 
boden gejhieht, und daß es vorlommen kann, daß die Verbrennung 
noch nicht vollftändig war, wenn das Geſchoß ſchon die Mündung ver» 
lieg — das Rohr war dann zu furz. Andrerjeits konnte die Berbren- 
nung des Pulvers auch fchon während der Gefhoßbewegung eine voll» 
fändige fein, aber die Spannungen verloren dur die Raumpergröße- 
rung binter dem Gejchofje, duch das Sinken der Temperatur des Gaſes 
und durch das Entweihen beffelben neben dem Geſchoſſe jo, daß von 
ihnen als befchleunigender Kraft kein Nutzeffeet mebr zu erreihen war — 

a“ dieſem Falle war das Rohr zu lang. Dies find befauntlih bie 
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Gründe, welche unfere Borfahren für die Feftftellung der Kohrlängen 
geleitet Haben. 

Stellen wir uns nun einen Borderladungs-4ttber vor, deſſen Ge- 
sch jo jchwer fein möge wie bie preußifche Granate = 8,6 4, fo 
därfen wir unter allen Umftänden den Widerftand nur wenige Pfunde 
jegen (jelöft mit Rüdfiht auf den Drall u. ſ. w). Diejen Widerftand 
aan man leiht meffen, indem man das im obre befindliche Geſchoß 
ar Mündung berauszieht. Im ähnlicher Weife muß fih der Wider: 
hand meſſen laffen, welchen unſre Granate bietet. Für dieſen Zweck 
saben wir Folgendes verſucht: Die Attge Granate erhielt eine mit 
emem Bügel verjehene Mundlochſchraube, duch den Bügel griff der 
Hafen einer Kette, welche durch die Seele des Rohres reichte, während 
ne Granate im Labungsraume fih befand; an ber Kette wirkte bei 
ienfrechter Stellung des Rohres ein Hebezeug mit Flafchenzug. Der 
Biderftand des Geſchoſſes war größer als das Gewicht des Rohres 
HH, Etr.), denn das Rohr wurde gehoben ohne Bewegung der Granate. 
Jest wurde zur größern Belaftung das Bodenftüd des 401ders durch 
2etten mit einem Gußftahl-6tl.der (etwa 8 Etr.) und einem bronzenen 
tırzen 124der (etwa. 8 Etr.) verbunden. Die ganze Laft wurde wieder 
zehoben, wobei aber ber 124er mit einem Ende auf dem Erbboben 
Sieh. Die Granate wurde aus dem Rohre rüdwärts entfernt und 
iste, daß der vorderſte Bleimulft den koniſchen Theil der Felder auf- 
memmen babe. Der Verſuch wurde ‚wiederholt und babei das Rohr 
wit einem W4tlder (50 Etr.) in Berbindung gebradt; diefe Laft wurde 
Lerdings nicht gehoben, aber das erfte Mal zerriß die Kette, und das 
weite Mal zerriß bei Anwendung einer ftärkeren Kette ein & -Halen, 
selder bei dem feinften Material einen Durhichnitt von etwa 1/4 Dua- 
seatzoll Hatte. Das Geſchoß zeigte im beiden Fällen wieder den Ein- 
trnd des koniſchen Theiles der Felder. Der Verſuch ift dann nicht fort- 
siegt worben; er zeigt aber deutlich, da wir die Bewegung des Ge- 
Feſſes Durch den Konus in zwei Theile zu zerlegen baben: 1) die 
Besenung won der Länge des koniſchen Theiles der Felder (1,25 Zoll 
beim Atäder) und 2) die Bewegung bis in die vollen Züge gleich ber 
Einze des Eheiles vom Bleimantel, welcher bei der Anlage des erften 
Eafües begimmt. Ferner zeigt der Verſuch, daß der Widerftand, welder 
 Bieiem zweiten Theile der Bewegung fih entgegenfett, größer ift als 
13 * 
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1600 4. beim 4ider, während nach einem Verſuche mit der hydrauli⸗ 
ſchen Preſſe der wirklich nöthige Druck nicht viel höher gemeſſen wurde, 
jo daß wir Grund haben, ihn etwa 2000 u zu ſchätzen. Der Ausſpruch, 
daß hierin der weſentlichſte Unterfchied zwifhen Hinterladern und Bor- 
derladern begründet ift, erjcheint ſomit gerechtfertigt; ſuchen wir bie 
Folgerungen. 

3. Es ift befannt, daß bie Feftigkeit der Einfchliekung die Ber- 
breunung des Pulvers befördert. Wir führen dafür einige Verſuche an: 
Im Archiv (Band 53) find dur den Herrn Generalmajor Otto Brenn- 
verfuche mitgetheilt, welche in Berbindung mit dem bamaligen Feuer- 
werfämeifter der Artillerie, Herrn Major Broeder, ausgeführt find; das 
Reiultat war, daß „die in einer Zeitfefunde verbrannte Maſſe bes 
Pulvers fich bei gebindertem Abzuge des Gajes bis zum Drittehalbfachen 
gegen bie beim freien und ungebinderten Abzuge verbrannte gefteigert 
bat, uud fie wird im Geſchütz, wo der Widerftand des Geſchoſſes gegen 
das freie Abfirömen auftritt, vielleicht noh um Bieles größer werden“. 

Piobert erzählt einen durch den General Pelletier im Jahre 1826 
zu Met ausgeführten Berfuh als Beijpiel von dem enormen Einfluffe 
der ſchwächſten Hindernifje. Man hatte auf einem leichten hölzernen 
Tifhe mehrere Pfund Pulver in Brand gefegt und badurh nur einen 
ſchwachen Eindrud auf den Tiſch bervorgebradt. Man wiederholte ben 
Verſuch mit derjelben Menge Pulver, welde man aber mit einem Blatte 
Papier bededte, und diefes Mal wurde der Tiih vollftändig zerbrochen. 
Es ericheint alfo die Wirkung der Reflerion des Gafes an den ein- 
fließenden Wänden und die Zeit, welde die Trägheit des Widerſtandes 
bietet, von bejonderem Einfluffe. 

Weiter zeigten die Berfuhe bes Herrn Generalmajor Dtto: 
„Am fchnelften ift die Verbreitung des glühenden Pulvergafes, wenn 
zwijchen Pulver und Dede noch ein fleiner freier Kanal ift, und an- 
derweiten Erfahrungen zufolge wählt die Verbreitungsgeſchwindigleit ber 
Gaſe mit der Größe des Querſchnittes der gefüllten Pulverrinne‘. 

Chevalier d'Arcy fand 1751, daß eine Lage Bulver von 8 Linien Breite, 
4 Linien Höhe und 576 Fuß Länge 75,5 Sekunden brannte, und ta all- 
gemein die Brennzeit der Länge direlt, dem Durbjchnitte der Lage um- 
gelehrt proportional fei. Daraus würde für 4 u. Ladung beim 24Hder 
eine Brennzeit von etwa 0,002 Sekunden hervorgehen, welche im ge- 
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iälofienen Raume fih noch verkürzen müßte Nun werben wir jpäter 
eben, daf die Zeit, während welcher das Geihoß den erften Theil feiner 
Bewegung vollbringt, größer ift al& 0,002 Selunden. Wir ftellen dahin, 
eb man diefen Berfuh will ald Beweismittel gelten laffen, aber wir 
glauben es wahriheinlih gemacht zu haben, daß im unjern Hinterladern 
dat Pulver während der erften Bewegung des Geſchoſſes vollftändig 
aufgelöft fei, weil diefe erfte Bewegung eine fehr langfaıne ift. 

Einen indirekten Beweis für diefe Behauptung finden wir in ber 
großen Regelmäßigkeit der Schiehrefultate unfrer Gefhüge, wozu natür« 
sch gleichzeitig die Gleichheit der Widerftände und die Aufhebung bes 
Spielraumes beitragen. 

4. Bir wollen einige wichtige Berjude in Bezug auf die Leiftungen 
ver glatten Gejhüge den Erfahrungen an unſern Gejhügen gegenüber- 
Selen und benußgen dazu die meijterhafte Arbeit des Herrn Hauptmann 
». Schirmann: „Berfud zu einem Syſtem der Artillerie-Wiſſenſchaft“. 
Die dort aufgeführten Mittheilungen gehören den Experiences faites a 
Lorient (1842—1844), welde vorzüglid beftimmt waren, Auffchlüffe 
äber innere Balliftil zu geben. Dan erbielt indefjen nur allgemeine 
Sige aus ſchwankenden Thatfahen, z. B. „bei zunehmender Ladung 
nehmen die Anfangsgeihwindigkeiten ſpecifiſch fchwererer Geſchoſſe in 
einem größeren Berhältnifje zu, als die jpecififch leichterer“ — „bei 
Heimen Ladungen verhalten fih die Anfangsgejchwindigfeiten ungefähr 
umgekehrt wie die Duadratwurzeln aus den Gewichten der Geſchoſſe; 
bei größeren Ladungen nimmt dies Berbältniß zu...‘ 

Bei dem Mefjen von Anfangsgejhwindigkeiten am boalliſtiſchen 
Bendel fand man z. B. aus einem 30ttder für Bollfugeln bei etwa 1/ıs 
tngelichwerer Ladung am Recepteur im Durchſchnitt 248 Meter, am 
Gehüspendel 277 Meter, für Hohlfugeln bei etwa Yo kugelſchwerer 
Sobung am Recepteur 305 Meter, am Gejhügpendel 348 Meter. Im 
derjeiben Weile unterfcheiden fih die Refultate für größere Ladungen. 
Dieſe Unterihiede fallen allerdings dem Pendel zur Laft; indefjen über- 
jest man ſolche Abweichungen von 40 Metern in 127 preußiihe Fuß und 
wergleicht den Linterfchieb der bei gezogenen Hinterladern gemefjenen und 
ber errechneten Zahlen, jo fiebt man bald, daß bei dieſen Gejchügen 
jede Aumahme, welche dazu beiträgt die Reſultate nothwendig regelmäßig 
eeiheinen zu laſſen, faft ſchon von ſelbſt gerechtfertigt erfcheint. Wir 
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haben aber auch auzuflihren, daß mit ben Mitteln zur Meffung ber An- 
fangegeihwindigfeiten die Regelmäßigfeit in ben Beobadhtungsergebnifjen 
glatter Geſchütze ſelbſt gewachſen if. Die ebenfalld durch den Herrn 
Hauptmann v. Schirmann mitgetheilten Lüttiher Verſuche (1851) mit 
dem Apparate von Navez zeigen, „daß bei 4/3 fugeljchwerer Ladung Die 
Anfangsgeihmwindigkeiten ſich umgekehrt verhalten wie die Quadrat» 
mwurzeln aus den Dichtigkeiten oder den Gewichten ber Geſchoſſe“. 

5. Diejes Gejeg findet au bei unfern gezogenen Ge— 
ſchützen ftatt; es würde aljo allein nicht unfern Sag für die Ber- 
brennung unterflügen können. Dagegen wiederholen wir bier das Ge— 
jeß für die Abbängigkeit der Gejhwindigkeiten von den Labungen, 
welches wir in der „Balliſtik der gezogenen Gefüge‘ erkannt haben, 
und werben no einige neue Beweife befjelben hinzufügen: „die An- 
fangsgeihwindigleiten verhalten ſich wie die 18. Wurzeln 
aus den Ladungsgewichten“. 

Die unten folgenden Rechnungen und die damit verglichenen That- 
jachen werben die Bedeutung dieſes Satzes zeigen. Jetzt folge zunächſt 
der Verſuch mit dem electro-balliftiichen Apparate des Königl. Belgifchen 
Lieutenants Herrn Le Boulange, welcher an einem 244der unfers 
Syftems ausgeführt und im 56. Bande des Archivs mitgetheilt ift. 
Die Geſchoſſe wogen 29,57 Kilogramm oder 59,14 uU preuf., bie Ladung 
betrug 2,26 Kgr. oder 4,52 4, bie mittlere Geſchwindigkeit wurbe ge- 
meſſen 299,15 Meter. Unjre auf die Beobadhtung der Flugbahnen ge- 
ſtützten Rechnungen haben beim 244.der bei 54,3 Granat- und 4 H. La- 
bungsgewicht eine Gejhwindigfeit von 940 Fuß ergeben. Die Anwen- 
dung unjrer Gefege giebt für die belgiſchen Berhältnifje 


— (55) Y (6) A 940 Zub = 969,5 Fuß 
oder = 301 Meter. Nun find thatjählih unter 10 Mefjungen mit 
dem Shronographen 4 über 300 Meter ausgefallen. 

Wir find aber auh im der glüdlichen Lage, dieſes Ladungsgeſttz 
noch weiter ausdehnen zu können, als die Grenzen unfrer eigenen Verſuche 
in Bezug auf die Menge fowohl, als die Art des Schießmittels geftatten. 
In der „Pulverprobe‘ des K. K. Oeſt. Oberftlieutenant Herm v. Uchatius 
iſt eine Reihe von Aufangsgeſchwindigkeiten mitgetheilt, welche einerfeits 
verſchiedeuen Pulverladungen, andrerſeits ben aequivalenten Schiefwoll- 
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fsbungen aus einem Gewehrlaufe angehören. Menden wir auf bieie 
Zahlen das Ladungegejeg an, und jegen, daß für beide Schiehmittel 
bie Anfangsgeihwindigkeit von 747 Fuß reip. der Ladung von 30 Gran 
Fuloer oder 10 Gran Schiekwolle entipreche, jo erhalten wir bie in ber 
legten Spalte der folgenden Tabelle aufgeführten Zahlen. 


Berehnete Geſchwin— 
digkeit nach der Formel 
für für ib — 


— I e 
Bulver Schießwolle — yr 740. 


Beobachtete Geſchwindigkeit 


— — — — —— — — 


Srau Fuß Gran | Fuß Fuß 





35 801 11,7 503 815 
40 851 13,3 877 880 
45 933 15 949 940 
50 1009 16,7 | 1026 997 
55 1073 18,3 | 1076 1052 
60 1104 20 | 1108 1105 
5 | 18 217 | 1165 1155 
Io 1185 33 | 1189 1202 
080 | 120 26,7 | 1200 1295 
wo | 10 30 | 1460? 1332 
00 | 149 333 | 1460? 1466 


Rimmt man fih die Mühe, dieſe Zahlen grapbiih darzuftellen 
dig. 1), je wird man die gewiß wichtige. Ueberzeugung gewinnen, daß 
8 leine Kurve geben dürfte, welche fih näher an bie Beobadtungs- 
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werthe anfchlöffe als die des Labungsgefekes, und daß auch bie Beob- 
achtungswerthe dieſes Geſetz ohne Zwang ergeben. Auch bei biejen 
Verſuchen war bie Bedingung erfüllt, daß durch fefte Lagerung des Ge— 
ichoffes der Spielraum aufgehoben, aljo der Widerftand möglichſt groß 
gemacht wurbe. 

Den Sat von der Verbrennung brüden wir jegt babin aus: Die 
größere Länge eines gezogenen Rohres unſers Syſtems er- 
zeugt eine größere Anfangsgefhwinbigfeit nit durch eine 
immer volflommnere Berbrennung, fondern nur durch bie 
längere Einwirkung einer und berjelben Gasmenge. 

6. Es würde uns leichter fein, die beſprochenen Sätze wahrſchein- 
li zu maden, wenn wir fie aufgefpart hätten für die Folgerungen ber 
mitzutbeilenden Rechnungen. Wir mußten e8 aber vorzieben, fie vor- 
weg zu geben, um von vornherein die Grundbebingungen Har zu legen, 
auf welche wir die Betradptung ber innern Balliftif der gezogenen Ge- 
ſchütze geſtützt wünſchen. Sollten dieſe Süße jelbft nicht unbedingt 
wahr fein, fo alteriven fie doch durchaus nit die Rechnungen. Wir 
baften nämlich bafür, daß man noch lange nicht im Stande fein wird, 
das vorliegende Problem auf rein analytiihem Wege zu löſen, fonbern 
daß bis jest das Ziel allein durch Empirie zu erreichen fein bürfte. 
Für die Empirie haben wir bie fiherfte Grundlage und bie einfachften 
Beobahtungsmittel: gute Gefüge, gute Chargirung, eine abgeftedte, 
nivellirte Schußlinie. 

Wir können auch nicht e8 uns verfagen, ſchon an diefem Orte einige 
Gedanken andzufprehen, welche ebenfalls als cin Theil der Folgerungen 
betrachtet werden fönnen, und welche fi auf bie Art der Wirkung ber 
Pulvergaſe beziehen. | 


I. Ueber die Wirkung der Bulvergajfe. 


7. Freilih haben Arago und Dulong die Nichtigkeit des Mariotte- 
ſchen Gejees nur bis zu einem Drude von 27 Atmofpbären bewieſen, 
und die Phyfil zeigt, daß bei einigen Gaſen ein ſehr hoher Drud ein 
Flüffigwerben herbeiführen könne. Das Lestere ift nun bei den Bulver- 
gafen offenbar nicht der Fall, und deshalb meinen wir, daß es gegen 
die Verwendbarkeit des Mariottefchen Geſetzes feine Gründe gebe, wenn 
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die Verſuche es geftatten. Das heißt aljo: die Spannung ber Pulver- 
gafe it von der Größe des ausgefüllten Raumes abhängig, ober mit 
andern Worten: verjhiedene Ladungen haben in proportio- 
nalen Räumen gleihe Spannungen. Die Wirkungen der Span- 
zungen äußern fih durch die Beichleunigungen in der Bewegung ber 
Geſchoſſe; lönnen wir alfo durch Berfuche beweifen, daß die Wirkungen 
derſchieden großer, aber proportional eingeſchloſſener Ladungen gleiche 
Beichleunigungen hervorbringen, fo dürfen wir rüdwärts auf die Ber- 
vendbarkeit des Mariottefhen Gejetzes für Pulvergaje jchließen. 

Wir benuten dazu einen Verſuch des Norbamerifanifhen Major 
Herrn Rodman, in welchem die Bulverlabung in vier verjchiedenen Fällen 
in einem konftanten Berbältniffe zu der Größe des Verbrennungsraumes 
fand. Im bdiefen vier Fällen war die Einbringung des Rodman'ſchen 
Meißels gleich groß, nämlih in Gewicht ausgebrüdt 

bei der Ladung von 


H. Gran 
9402 1772 
9608 3610 
8786 5742 
9916 11817 


8. Ein folder proportionaler Einfluß ift bei Vorderladern eigent- 
ih immer vorhanden, und doch fprengen größere Ladungen ein Rohr, 
oder fie geben größere Gejchwindigkeiten des Geſchoſſes. Dieſe vollen- 
beten Wirkungen find nicht zu verwechjeln mit den Urſachen. Zunächft 
wollen wir vorausjegen, die Vorlage biete jo viel Widerfland, daß bie 
labungen vor der Bewegung verbrannt jeien (was allerdings nicht ganz 
möglich ifi), fo fprengt die größere Ladung das Rohr, weil fie in ihrem 
abjolut größeren Raume gleichzeitig mehr Punkte angreift. Daß fie bie 
Seſchwindigleit größer macht als die Heincere Ladung, folgt aus folgender 
Betrahtung: Ein Pfund Bulver befinde fih in einem Cylinder von 
4 Zoll Höbe, eine Ladung von 12 U. nehme alfo einen Raum ein von 
45 Zoll Höhe. Beide Ladungen feien vollfländig verbrannt; 12 M 
alfo die 12fahe Gasmenge. Die Gasmengen haben bamıt 
Spannungen und erteilen dem Gefchofje eine gleiche uranfän; 
idwindigkeit. Das Geſchoß habe jegt in beiden Fällen eimem 
1Zell Länge zurüdgelegt — wie verhalten ſich nun bie 
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und ihre Wirkungen?. Das Gas von einem Pfunde ift jet in 5 Zoll 
vertbeilt, das von 12 in 49 Zoll, d. h. bie Spannung ber kleineren 
Gasmenge ift von 4/4 auf 4/5 gefunten, die der größeren von 48/4 auf ig, 
während die Aequivalentzabl B/eo fein würde. Daraus folgt natürlich 
eine ſchuellere Steigerung der Geſchwindigkeit durch die größere Ladung, 
und doch waren bie erften Spannungen glei. In der Gleichheit der 
erften Spannungen liegt es nun auch, daß die 12fache Ladung nur eine 
überhaupt größere Geihwinbigfeit, nicht aber eine 12mal fo große geben 
kann, wenn das Rohr Überhaupt lang genug ift, bie größere Labung aus- 
zunugen. Bei ganz kurzen Röhren wirb ber Unterfchied zwifhen großen 
und Kleinen Ladungen viel mehr verfhwinden. Dadurch ift für kurze 
Röhre die Konſtruktion einer Kammer, welche bie Ladung aufnimmt, be- 
gründet. Hier giebt bei ber gleihen Größe des freien Raumes zwiſchen 
Geihügboden und Geihoß die größere Labung wirklich eine größere 
Spannung und deshalb jhon durch die erſte Einwirkung auf das Ge— 
ſchoß dieſem eine größere Geihwindigfeit. 

9. Zu den Kammergefhügen gehören unjre Hinterlader. Der 
Berbrennungsraum ift ein gegebener; die nmal größere Ladung giebt eine 
n mal größere Spannung und deshalb eine nmal größere erſte Gefhwinbig- 
feit. Daraus folgt aber nicht, daß aud an der Mündung die Gefehwin- 
Digfeiten noch in demſelben Verhältniſſe fteben; es zeigt fih vielmehr, daß 
dieſes Verhältniß ausgebrüdt wird durch die 1,8. Wurzel aus dem Berbält- 
niffe der Ladungen, wofür wir zunächft überfchläglih die Quabratwurzei 
jegen wollen. Vergleichen wir nämlich 1 t. und 4% in einem VBerbrennungs- 
raum von 6 Zoll Länge; die letere Ladung möge beim erften Impulſe 
das Geihoß 4 Zoll forttreiben, bie erftere alfo 1 Zoll. Der: freie Raum 
beträgt dann 6 +4 = 10 301 und 6 + 1 = 7 Zoll; die Spannung 
von 4 4 ift alſo auf 6/ıo der urfpränglichen, die von 1 #. auf 67 ge- 
junfen. In beiden Fällen würde das Gefhoß in dem folgenden Zeit- 
theilhen wieder 4 Zoll und 1 Zoll forteilen, dazu erhält es aber ben 
zweiten Impuls, jo daß es bi 4 nod 4/0 = 24/10, bil nmoch 
1.6/7 Zoll weiter gebt. Die ganzen Wege find aljo4 +4 + HU, = 
19/0 reſp. +1 + 67 = 29% Zoll. Das Berhältnif der Spannun- 
gen ift jest Schon bedeutend zu Gunften der Heinen Ladung verändert. 
Der freie Raum beträgt bi 44.6 + Mn = 164/o, bi IEL.6+ 9 
— &n Zoll. Bei 4 u -ift alfo die Spannung gefallen in dem Ber- 
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balmiffe An : @/ıo, bei IH in dem Berbältmiffe 2/7 : Mr. Dies 
möge ein ungefähres Bild davon geben, warım die Geihwindigkeiten 
jeldſt in Kammergefhüten nicht nach Verhältniß der Ladungen wachen 
fäunen. 

10. Aber auch ohne dieſen Grund ift e8 nicht möglich, die Ge— 
chwindigleiten durch Bergrößerung ber Ladung über jede beliebige 
Grenze binanszubringen. Man bedenke nur, daß der Verbrennungs— 
sum nicht mehr als eine vorher beflimmte Ladung aufnehmen kann. 
Sell nun eine größere Ladung verwendet werben, fo iſt man gezwungen, 
den Ladungsraum tiefer zu bohren. Was ift aber ber Erfolg? IM. 
geben in ihrem Raume genau fo viel Spannung als 4 HM in bem 
ihrigen, bie erfte Bewegung wird alfo durch beide Ladungen gleich fein, 
and mur ein Rohr von bedeutender Länge fann die große Ladung be- 
dentend gewinnen laffen, denn bei dem längeren Berbrennungsraume 
kad bie ſchwächenden Umftände größer als bei dem fürzeren. Als Bei- 
ipiel führen wir an, daß ein 24tber, welcher einen eimas längeren 
adungsraum erhalten hat, als unjer vorfchriftsmäßiger, nah ben 
Schiehrefultaten mit 6 # nit ganz jo viel Anfangsgefhwinbigkeit 
giebt als diefer mit 5,4 uU. Daraus gebt gewiß bervor, daß ber Ber- 
iafler der Broſchüre: „Der preußiihe 66der als Einheitsgefhüg‘ ſehr 
leicht fließt, wenn er meint, bei der Anwendung feines Berjchluffes 
uch den Gebrauch von 2 4. Ladung die Geihwindigfeit der Grauate 
anf 2000 Fuß fteigern zu können. Eine ſolche Zahl würbe ſchon der 
jesige Labungsraum nicht erreichen laſſen, geſchweige ein vergrößerter, 
deun die Rechnung giebt 

1,8 


C = 1060‘. v3 — 1408 Fuß. 

11. Die Bulvergafe verlieren nicht allein durch die Vergrößerung 
bee freien Raumes hinter bem Geſchoſſe an Spannung, jondern wejent- 
Gh durch das Schwinden ihrer Temperatur. Die Spannungen nehmen 
dethalb nad Berbältnig einer höheren Potenz des freien Raumes als 
ber erfien ab. Hierin liegt der Grund, daß während der Bewegung des 
Geihofles das Mariotte'ſche Gefeg nicht in feiner Reinheit zur Geltung 
kant. 


* 
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Mir wollen den Einfluß der Temperaturabnahme betrachten. In 
Bezug auf ben Hitegrad find die wiffenfhaftlihen Angaben ſehr ver- 
ſchieden; fie find au von wenig Bedeutung, ba man fie doch nicht meſſen 
und fomit nicht vergleihen fanı. Die Gaſe geben an die fie umjchlie- 
Benden Wände Wärme ab; fie. verlieren dadurch an Spannung. Bei 
der Vergrößerung des Ausdehnungsraumes vertheilt fi mit der Gas— 
majje auch bie Gaswärme in einem größeren Raume. Minder er- 
wärmte Gaſe haben niedrigere Spannung, alſo bie bloße Ausdehnung 
erfordert eine ftärkfere Abnahme der Spannung, als die einfahe Raum- 
vergrößerung fie bedingen würde. Namentlich die vorberften Theile des 
Gajes verlieren durch die ftets neue Berührung kalter Wandtheile an 
Wärme, alio an Spannung und vermindern jo bie Spannung ber 
ganzen Gasmenge, denn die Phyſik beweift, daß in einem ungleich er- 
wärmten Naume bie Spannkraft überall gleich jei. 

Dieje verwidelten Berhältniffe auszugleichen, verfteht nur die Natur — 
wir müſſen uns beſcheiden, die Thatfahen zu erfennen, um aus ihnen 
wenigftens auf die überwiegenden Urſachen fchliegen zu können. , 

12. In jedem Lehrbude der Phyſil findet man Tabellen, welche 
bie einer fteigenden Weihe von Temperaturgraden eutſprechende Span- 
nungsreibe der Wafferbämpfe geben, welde in einem beftimmten Raume 
fi) befinden. Man erkennt ſogleich, daß bie legtere außerorbentlich 
ſchneller fteigt als die erftere, daß aljo geringe Lemperaturveridieden- 
heiten ſchon ſehr bedeutenden Einfluß haben. Im derſelben Weije wie 
bei den Waſſerdämpfen nehmen wohl die Spannungen ber PBulvergaje 
durch den Berluft an Wärme ab, und wir werben feben, wie die anf 
Beobachtungen der Gejhwindigleiten gefilgten Rechnungen die auffallend 
fhuelle Abnahme der Spannungen bewahrheiten. Wenn jhon bie ver» 
größerte Ausdehnung der Cafe eine Erniebrigung der Wärme zur Folge 
bat, jo müßten ja aud die Gaje im Berbrennungsraume von ver— 
jhiedener Wärme fein und aljo Spannungen haben, weldhe nit be 
einfahen Mengeverbältniffen entiprehen. Theilweiſe ift das auch U 
Fall, infofern die Spannungen fi nit genau wie bie fabungs 


fondern, was wir fpäter jehen werben, wie die Quadrate ber 1 
2 2 


zeln alfo wie 118- 1,18 verhalten. Diefer Unterſchied iſt aber — 
ſehr bedeutend, und er kann es nicht ſein, weil die Pulvergaſe 
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wie die Wafferbämpfe durch eine äußere Wärmequelle ihre Temperatur 
erhalten, jondern fie in ſich tragen durch einen hemifchen Prozeß, welcher 
bei ber Heinften wie bei ber größten Ladung mit Feuereriheinung zu 
Zage tritt. Anders ift e8 natürlich während ber Bewegung des Ge— 
Hofes duch die vordern Rohrtheile. Hier wirkt ein ähnliches Geſetz 
mie bei den Dampfipannungen, und wie bie Temperatur der äußeren 
Saft die des Geſchützmetalles beftimmt, jo liegt hierin der Grund, daß 
m Winter die Anfangsgefchwindigkeiten etwas Heiner ausfallen als im 
Sommer, was von erfahrenen Artilleriften längft erfannt ift. 

13. So undenkbar Hein die Zeiten find, welche die Bulververbren« 
sang beanfprudt, jo hat die Erfahrung gezeigt, daß wir jehr wohl in 
ıhmen noch Unterfhiede annehmen dürfen. In der Theorie des Ber- 
brennens beobadhten wir im Gedanken die Entzündung des einzelnen 
8ornes und verfolgen den Prozeß bis zur Auflöfung der ganzen Maife. 
Dies hat uns zu der Fabrikation von Bulverforten von verjchiedener 
Körmergröße geführt, und man bat auch wohl (jebod ohne Erfolg) auf 
die günſtigſte Art der Entzündung jchließen wollen. Die der Körner- 
zöhe mach verſchiedenen Pulverforten verlangen verſchiedene Brennzeiten; 
seben fie au verfchiedene Wirlungen? Dffenbar entwideln fie bei 
gleicher chemiſcher Zufammenjegung gleihe Gasmengen, welde durch 
tie Schnelligkeit der Entwidlung wohl etwas verſchiedene Temperaturen 
erreichen koͤnnen; würde indeſſen vor jeber Bewegung die ganze Pulver: 
male in Gas aufgelöft fein, fo müßten bis auf biefe Heinen Tempera— 
wwranterfchiede die Spannungen glei, ebenfo auch die erften Bewe- 
zungen der Gejchoffe und dann auch die ganzen Bewegungen gleich fein. 

Das ift indefjen felbft in unsern Hinterladern nicht möglich, ſonſt 
wärben ja Meine Ladungen nicht im Stande fein, das Geſchoß zu be- 
wegen; nämlih eine Kraft ift entweder ſo groß, um eine Bewegung 
bersorbringen zu lönnen, oder fie ift zu Mein und dann verloren. Es 
fsmmt alio bei der Beurtheilung der Spannungswirkungen nit allein 
auf die abjolute Höhe der Kraft au, fondern die Zeit, während welder 
Die Höhe erreicht wird, ift ein eben fo wejentliher Faktor. Im allen 
Füllen hängt der Drud auf das Gefhoß wie auf den Berihluß von 
be freien Raume zwijhen beiden ab. Wenn num aud bei ber 
(önelleren Gasentwicklung bie erfte Bewegung des Geſchoſſes ebenfalls 
eine ſchnellere ift, jo beginnt fie unter allen Umjtänden von Null Ge- 
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ihwindigfeit an, und die Wege, welche in ben erften, gleichen Zeittbeil« 
hen zurüdgelegt werben, können für alle Bulverjorten wohl nit jebr 
verſchieden ſein. Gebrauchte alfo ein Präparat zu feiner Verbrennung 
beifpielswetie 0,001 Sekunden, ein anderes aber 0,002 Gefunden, jo 
würd: das erftere offenbar im einem fleineren Raume feine böchfte 
Spannung erreihen. Die Folge davon ift dann cine größere Beichleu- 
nigung der Gefhoßbewegung und in gleicher Weiſe ein höherer Drud 
auf den Boden ber Seele und auf bie den Berbrennungsraum um— 
Ihließenden Wände. Diefe Ueberlegenbeit wird auch bis zur Münbung 
reihen und ſich dort in einer größeren Endgeſchwindigkeit des Geſchofſes 
äußern. Haben wir jetst zwei dem Gewichte nah gleihe Schießmittel 
von verfchiedener chemiſcher Zujammenfegung, welche aljo verſchiedene 
Gasmengen entwideln 3. B. Schiefwolle und Pulver, fo wird das eine 
von ihnen, bier die Schiefwolle, durch jchnelleres Verbrennen früber als 
das Pulver die höchſte Spannung erreihen, dem Geſchoſſe in den erfien 
Stadien der Bewegung alfo größere Bejchleunigungen ertheilen, das 
Rohr mehr angreifen und auch eine größere Endgefhwindigfeit des Ge- 
Ihofjes zur Folge baben. Grmittelt man dann ſolche Gewidtsverbält- 
niffe beider Körper, welche aus einem beftimmten Rohre gleihe Endge- 
Ihwinbigkeit geben, 3. B. 1: 3 zwiſchen Schiefwolle und Pulver, und 
überzeugt man fih durch die Analyfe, daß die Gasmenge von 1 Theil 
Schießwolle geringer ift als von 3 Theilen Pulver, fo folgt unzweifelhaft, 
daß bie Schiefwolle dem Raume nad an ihrer Spannung ſchneller ein- 
büßen muß als das Pulver, oder, auf die Bewegung übertragen, daß 
bie Beichleunigungen des Gefchoffes durch die erftere je näher der Mün- 
bung um jo geringer fein müſſen als durch das letztere. Wenn dennoch 
bie Endgefhwinbigkeiten gleich wurden, fo mußten die erſten Theile der 
Bewegung verjhieden fein und zwar da größer, wo fpäter der größere 
Kraftverluft ftattfand, aljo bei der Schießwolle, d. h. diefe mußte im 
Berbrennungsraume und deſſen Nähe heftiger auf das Geſchützmetall 
gewirlt haben als das Pulver. 

14. Würde das dem Verſuche unterliegende Rohr länger geweſen 
ſein, fo würde bei dieſen ſelben Gewichtszahlen die durch die Schießwolle 
bewirkte Endgeſchwindigkeit Heiner geworben fein müſſen als beim 
Bulver. 
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Hieraus gebt hervor, daß es jehr wohl Zuftände geben kann, in 
»eldhen ein langfamer brennendes Schießmittel durch jeine größere 
Satmenge längere Zeit eine binreihend hohe Spannung behält, um 
ſerm Bulver gegenüber aus jehr langen Röhren größere Geſchoßge— 
Heindigkeiten erzielen zu laffen und dennoch weniger heftig auf ben 
Beten zu wirken, biejen alfo gewiffermaßen zu entlaften. 

Aus ganz kurzen Röhren muß das jchneller ſich entwidelnde Gas 
sie größere Gefhwindigkeit geben. Zum Beweiſe führen wir aus ber 
‚Bulverprobe” des Herrn Oberfllieutenant v. Uchatius folgende Zahlen 
a: Aus einem 63 Kaliber laugen Gewehrlaufe erhielt man durch 21 
San Schießwolle eine Endgeſchwindigkeit von 1145 Fuß, duch 65 Gran 
Sewebrpulver bei demjelben Berbrennungsraume ungefähr eben fo viel, 
simlih 1136 Fuß. Als man den Lauf auf 10 Kaliber abgejchnitten 
satte, ergab diejelbe Schießwollladung 749 Fuß, die Pulverladung aber 
zur 500 Fuß. Es war aljo unzweifelhaft trotz ber gleichen Endge- 
Smindigfeit aus dem längeren Rohre der Drud auf den Boden dur) 
3 Schiefwollgas bedeutend größer als durch das Pulvergas. 

Dieje verfchiedene Aeuferung der Spannungswirkfungen auf die 
mihließenden Wände, welche durch die verfchiedene Dauer der Ber» 
enmnng bedingt wird, nennt man die brifante Wirkung eines 
Ebiehmitteld im Gegenfabe zu der balliftiihen Wirkung, welde 
zıa durch die Geihoßgejhwindigfeit an der Mündung erkennt. 

Die erftere ift aljo das Erzeugniß der Schnelligkeit der Entwidlung 
zb der abjoluten Höhe der Spannung des Gajes; die legtere ift bie 
Samme der Wirkungen aller verſchiedenen Spannungsgrade auf bie 
Sewegung des Geſchoſfſes. 

Es mürde durchaus falich fein, bierin eine verjchiedene Wirkung 
vr Gaje nad rüdwärts oder vorwärts erfennen zu wollen; nah allen 
 Aßtungen ift die Spannung gleich, (abgejehen von den noch nicht be— 
'santen Schwingungen), nur ift fie bei der fchnelleren Verbrennung 
vegen des Heineren Raumes, in welchem fie ftattfindet, abfolut größer. 

Bei einem und bemjelben Schiegmittel würde man fagen müſſen, 
Se Spannung feiner Gafe wird abfolut größer, wenn die erften Theile 
der Bewegung jo langſam find, daß die Berbrennung in einem Beineren 
Zaume ſtattfindet. Die Bewegung ift num um fo langianıer, je ſchwerer 
ME Geſchoß und je größer der ihm entgegengejegte Widerftand iſt, 
gli werden in den Fällen, wo die vollſtändige Verbrennung während 
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der ganzen Bewegung des Geſchoſſes erft ftattfinbet, Geſchoßgewicht und 
MWiderftand mit der Vergrößerung bes freien Raumes zujammen bie 
Höhe der Spannung beflimmen. Je Heiner der Weg des Geſchoſſes if, 
bis zu beffen Beendigung die Verbrennung vollbradt if, um fo bri« 
fünter wird bie Kraft fih äußern. Das beweift, daß die Hinterlaber 
mebr brijant angegriffen werden als die Vorderlader. il 
aber die ganze Gasmaffe einmal vorhanden, jo ift leicht denkbar, daß 
die Höhe der Spannungen nur von ber Größe des Ausdehnungsraumes 


abhängig ifl. 


IN. Abhängigkeit der Anfangsgeſchwindigkeit vom ber 
Länge der Seele, der Länge bes gezogenen Theiles ber 
Seele und dem Drall. 


15. Unfre Aufgabe ift jet, die Aufftellung eines empirischen Zahlen- 
gefeges für die Größe der Geſchwindigkeiten aus verſchieden langen 
Röhren zu verfuchen, die etwa gefundene Formel nah und nah zu 
vervollfländigen und dann am Schluße der Rechnungen bie Fol- 
gerungen ber Formeln mit der einfachen Spelulation zu vergleichen. 
Die Seele unjrer gezogenen Hinterladungsröhre befteht aus einem 
hinteren Cylinder, einem Uebergangstonus und einem vorderen gezogenen 
Eylinder. An dem hinteren Ende bes Legteren bilden bie Felder ber 
Quere nach fcharfe Kanten und verlaufen von dort nah rüdwärts in 
ben Uebergangstonus, deffen übriger, nicht gezogener Theil, mit dem 
bintern Cylinder den Labungsraum bildet. Diefer (Fig. 2) zerfällt in 
den Theil, welcher das Geſchoß aufnimmt, und deſſen Länge gleich ber 
Entfernung der Mitte des vorberften Bleimulftes oder einer andern 
Kreislinie, welche fih im Konus an den Anfang der Züge legt, bis an 
den Boden des Geſchoſſes ifl, und im ben für bie Labung bleibenven 
leeren Theil, welcher der Berbrennungsraum genannt wird. Wir wollen 
die Länge der ganzen Seele (vom Verſchluß bis zur Mündung) -burd 
L bezeichnen, die Länge der Züge ober des gezogenen Cylinders (von 
ber binteren Kante ber Felder bis zur Mündung) durch z, die Ent- 
fernung derſelben Kante der Felder vom Verſchluſſe durch R. Diele 
Entfernung ſei zufammengejegt aus dem Berbrennungsraume r, ber 
vorhin genannten Abmefjung am Bleimantel b und dem gezogenen 

Fa Theile des Uebergangslonus c, fo daß wir alſo haben 
L=zz:+R=z+c+b+r, 
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zerin wir fpäter c + b durch h darftellen wollen. Die Geſchwindigkeit 
vs Geihoffes werde überall durch v oder V bezeichnet, das Gewicht 
xt Geihofjed durch Q und das der Ladung durch 1. 

16. Bir kennen bereits die Leitungen unfrer Gefhüge; deshalb 
den wir dieſe zu Grunde legen, und dem entiprechend wollen wir 
at der Bewegung bes Geichoffes in den Zügen beginnen. 

Sind zwei Röhre vollftändig gleich bis auf die vänge der gezogenen 
isinder, jo ift eine Verichiedefheit der für gleiche Ladungen und gleiche 
&riheffe aus ihnen erlangten Geſchwindigkeiten nur möglih, wenn fie 
th die verfciedene Länge der Züge bedingt wird; denn es liegt außer 
Seifel, daß bei folhen Röhren, wie z. B. unfern beiden 12ttderu (dem 
Semen und dem bronzenen) die Gejchoffe durch gleiche Ladungen mit 
hen Geihmwindigkeiten in die Züge getrieben werden. findet man 
“an für beide Röhre und gleichzeitig für andre Kaliber das in unferm 


18 
Dengegefee ausgeiprochene Potenzial» Berhäftniß (+ — V 
1 1 


Zäigt, fo fheint es erlaubt zu fein, die Bewegung dur die Züge 
Sebängig von der zu betrachten, durch welche die Geichoffe in vie 
Fre treten, und augenfcheinlich beginnt hier eine ganz neue Art ber 
Wegung. 

11. Unſere Röhre haben verſchiedenen Drall, deshalb ſagt das 
Zaegegeſetz gleichzeitig, daß die Art des Dralles d. h. die ge— 
“3e Berſchiedenheit des bei uns gebräuchlichen auf das 
lethältniß der Geihwindigfeitennurverfhwindend kleinen 
Sufluh übt. Es verfteht fi von felhft, daß wir das nicht ausdehnen 
ben Zufammenhang von Drall und Roration, und vielleicht von 
dei und Größe der Luftwiderftandsfonftante. Hier intereffirt ung ber 
Eränf des Dralles auf tie Gefhwindigfeit im Rohre. Zerlegt man 
* Sichtung der Borwärtsbewegung (Seelenachfe) in zwei ſenkrechte 
bopsnenten, von benen die eine mit der Richtung der Züge zufam- 
derſilt (Bei Keilzügen mit der Mittellinie beider Zugfanten), fo ift 
Yzige Komponente, welche zur Rotation zwingt, dur den Sinus, 
alrige, welche der Vorwärtsbewegung angehört, alſo für das Entlang» 
‚ra übrig bleibt, durch den Kofinus des Drallwinkels ausgedridt. 
dr Bofinus jo Heiner Winkel find für die Praris nicht verſchieden; 

Veifigher Jahrgang. LIX. Band. 14 
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diefer Einfluß darf alfo bei der Auffuhung von Berbältnißzahlen außer 
Rechnung bleiben, während die Sinus fehr ſchnell wachſen, d. h. bie 
Rotationsgefhwindigfeit kann eine fehr verſchiedene jein 
ohne merkbare Beeinflujjung der Burwärtsbewegung. 

Mühlen wir zwei ſehr von einander abweidhende Drallwinfel, etwa 
1 Grad und 5 Grad, und fegen wir bie Gefchwindigleit an irgent 
einer Stelle des Rohres gleih 1000 Fuß, fo fireben bie widerſtehenden 
Felder, biefe zu verringern auf . 

1000 cos 19 und 1000 cos 5° 
oder auf 999,1 und 996,2 Fuß. 
Dagegen wird für die Drehung eine Gejhmwindigfeit 
von 1000 sin 10 und 1000 sin 5° 
oder 17,5 und 87 Fuß erregt. 
sin und cos find für die ganze Bewegung durch die Züge Lonftanti 
Faktoren. 

18. Aus dem Labungsgefege geht auch hervor, daß die Abbängigkeii 
der Geſchwindigleiten von der Robrfonftruftion fih ausprüden lafjen muf 
durch eine Funktion, welche nur Faktoren enthält; denn auf diefe Weil 
ift e8 vorläufig am leichteften erklärt, daß jenes Potenzial « Berhältnit 
ftartfindet, da überdies das Geſetz fih vom Kaliber unabhängig ge 
jeigt hat. 

Wir beabfihtigen nämlich, vorläufig zu fegen 

v=zg@(R) f(z), 
wenn bie erfte Funktion das bedeutet, was im Labungsraume, bie zweit: 
das, was in den Zügen vorgeht. Sehen wir nun für zwer Röhr 
gleihes Kaliber, gleihe Geſchoſſe und gleihe Ladungen voraus, I 
wird 
vw_9(Rydf@), 
vı  @PARı) flz)’ 
haben wir dann zwei Röhre, in welhen R=Rı ift, wie in unferc 
beiden 12H dern, jo wird 
v_f(@ 
nn T@) 
ber Ausdrud für die ausgefprohene Trennung ber Bewegung aus ben 
Ladungsraume von ber in den Zügen fein. 
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Es ift Übrigens keineswegs unfere Anfiht, daß bie leßtere von ber 
erſteren ganz unabhängig fei. Offenbar tritt das Geſchoß mit einer 
gewiffen Geſchwindigkeit in die Züge, von welcher die Zeit abhängig ift, 
melde der Ausdehnung des Cafes in einem gewifjen Raume geboten 
wird, als beichleunigende Kraft zu wirken. Nämlich je größer die Ge- 
ſchwindigkeit, deſto kürzer ift die Zeit des Verweilens in einem beflimmten 
Raume, alfo defto Meiner find dic Bejchleunigungen oder das Wachſen 
der Geſchwindigkeit (Schiehmwolle, Pulver, Barytpulver). 

Die wahrfcheiniih richtige Form der zu fjuchenden Funktion wirb 
alio fein 

v=@(R)fF(R,z) oder ꝙ (R,r) f(R, z). 

Dieje Abhängigkeit vom Labungsraume oder vom Berbrennungs- 
zaume wird gewiß mit der Länge des Rohres ſchwinden, und zwar 
benfen wir uns die Funktion f (R, z) derartig, daß der Theil, welcher 
dem R entipridt, ſehr ſchnell abnimmt, dagegen ber des z fehr ſchnell 
wis. Aus diefem Grunde geftatten wir uns, al® erfte Näberung bei 
anferen ziemlich langen Röhren zu fegen 

v=g(R)f(z). 

19. Das bocdhgeipannte Gas ſucht die Gefhmwindigfeit zu vergrö— 
Bern, die Reibung ſucht fie zu vermindern. Wir halten e8 für möglich, 
da die Reibung, melde bier wohl pafjender Widerfland genannt wird, 
[8 Zahl ganz aus der Rechnung verſchwinde. Keineswegs wollen wir 
fie vernadhläffigen, wie e8 in Rehnungen für glatte Röhre meift geichab, 
ſendern wir fegen fie als einen fonftanten Faltor, welcher bei unferen 
Bemühnngen, Berbältnißzahlen zu finden, weggehoben wird. Wir haben 
bier das Wert Widerftand gewählt, weil der Reibungsloeifizient im 
Algemeinen ein echter Bruch ift, weil ferner die Reibung von der Größe 
der Flächen unabhängig ift und weil in dem vorliegenden ber Zahlen» 
wertb nicht fehr gering ift und anbrerjeits das Flächengeſetz bier nicht 
aumwendbar fcheint. Minbeftens bei der Bewegung aus dem Ladungs— 
raum durch den Uebergangsfonus oder bei dem Einjhneiden der Felder 
ia den Bleimantel des Geichoffes fann es nit gleihgültig fein, wie 
groß der Umfang des Bleimantels ift. Nebmen wir aljo eine Abhän— 
gigkeit des Widerfiandes von der Größe der Obeifläche des Bleimantels 
em, fo jeben wir, daß bei unferen nahehin proportional fonftruirten 
Seihoffen dieſe Flähen fih wie die Duabrate ber Kaliberdurchmeſſer 

14 * 
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verhalten; in demſelben Verhältniſſe ftehen bie Grundflächen der Ger 
ſchoſſe, als Angriffsflähen für bie treibenden Kräfte Es ſcheint aljo, 
als wachen bei gleihen Spannungen Widerfiand und Kraft in gleichem 
Berhältniffe. *) 

Da wir nur fehr geringen Gasverluft haben, fo dürfen wir ar- 
nehmen, daß die Spannungen bedingt werden in bireftem Berbältnifje 
irgend einer pofitiven Funktion der Quantität des Pulvers und in um— 
gefebrtem Berbältniffe einer Funktion der dem Gaſe gebotenen, fort- 
während vergrößerten Räume. In Bezug auf dieſe ift darauf zu achten, 
daß fie Eylinder find, deren Grundflähen gleih oder nahe gleih den 
Angriffsflächen find, wilde die Gefchoffe den Gafen bieten, daß alfo bei 
gleihen Kalibern das Verhältniß der Räume ausgebrüdt wird durch das 
Verhältniß der Längenabmeſſungen. 

20. Setzen wir alſo 

22 6 

vr TGV 
fo haben wir den Vergleich der ans zwei Röhren von ungleicher Länge, 
aber mit gleihen Ladungsräumen, erhaltenen Geſchwindigkeiten durch 
Probiren ein empiriſches Gefeg heraus zu bringen, weldes diefer Form 
entipridt. Wir finden nun für unfre beiden 124der, welde bedeutend 
in ihrer Länge abweichen, 





oder nd 


wo L die Lünge ber ganzen Seele bezeichnet. 


Nämlich es ifl beim bronzenen eiſernen 
124 der 
bie Länge ber Seele L 70,30 94,45 Zoll 
bie Lünge der Züge z 57,85 82,00 =» 


*) Bei allen Sägen, bie wir mittelft Analogie aus ber Phyſik in bie 
Artillerie zu übertragen haben, ift das Mißliche, daß die Ge— 
ſchwindigkeiten und die Kräfte, unter deren Wirkung fie beobachtet 
wurden, in ihrer Größe zu verjchieden von denen der Artillevie 


a“ find. Bewahrheiten fih dennod die angewendeten Geſetze, jo er- 


langt dieje Verwendung Beweiskraft. 


209 


die Anfangsgeſchwindigleit für 214 915 I60 Fuß 
17. 814 854 ⸗ 
11- 639 670 = 
08 - 535 562 » 

Seien die Geſchwindigkeiten des bronzenen Rohres bezeichnet durch 

v, die bes eiſernen durch V, jo müßte fein 
8200 , 5785 
Vıv= 55° TR 
Bir erhalten 
vaı# = 910 Fuß 
v’H=—= 
vuu“=6b35 » 
vstH = 532 » 
wodurch wir das. Gefe vorläufig für erwiefen halten, bis wir im 
Beſitze des ganzen Abhängigkleitsgefeges fein werben, und fpredhen es 
zun jo aus: 

Bei Röhren gleihen Kalibers, welde außer geringen 
Draflverjhiedenheiten nur durch bie Länge ber Züge fid 
unterfheiben, verhalten fi für gleihe Ladungen und gleiche 
Seſchoſſe die Anfangsgefhwindigfeiten direct wie bie 
gingen ber gezogenen Eylinderumbindirect wie bie Längen 
ber ganzen Seelen. 

21. Wir werben uns nad andern Beweismitteln zu bemühen haben, 
am dieſes Zutreffen, wie e8 bei den beiden 1244 dern ftattfindet, verall⸗ 
gemeinern zu können. Vorher wollen wir einige Worte hinzufügen in 
Bezug auf den Einfluß des Gewichtes von Geſchoß und Ladung. Die 
an ber Mündung gemefjene Geſchwindigkeit ift nicht ein elementarer 
ak, fondern fie ift die Summe ber fämmtliden Beichleunigungen, 
weiche, im unendlich Heinen Zeittheilen erfolgend, eine endliche Zeit 
bindurh gewirkt haben. Für den Einfluß des Geſchoßgewichtes milffen 
wir uns eine Reihe ſolcher elementarer Urfadhen und dann die Summe 
ihrer Wirkungen vorftellen. Die Beichleunigung, welche einem Körper 
ertbeift wird, ift feiner Maffe umgekehrt proportional, denn durch Diejelbe 
Kraft wird immer dafjelbe Bewegungsmoment hervorgebracht, d. h. bie- 
jeaige Funktion, welche das Maß der Beihleunigung darſtellt, enthält 
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1 
nothwendig ben Faktor v und da bie Größe Q während bes ganzen 


Laufes durch das Rohr fonftant ift, jo wird dieſer Faktor in allen ein« 
zelnen Zunahmen ber Geſchwindigkeit enthalten fein. Erinnern wir 


d 
uns, daß die Mechanik die Beihleunigungen darſtellt durch Ir und in 


folden Fällen, wo die treibende Kraft von der Größe des zurüdgelegren 
Weges abhängig ift, wie e8 bier vorausgefegt werben muß, biejem 


dv dz , — 
Quotienten bie Form I7 gy giebt. JIJ iſt ein Ausdrudh für Die 


d 
Geſchwindigkeit v ſelbſt, jo daß die Beſchleunigung erſcheint als v I 
= f(z), woraus fih ergiebt vdv = f(z) dz. Die Summe biefer 
Beichleunigungen wird alfo /vdv, und fomit v?=2/f(z)dz. Die 
Seihwindigkeit an jeder Stelle des Rohres, wie an der Mündung, ift 


dann v= Y2/Tız)dz, und da f(z) den Faktor - entbält, jo muß v 


mit dem Faktor 7 bebaftet fein. 


Denn ferner bei Zugrundelegung des Mariottefhen Geſetzes bie 
nfahe Ladung eine nfahe Spannung, d. h. Kraft giebt, jo muß F(z) 
auch deu Faktor I enthalten, oder der Ausdrud für v? enthält I, mithin 
der für v den Faktor Yi; wir dürfen ja ſchreiben 


v2= 2 /f(z) da=g F (z), 


alfo = he VF (@), 


wo wir dann file gleiches z zu fegen haben 
De u 
07% i Q, % 


 :. ı = 


Da wir flatt des Berbäftniffes 17%: ı aber 1/18: 1, 718 erhalten, 
jo Tiegt hierin die Bedeutung des Satzes, baß die Spannungen ber 
Safe etwas größer find als ihre Dichtigkeiten. 

22. Ueber den Einfluß, welchen die Länge der Seele auf das Wach— 
fen ber Geihwindigfeiten übt, bat man viele Verſuche angeftelt. Die 
glatten Vorderlader haben aber ein beftimmt ausgeſprochenes Gefeg nicht 
»tennen laffen. Hutten fand z. B. nad) Piobert, daß bie Anfangsge- 
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(winbigfeiten ſich verbielten, wie bie Sten Murzeln ans den Längen 
rAtch fand das Verhältniß der Aten Wurzeln. In allen Artillerien 
zırde erperimentirt, um bie Länge der größten Wirkung zu erfahren, 
zud gleichzeitig, um die zuträglichfte Länge zu finden. Das einfachfte 
Rittel war natürlich immer der Bergleih der Schußweiten, wie 3. B. 
ia Sannover im Jahre 1785. Unmöglich konnten alle Verſuche an einem 
Tage ausgeführt werden; bebenft man nun die unüberwindlichen Echwie- 
ngleiten, welche das Problem der Flugbahnen bei glatten Geſchützen 
bet, fo fiehbt man wohl, daß die aus ben Schußweiten gezogenen Fol— 
gerungen nicht immer von unbedingter Gültigkeit fein Ronnten. Nur 
3 fand man beftimmt, daß durch eine außerordentliche Länge der 
Khre, welche ſowohl die Herflellung ala die Handhabung auf das 
Imferfte erſchweren muß, nit fo viel an Geihwindigleit des Ge— 
deſſes könne gewonnen werben, daß jenen Mängeln dadurch dos Gleich— 
gewicht gehalten würde. Man fand 3. B., daß Längen von 18 bis 24 
Salitern faſt gleihe Schußweiten ergaben. 

Bir werden aud in unferm Kalle feben, daß wegen ber bebeutenben 
Atnabme der Spannungen die Geihwindigfeiten in fehr langen Röhren 
zur fehr wenig gewinnen. Wir behaupten aber, daß ein wirkicher Ge- 
sion für jede größere Länge zu erwarten ift, und werben fpäter darauf 
möädtommen, daß es uns nicht müglich fein würde, ein fo langes 
Rohr zu konftruiren, welches einem kürzeren Rohre gegenüber Berluft an 
deſchwindigkeit zeigen würde. 

Bei genauerer Betrachtung des eben für die Länge aufgeftellten 
Sefeges werben wir auch ſehen, daß e8 für ganz kurze Röhre nicht 
ahtig fein fann; wir müffen alfo darauf ausgeben, die Bewegung im 
Anfange ber Züge und vorher näher kennen zu lernen. 


IV. Abhängigkeit der Anfangsgeihmwindigleit von dem 
Bege, welhen das Geſchoß zurüdzulegen bat bis zum 
vollffändigen Eintritt in Die Züge. 

23. Aus denfelben Gründen wie vorhin feten wir in Bezug auf 
Echo und Ladung: Die Geſchoſſe bewegen fih durch unfre 
stjogenen Röhre mit Geſchwindigkeiten, weldhe ſich direct 
Die die 18. Wurzeln aus den Ladungsgewidhten und umge 
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kehrt wie die Quadratwurzeln aus den Geſchoßgewichten 
verbalten. 

Dana wollen wir verjuhen, ung von bem Kaliber unabhängig zu 
machen oder beliebig von einem zum andern üÜberzugeben. Es Liege 
vor ung eine Zeihnung (Fig. 2) irgend eines unfrer gezogenen Röhre, 
ebenfo eine Zeichnung eines zugehörigen Geſchoſſes, deſſen Gewicht uns 
entweder gegeben ift, oder weldes wir uns leicht berechnen fönnen. 
Wir feben dann, daß das Geihoß mit der Mitte des vorberftien Wulftes 
ober mit einer andern, leicht beftimmbaren Kreislinie bi8 an die Kreis- 
linie mn reicht, welche durch das Berlaufen der Züge in den Ueber- 
gangsfonus gebildet wird und dort den eigentlichen Beginn des burch 
bie Felder bemwirkten Widerftandes bezeihnet. Dadurch wird zugleich Die 
Länge des Berbrennungsraumes in der Art beftimmt, daß bie Länge 
des fogenannten Ladungsraumes dur die oben mit b bezeihnnete Ge— 
Ihoßabmeffung (Mitte des vorderen Wulfles bis an ben Boden) und 
ber Länge des Berbrennungsraumes r zufammengefett wird. 

Das Geſchoß bewege fih nun joweit vorwärts, daß fein Boden ir 
dem Kreife fich befinde, weicher durch bie hintere Duer-Rante der Felder 
bezeichnet wirb, aljo dort, wo ber gezogene Cylinder beginnt; es lege 
alfo den Weg b+ c = h zurüd. 

24. Wie e8 bei der Betrahtung ber Bewegung in den Zügen von 
Intereffe war, das Berhalten der Endgeſchwindigkeiten auszubrüden, fo 
ift es auch bier ber Fall. Wir würden aljo bier zu feten haben 

h bı 


—_——_ 8 


v!.v = R Ry’ 
um biermit unfre früheren Beziehungen als Faktoren zu verbinden. 

Das entipridht aber ben wirklichen Verhältniſſen nit, und wir 
müffen zu einem andern empirifchen Geſetze greifen; fei e8, daß bei ter 
langjameren Bewegung die Temperatur mehr Zeit hat, in ber ganzen 
Sasmafje fih auszugleichen, fei es aus irgend einem andern Grunde, 
wir finden im bem wirklichen Zahlen die Beziehung 


a 4% — 
| 1 


Die ganze Formel für das Verbältnifi der Anfangsge- 
ſchwindigkeiten heißt num 


vw—. 
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Diefe Beziehungen finden für jedes Rohr ftatt; wir haben fie zu— 
nihft unabhängig vom Kaliber aufgeftellt. Iſt das Lebtere richtig, fo 
müjlen für alle Kaliber die Gejchwindigkeiten durch eine und biejelbe 
Ronftante verbunden jein, d. h. wir dürfen allgemein ſetzen 


eder um die Längen des Berbrennungsraumes und ber ganzen Seele 
einzuführen: 

1 
— ase 

oe? YyR L 

Um die Konftante K zu beftimmen, fegen wir die Anfangsgefhwin- 
digkeit irgend eines Gefchoffes mit irgend einer Ladung als befannt 
deraus. 


vV — 


25. Wählen wir alſo jetzt den 66der mit Kolbenverſchluß mit 
0,7 & Ladung und feine Granate von 13,8 u. Gewicht; entwickeln wir 
ans der zugehörigen Anfangsgefhwindigkeit, welche wir aus Sciever- 
iuhen gleih 786 Fuß kennen („Balliftil ver gezogenen Geſchütze“ ©. 50), 
die Konftante K und berechnen mittelft berjelben die Gejchwinbigfeiten 
aus unfern andern Kalibern unter der Annahme: Außer dem 
sAder wären die Übrigen Geſſchütze nie auf dem Schieß— 
glage gewefen, fondern lägen jammt ibren Gejhoffen nur 
in ihren Konftrultionszeichnunglen vor. Die fo berechneten Ges 
ſchwindigkeiten wollen wir dann mit den wirklich erfchoffenen vergleichen; 


‚ mur der Bequemlichkeit wegen fegen wir die Geſchoßgewichte als bekannt 


voraus. Beim büder mit Kolbenverſchluß ift die Entfernung der vollen 
Züge vom Verſchluſſe R= 9,70 Zoll, die Fänge des gezogenen Theiles 
des Uebergangslonus c = 1,25 Zoll, bie Entfernung der Kreislinie 
bes vorberen Wulftes, welde im Konus an bie Züge ftößt, alſo den 
Durchmeſſer 3,60 Zoll hat, vom Geſchoßboden b = 3,80 Zoll, die aus 
beiden zufammengejeite Länge h alfo gleih 3,80 + 1,25 = 5,05 Zoll, 
die Länge bed gezogenen Eylinbers z = 59 Zoll unb bie Länge ber 
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ganzen Seele alo = R+z = 970 +59 = 6870 Fl. Das 
Gewicht der Ladung ift 0,7 4, das ber Granate 13,8 *. 
Daraus folgt nun 


736 =K. — —E 9 
13,5% y3,70  68,70° 
und rechnen wir mit Logarithmen, fo wird 
log K = log 786 + Ya log 13,8 + 1/a log 9,70 + log 68,70 
— (Yıg log 0,7 + 1/a log 5,05 4 log 59) 
= 2,89542 + 0,56994 + 0,49338 + 1,83696 
— (0,91394 — 1 + 0,35164 + 1,77085) 
= 5,79570 — 2,03643 = 3,15927 
alio K = 5745 mit der Benennung Fuß. Wir fonnten diefer Rechnung 
eben jo fiher die Ergebuiffe andrer Ladungen unterbreiten, 3. B. 


Y,2t# = 1060 Fuß, 
Yu = MM ⸗ 


vos 4— 652 » 
um benfelben Werth für K zu finden. 

26. Die jegt folgende Brüfung der Formel wird zeigen, wie hoch 
die Regelmäßigkeit ift, welde den Ergebnijfen unjrer ge 
jogenen Gejbüge innewohnt”). 

1. Bronzener 124 der. 

l=214u,0=29 4, R= 12,45 300, h= 480 +1,11 Zoll, 
L = 70,30 300, L— R = 57,85 Zoll; alfo " 

1 
2,118 Y59L 57,85 _ 
9gl/a z er i 70,30 — 913,3 Fuß. 

Aus Schießverſuchen ergab ſich 915 Fuß. 

2. Eiſerner 126der. 

Hier wird z = 82, L = 94,45 und v — %3 Fuß, während bie 
Berfuhe 960 Fuß ergaben. 

3. 24u.der. 

1=4 u, Q = 5434, R 16,43 Zoll, h= 7,20 Zoll 
L= 103,68 Zoll, Z = 87,25 Zoll. 


v=5745'- 





*) Die Kommilfion der belgiichen Alabemie, welche ben Apparat bes 
Lieutenant Le Boulangéè prüfte, bat dies befonders den Röhren 
Armftrongs gegenüber anerfannt. 
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Durch Rechnung aus Schiehverfuden 


n = 933 Fuß 940 Fuß 
Yu = 19 - 801 - 
v22 U — 672 — 674 >» 
„u= 538 > 5834 ⸗ 


Entiprehend finden wir für die flarfen Ladungen 
Y,54 = 945 Fuß 
v4 =105 ⸗ 
Ys4 = 11l2 ⸗ 
vv. = 1107 «+ 
Die Gefhmwindigfeiten find etwa 10 Fuß feiner als fie aus dem 
Auder mit Kolbenverichluß fein würden, weil durd bie Kupferliderung 
der Verbrennungsraum um 0,30’ verlängert tft. 
4. Für den 72t4der mit Granaten wird 
Ya. = 1020 Fuß, 
mit Bollgefhoffen 
Yet = 6 Fuß. 
Die erſte Konftrution gab wegen des kürzeren Berbrennungsraumes 
1250 und 1134 Fuß. 
Die Richtigkeit läßt der Vergleich der Schuftafeln des 724ders mit 
denen des 241 ders erkennen. 
5. Für den I6tider wird 


mt Granaten vio U — 5745*. 


YyH. = 996 Fuß, 
mit Bellgeihoffen vu, u — 986 Fuß 
(Gewicht 109 4) v, 4 — 930 Fuß. 
6. Der 4ttder gab bei feiner erften Konftruftion für bie Granate 
mit erleichtertem Bleimantel von 6,15 #. 
4% = 1314 Fuß durh Rechnung 
= 1311 »- durch Schießverſuche. 
Später werben wir ſehen, baf weder ber tiber nod ber meue 
Gahfahl-Gtider von 1864 bie durch unſer Geſetz berechneten Geſchwin— 
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bigkeiten geben, fondern daß dieſe in Wirklichkeit etwas größer werben, 
was wir uns werben zu erklären fuchen. Offenbar ergiebt dieſe empi- 
riſche Formel Refultate, wie fie die in der Phyſik aufgeftellten felten 
zeigen. Wir halten uns aljo berechtigt, troß der ſogleich zu bezeichuenden 
Einwendungen folgende Regel auszufprechen: 

27. Man findet die Geſchwindigkeit irgend eines Geſchoſſes aus einem 
ber jetzt beftebenden gezogenen Geſchütze des preußifchen Syftems, indem 
man 

bie Konftante 5745 Fuß 
wenn bie Ladung reines Geſchützpulver ift, 
oder bie Konftante 6090 Fuß, 
wenn die Labung eine Glycerinkapſel enthält, 

1) multiplizirt mit der 1,8. Wurzel aus dem Labungsgewichte, 

2) divibirt durch die Duadratwurzel aus dem Geſchoßgewichte, 

3) multipliziert mit ber Quabramurzel aus ber Entfernung bes 
Geſchoßbodens von der hintern Querkante der Felder, 

4) bivibirt durch die QDuabratwurzel aus der Entfernung ber hintern 
Duerlante der Felder vom Berſchluſſe, 

5) multipliziert mit der Länge des gezogenen Cylinders unb 

6) dividirt Durch die Länge der ganzen Seele (incl. die Vertiefung 
der Stahlplatte für die Kupferliberung). 

Für Ladungen mit Glycerin haben wir eine abweichende Konftante 
gegeben; da der Berbrennungsraum des neuen 6üders um 1,10 Zoll 
verlängert ift, jo faun er unmöglih für 1,2 % Ladung biefelbe Ge— 
ihwindigfeit geben wie der ältere 6tiber, wenn bas Glycerin nit die 
Spannung erhöht. Nun haben wir früher beim 6 ber Yu” 1060 


Fuß gehabt, und die Schießverjude geben jet 1150 Fuß für 14 u 
und 1055 Fuß für 1,2 U; e8 muß aljo in der Berwenbung des Glycerin 
irgend ein Grund für die wahrgenommene Steigerung liegen, fei es 
durch eine chemiſche Urfahe oder durch die bloße Vermehrung des 
Gaſes. Die Ergebniffe des Atsders entfprehen dem; beide Geſchütze 
find dur die Konftante 6090 Fuß verbunden, und wir geben zur Prü— 
fung unfrer Augaben die Rechnung: 

für den 6 Uder 


1/18 
— son: ET. 58, 6180 _ 
14 u 13,8% Yioo 72,10 


v 


1150‘, 
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'ür den duber 
Yıs — 
. 18 57,85 
9 u —— 6090 g85/2 ir Yı050 68,35 — 1175 . 


V. Bervollffändigung der Gefhwindigleitsformel, das 
Vachſen der Gejhmwindigfeiten im Rohre und die dazu 
gehörigen Zeiten. 

23. Wir fehen aus der gegebenen Formel, daß man im Rechte ift, 
| nenn man für das Berhältniß der Geihwindigfeiten den jogenannten 
fıdungsquotienten zu Gruube legt, d. b. den Quotienten, welcher 
he Ladung in Bruchtheilen des Geſchoßgewichtes ausdrückt; wir fehen 
Sr auch, daß es noch zwei andere beftimmende Quotienten giebt, zus 
nf den, weldyer den bis zum vollendeten Eintritte in die Züge zu— 
üdgelegten Weg durch ben hinter dem Geſchoſſe gewachſenen leeren 
Kıum dividirt, und dann ben, welcher die Länge des im den Zügen 
Rrüdgelegten Weges zur Länge der ganzen Seele in Beziehbuug fegt. 
den mitıleren Duotienten werden wir fpäter Gelegenheit baben zu bee 
Sahten; beiprechen wir jegt den legten Faktor. Man fieht jofort, daß 
“: durh ihn ausgedrückte Geſetz nicht ganz richtig fein kann; denn 
komen wir an, es würde 20, d. h. wäre das Rohr am Uebergangs— 
“248 abgejhuitten, jo würde die Formel v = o ergeben, was doch 
Fenbar nicht möglih if. Wir haben noch fein Mittel, diejen Grenz— 
sah zu befiimmen, müſſen alfo neuen Ueberlegungen folgen und Er— 
"rungen aufjuchen, welche uns unterftügen, um, dem Vertrauen fol 
Far, welches die gegebene Rechnung erwedt, auch die Geſchwindigkeiten 
= Janern des Rohres erkennen zu können. 
Gewiß konnte es nicht Zufall fein, daß die errechneten Zahlen mit 
2 Birflichleit eine ſolche Uebereinftimmung zeigen, da weder bie Ab» 
Bfiungen der Geihüge noch die Dur ihre Verbindung mit denen ber 
Beiscffe entftandenen proportional find. Wir denten alfo, «8 fei eine 
Ferkien vernadläjfigt, weile in der Nähe von z = o von großer, in 
dr Nie von z gleich der ganzen Ränge der Züge von fehr geringer 
Seeutang fein müßte. 
29. Es ift weber möglich noch nothwendig für das Verftändni ber 
ale die Verſuche mitzutheilen, weiche wir ausgeführt haben, um 
eu paffenden Ausdrud zu finden; weil eine große Menge von Rüd- 
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fihten zu beachten find, fo wollen wir nur einige Worte darüber mit: 
tbeilen. 


Zunächſt bleibt offenbar der Quotient — ungeändert in der 


nz 
Form Rz’ wenn nur bie Konftante K dann nmmal Heiner wird 


Da man fih unter 
ıYıs Ya 
oaRyR 
die Gefhwindigleit am Ende des Weges h vorzuftellen bat, fo muß der 
binzutretende Faktor für z = o die Einheit ausbrüden und dies ge 


ſchieht durch die Form an 


auch noch viele andere Ausprüde; es fommt alfo darauf an, die Werth 
von Geſchwindigkeiten an beflimmten Stellen im Innern des Robrei 
zu fennen, um die gewählte Form prüfen zu fünnen. Kür Diejen Zwec 
fanden uns glüdliher Weife die Rejultate zu Gebote, welche von dre 
verschieden langen 244 dern herrühren. Man batte für den Vorverjud 
zur Konftruftion eines Hinterladermörfers einen 24tder auf 60 Zel 
Zuglänge, einen andern auf 30 Zoll abgefhnitten. Aus früheren Ber 
ſuchen wiffen wir, daß unfer normales Rohr bei 3 H. Ladung für di 
Granate 801 Fuß Anfangsgeihwindigkeit giebt, und die Kenntniß bieje 
Zahl genügt, um für das gleichzeitige Schießen aus dieſem NRobre um 
den beiden verfürzten Rühren zunächft die Puftwiberfiandsfonftante de 
Tages*) und dann die Gejchwinbigfeiten aus ben kurzen Röhren 3 
berechnen. So fanden wir für das Robr mit 60 Zoll Zuglänge bi 





Diefer Bedingung genügen freilid 


*) Zur Bervollfländigung unfrer Angaben über bie Luftwiderftand: 
tonftanten in der „Ballıftit der gezogenen Geihüge‘‘ müſſen wı 
bier bemerken, daß der außerordentlih bobe Wertb kı = il 
oder k = 7102 nur den beißen JIulitagen von 1661 angebört 
und daß diefe Zahl wirklid erftens mit der Jabreszeit und van 
auh täglich mit der Windrichtung wedielt. Dies geichtebt 
einem jolhen Grade, daß wir ſchon für den 24ttverrk = 4 

efunden haben. Hierin liegt, daß Hutton wohl gezwungen | 
onnte für die Kugel die Zahl A oft Über 1 zu fteigern und fe 

liegt bierin, daß es verlorne Mühe fein wird, in diejer Richt 
je das balliftiihe Broblem rein wiffenihaftlid weiter löfen 
wollen, als e8 bis jetzt geſchehen iſt. (Kationelle Empirie). 


Fr 


219 


In Ladung v = 758,5, für das mit 80 Zol Zuglänge 670 Fuß, 
welde Zahlen ihrem Berbältniffe nah aud durch die Beobadhtung der 
Flegzeiten beflätigt wurden. Durd die Uebertragung auf 4 & Ladung 
rıbalten wir nun 

van I Buß. 80 Fuß... 785 Fuß. 


30. Auf alle Fälle ficht man, daß, wenn felbft dieſe Zahlen nicht genau 
tihtig wären, die Steigerung der Gejchmwindigkeiten gegen die Mündung 
bin eine fehr geringe iſt, und daß fie im Anfange eine außerordentlich 
große gewefen fein muß. Bergleihen wir nun bie Größe der Hinder- 
niffe, welche bei dem Gange durch ben Konus zu überwinden find, mit 
der Größe derjenigen, welde dem Geſchoſſe in dem vorderen gezogenen 
Splinder entgegentreten, und bevenfen wir, daß unmittelbar nad dem 
Serlaffen des Konus die Spannungen noch nicht ſehr gefallen jein 
Saunen, fo dürfen wir wohl annehmen, daß die nädhften 10 Zoll in den 
Zügen mindeftens fo viel Geſchwindigkeitszuwachs geben als die 7,2 Zoll 
durch den Konus, die nächften 10 Zoll vielleiht halb fo viel, die fol« 
genden wieder halb fo viel, d. b. nah 30 Zoll Zuglänge muß die Ge- 
ihmwindigfeit von z — o etwa auf das Dreifache geftiegen fein. Dieſer 
obe Ueberſchlag lann natürlich nicht beftimmend fein, aber er unterftügt 
das Suden und ſchützt uns, anzunehmen, bie Gejhwindigleit habe in 
Dielen 30 Zoll nur fehr wenig gewonnen. Zu den zwingenden Um— 
ſtänden gehören außerdem namentlih die Ergebniffe andrer Röhre, zu 
denen wir bier noch die eines bronzenen 6Hders von 49 Zoll Zuglänge, 
welder in zwei Eremplaren vorhanden ift, hinzufügen — dieſes Geſchütz 
zab bei 1,2 4 Ladung v = 1030 Fuß. 

Richt weniger wichtig find die Rüdfichten auf die analytiichen Fol- 
gerungen, von denen wir nur anführen wollen, daß gewiß an keiner 
Stelle des Rohres der Geſchwindigleitszuwachs negativ werden fann. 

31. In diefen Gründen liegt es, daß wir ftatt 

—* den Factor 1 + re oder Fan = 
wählen, für welden natürlid die Konftante K = 5745 Fuß nit mehr 
richtig fein lann. Wir beftimmen aljo aus irgend einer Geſchwindigkeit 
eine neue Konftante und fegen die allgemeine Formel ⸗ 
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IA HR R+Abz, 
0% RR —— 
welche wir jetzt prüfen wollen. 
a. 24Hder von 87,5 Zoll Zuglänge: 

a8 720%  16,48-+4,5.87,25 
543 16,43"? 2 
Für z= o wird v= 237,9 Fuß. 

b. 24tider von 60 Zoll Zuglänge: 
16,43 + 45.60 — 891,5 Fuß. 


‚= 128°” 





1226* . = 940 Fuß; 





237,9°. 


16,43 
c. 24Hber von 30 Zoll Zuglänge: 
‚. 1643+45.30 __ 
237,9 — m 776 Fuß. 


d. Eiferner 124 der von 82 Zoll Zuglänge: 
Yıs 1a 
a 2 : NT * . 82 — 959,5 Fuß. 
23% 12,45% ' 
Für z = o wird v = 236,9 Fuß. 
e. Bronzener 124der von 57,87 Zoll Zuglänge: 


12,45 + 4,5.57,87 _ 
— 7 Tage = 918,5 Fuß. 


f. Gußſtahl- und eiferner Gtider von 59 Zoll Zuglänge: 
Yıs 1/g 
1,2 5,05 9,70 + 4,5.59 — 1056 Fuß. 


1226’ - 





236,9° - 


a a 


Für z = o wird v= 2635 Fuß. 
g. Bronzener 6üüder von 49 Zoll Zuglänge. 


».970+45.49 _ 
263,5 — 00 = 1032 Fuß. 


In derfelben Weife fiimmen die Refultate für den 364der und 
72tt der, 
Für die beiden Feldgeſchütze, deren Ladungen Glycerinkapielu ent- 
Balten, erhalten wir bie Konftante Kı = 1303 Fuß und finden dann 
h. Für den 6ider | 


1/18 l/g | 
1303, . 14 50, 10804456130 _ — 


13,8'/2 10,807? 72,10 | 


1226‘ 








Bu 
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i. Für ben Atkber: 


Y/u8 l/a 
1303° » en — a gu. 

— ’ 

Fir z = o wird 

beim 6tkber v,,H = 289,2 Fuß, 

und vo. = 265,4 Fuß, 

„ dtber v, 4 — 294 Fuß, während wir vorber 

kam 6iüder v,, 4 = 263,5 Fuß hatten, obgleih der Berbrennungs- 

mum kürzer war. Bielleiht dürfen wir hieraus fchließen, daß durch das 

Ölgcerin die Wirkung des Pulvers brijanter wird, wenn wir auch nicht 

de Nitroglycerin als Maßſtab aufftellen wollen, fondern annehmen, daß 
tırh das Glycerin die Gasmaſſe vermehrt wird. 

32. Keineswegs halten wir die aufgeftellte Formel für unbedingt 
aichtig, mamentlih in Hinfiht auf den Faktor 

R'/2 

selher der Länge des bezilglihen Weges h einen zu großen Einfluß 
saräumt und deshalb noch einer Korrektur bedarf, die wir im nächften 
Ibfchnitte verjuchen wollen. Aber wir dürfen uns wohl das Recht 
xhmen, ans ihr durch Rechnung Schlüffe zu ziehen. Können 
ir auch jest noch nicht durch beobachtete Thatſachen beweifen, 
5 bie für z = 0 gegebenen Anfangswerthe unzweifelhaft find, fo 
lauben wir dod eine Bafis zu haben, um vorläufig einen Theil ber 
Imeren Balliftit” durch Rechnung vorzuführen, nämlich den, ein Bild 
u geben, von dem Wachſen der Gejchwindigkeiten im Inneren des 
dehres. 

33. Im der folgenden Tabelle ſtellen wir die Geſchwindigkeiten im 
innen des 24ttders und des 124 ders zufammen, um daraus erfennen 
a laffen, wie bei der gleihen Anfangsgeſchwindigkeit, durch die geringere 
Enge des Berbrennungsraumes und bie dadurch bedingte geringere 
Sage bes freien Raumes hinter dem Geſchoſſe bei gleichen in ben 
iägen zurüdgelegten Wegen, die Endgefhwindigfeiten ſowohl als bie 
hen Zuwachſe des 124ders größer find, und andrerjeits wie bei ber 
zımer wachſenden Fänge des gezogenen Eylinders die größere Ladung 

Dreißigfter Jahrgang. LIX. Band. 15 
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bes 2411ders das Uebergewicht in Bezug auf bie Erhaltung der Span- 
nungen bat. 










Länge des in Geſchwindigleit der Granate im 
ben Zugen zu: 
rüdgelegten 
Weges. 






24nder. 4 Ladung. 121 der. 2,1 #4 Ladung. 








Differenz. | Fuß. | Differenz. 

0 238 237 
197 238 

5 435 415 
118 131 

10 593 606 
82 8 

15 655 687 
60 61 

20 695 748 
81 75 

30 776 823 
53 44 

40 829 &67 
36 31 

50 865 898 
21 24 

60 892 922 
20 18 

70 912 940 
17 16 

80 929 956 
16 14 

90 945 970 
15 13 

100 960 983 


34. Für die zweite Tabelle beflimmen wir bie Refultate beiber 
6Hder ohne und mit Glycerinlapfeln, um zu zeigen, in wie fern bei 
größerer Anfangsgefhwindigfeit durch ein brifanteres Schiekmittel Den- 
noch die Endyeihmwindigkeit nicht zu wachſen braucht, wenn für baffelbe 
ber Berbrennungsraum vergrößert wurde. 
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nn  — __—_—___—_—______—____ 00 nn 








Üinge des in Geſchwindigkeit der Granate im 
2 —* zu⸗ 
er. alten GHtder, 1,2 4 Ladung | neuen bil der, 1,2 4 Ladung 
Br ohne Glycerin. mit ©lycerin. 
Zoll. Fuß. | Differenz. Fuß. | Differenz. 
0 203,5 | 265,4 
323,5 293,6 
5 592 559 
140 153 
10 132 712 
90 93 
15 822 805 
63 64 
20 885 869 
75 8 
30 960 “ 948 
43 49 
40 1003 997 
33 83 
50 1036 1030 
24 23 
60 1050 1053 
18 17 
70 1078 1070 


Unmittelbar nah dem Berlaffen des Konus ſieht man ben Einfluß 
= größeren Ladungsraumes, welcher indeffen bald ausgeglichen wird. 
ne Slycerin würden wir bei 60 Zoll v =9%0 Fuß erbalten. 

Bi den ftarten Ladungen gleihen Glycerin und Verlängerung bes 
abtennungstaumes fi aus. 

S. Hieran fnüpfen wir den intereffanten Berfuh, deffen wir ſchon 
= matten Abſchnitte gedacht haben. Der Herr Oberſtlieutenant von 
atnas vertürzte einen Gewehrlauf um je 5 Zoll fo, daß das Geſchoß 
dem längiten Wege 63 Kaliber zurücklegte, bei dem kürzeſten von 
ven größeren Ladungsraume aus noch 10 Kaliber. Der Verſuch zeigt 
wühen zmei Bulverfadungen, wie bei gleiher Endgeichwindigkeit durch 
ke Berfängerung bes Verbrennungsraumes eine größere Ladung weniger 
Feheat gemacht wird als eine Heinere in Meinerem Raume, und bietet 
Weit eine Unterflägung für den Beweis der Richtigkeit unferer Ans 

' me. Zweitens zeigt der Verſuch zwifchen einer Pulverladung und 
N 15 * 
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einer Schießwollladung, wie ein äuferft brijant wirkendes Schießmittel 
bei hinreichend fangen Röhren nicht größere Endgeſchwindigkeiten giebt 
als das Pulver. 












Geſchwindigkeit in Fußen durch 








Länge bes Laufes Gewehrpulver Schießwolle 
in Kalibern & 55 Gran. | 65 Gran. 21 Gran. 
0,54 W. Zoll. 

Berbrennungs- 


| 
raum — 0,75 dou Verbrennungsraum — 2,50 Zoll. 





63 1140 1136 1145 
55 1073 1044 1118 
50 1057 983 1097 
45 1057 966 1076 
40 983 893 1097 
35 966 877 1073 
30 909 801 1044 
25 917 767 1009 
20 877 738 1009 
15 852 627 901 
10 , 664 500 749 


Der Unterfchied in der Größe der brifanten Wirkungen zeigt fich 
offenbar in der Verſchiedenheit der Anfangsgeichwinbigkeiten. Ob man 
bieraus jchließen darf, daß man zur Erzielung größerer Wirkungen obne 
höheren Angriff auf das Rohr größere Labungen verwenden bürfe, 
wollen wir weiter unten beſprechen. 

36. Set wollen wir zunädhft das rein wiſſenſchaftliche Bild vom 
dem Borgange im Innern des Rohres vervollftändigen, inbem wir ver» 
fuchen, die Zeiten zu beftiimmen, weldhe das Geſchoß für gewiffe Wege 


FR verbraucht. 
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s d 
Die Geſchwindigkeit ift bargeftellt dur den Quotienten Eri = % 
sa unferm Falle iſt v belannt, t geſucht; wir werben alſo zu ſetzen haben 


dz 
„=dt und erhalten daraus 


t = Gun 2 


o 

Den von z unabhängigen Theil der Geſchwindigleitsformel, welcher 

io in Bezug auf z fonftant ift, ſetzen wir 
m 1% 


wre ef ti 


= mtegral, welches fehr leicht zu berechnen ift. 


35R+x _ _dx 
SiR+45z=x, fo wird R+ 2 = 7, dz = 


By. 
— x+-35R 
ruf 
0 


2 des unbeflimmte Integral ſich ergiebt 
x+35Rlogx + Eonft. 
ge R+45z+35Rlog(R-+ 4,5 z) + Eonft. 
Die Grenze z = 0 giebt 
R-+3,5RlogR, 
= bie Subtraction von bem allgemeinen Werthe filr bie Grenze z = z 


452 +35 Rlog —— — 


Die Zeit wird alſo ausgedrückt durch 


| 1 7 R+45z 
| ı= gp0 (e+ 3 Aloe I), 


| Se, wenn wir beachten, daß C in Fußen, bie Rohrabmeffungen aber 
= Bellen benannt find, burch 


_ 0er’ 7 R-+45z 
12 — 24 5,Rlog ze) 
54.1226 I1,5h Ye 


Die durch log bezeichneten Logarithmen find natürliche, welche wir 
in gemeine zu verwandeln haben, wobei wir gleichzeitig ben vor ber 
Klammer ftehenden Faktor ausgerechnet ſchreiben; wir erhalten bann bei 


7 
ber Abkürzung des Probultes des Moduls 2,302585 . 5 auf 1,79 in 


gemeinen Logarithmen 


1) für bie 244der mit Granaten und 4 U. Ladung 

= ar (= + 1,79 . 16,43 log —e 9) 
2) für die 124der mit Granaten und 2,1 M Ladung 

— SH (= +1,79 . 12,45 log a — 


3) für die 6Hder mit Granaten und 1,2 U. Ladung 


4 970 +45: 
= (= + 1,79 . 970 log Rn) 


37. Die obige Formel ergiebt: 


a. Fiir verſchiedene Ladungen verhalten fi die in den Zügen ver 
braudten Zeiten umgelehrt wie die 1,8. Wurzeln aus den 2a 
bungsgewichten, 


b. für verfchieden ſchwere Geſchoſſe verhalten fich diefe Zeiten w 
die Quadratwurzeln aus ihren Gewichten. 


Wir berechnen folgende 
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Unbelle 


über die in den Zügen des 24u.ders bei 4 4 Ladung von ben 
Granaten verbraudten Zeiten. 





v4 — Geſchwindigkeit Am Ende dieſes Weges in 
—— den Zügen verbrauchte Zeit 
Weges. Mittel | Differenz 





Sekunden | Sekunden 


N) 238 N) 

. 336 0,00124 

5 435 0,00124 
494 0,00085 

10 553 0,00209 
594 0,00071 

15 635 0,00280 
665 0,00062 

20 695 0,00342 
735 0,00113 

30 776 0,00455 
803 0,00108 

40 829 0,00558 
847 0.00098 

50 865 0,00656 | 

879 0,00094 

60 892 0,00750 
902 0,00091 

70 912 0,00841 
921 0,00087 

80 929 0,00928 
935 0,00072 

87,25 940 0,01000 


38. Diefe Tabelle, welche fich leicht grapbiich verfinnlichen Täßt, haben 
wir aufgeführt ala Beifpiel für den Bergleih der Refultate einer ana— 
stiihen Rechnung mit denen einer elementaren Anſchauung. Wir haben 
"ft Gelegenbeit zu feben, daß man den Begriff des unenblih Kleinen 
eme große Strenge in bie Praris Übertragen kann, daß man dann 


i d 
“a8 relativ Kleines bafür jeten darf, 3. B. daß man für v= Fr 


sim darf v= =! oder At a. Wir ſehen dann, daß gerabe 
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darin der nicht hoch genug zu ſchätzende Werth der graphiſchen Methode, 
artilleriftifhe oder phyſikaliſche Geſetze anszubräden, liegt, daß man 
mittelft diefer Uebertragung des unendlich Kleinen mit Leichtigkeit Auf- 
ichlüfje erlangen kann, welche oft die mübfamften Rechnungen nicht gebeu 
innen. Auf genügend erkannter wiſſenſchaftlicher Baſis ift dann bie 
graphiiche Methode mit Recht für uns etwas mehr als eine bequem: 
Snterpolationsform, was fie überdies noch in höchſter Potenz if. Viel— 
feicht werben wir im Laufe dieſer Arbeit ſelbſt eine Anwendung von 
dem Geſagten machen müſſen; in dieſem Augenblick wollen wir nur den 


Az Az . ' i 
Ausdrud v = Ai ober At = * prüfen. Die Zeit, welche einem 


Heinen Wege entipricht, wird biernach gefunden, wenn wir feine Länge 
burh eine Geſchwindigkeit bividiren, welde dem Mittelwerthe zwiſchen 
ben den Grenzen angehörigen Geichwindigfeiten angehört, da man jehr 
Heine Wege als mit gleicher Gejchwinbigfeit zurüdgelegt anjehen darf. 
Die Grenzen müfjen natürlich um jo enger gewählt werben, je fchneller 
die Gejchwindigfeiten wachen. Deshalb wählen wir in der Nähe des 
Uebergangstonus die Weglängen von 5 Zoll zu 5 Boll. So tft die 
mittlere Gefchwindigfeit zwifchen O Zol und 5 Zoll gleih 336 Fuß oder 
4032 Zoll, und die Divifion in 5 ‘Zoll ergiebt t = 0,00124 Sekunden. 
In derjelben Weife finden wir nacheinander für bie fpäteren Wege 

A t = 0,00084, 0,00070, 0,00063, 0,00113, 0,00104, 0,00098, 
u. ſ. w., jo daß wir fchließlich jehen, daß ber ganze 87,25 Zoll lange 
gezogene Eylinder in I/ıoo Sekunde durchlaufen iſt. 

39. So Hein die einzelnen Zeitunterfchiede find, jo erfennt man 
fie deutlich beim Gebrauche verſchieden langer Röhre, indem fie fi im 
verſchiedenen Endgejchwindigfeiten äußern; bieje Unterfchiebe zeigen fich 
von Labung zu Ladung, von Geſchoß zu Geſchoß, fie fommen in Million- 
theilden von Sekunden zur Erfenntniß von Schuß zu Shuß beim all 
mäligen Verſchmutzen ver Röhre. Ihre Kleinbeit giebt dem Artilleriften 
eine Anfhauung von der Strenge der die Waffe beherrſchenden Gefege, 
fie fordern ihm felbft zu der größten Streige auf bei der Fertigung wie 
bei der Berwenbung von Geſchütz und Munition, wie fie gleichzeitig ibım 
zeigen, daß es nit immer die Schuld des Menjhen fein kann, wenn 
die Ergebniffe des Schießens unter ſich abweichend find. 

Ueber bie muthmaßlich im Konus verbrauchten Zeiten fprechen wir 
jpäter. 
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v. Abweihende Erfahrung, Verſuch einer weiteren Ber- 
sellfändigung der Gefhwindigleitsformel und Folgerung. 


40. Nah dem bisherigen Vortrage kann es gewiß nicht als Ueber— 
alung eriheinen, zu verſuchen, ob durch eine Aenderung des Uebergangs- 
bonus ein Gewinn an Anfangsgejhwindigfeit bei Anwendung gleicher 
Ladungen zu ermöglichen ſei. Zu dem Zwede wurbe der Uebergangs- 
lenus eines 24Hders duch Nahbohren in der Art verlängert, daß bas 
Seſchoß feine frühere Lage im Labungsraum bebielt, die Berjüngung 
bis in die vollen Züge aber ftatt bisher 1,20 Zoll jest 7,20 Zoll Tang 
wurde. Es wurde vorausgeſetzt, daß die Erleichterung des Eintrittes 
m die Züge eine größere Gejchwinbigfeitszunahme bedingen würde. 
Lie Formel ergab eine Steigerung von 940 auf 1000 Fuß für 4 U. La⸗ 
ma, alfo entjpredend einer Labungsvermehrung bis 45 U. Die 
Irbeit felbft war jchwierig; fie wurde aber in dem Grade genau ausge- 
ührt, wie es im Allgemeinen von unfrer Technik erwartet werben darf. 
Im bie Bergleihsumftände möglichft ähnlih zu machen, wurde gleich— 
zitig ans einem normalen 244. der geſchoſſen, und man erhielt bei 8 Grab 
Aevation aus dem normalen Rohre im Mittel 2845 Schritt, aus dem 
ztirten 2910 Schritt Schußweite, alfo einen Gewinn von 65 Schritt, 
zelher einem Geſchwindigkeitszuwachs von etwa 20 Fuß entipridt. 
Aus dieſem Ergebnifje gebt hervor, daß die Erleichterung, welche der 
Slantere Konus gewährt, allerdings deutlich erkennbar ift, daß ber 
Bortbeil aber nicht fo hoch gefteigert werben fann, um bie herbeige- 
übrten Nachtheile als Spielraum vor der Bewegung des Gefchofjes, 
werere Bedienung u. |. w. wirkſam vergeffen zu machen. Es war 
zämiih wegen der ſchlanken Konizität nötbig für die Erreichung nor— 
maler Lagerung bes Geſchoſſes, dafjelbe mittelft eines Anſetzers ine 
Rohr zu bringen, wodurch eben der großen Steilheit des Konus wegen 
der Berbrennungsrauım nad vorn nicht genau abgeichloffen war, fo daß 
gms ein großer: Theil der erften Gaswirkung verloren ging. Bielleicht 
zer auch mährend ber Bewegung durch den Konus bie Verbrennung 
nicht in tem Grade vorgejchritten, wie wir es für die beftehenden 
Hbre angenommen baben. 

41. Es flag nun nahe, den Berfuh nah einer andern Richtung 
öubehnen, zu zeigen, welden Einfluß die Berfürzung des Berbren- 
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nungeraumes auf die Gefhmwinbigfeiten babe. Man zog deshalb in 
beiden Röhren die Geſchoſſe um 2,5 Zoll zurüd. Dadurch entftand 
wobl ein bedeutender Abzugskanal für das erfie Gas, welder die Wir— 
tung etwas ſchwächte, aber man erreichte bei gleicher Ladung und gleicher 
Elevation wie vorhin aus dem normalen Rohre eine mittlere Schuf- 
weite von 2968 Schritt, alfo einen Gewinn von 123 Schritt, aus bem 
aptirten Rohre 3002 Schritt, aljo einen Gewinn von 92 Schritt. Das 
das normale Rohr mehr gewonnen hatte, war dadurch erffärlich, dab 
bei dem Hineinſchießen in den Konus bie Verſchiedenheit des Wider 
ftandes noch mehr ausgeglichen wurde als bei ber richtigen Lagerung 
des Geſchoſſes. Wir haben in diefen beiden Fällen die Berückſichtigung 
des Spielraums zu beachten; aber es fehlt uns das Mittel feinen Ein 
fluß zu berechnen. Anders ift es in dem gewöhnlichen Falle, wo das Gr 
ſchoß wirflih den Berbrennungsranm abjchliekt, aber durch das Anfeen 
mit dem Hebebaum verfchieden weit in den Konus getrieben wird, tin 
Umftand, welcher beim praktiſchen Schießen ſehr zu beachten ift, weil er 
in bobem Grade zu Vergrößerung der Längenftreuungen unſrer Geihont 
beiträgt. Im Allgemeinen wiyd das Geſchoß zu tief eingejegt, und bie 
Folge ift allemal eine Verringerung der Anfangsgeihwindigfeit. Diele 
Ungleihmäßigkeiten gehen bis zu 0,50 und 0,70 Zoll. 

42. Alle diefe Gründe haben uns getrieben, einem Faltor unjrer 
Formel eine etwas andere Geftalt zu geben. Wir haben ſchon bemerkt 

1 

daß dem Faktor nr ein zu bedeutender Einfluß eingeräumt ſei. Often- 
bar zerlegt fi die Bewegung bes Gefchoffes durch den Konus im die 
zwei Momente: Aufnahme des fonifchen Theiles der Felder duch den 
Bleimantel und Einfhneiden der vollen Felder. Danach zerlegen wir 
die Größe hin ihre beiden Theile ce und b und bringen zu dieſer 
Größen als Weglängen die hinter dem Gefchoffe entftanbenen freien 
Räume in Beziehung. Auch ift wohl anzunehmen, daß während dei 
erſten Theiles der Bewegung die Gasentwidlung noch erft im Steiger 
ift, aljo die Spannung der Gaje noch geringer als unmittelbar nadhheı 


h 
Das führt uns dazu, flatt DW ſchreiben 


c b c b 
2(r+e) — R' oder 2(r+o) + r+c+b' 
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sWR=er-+-c-+b, alio 


V h 
— * To⸗ a tat) &- 


Beiipielsweife würde für den normalen 244er bie * jetzt 


heißen 
1 


Se: vV: 6,00 
54,38 20.28 + 180) + 923 7120 1 6,0 


16,43 + 4,5. 87,25 _ 
j 103,68 = 90 Fuß. 








Bei dem Wertbe K = 1226 Fuß erhalten wir für z = o die Ge— 
ſhwindigkeit 233,7 flatt 237,9. Das bedeutet, daß wir bie Konftante ein 
wenig erhöhen müſſen. Segen wir jet K = 1248, fo wird beim 124.der 
frz =0v — 236,9, wie vorher, dagegen beim 6tider 262,3 ftatt 
263,5. Der Unterſchied ift indefjen jo gering, daß die Enbgejchwindig- 
kit fi 1054 ftatt 1056 Fuß ergiebt. 

43. Wenden wir dieje Formel jetzt auf das Rohr mit verlängertem 
Ücbergangsfonns an, wor 9,23, c = 7,20, b = 6,00, aljo R = 22,43 
und z = 81,25 find, jo erhalten wir den Schießverſuchen entſprechend 
Sb Fuß Gejhwindigteit. 

Nach der weiter oben gegebenen Gefhwindigfeitstabelle würben wir 
an der Stelle des Rohres bei unferm normalen 2414der, wo hier erft 
die Züge beginnen, alfo bei z == 6 Zoll ſchon eine Gefchwindigfeit haben, 
welhe größer ift als 435 Fuß. Wenn num das aptirte Rohr für z= 0 
= 255,4 ergeben und ber verlängerte Konus doch eine Erleichterung 
ieten ſoll, fo jcheint hierin ein Widerſpruch zu liegen. Das ift aber 
nicht der Fall, fondern e8 liegt darin ein Beweis für unjre Anſicht über 
das Verbrennen des Pulvers. Weil der Widerftand geringer ift, darum 
# die Verbrennung weniger weit vorgeſchritten, und folglich trifft Die 
söhere Gasipannung erft jpätere oder weiter vorliegende Rohrſtellen; die 
kübere Spannung wirb alfo weiter in das Rohr hineingetragen und bie 
Seſchwindigleitszuwachſe müfjen in den vordern Nohrtheilen größer 
em al® in dem normalen Rohre. Das Rohr wird alfo in feinen 
dinteren Theilen mehr entlaftet. 

Wir überlaffen e8 dem Lefer, fih ein Urtheil über diefe neue Formel 
wa bilden; wir möchten fie aber benußen, einige interefjante Aufſchlüſſe 

— 
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aus ihr zu ziehen, welche von großer Bebeutung fein würben, wenn bie 
Formel richtig wäre. 


Zunächſt ift e8 Schon unterhaltend in den Berbrennungsraum und 
den Konus bineinjehen zu können, und deshalb berechnen wir eine 


Onbelle 


über das Wachſen der Geſchwindigkeiten bei der Bewegung ber 24tider 
Oranate mit 4 4. Ladung durch den Uebetrgangsfonus: 

















Geſchwindigkeit 
Länge des Mittel für den 
Weges Differenz Mittel ganzen Weg 
Z00 | guß duß | u 
————— —— —— — — — — 
0,50 58 
oll 81 45 
1,20 90 
1 139 
32 155 
* 2 171 
23 182,5 
(3 194 188,5 
18 203 
4 212 
14 219 
5 226 
12 232 
6 238 


Die Fig. 3, welche dieſe Tabelle mit barftellt, zeigt beutli die drei 
verjchiedenen Arten der Bewegung. Auf dem Wege c findet ein ſehr 
Ichnelles Wachſen ftatt; die Zunahmen werben aber bier wie auf bem 
Wege b geringer mit dem Wachen des Widerftandes. 

Nahdem wir auf dieſe Weiſe bie Bewegung auf das Spegiellfte verfolgt 
haben, wollen wir uns an eine andre wichtige Frage begeben, welche für 
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die Artillerie von größter Bedentung iſt. Vorher aber bitten wir, uns 
zu ſchützen vor dem Borwurf der Projeftemacherei. 

45. Ohne Zweifel ift die Leiftung ber gezogenen Hinterlader in 
Bezug anf ihre Durchſchlagskraft nicht hinreichend für die heutigen An— 
forderungen, weshalb ja Armſtrong fein Syſtem verlaſſen bat. Unter— 
juhen wir aljo die Frage, welcher Leiftungen ift 3. B. unfer 241der 
in feiner jegigen Länge fähig? Offenbar handelt e8 fih um bie Ladung, 
welche die größte Gefhwindigfeit giebt. Bei einem gegebenen Berbren- 
zungsranme ift Die Wahl der Ladungen aber bald beſchränkt; unjre Auf- 
gabe wirb alfo fein, denjenigen VBerbrennungsraum zu ermitteln, welcher 
in Berbindung mit ber gegebenen Länge der Seele die höchſt zu erwar- 
tende Geſchwindigleit liefert. Keineswegs darf man annehmen, daß dieje 
tuch beliebige Vergrößerung der Ladung beliebig fi erhöhen Laffe. 

Zu dieſem Zwede haben wir flatt der Größe I (Ladung) die Länge 
des Berbrennungsraumes in die Formel einzuführen, indem wir 3. B. 
jegen 1 Zoll Länge faßt fo viel 4, folglih r Zoll r mal fo viel, Wir 
dürfen alfo ohne Weiteres für die Zahl 1 eine andere nr fchreiben. 
Dann haben wir mittelft der Differenzialrehnung unfre Formel für bie 
Bariable r auf ihr Marimum zu unterfuchen. Wir jchreiben alfo 


1 
ey rn 
ga V ZuFortrFer 
r+c+b+45(L—(r+c-+b)) 
L 





1 1 


— 2 —— — L-35(r+c+b 
zit 1 Ar 


Es ift nicht unfre Abficht, den Leſer durch die Details der Rechnung 
jn ermüben; wir bemerken nur, baß man zu einigen für die Sade un 
Reientlichen Abkürzungen gezwungen ift, und daß wir fchließlih finden 
= [Yj&rb @b+o)(b+  L+b2(b+c)2+4c3 (2b-+c)} 

—(6bce+3b2+2c9] ES 

Die Spezialrehnung giebt dann für den 24ttber r = 13 Zoll, einen 

derbrennuugsraum, welcher 9 %. Ladung faßt, dem man zur Noth aber 
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au 10 14 geben lönnte Wir finden dann für 9 Wv = 1280 Fuß 
-10 uU v = 1350 Fuß 
als die größte Leiſtung unſers 244 ders im feiner jegigen Länge. In der 
That, wenn wir den Ladungsraum um noch 2 Zoll verlängern, alſo auch 
ven Berbrennungsraum, jo geben 10 4. nur 1250 Fuß, alfo weniger 
ald I N in jenem Raume Wir fprechen diefe Zablen mit voller Be- 
ſtimmtheit aus, da wir fie für richtig halten und glauben nur durch 
Verſuche fie beftätigt oder widerlegt ſehen zu können. 
Entiprehend unſern bisherigen Erdrterungen meinen wir aud, daß 
3. B. der bronzene 24H der von fo untergebradten 9 nicht viel mehr 
würde zu leiden haben als jegt von 6 4. Suchen wir nämlihd den 
Werth von v für z = 0, fo finden wir für 6 4 des jebigen Rohres 
v= 29, für IH eines mit verlängertem Verbrennungsraume 338 
Fuß, aijo zwiſchen beiden einen Unterſchied, welchen ohne Vergrößerung 
der höchften Spannung die Vortheile einer großen Ladung erffären, denn 
bie höchſten Spannungen finden nicht unmittelbar im Verbrennungs— 
raume ftait. Die weitere Ausbeutung diefer Frage bleibe dem Leſer; 
wir begnügen uns, fie angedeutet zu haben, um vollſtändig vorbereitet 
zu fein, zu verſuchen, uns ein Urtheil über das Berhältniß der trei« 
benden Kräfte zu bilden. Nur wollen wir hinzufügen, daß eine weient- 
lihe Echöhung der Gefhmwindigkeiten ſich mıdt anderes würte erreichen 
laffen als durch eine bedeutende Verlängerung des Rohres, was indefjen 
feine Schwieigfeiten haben würde, während der Ladungsraum eines 
244 ders leicht zum Zwecke eines Verſuches jih wilıde verlängern laffen. 


VIL Ueber bie Spannung der Pulvergafe. 


46. Strenge genommen bat fih die innere Balliſtik bieber faft nur 
um bie Beflimmung der Höhe der Gasſpannung des verbrannten Bule 


*) Die Zahl würde natürlich höher werden, wenn bie Granate leichter 
wilrde; jo gab der 40der der erleichterten Granate mit I H Xa- 
dung ſchon 1314 Fuß. Es zeigte fih fpäter, daß der Berbren— 
nungsraum dieſes Geſchühes zu fein war, und daß das Etn— 
bringen der Ladung nur duch das Zuſammenpreſſen mitteiß des 
Schrauben- Kegel⸗) Verſchluſſes ermöglicht war. Die ſcheinbar 
geringe Verlängerung des Verbrennungsraumes ließ die Geſchwin- 
digleit ſehr ftark fallen — nur das Glycerin hat fie wieder auf— 
wärts gebracht. 
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vera bemüht und in neueren Zeiten auch ſchon in Bezug auf die Ver— 
ſchiedendeit an verfchiedenen Stellen des Rohres Erfolge gebabt. Die 
glatten Vorderlader gaben auch zu anderen Unterfuhungen feine Bere 
anlafung und namentlich nur fehr unbeftimmte Auskunft. Die vers 
wendeten Mittel waren allerdings ſehr verichieden und merkwürdiger— 
meile gab es grade fo viele verjchiebene, jehbr von einander abweichende 
Neflungen. Auch wir ſehen uns veranlaßt, meue Refuftate binzuzufilgen, 
bemerken aber ausprüdlich dabei, daß unfre Abſicht bei dieſer Mitthei- 
lung nur darin befteht, einen Weg zu bahnen, welcher nad unierm Das 
fürhalten ale Fragen am einfachſten löſen kann. Wir werden dieſe 
Reiuliate geben, obgleich wir febr wohl wiſſen, daß fie in weſentlichen 
duntten von denen der neueften ſcheinbar direkten Meffungen abweichen. 

Um die Größe einer Kraft zu ertennen, fragt man nad dem, mas 
fe geleiftet bat, und verglcicht dieſe Leiltungen mit denen einer befannten 
Krafı. Die Kraft, auf welche wir alle anderen beziehen ift die Schwere, 
zeihe ja die Eigenſchaft bat, daß fie ftr.bt jedem frei fallenden Körper 
zihrend einer Sekunde eine Geſchwindigkeit g = 3125 Fuß zu er 
Selen, wäbreud einer andern Zeit t die Geſchwindigkeit gt. Durd 
Riverftand wird diele Kraft abiorbirt, dennoch ift fie vorhanden und 
ußert fih durch den Drud des Gewichtes. Diefer Drud ift alio das 
Reiultat ihrer Thätigkeit; wäre ihr Streben, den Körpern Geſchwindig— 
kt zu eribeilen geringer oder bedeutender, fo würde auch der Drud 
gen MWiderftände geringer oder größer fein. Da der Drud oder das 
demicht nit eine Eigenſchaft der Materie ift, jondern die Wirkung einer 
Sheren Kraft, der Anziehung der Erde, fo läßt er fih in feinen Er— 
sänungen durch einen Begriff der Mechanik auffaffen als das Produkt 
mer bewegenden Kraft und eines bewegten Etwas. Seine Größe und 
Senſo die Größe der Anziehungskraft find bekannt, erfiere als Gewicht 
"3 Körpers und letztere als Beichleunigung beim freien Falle; heißt 
"3 Gewicht Q, fo jet man Q = gM und nennt das durch M bezeich« 
te bewegte Etwas die Maſſe des Körpers, wo Q in einer Gewichts— 
asseit, g in einer Längencinbeit ausgedrückt iſt. Die Größe M ift 
Reid nur ein mathematiihed Symbol, welches ftrenge genommen 
She die Benennung einer Gewidhtseinbeit haben kann. Aus der Grund« 


Käsıng Q = gM folgert man M= rn wobei g allein als Mag für“ 


Eu 
Aa 
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bie Beſchleunigung der Erdſchwere zu betrachten ift, während man für 
die Zahl M auch als die Einheit der Maſſe die Benennung von Q 
beibehält, weil ber Bergleih von Körpern gleiher Materie zeigt, 
daß die Gewidte ihren räumlichen Größen proportional find 
und weil fi dieſes Geſetz natürlih auf die Größen der Maflen 
überträgt. Giebt nun eine Kraft einem Körper von dem Ge— 
wichte Q eine Gejchwindigfeit 2 g, jo ift fie offenbar doppelt fo groß ale 
die Schwerkraft, d. b. würde fie flatt des Körpers auf einen Wider 
fland drüden, fo würde ihr Drud doppelt jo groß als der des Körpers 
fein. Die Größe einer Kraft und die Größe ihres Drudes find alje 
ein Begriff und werben gemefjen durch den Bergleih mit der Schwer: 
kraft, indem man das Gewicht des bewegten Körpers multipliziert mit 
der Zahl, welche zeigt, wie viel mal größer die in ber Zeiteinheit er- 
theilte oder zu erwartende Geſchwindigkeit ift, ald die Größe g — 31,20 
Fuß. Wäre aljo eine Geſchwindigkeit des Körpers Q gleich v, jo würbe 


Q J ein Maß für die treibende Kraft fein. Benutzt man nun ſtiatt 


r den Begriff Maſſe M, fo ift alfo die Kraft gemeffen durch das Pro- 
duft aus Maffe und Geſchwindigkeit. 

47. Bei diefem Bergleihe ift vorausgefeßt, daß die Kraft eine 
ganze Sekunde lang wirken lönne; da das in unferm Falle nicht flatt- 
findet, ſondern durch das Sinken der Spannungen in jedem Zeittheilchen 
eine neue Kraft thätig if, fo haben wir ben Zuwachs an Gelhwinbig- 
feit für jeden einzelnen Moment zu beflimmen und diefe durch die Di- 
vifton mit dem Zeittheilhen auf die Einheit der Zeit, alfo auf eine 


d 

Selunde zu rebuziren. Das heißt, wir haben den Qupotienten En zu 
* _daz _. dz ‚„. dv 
bilden. Es war nun v= 7; der di = —, alfo wird ſich bar- 

dz dv 
ftellen durch dv: y =.’ per man fan auch fagen, es fe 
d dv d d 
2. ur: Iſt uns diefer Ausprud befannt, fo haben 


d 
wir zur Ermittlung ber treibenden Kraft * v 3 zu bilben. 
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Wir beginnen mit der Auffuhung der in den Zügen wirkenden 


Kräfte, uud jegen beshalb den von z unabhängigen Theil der Geſchwin— 
digkeitsformel Lonftant gleih C, aljo 


‚ ‚arts: 
v_._R+z _c._35R 
dz — — e᷑— — o — — —— 

de Rz: 


und fomit 
DE 
g dd” g (R+z2)3 
als einen Ausdrud für die Größe und Abnahme der Spannungen im 
gezogenen Theile der Seele. 
Führen wir den Werth von C wieber ein, fo wirb die treibende 
Kraft, da 





18 Ya — 8 hi. 
02 (ms. at — 1962.17 .2 in, 
Q Ya Ri ! OR i 
2 
Q dv 12262118 h(R+452)3,5 
g d” g(R+z)3 


in Bfunden. 


Diefer Ausdrud fagt: Die Größe der bejhleunigenden 
Sräfte ift von dem Gewichte des Geſchoſſes unabhängig 
and nur beftimmt durch die Ladung und die Abmejjungen 
ter Gefhügjeele hinter dem Orte, an weldem momentan 
das Geſchoß ſich befindet. 

48. Es kaunn freilich noch fraglich fein, ob dies die Größe ber 
Spannungen jelbft it — und in der That erhalten wir au nur den 
Teil der Kraft, welhen die Reibung als entgegenwirfende Kraft übrig 
at; den Luftwiderftand im Rohre glauben wir vernacläffigen zu 
därfen. Wir können die Reibung als eine Vergrößerung des Gewichtes 
betrachten und dehnen danı den Sat dahin aus, daß die Spannung 
der Bulvergaje aud von der Reibung unabhängig ift *). 

Die Spannungen, welde von verjhiedenen Ladungen 
serrüäbren, verhalten ſich nahe wie die Gewichte berjelben, 








*) Nicht die errehhnete Zahl. — Große Elevationen find für Rohr 
und Laffete jhädlih, weil das Ausweichen erjchwert wird. 


Dreifigfter Jahrgang. LIX. Band. 16 
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genau wie die 18. Wurzeln ausden Quabdraten der fabung® 
gewichte. Diefer Sat bewahrbeitet den Satz, daß die Spannungen 
ber Gaſe etwas größer find, als die Dichtigkeiten berjelben verlangen. 
Geben wir num zu, daß die Pulvergafe je nach ihrer Menge geringe Tem— 
peraturumterfchiede haben können, jo alterirt diejer Sag nicht dag Mar 
riotte'fhe Geſetz, ſondern wir fpreen e8 aus: Das Mariotte'ſche 
Geſetz, nah welchem die Spannungen aller Gaſe ihrer 
Dichtigkeit (bei gleihen Temperaturigraden) proportional 
find, gilt aud für ſolche Drude, wie fie beim Pulver ftatt- 
finden und wie fie bisber der phyſikaliſchen Beobadtung 
niht zugänglid waren. — Wir erinnern bierbei an das Berbaften 
der Gefhwindigkeiten für verfchiedene Schteßwollladungen. — 

49. Ueber die Unabhängigkeit der Spannungen von dem Gewichte 
des Geſchoſſes*) müfjen wir noch einige Worte binzufitgen. Es jcheint 
diefer Sat dem allgemeinen Gefühle wie aud der Erfahrung zu wider— 
ſprechen. Zeiaten nicht alle Schießverfuche, daß bei Anwendung ſchwererer 
Borlagen die Röhre mebr litten? Wir geben das theilweiſe zu, erinnern 
aber zuvor, daß wir in dem vorliegenden Falle von Hinterladern ſpre— 
ben, und daß alle bisher aus Vorderladern verwendeten Geſchoſſe bin» 
fihtlih ihrer Gewichte verihwindend zu nennen find gegen den Wider- 
ftand, welchen unfer beutiges Geſchoß im Uebergangsfonus findet. Daranf 
geftügt haben wir eben behauptet, daR in unfern Hinterladern die Ver— 
brennung des Pulver vor dem Eintritte des Geihoffes im die Züge 
eine vollfländige jet, und daß die Spannungen einer und derſelben 
Gasmenge unter Berüdfihtigung ber Temperaturabnahme dem Mari- 
otte'ſchen Gejege unterworfen ſei. Ganz anders ift e8 in Vorderladern. 
Das jhwerere Geſchoß wird langſamer bewegt, oder e8 gebraudt längere 
Zeit, an einen beftimmten Ort zu lommen als ein leichteres, d. b. 
hinter einem ſchwereren Gejchoffe ift die Gasentwidlung in einem Heineren 
Raume vor fih gegangen, folglich ift die Spannung größer als binter 
einem leichteren Geſchoſſe. In welchem Grade dies indeſſen ftattfindet, 
faun man entnebmen aus einem Berjuche, welchen Biobert in feinem 


*) Eine Feder ift gleich ftark geipannt, wenn fie bis auf eine gewiſſe 
Meite zufammengedrüdt oder ausgedehnt ift, ob Dies langiam oder 
ſchnell geihab, alio dem Raume nad ift ibre Spannung von 
der Laſt unabhängig. 
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Cours d’Artillerie mittheilt: Man hatte ein Gewehr mit 5 Grammen 
Pulver und nah und nach mit 1 bis 13 Kugeln geladen; dann fand 
man aus den Anfangsgeſchwindigkeiten 


Zahl der Kugeln 1 2 3 4 5 6 7 
Bcrhältnig der Spannungen 2500, 2700, 2880, 2875, 2920, 2950, 2975, 
Zahl der Kugeln 89 1 11 2 13 
verhältniß der Spannungen BON: 4 48 . 3040, 


und man fieht, daß die Spannungen bei 1 — zu denen bei 13 Ku— 
geln ſich wie 25 : 301, verhielten. 

Aehnlich geſtalten ſich die Umſtände bei der erſten Bewegung unſers 
GSeſchoſſes; bier find die Spannungen abhängig von der Schnelligkeit, 
mit welher das Geſchoß vorwärts gebt, aljo von dem Gewichte bes 
Geſchoſſes und der Steilheit des Konus. Nah dem obigen Beifpiele ift 
der Unterichied aber fehr Hein, und der ganze Weg jo furz, daß wir 
auch bier, alſo ganz allgemein, in gezogenen Hinterladern bie Größe ber 
Spannung als nicht durch die Geſchoßſchwere bedingt, anfeben. 

50. Aus diefen Sätzen fließen wir, daß das Geſetz der Abnahme 
der Spannungen während der Bewegung des Geſchoſſes durch den Ueber- 
zaugslonus fehr nahe tafjelbe fein muß wie dasjenige, weldes während 
der Bewegung durch die Züge beftimmend ift, und daß, wenn wir das 
legtere kennen, wir nur noch die Größe des Widerſtandes im Ueber— 
gangsfonus und das Gefet feiner Wirkung kennen müfjen, um beftimmte 
Zahlen für die Größe der Spannung an jedem beliebigen Punkte des 
Achres angeben zu können. Wir werden verjuchen, uns ein Bild von 
den Zahlenwerthen der Spannungen zu machen — aber vorher erlauben 
wit und die Frage: Hat die Keuntniß ber wirflihen Größen ber 
Spannungen einen praftiihen Hintergrund? Iſt e8 für die Konſtruktion 
ven Geſchützröhren niht hinreichend, Das Gejeg der Abnahme zu kennen 
and geleitet durch die Erfahrungen der Artillerie die hinteren Metall» 
kärten zu beftimmen, da über die Verwerthung ber wirklichen Drud- 
rigen, wenigftend unjers Wiffens, Zuverläffiges in nur fehr geringem 
Unfange befannt it? Es wird wohl bei der Geſchützkonſtruktion in 
Bezug auf ihre Äußeren Formen und Abmefjungen noch lange jo bleiben, 
wie es bisher war. Nach langen Erfahrungen giebt man dem Rechner 
des zur Schonung ber Laffete erforderlihe Gewicht und Hintergewicht 
des Robres, die ungeführe Länge befjelben und ungefähren Anhalt für 

16 * 
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den Hebelsarm des Hintergewichtes, und Rechner und Zeichner paffen 
in dieſe Angaben das Rohr hinein, deffen Schiefprobe über die Ber- 
vielfältigung des Modells entjcheidet. 

Tritt jeboch die Frage an uns heran, zu entſcheiden über die Wir- 
fung von neuen Schießpräparaten wie 5. B. Barptpulver, jo werben 
wir derfelben weiter unten unſre Aufmerkſamkeit widmen. 


51. Der eben berechnete Drud der Gaje beziebt fih auf die Grund- 
flähe der Geſchoſſe, welche den Durhmefjer d baben möge; um ben 
Drud für die Flächeneinheit zu finden, und einen Mapftab für alle 


d? 
Kaliber zu erhalten hätten wir mit 5 = — F zu bividiren. Außerdem 


ift e8 Sitte, diefen Drud in Atmoſphären bdarzuftellen, deren jede ein 
Gewicht von 14 Zollpfunden hat, jo daß wir auch noch den Divifor 14 
hinzuzufügen haben. Beachten wir auch, daß 1226 in Fußen, Die 
Rohrabmeflungen aber in Zollen angegeben find, jo haben wir, da aud 
g Fuße bedeutet, mit 12 zu multipliziven. Wir erhalten alfo bei vor- 
läufiger Nichtberüdfihtigung ber Reibung in den Zügen die Spannungen 


1225 2h(R+45 2) 35.12 is 
14 .31,25 F(R + z) 3 7 
Wenden wir bieje Formel auf den 24tder an und machen dabei 
die Vorausſetzung, daß wir für Heine Intervalle die Spannungen als 
nabe fonftant anjehen dürfen und zwar ber Mitte eines Intervalle 
entiprechend, fo finden wir beijpielsweife für O bis 5 Zoll in ben 
Zügen bes 2411ders bei 6 H. Ladung 
ı=5 2 
8 12262 7,2(16,43+45.25)42 — 


— 66. 


52. Bei jeder andern Ladung haben wir auf die, Seite 51 der 

1 
„Balliftit der gezogenen Gefhüge‘‘ gegebene Tabelle, von log 1 18 auf» 
mertſam zu machen, welche wir hier wiederholen und etwas ausdehnen: 


X 
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1,8 
log Yı 
0,61168—1 
0,66552 —1 
0,70951--1 
0,74670——1 
0,77892 — 1 
0,83276 — 1 
0,87675 —1 
0,91394—1 
0,94616—1 
0,97458 — 1 


esse — — — — 


1,8 
log fi | ı 
0 2 
0,02300 | 2,1 
0,04399 | 2,2 
0,06330 | 2,4 
0,08118] 2,5 
0,09783 [2,6 
0,11340 | 2,8 
0,12805 1 3 
0,14182 | 3,2 
0,15486 | 3,4 


1,8 
log YI° 
0,16724 
0,17901 
0,19023 
0,21123 
0,22108 
0,25054 
0,24842 
0,26507 
0,28806 
0,29527 


1,8 
logyi | 


0,30906 
0,32210 
0,33448 
0,34625 
0,35747 
0,36290 
0,38832 
0,41131 
043231 
0,45162 


7 |0,46950 
0,48615 
8 10,50172 
0,51634 
9 053018 
0,54318 
0,55556 
10,5] 0,56733 
ı1 10,57855 
11,5! 0,58928 


1,8 
log Yi | ı 


1,8 
log Ylı 
12 10,59955 
12,5] 0,60940 
13 |0,61886 
13,5! 0,62796 
14 0,63674 
14,5! 0,64521 
15 [0,65338 
15,5! 0,66130 
16 |0,66895 


16,5! 0,67688 


18 
I log f 





17 10,68358 
17,5| 0,69058 
18 |0,69737 
18,5! 0,70398 
19 |0,71041 
19,5 0,71668 
20 | 0,72279 
20,5| 0,72875 
21 !0,73456 
21,5 0,74025 





l 0 F ” 


22 |0,74878- 





22,5] 0,76121 


23 |0,75652 
23,5| 0,76171 
24 |0,76658 
25 |0,77663 
26 !0,78609 
27 )0,79520 
28 |0,80397 
30 |0,82062 


y Google 








* 
J 
{ 
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53. Nach der Ausführung der Rechnung erhalten wir folgenbe 


Tabelle 


der bef'hleunigenden Kräfte in den Zügen des 24uders bei 4 und 
6 4. Ladung auf den Quadratzoll. 





Beichleunigende Kraft in Atmofphären a 14 U 


Intervalle in ben pro Quabratzoll 





Zügen 
4 u. Ladung 6 4. Ladung 
Zoll | Differenz | Differenz 
0-5 148 1174 
75 118 
5—10 673 1056 
120 | 188 
10—15 553 868 
116 183 
15-20 437 685 
104 163 
20—30 333 522 
97 152 
30—40 236 370 
62 98 
40—50 174 272 
al 63 
60—70 133 209 
26 44 
70—80 - 105 | 165 
. | 20 32 
80— 90 85 133 
17 26 
90-100 68 107 


54. Man ficht recht deutlich, wie fehr die Spannungen verlieren 
müffen, um bie beichleunigenden Kräfte fo jchnell finten zu Taffen. 
Uebrigens findet diefe fchnelle Abnahme nit von Anfang an im gleicher 
Weiſe ftatt; fondern die Tabelle zeigt, daß fie in dem erften 5 Zoll bei 
6 #4 nur 118, dann in den folgenden 5 Zoll aber 188 Atmoſphären 

. beträgt. Daraus würde ſich ergeben, vorausgelegt, daß unſer Suftem 
—michiig iſt, die Kurde, welche jene Tabelle darſtellt, muß einen Wende: 
nt haben. Dieſe Erſcheinung wäre nicht unnatürlich, und fie veranlaßt 


243 


ung, die Kurve analytisch zu unterfuhen. Ein Wendepunkt wirb ange» 
zeigt, wenn der zweite Differenzialguotient dur eine reelle Wurzel 
verichtwindet, der dritte aber bei diejer Wurzel einen reellen Werth giebt. 


; „R+45 
Dies wird natürlich nur durch den variablen Theil as beftiimmt; 


R-+ 4,5 
jegen wir aljo x = —— ſo wird 
dx 15R—9z 
de 66—210 


dx _ —15R+27z 
dz? (R-+ 2)5 ' 
dx _ — 18 R + 102z 





daS” (R-+2)6 
dx 5 
Der zweite Differenzialquotient de? verjhwindet für z = 5 R, 


d3 
während * für dieſen Werth nicht Null wird und nicht imaginair 
werden fan. Die Kurve der treibenden Kräfte zeigt danach wirklich 
5 
einen Wendepunkt, welcher beim 24ttder auf z = =” 16,43 = 9,13 


Zoll liegt, und von welchem ab das Schwinden der Kräfte in höherer 
Beife geichiebt. 

55. Sind diefe Auseinanderfegungen geftattet, fo ift dabei zu be— 
shten, daß eine Kurve mit Wendepunkt ſehr beflimmt über gewilfe 
Grenzen verlängert werden kann, obne zu ſehr willfürlid genannt werben 
zu fönnen, wenn dieje Verlängerung eben keine große if. Wir möchten 
davon Gebrauh machen, um uns vorftellen zu können, wie bie Kräfte 
ım Konus fih geftalten würden, wenn die Hinderniffe diefelben wären, 
wie in den Zügen. (Wir erinnern daran, daß folhe Snterpolationen 
über bie Grenzen auch von Meiftern der Wiffenichaft ausgeführt find 
, 8. bei Bildung von Spannungsveihen der Wafferdämpfe von jehr 
bober Temperatur, bei Byrometern u. ſ. w.). Wir würden durch grar 
vhiihe Interpolation für z = 0 dann bei 6 %. Ladung 1210 Atmo- 
jphären, für ben vorhergehenden Zoll etwa 1220 Atmoipbären, für die 
Mitte des Konus etwa 1260 Atmofphären finden und durch Uebertra- 
gung auf 4 t etwa E00 Atmofphären. Denken wir dann die Labung 
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von 6 4. in einem umveränderlihen Raume r + c verbrannt, fo ergiebt 
fie etwa 1290 Atmofphären. 

56. Es bleibt uns num noch, eine BVorftellung von den Wider- 
ftänden uns zu jhaffen, um davon eine Anwenbung zu maden auf die 
Beftimmung ber Größe der Spannungen. Dabei wollen wir in fol- 
gender, Weije verfahren: Wir nehmen an, ber MWiderftand W fei eine 
Kraft, welche der Spannungskraft S direkt entgegenwirkt, fo daß für bie 
Bewegung des Geſchoſſes die Kraft S— W übrig bleibt. Nun werftebt 
man unter lebendiger Kraft eines Körpers das Probult aus feiner 
Mafje in das Quadrat der Gejhwindigfeit, während man bie Arbeit 
einer Kraft das Produkt ihrer Größe in den zuriüdgelegten Weg nennt. 
Zwifhen beiden Begriffen beftebt die Beziehung, daß die Arbeit der 
Kraft glei ift dem halben Zuwachſe an lebendiger Kraft, alfo 
= n (v1? — vod) = (S— W) dx oder 3 . — vo 
wenn dx ben entjprehenden Weg ausbrüdt. Den linfen Theil ver 


SsS-W 








. — d 
Formel werben wir leicht als unſern bisherigen Ausbrud rn erfen- 


nen, denn wir Können bafür ſchreiben 
EAN] 


g 2 dx 
vı+tv 
wo 5 ° pie mittlere Gejhwindigkeit v unb vi — vo ben Zuwachs 
dv — Wir dürfen alſo ſetzen 
Gi 
r7 Va +W=S, 


als Ausprud für die Größe der Spannungen. Nehmen wir ferner an, 
was ber Theorie des Widerſtandes entfpricht, daß der Widerſtand im 
Konus nah Verhältniß der Quadrate der Gejhwindigkeiten wachſe, daß 
jeine Größe aber bei verihiedenen Kalibern dem Quadrate der Durd- 
meſſer proportional ſei, denn wir haben bemerlt, daß bei ber Berehnung 
der Geihwindigkeiten die MWiderftandsfaltoren verihwinden. In den 
Zügen halten wir bie MWiberftände proportional den Geſchwindigkeiten 
jelbft, weil unfre Formel tarauf hinweift, da ber Theil der Geihwin- 
digkeit, welder dem Konus — ſich als Quadratwurzel darſtellt, 


R 
während der Faktor Arie: Tz feine ſolche enthält. 


2 D 
‚ Kwimbigfeiten wird W = 1922 . 3 Die Spannung der Gaſe wird 
denach 
54,3 dv 
= — F + 7222. 





| 





245 


Für den Konus haben wir die Bedeutung, daß W = Av? zu fetsen 
#, wo A fih bezieht auf” die Maffe des Widerftandes, nämlich wenn 
wir, wie wir dazu in verjchiedenen Verſuchen den Grund glauben finden 
u dürfen, annehmen, daß der Widerffand des Attderd etwa 2000 H. bes 
zägt und num nach dem Verhältniß ber Quadrate der Kaliberbucchmeffer 


— 32 Fer 
Nr den 244ider 2000 #. . 573 = 7222 u. erhalten, jo ıft dies eine 
Kaffe M mit der Gejchwindigfeit g und für das Quadrat der Ge- 


57. Nah der unter Nr. 44 gegebenen Tabelle für die Geſchwin— 
!igfeiten während der Bewegung durch den Konus haben wir für den 
»stm Zoll die Mittelgefhwindigkeit v = 232 Fuß und die Zunahme 
iv = 12 Fuß, während alfo dx = Y/ız Fuß ift. Mithin wif 


543.232 12.12 2322 
Ss= 55 °77T 4 7222 575 31253 in Pfunben, 
er — 58000 + 398055 = 456055 Pfunb. 


Diefe Zahl haben wir wieder in Atmofphären auszubrüden und 
Sf 1 Duabratzoll zu rebuziren; wir müffen alfo mit 14 . 2,927 bivi- 
sen. Das giebt . 


— U. = 1233 Atmoſphären. 


1/18 
’ 


Beide Summanden enthielten den Faktor 1 aljo können wir 


m 4 Hu zu 6 U leicht übergeben, indem wir rechnen 1233 (7 7) ?/1,8) 


ertuch wir für 6 4 erhalten 1930 Atmofphären als die Spannung in 
km den Zügen am nächſten liegenden Zoll des Konus, d. h. in dem 
megenen Theile des Konus jelbft. 

Für den Ueberfhuß der Spannkraft Über den Widerftand, wenn 
Batt des Konus ein Eylinder wäre, oder für die befchleunigende Kraft 
enten wir vorhin gefunden 1220 Atmoipbären. Die Spaunungen 
Bchen alfo zu den beichleunigenden Kräften in dem Berhältniffe 1930: 1220, 


>. wir haben, um aus der Tabelle der Nr. 53 die Spannungen au 
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finden, ihre Zahlen mit 2 ober mit 3/2 zu multipliziren und erhalten 
dadurch folgende 


@abelle 


der Spannungen im 24tber bei 4 H und 6 H. Ladung (Fig. 4). 





Zol in deu Spannungen in Atmofphären pro DQuabratzoll 
Zügen 
4 4 Ladung 6 4. Ladung 

0—5 1175 1845 
5—10 1065 1685 
10-15 880 1425 
15—20 680 1090 
20 —30 515 7% 
30—40 378 565 
40—50 280 425 
50-60 210 325 
60-70 164 260 
70—80 130 210 
80—90 108 170 


Ungefähr drei Zol rüdwärts von den Zügen erhalten wir bar 
etwa 2000 Atmoſphären; der freie Raum hinter dem Geſchoſſe ift bi 
16 Zoll. Gejegt der Widerftand wäre fo groß, da gar keine Bemwegim 
erfolgen könnte, jo wirde das Mariotte'ſche Sejeg für den Verbre 


16 
nungsraum bie Spannung 2000. Sr = 3467 Atmofphären ergeben. 
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Benn wir weiter berechnen, daß ber Verbrennungsraum lofe ein- 
1/4,\2 

hättet 81/: 4. Pulver faffen fann, fo findet man durch 3467 (©) /us 


fe Spannung des Pulvers in feinem eigenen Raume 4500 Atmo— 
kbirem. Somit haben wir zu all den beftehenden Zahlen eine neue 
inzugefügt; wir wollen nicht dafür ftreiten, daß fie beffer fei als andere, 
un jei bemerkt, daß Gmelin nad der Analyje des Pulvers die Span- 
ung feiner Gaſe in einem vierfahen Raume zu 1480, in feinem eige- 
va Raume aljo zu 5920 Atmojphären berechnet. 


MM Ueber den Bergleih der Gasfpannungen befonderer 
Schießmittel mit denen des Pulvers. 


8. Man fieht, daß die Ermittelung der Gasipannungsgefege ein 
ꝛalich mühſames Geſchäft ift, und nicht das allein — e8 erfordert 
oh eine große Zahl von Erfahrungen aus vorbhergegangenen Berfuchen. 
di die Kenntniß der Spannungen auf die Konftruftion von geringem 
Exfuffe fein würde, haben wir ſchon bemerkt, und darum verfuchen 
08 auch nicht, auf dieſen Gegenftand näher einzugehen. Aber bie 
Eahe liegt jo, daß wir aufgeforbert fein können, ſchnell und beftimmt 
&r den Werth eines neuen Schiefmittels zu entfcheiden. Die tägliche 
Siehrung zeigt ja, wie fehr die Artillerie jet gedrängt wird. Bor 
erem erfhien die Schiefwolle, dann das fogenannte weiße Pulver des 
em Hauptmann Schulge, aus Amerifa fam das prismatiihe Pulver 
= Belgien machte Berfuhe über den Zufa von Baryt. Alle dieſe 
“en Dinge bezwedten, die Kraft unſers beftebenden Bulvers in feiner 
Aiſtiſchen Wirkung zu überbieten. Die Schiefwolle und das weiße 
Falver find vorläufig aus dem Bereiche der Artillerie zuridgetreten, 
»ödem fie ſich als zu brifant erwiefen haben — um fo mehr wollen 
Nr eiden andern Präparate berüdfichtigt fein, da fie verſprechen, bei 
Faber balliftifcher Wirkung weniger brifant zu fein als das Bulver 
a das ſelbſt noch bei höherer ballıftiiber Wirkung. 

Die Möglichkeit der Erfüllung geht aus den bier befprochenen Grund— 
Üten hervor, die wirkliche Erfüllung muß der Verſuch geben. 

59. Es iſt aber aud erreichbar, unſer Pulver jelbft weniger brifant 
FAmsden und feine balliftifche Wirkung doch zu fteigern, wie das ber 
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mitgetheilte Verfuch des Herrn Oberftlieutenant v. Uchatius zeigt. Man 
verlängert den PVerbrennungsraum und vergrößert dafür bie Yabung 
etwas. Im weiteren Berfolge jenes Verſuches ift dieſes Prinzip voll 
ftändig bewahrbeitet, indem felbft Schiekwolle gezwungen wurde, weniger 
beftig auf den binteren Theil des Rohres zu wirken. Berjuden mir 
beifpielsweife den Padungeranm der größten Wirkung, deſſen Berbren- 
nungeraum wir auf 13 Zoll beftimmt haben, für biefen Zweck zu ver: 
wenden, fo fragt es ſich zunächſt, welche Ladung entipricht der des jetzi— 
gen 24 HU. ders von 6 MH. in Bezug auf die Anfangsgefhwindigkeit, un 
dann, wie verhalten fih am Anfange der Züge die Spannungen? Bei 
dem verlängerten Berbrennungsraum geben 9 re Ladung v = 1280 Fuß, 
6 4 geben jet 1167 Buß; iftx Die zu fuchenbe Ladung, fo wird 1280 
1167 — 9/48 , 2/18 und daraus x = 7,62 Fuß. 

Die Spannungen in den Zügen verhalten ſich wie die beichleuni- 
genden Kräfte, und find für z = O beftinmt durch das Berbältnif 


6 7, — 
u * ‚ba h für beide Fälle gleich iſt, alfo bier durch 





Egg 

16,432 ° 19° 

Suchen wir dagegen für gleihe brifante Wirkung die entſprechend 

Ladung und Geſchwindigkeit des veränderten Rohres, jo haben wir zı 
ſetzen 


21975. 


us = „As 

16,432 192 ' 
woraus x = 7,96 U. und v= 1180 Fuß. Es ift erfitbar, daß nac 
feiner Richtung ein großer Unterſchied ftattfindet; um die Refultate — 
erreichen, wie der Verfuch mit dem Gewehre fie ergeben hat, müßte 
unfre Röhre eben auch 63 Kaliber lang fein, während jet die gamz 
Seele davon faum 20 mißt. Aber für uns bat diefe Rechnung ned 
den Sinn, daß dieſe Vergrößerung der Ladung dem Rohre jelbft keine 
Schaden bringen kann. 

60. Für die Beipredung beionderer Schießmittel wollen wir da 
am wenigften brifante als Beifpiel wählen, nämlih bie atmoiphäriid 
Luft in der Windbüchſe, wofür wir die bezügliden Verſuche aus Gel 
fer’8 phyſilaliſchem Wörterbuh nehmen. Bet einer Luftverbihtung ve 
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ur 35 Atmoſphären jchlug no beim fünften Schuffe die Bleikugel auf 
& Schritt duch ein 3/4 zölliges Brett. Die Spannung der Luft war 
sa offenbar ſchon fehr gefallen und doch war die Wirkung nod jo bes 
sand. Die Erklärung diejer Erſcheinung befteht einfach darin, daß 
2 Spannungen bier lediglih dem Mariotte'ſchen Geſetze folgen, weil 
dem Geichoffe nachftrömende Luft feinen Wärmeverluft erleidet. Den- 
Ka wir ferner an das gewöhnliche Blafe- oder Puftrohr, jo ift erftaun- 
S, bis auf welche Entfernungen ein gefchidter Schütze damit treffen 
‚22. Da bier von einer beftimmt gemefjenen Elevation keine Rede fein 
‚on, jo berubt die Sicherheit des Schuffes auf der geringen Krümmung 
‚= Flugbahn, alfo auf der ‚bedeutenden Höhe der Anfangsgeihmwindig- 
=. Nun ift der Menfch nicht im Stande, die Luft bis auf zwei At- 
ziphären durch Blaſen zu verdichten; ber große Erfolg liegt aljo in 
= jortwährenden Zuführung neuer Luft, wodurch die Spannungen nod 
tr als bei der Windbüchſe gegen das jchnelle Sinfen geſchützt werben. 
61. Aus dem erften dieſer Verſuche geht hervor, daß in den Fäl- 
‚ne wir das Mittel haben, die Pulvergaje gegen das ſchnelle Sinken 
= Zemperatur zu jhüßen, der erſte Drud gar nicht fo unerhört hoch zu 
= braucht, um dennoch eine jehr bedeutende balliftiiche Wirkung erlan- 
2 zu Taffen. Ein folhes Mittel jcheint uns das Barytpulver bieten 
> Sunen. Diejes Pulver erfordert filr die, der durch gewöhnliches 
ker erreichten gleihe Geſchwindigkeit ein viel größeres Gewicht; da— 
* giebt e8 eine größere Gasmenge her, welche fi verhältnißmäßig 
Stzer auszudehnen hat und folglich ihre hohe Temperatur mehr fichert. 
- Der zweite Verſuch zeigt noch deutlicher, daß cine Zuführung neuer 
Sitengen noch mehr im Stande ift, die höhere Spannung zu erhals 
8. ehne das Marimum derſelben, welches die eigentliche Höhe des 
Issrıfies auf das Rohr bezeichnet, überhaupt ſo hoch fteigern zu müſſen, 
u 05 beim gewöhnlichen Pulver geichieht. 

52. Durd das Geſagte ſoll nicht ausgedrlidt werden, daß wir durch 
Nie neuen Pulverſorten unter allen Umftänden größere Geſchwindigkei— 
= 223 Geſchoſſes gewinnen; ſondern es ſoll nur die Möglichkeit deſſen 
jagt werben, was man darüber hört. Daß in diejen beiden Fällen 
= Entlaftung der bintern Rohrtheile, alfo ſpeziell des Verſchluſſes 
= feiner Nachbarſchaft erreicht werben fann, ift ebenfalls außer Zwei— 
X Berjuhe werden die Nützlichkeit entfcheiden miffen. Da wir num 
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an die vorliegende Arbeit uns gewagt haben, jo dürfte e8 auch in unſrer 
Aufgabe liegen, Über biefen Kal noch einige Worte zu ſprechen, und den 
nah unfrer Anfiht einfachften Verſuchsweg zu zeigen. 

E83 verdient allemal der Weg den Borzug, der am feichteften zu be- 
treten ift, der am fchnellften zum Ziele führt und der das Ziel am 
fiherften erreichen läßt, db. b. für Die in Rebe ftebenden Verhältniſſe, 
der über die Auslegung der gewonnenen KRefultate feine Zweifel läßt. 

Berfuhe zur direkten Meffung der Gasipannungen find zu viele ſchor 
gemacht worden, als daß man neuen Anftvengungen mit bejonderem 
Bertrauen entgegen fommen müßte Ohne Schießen gebt e8 aber ir 
feinem Falle; deshalb fügen wir unfern Vorſchlag auch auf die Direkt 
Beobachtung der Schießverfuhe ohne jede andere Vorrichtung, als une 
Geſchütz ſie bietet. Wir befigen die beiden abgejchnittenen 24 Uder noch 
und bitten biejelben zu bewahren. 

63. Unfer Verſuch befteht nun darin: Wir fchießen aus dem nor: 
malen 24 Hder unter einer Elevation von etwa 8 Grad mit irgen! 
einer abgemwogenen Menge des zu unterfuhenden Schiefmittel® und trei 
ben die Granate beifpielsweije auf 2800 bis 2900 Schritt, fo fagt Di 
Schußtafel fofort, daß Dies die Aequivalentladung von 44 unfer 
Pulvers ift, denn bat die Granate das Rohr verlaffen, jo ift es gan 
gleichgültig, wodurch fie ihre Geſchwindigkeit bekommen hat. Jetzt ſchie 
Ben wir zur Kontrolle der Schußtafel mit ber ermittelten Pulverladun 
und werden uns fofort Überzeugen, ob 3. B. 4 11 richtig find. Iſt da 
nicht der Fall, jo wird fih durch Zuſatz an einer oder der andern Ya 
dung die richtige Kombination ſchnell auffinden laſſen. Mit ven jo feil 
geftellten Ladungen jchießen wir darauf aus dem 24 der mit 30 30 
Zuglänge. Geſetzt, unfer Pulver trüge jet auf 2000 Schritt, das ar 
dere Pulver ebenfalls, dann find beide Sorten ganz gleih. Trüge va 
jweite Buloer auf mehr ala 2000 Schritt, dann wäre e8 brifanter ale va 
unjrige, trüge e8 aber auf weniger als 2000 Schritt, dann wäre es wi 
niger brifant. Diefer Berfuch entſcheidet die wichtige Frage in wenige 
Stunden und bedarf feiner immerhin mißlichen wifjenfchaftlihen Nad 
hülfe. 

64. Auf dieſe gewiß einfache und anſchauliche Weiſe erkennen w 
in einem gezogenen Mörſer bie ſchärfſte „Pulverprobe“, und erlaub: 
uns den Borjchlag, auch für die Güte des Pulvers ihn als ſolchen zu ve 
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wenden. Es jcheint nicht zu verwerfen zu fein, den bisherigen glatten 
Brobirmörfer duch einen gezogenen Hinterladermörfer zu erjegen, um, 
zı es bei der Feftftellung eines Gemäßes doch fein muß, durch die 
vohe Trefffähigkeit dieſes Geſchützes den Probirſchuß fo viel als möglich 
son ftörenden Einflüffen zu befreien — und fo glauben wir, der praf- 
vihen Balliftit dur das Vorliegende mindeftens jo viel dienen zu 
ürnen, als es die fünftlichften und theuerſten Verſuche je getban 
ben. Der Zwed ſcheint doch nicht die Spekulation fondern die Praxis 
u fein. 
Prehn, 


Oberfeuerwerker. 
— n n,2 


XV. 


leber die Vortheile veränderter Konſtruktionen 
am ungariſchen Sattel von 1842, 


A. Bortbeile eijerner Zwiefel. 


4 den Nachtheilen, die dem ungariſchen Sattel (Bodjattel) vorzu— 
Saien find, gehört auch der einer zu hohen Führung. Während die 
Kufige Richtung der Zügelwirkung die zu den Badenftüden und Laden 
"swinklige ift, wird diejelbe bei dem hohen Vorderzwieſel des Bodjat- 
di cine ſtark ſpitzwinklige, da die Ziügelfauft 5 bis 6 über dem Wir 
vi zu ftehen kommt. Sieht man, wie mit Seidler jegt allgemein 
nommen wird, diejenige Halsftellung als den meiften unfrer Pferde 
Eisgend an, wo fih die Naſe in der Höhe der Hüfte hält, fo fteht der 
Säge daun faft in der Höhe der Obren des Pferdes und hat eine fortwäh— 
Rn aufrichtende Wirkung, die fi in diefem Grade bei den meiften ‘Pferden 
“Selig auf die Halsftellung, die Anlehnung ans Gebiß und die Ge- 
Numigkeit der Gangarten äußert. Der Nachteil zu hoher Führung 
kan aber befeitigt werben, wenn ber hölzerne Vorberzwielel, welder 
"ie hohe Führung bedingt, durch einen eifernen von der Konftruftion 
et wird, wie fie in den nachftehenden Figuren 1, 2 und 3 gezeichnet 
#; abe bezeichnet den eifernen, def den hölzernen Vorderzwieſel. 
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Bei der Kavallerie hat man, um 
bie Führung tiefer zu bringen, an dem 
hölzernen Borberzwiefel den Knopf eg, 
der bei den Sattelböden der Artillerie 
noch vorbanden ift, fortfallen laſſen 
und dadurch die bedeutende Höhe bes 
Borberzwiefeld von 33/4 (ag) ſchon 
um 21/g" (eg) ermäßigt. 

Durch Einführung des etjernen 
Borderzwiefeld würde, bei einer Stärke defjelben von 1/4 (ah), die mod 
vorhandene Höhe von 15/3" (ae) um weitere 13/9“ (h e) vermindert, 
und dann die Führung fo tief gebracht werben, als es unter Beibehal- 
tung ber lichten Höhe des hölzernen Borberzwiefeld von 3" (ai), über- 
haupt möglich ift. 

Als weitere Vortheile des eijernen Zwiefels find hervorzuheben: 

1. Er ift dauerbafter als der hölzerne, welder in Kolge des Tem- 
peraturwecjels häufig Sprünge befommt. 

2. Er ift einfacher in feiner Konftruftion. Der hölzerne muß zur 
Bermebrung feiner Haltbarkeit durch das Sattelbleh verftärkt werben 
und erfordert eine fomplizirtere Anfertigung. 

3. Er ift daher leichter zu erfegen und zu repariren, was im kurzer 
Zeit von jedem Schmiede ausgeführt werden fanı. 

4. Er ift billiger ala der hölzerne einfchließli feines Beſchlages. 

Er geftattet endlich ebenfo wie der hölzerne die Anbringung des 
Aufhängeriemens und der Mantelriemenfchlaufe, und eine ſolide Befefti- 
gung bes Sitzriemens. Er wird mit Leber behäutet. 

Die eben angeführten Gründe fpreden auch für die Einfühnun; 
eiferner Hinterzwiefel, zumal deren Anfertigung aus Holz dadurch er 
ihwert wird, daß man, bei der fteigenden Seltenbeit der dazu geeignete 
Hölzer, bereits genöthigt ift, fie aus mehreren Theilen zuſammenzuſetzen 
Die von einzelnen Kavallerieregimentern in Gebrauch genommenen eiſer 
nen Zwieſel haben jedoch dieſelbe Form wie die hölzernen und find da 
ber ziemlich ſchwer. Die hier in Vorſchlag gebraten find einfacher fon 
ſtruirt und leichter. Außerdem ift der Löffel am Hinterzwiefel dur: 
einen Gepädträger erjegt. 
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B. Bortheile des Gepädträgers vor dem Löffel. 


Der Gepädträger bietet eine abjolute Sicherheit gegen das Gründen 
Ns Mantelfads auf dem Rüden des Pferdes, wie e8 beim Löffel auf 
jarl überbauten Pferden oder mit Manteljäden, die in der Mitte nicht 
ang genug find, troß feiner Höhe vorkommt. Macht man die leßteren 
je eng, daß ein Gründen voransfichtlich unmöglich ift, jo werben fie un— 
geeignet zur Aufnahme ihrer Berpadung und können ihren Zwed nicht 


‚ mebr in genügendem Maße erfüllen. Beim Gepädträger hingegen fann 


n — 


kr unterbalb unterſtützte Mantelſack noch fo dick werden, es nehmen 
kine Abmeſſungen dann nach oben zu und entfernen ſich alſo vom 
Herde. (Fig. 3.) 


Fig. 2. 





— Der Fall, daß der 

Gepäckträger ſelbſt 
den Pferderücken be— 
rührt, iſt ganz un— 
möglich, da er mit 
dem untern Rande 
des Hinterzwieſels 
gleich hoch ſteht und 
ach hinten zu noch etwas in die Höhe gerichtet wird. Er iſt am Hin— 
tergwiejel angenietet oder angefchweißt und hat hinten eine Durchlochung 
für den Badriemen (Fig. 2.) mm, der durch diefe und eine Schlaufe n 
(sder Durchlochung 0) am Hinterzwiefel gezogen wird. 

Eudlich werden durch das Fortfallen des Löffel die VBerlegungen 
vermieden, die durch denjelben bei einem Weberjchlagen oder Stürzen 
des Pierdes dem Reiter, wie es vorkommt, zugefügt werben. 

Dreigigfter Jahrgang LIX Band. 17 
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C. Bortbeile der Einrihtung des Bodfattels als 
Kiſſenſattel. 


Auch nah den genannten Aenderungen behält der Bochkſattel weſent— 
lihe Nachtheile, bejonders als Drefjurfattel, die nur dadurch zu befeiti» 
gen find, daß man ihn ala Kiffenfattel einrichtet, nämlih: ben Sitrie- 
men entfernt, die Trachten unter dem Sitz des Reiters, alfo in abed 
Fig. 4., berausfchneidet, und an ihrerftatt ein Kiffen einlegt, welches im 
Durchſchnitt in Fig. 5. dargeftellt if. Die Übriggebliebenen, durch bie 
Zwieſel verbundenen Trachtenſtücke fteden in ledernen, mit dem Kiffen 
abcd verbundenen Schuhen und tragen das Gepäd. 


ig. 4. 
dis Seine Bor- 


theile find in 
Kürze folgende. 
Während bei 
allen anderen 
Sätteln, jelbft 
wenn fie ein 
Polfter haben, 
dieſes mit dem 
Holzgeftell ver» 
bunden ift und 
dadurch feine 
Nachgiebigleit 
zum größten 
Theil verliert, 
fallt beim Kiſ— 
Big. 9. fenfattel im 
Sitz das Holzgeftell fort, und er übertrifft daber alle Sättel an Weich— 
beit und Nachgiebigfeit. 

Hieraus folgt für den Weiter 

1) eine große Annehmlichkeit beim Gebraud, 

2) die Möglichkeit, die Bewegungen und Biegungen des Pferdes 
direft g wahr zu werben und die angemefjenen Einwirkungen eben To 
leiht dem Pferde muttbeilen, alſo ſehr vortheilhaft mit dem Geſäß ein 
wirken zu fünnen. Es folgen ferner 
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3) für das Pferd große Annehmlichkeiten. Der Zweck bölzerner 
Seele: die gleihmäßige BVertbeilung des Gewichts des Reiters auf bie 
ganze Fläche der Trachten, wird in Wirklichkeit ftets illuſoriſch, weil fie 
zur unter der Vorausſetzung ſtattfindet, daß die Laſt genau auf der Mitte 
ter Trachten ſteht und ſtehen bleibt. Rückt man die Laſt mehr nad 
amem Rande der Trachten, jo wird dieſer in die weiche Unterlage tiefer 
anftnfen, und ber gegenüberftehende Rand auffippen, und zwar um fo 
mehr, je böber die Laft über den Trachtenflähen angreifen kann. In 
Sirklichkeit rubt die Laft (nämlich die beiden Geſäßknochen, die den 
Reiter bauptfählih tragen) bei feinem Sattel, vermöge feiner Konftruf- 
Son in der Mitte deffelben, fondern, wie eine Anfiht und Meffung 
Seweift, ftets bedeutend mehr nad hinten zu, und es üben folglich die 
simtern ſcharfen Trachtenkanten, (ihre Abrundung kann nur eine geringe 
jeim) einen ftärfern Drud auf ben Pferderücken aus al® die vorbern und 
es beim Bod um fo mehr, als die Laft auf dem nach hinten ftarf an- 
 Beigenden Sigriemen hoch Über der Unterlage angreift. Dieje Einwir- 
 Bumg ift aber dem Pferde fehr unbequem, es fteift ben Rüden dagegen 
ı zmb giebt ihn nur ungern und nach längerer Zeit ber. Dadurch wird 
Se Drefiur weſentlich erichwert. Der Bodfattel ift daher zur Drefjur 
ganz ungeeignet und wirb von feinem Stallmeifter dazu gewählt. Uns 
zerittene Pferde unter dem Bock ruiniren fich zeitig die Knochen. Ein 
m mebreren Eremplaren bei jeder Batterie für die Remonten vorhande- 
zer Drefjurjattel würde die Ausbildung derſelben, namentlich bei vor- 
sandenem Rüdenzwang, ganz erheblich begünftigen. Der Kiffenfattel iſt 
ser vollfommenfte Dreffurjattel, und empfiehlt fih zu obigem Zweck noch 
dedurch ganz befonders, daß man für unbrauchbar erklärte Bodjättel 
dazu benugen und mit fehr unbebeutenden Koften Kifjenjättel daraus 
berfiellen kann. Er wird bei Berfuhen auf Remonten, wie auf allen 
siffieiten Pferden feine Nütlichkeit bewähren. 
Beun die obige Erörterung ergab, daß ein feſtes Satteliyftem ſchon 
m Hinfiht der Stellung der Laſt ungleihmäßig trägt, jo folgt dafjelbe 
ir Hinfiht auf das Berhalten der Unterlage der Trachten, nämlich 
des Pferderückens. Bon diefem werden beim Reiten Biegungen nad 
der Seite und nad unten gefordert, erftere bei den Lektionen mit Rip— 
yenbiegung (Seitengängen und Galopp), letztere bei verflärften Gangar- 
ten (ftarlem Trab und Carriere),. Will aber der Rüden bieje veränder- 
17* 
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ten Formen unter den unnachgiebigen Trachten annehmen, fo ftößt er 
fih an einzelnen Punkten an diejelben, und dieſe Punkte tragen dann 
die Laft allein; fo bei Rippenbiegung rechts, wo ber Rüden fih wie de 
in Fig. 6. krümmt, die Punkte ab’c, bei Rippenbiegung linls a'b.c‘, 
bei ftarfen Gangarten aa’cc‘. 


Fig. 6. 


Dies ift dem Pferde wiederum unbe- 
quem, es wiberftrebt den geforderten Bie- 
gungen, bie Drefjur wird erfhwert. Der 
Kifjenfattel dagegen folgt vermöge feiner 
Nachgiebigkeit allen Formen des NRüdens, 
erleichtert dem Pferde die geforderten Bie- 
gungen und fördert die Drefjur auch in 
dieſer Hinſicht. 

4) Bei ſtarken Anforderungen an Reis 
ter und Pferd erhöht er durch jeine Be- 
quemlichleit die Feiftungsfähigteit beider und 
konſervirt fie. 

5) Er rutfcht nicht nach vorn, während der Bodjattel, namentlich 
in ſtarken Gangarten faft regelmäßig rutfcht, weil er unten glatte Flächen, 
vorn ſtark nach oben gejchweifte Trachtentanten und einen hoben Keiter- 
fiß bat, jo baf bei der momentan verlangjamten Bewegung während bes 
Aufſetzens der Vorderfüße, Reiter und Sattel, die innehabende Schnel- 
ligkeit beibebaltend, ſehr leicht nach vorn jhieben, und dann die Schul- 
tern in ihrer Thätigleit beläftigt und die Vorhand befchwert wird. Der 
Kifjenfattel ift unten raub, niedrig, ohne vorn aufgejchweifte Trachten 
fanten, und bleibt daher liegen, wohin er gelegt wird. 

6) Bei einem Bergleih in Hinfit auf den Kampagnegebraud, ift 
zunächſt die Frage wichtig, welcher Sattel mehr gegen Drucke ſichert. 
Ihre nächſte Urſache liegt in dem bei ermüdenden Märſchen vorlommen- 
den, auf einer Seite hängenden Sig des Reiters. Der Bodjattel liegt 
dann mit den Trachtenkanten dieſer Seite ſtärler auf und erzeugt Drude. 
Der Kifjenfattel bat keine harten Kanten, welche drücken fünnten. 

Eine weitere Urfache ift der veränderte Futterzuftand. Nah weni- 
gen Wochen von Strapazen und Märfchen nehmen erfabrungsmäßig bie 
Bjerde bedeutend ab, und die Bodjättel fallen dann dur, fie tragen 
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anf den inneren Kanten und erzeugen bier ſehr gefährliche Drude. Der 
iſſenſattel liegt auf dem mageren Pferde eben fo pafjendb wie auf dem 
dicken. 

D In Hinſicht auf die andern Eigenſchaften eines guten Campagne— 
ettels: Dauerbaftigkeit und gute Anbringung des Gepäcks, ſpricht eine 
im ſchleswigſchen Feldzug ſtattgehabte Erprobung des Kiſſenſattels ſehr 
zꝛ feinen Ounſten *). 

8) In Hinfiht auf Eiufachheit des Materials hat der Kiſſenſattel 


*) Ein Ravallerieoffizier fagt über feine diesfallfigen Erfahrungen in 
Nr. 17 der Militairifhen Blätter von 1865: 

„Der Kiſſenſattel.“ 
so: . . . Der Verfaſſer dieſer Zeilen bat den Sattel in feinen 
verschiedenen Konftruftionen 3 Sabre bindurh auf das Gründ— 
lichfte, mit der größten Unparteitichfeit geprüft und wäbrend 
Diefer Zeit ohne Ausnahme feine Pferde nur unter ſolchen Sät— 
teln geritten. Nachtheile find ibm dabei keine befannt geworden, 
Dagegen haben ſich alle die früher in dieſem Blatte aufgeführten 
Bortbeile als wahr und richtig. erwiefen. Während der Campagne 
in Schleswig bat der Sattel feine dreijährige Probezeit auf Das 
Bortrefflihite beftanden. Reparaturen daran, von irgend welchem 
Belang kamen nit vor, obwohl er gerade in der Kriegszeit oft 
nit forgfältig behandelt wurde. Seine gute Lage auf dem Pferdes 
rüden ift diejelbe geblieben und ein Drüden oder Schwellen bat 
niemals ftattgefunden. Der Sattel war in Schleswig ftet3 kriegs— 
mäßig ajuftirt. In dem Sigtiffen befanden fih ein Paar Bein» 
Hleider und etwas Wäſche, am Hinterzwiejel ein Baletot oder Re— 
genmantel, — mit dem Mantelriemen befeftigt der Futterſack 
(Kriegsration), die Badtaichen hatten die Form derjenigen für Die 
Mannihaften und ihr Gewicht war nur um ein wenig geringer. 
Der Sig blieb dabei ein angenehmer und bequemer und eine Ers 
mädung und Abipannung der Muskeln konnte felbft bet den for- 
eirteften Märichen nicht bemerkt werden.” 

„ . . . Jedem fih bierfür Intereifirenden ift Verfaſſer ſehr 
gern bereit, noch Näheres hierüber mitzutheilen, beſonders über 
die eminenten Vortheile, welche der Sattel bet der Dreſſur bietet 
und die wirklih überwiegend praftiihen Reſultate, welche hierbei 
gegen andere Sattelfonftruftionen erzielt werden . . .' — 

v. B. 
Auch beim 2. Rheiniſchen Huſaren-Regiment Nr. 9 bat der 

Kiffenfattel bei der Remontedreffur, namentlih bei Pferden mit 
Rüdenzwang, gute Rejultate ergeben. Er bat viele Gönner un« 
ter den Offizieren der Armee gefunden und ſich in den ca. 11/2 
Jahren, ſeitdem er befannt geworden, ſchon in ca. 60 Eremplaren 
verbreitet. Auf einzelnen find bedeutende Marfchitreden, ohne 
dabei hervortretende Unbequemlichkeiten und Nachtheile zurückge— 


legt worden. 
(Der Berfaffer.) 
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überwiegende Vortheile, Die Verſchiedenheit der Pferberüden nötbigt 
die Truppen, fünf Nummern Sattelböde, bei der Kavallerie mit je 2 
Unterabtbeilungen, im Ganzen 10 Sorten zu halten. Der Kiffenfattel 
paßt auf alle Pferde und bejeitigt diefes fomplizirte Material. 

9), Er ift im feinen Theilen einfacher als der Bodfattel. Der Sitz- 
riemen des leßteren nebft Schnürriemen, die Heinen Satteltafhen, ber 
Untergurt und deffen Strippe: Alles dies bildet hier nur einen einzigen 
und darum jolideren Theil, das zu den Seiten in die Gurtfirippen (oder 
Untergurttbeile) auslaufende Sigleder. Es ifl damit eine größere Sicher- 
beit gegen die Unannehmlichkeiten des Reißens einzelner Theile vor- 
handen. 

10) Der Kifjenjattel kann ohne Woilach gebraudt werben, ohne ®e- 
fahr zu vrüden, was oft wegen ber Hiße, die dieſer erzeugt, und bei 
andern Gelegenheiten vortbeilbaft fein kann. 

11) Er geftattet eine tiefere Führung als der Bodjattel bisheriger 
Konftruftion. 

Der Kijfenfattel würde fomit nach allen Richtungen unter großen 
Bortheilen ven Bodjattel erfegen. Er vereinigt die Vorzüge eines guten 
Bahnſattels mit denen eines guten Campagneſattels, und ift allen au— 
dern Sätteln, einfchließlih der Pritihe voranzuftellen. Bei letterer 
werben die Nachtheile der feften Sattelgeftelle zwar durch das Polſter, 
jowie ihre Kürze gemildert, fie bleibt jedoeh immer für Pferd und 
Neiter weniger angenehm und vermittelnd, und faun als KCampagnefattel 
wegen mangelnder Pädereivorritungen nit in Betracht fommen *). 


*) Der Sattlermeifter Sperling in Neiße liefert Bodfättel mit eiſer— 


nen Zwiejeln obiger Konftruftion, fowie Kiffenjättel in empfehlenswer- 
ther Qualität. 
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XVI. 
Otganiſation der Königlich Italieniſchen Artil— 
lerie- im Kriege 
laut Königlihem Defrete vom 20. Mai, 1864. 


(Giornale militare 1864 pag. 309 und Giornale user 1864 
pag. 176.) 


Die Artillerie liefert im Kriege dem Heere: 

a) Spfdge gezogene Fuß-Batterien (Batteria di battaglia), 

b) Spfdge gezogene Keitende Batterien (Batteria a cavallo), 

c) 16pfdge gezogene Pofitions- Batterien, 

d) Sl/zpfoge gezogene Gebirgd- Batterien, 

e) Artillerie-Barts für die Armeekorps, die Poſitions- und die Ge- 

birgs- Batterien, 

f} Brüdentrains für die Armeelorps, 

g) Rejerve-Brüdentrains. 

2. Dieſe einzelnen Theile find den Divifionen, den Armeeforps 
28 der allgemeinen Reſerve zugemwiejen. 

3. Jeder Infanterie» Divifion werden gewöhnlih 3 Fußbatterien 
wgetheilt. 

4. Die Kavallerie» Divifion erbält die beiden reitenden Batterien 
atuechitt. 

5. Für jedes Armeelorps wird, außer den ben reſpeltiven Diviſio— 
um zugetheilten Batterien, ein Artillerie» Park und ein Brüdentrain ges 
tildet. 

6. Die übrigen Theile der Artillerie, welche ſich bei dem Heere ber 
Auden, formiren eine allgemeine Artillerie Rejerve. 

1. Ze nah den Operationen, zu welden ein Armeelorps berufen: 
zıud, werden ihm von ber allgemeinen Artillerie-Rejerve ſolche Abibei 
lungen Artillerie zugetheilt, welche für biefe Operationen vorzugsw 
peignet find, und bilden diejelben dann für die Zeit, während w 
fe den Armeekorps attadirt find, die Artillerie-Reſerve Diefes dh 

8. Die lommandirenden Generale der Armeelorps jind er 


‚ 













en " 
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den unter ihrem Kommando fichenden Divifionen nur je 2 Batterien 
zuzutbeilen und aus den disponibel werdenden Batterien eine Artillerie- 
Referve zu bilden, andererfeits find fie aber auch befugt, zeitweiſe ben 
Divifionen Theile von den unter 7. genannten Artillerie» Abtheilungen, 
jo wie einen Theil des Brüdentrains zuzumweifen. 

9, Unter dem Befehl des General® en chef des Heeres wird bie 
obere Leitung des Dienftes ber Artillerie bei dem Heere einem böberen 
Offizier anvertraut. 

Die Zufammenfeßung des Stabes dieſes oberen Artileri-Kfomman- 
dos ift aus Tabelle 1 erfichtlich. 

10. Bei jedem Armeelorps befindet fih ein Kommandeur ber Ar- 
tillerie des Armeeforpe. Die Iujammenfegung feines Stabes ergiebt 
fih aus Tabelle 2. 

11. Bei jeder Divifion beftebt ein Kommandeur ber Artillerie die- 
fer Divifion, deffen Stab die in Tabelle 3 angegebene Zufammenjegung 
erhält. 

In dem unter 8. vorgefehenen Falle werden die Batterien, welche 
die Reſerve des Armeelorps bilden, unter einem wie oben angeführt zus 
fammengefegten Kommando vereinigt, zu deſſen Bildung das erforderliche 
Perſonal und Material von dem Kommando der Artillerie des Armee» 
forps (Tabelle 2) entnommen wird. 

12. Für die Batterien der allgemeinen Artillerie» Referve beftebt 
ein Kommando in der Zufammenfegung nah Tabelle 4. 

13. Die Fuß-, Poſitions- und Gebirgsbatterien der allgemeinen 
Artillerie-Referve werden in Brigaden zu 2 oder mehr Batterien formirt. 

Diefe Brigaden werden, wenn deren mehr als 3 vorhanden find, 
in 2 Abtheilungen (Compartimenti) geſchieden und als 1. und 2. Ab— 
thbeilung ber Batterien der allgemeinen Artillerie-Referve 
benannt. 

In jeder diefer Abtheilungen werben die Brigaben numerirt und 
bezeichnet als 1., 2., 3. u. ſ. w.; jede derſelben erhält ein Kommando 
in gleiher Zufammenfegung wie das der Artillerie einer Divifion (Ta- 
belle 3). 

14. Die Referve - Brüdentrains bilden mit bem betreffenden Per— 
jonal einen Theil der allgemeinen Artilleries-Rejerve; für dieſelbe beftebt 
aber ein bejonberes Kommando der Bontonniere in der aus Ta— 
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belle 6 erſichtlichen Zuſammenſetzung, welches gewöhnlich mit dem oberen 
Lemmando ber Artillerie vereinigt bleibt. 

15. Die Mannjchaften und Pferde, die für die verſchiedenen Kom— 
mandos erforderli find, werden von den Depot» Kompagnien und Des 
ret-Batterien der Artillerie-Regimenter geftellt. 

16. Jede Fuß-, reitende-, Pofitions- und Gebirgs-Batterie zerfällt 
a den mandvrirenden Theil (batteria di manovra) und eine Munitiond- 
&olenne (colonna di munizioni). 

17. Die Zufammenfegung des Materiald einer Fuß-, reitenden- 
and Rofitions- Batterie ift in Tabelle 7 angegeben. 

18. Der Dienft fowohl bei der mandvrirenden Batterie, jowie bei 
der Mumitions-Kolonne einer jeden Fuße, Poſitions⸗ und reitenden Bat- 
tzrie wird von dem Perfonal einer Fußbatterie der Feld-ArtillerierRegir 
menter für die beiden Erfteren und einer reitenden Batterie für bie 
dritte in der aus Tabelle 8 erfichtlihen Bertbeilung ausgeführt. 

19. Die Zufammenjegung des Materials einer Gebirgs- Batterie 
MM in Zabelle 9 enthalten. 

20. Eine Gebirgd-Batterie wird dur eine Kompagnie der Feſtungs— 
Artillerie Regimenter bedient, der die erforderlichen Pferde und Maul— 
chiere zugetheilt werben. 

Die Zufommenfegung und Stärke einer Fetunge- Artillerie» Roms 
sagnie zum Dienft einer Gebirgs- Batterie und ihre Bertheilung auf bie 
aandorirende Batterie und die Munitions-Kolonne ergeben fih aus Ta— 
belle 10. 

21. Jede Batterie, gleichviel ob Fuß-, reitende», Pojttiong » ober 
Grbirgs +» Batterie, führt, wenn fie ifolirt ift, ihre Munitiong » Kolonne 
zit fi und befehligt der Batterie - Kommandeur in diefem alle die 
destere direft. 

22. Wenn 2 oder mehr Batterien zu einer Divifion gehören oder 
die Referve-Artillerie eine® Armeekorps oder eine Brigade der allgemei- 
nen Artillerie-Referve bilden, werden die Munitione-Rolonnen von den 
reſp. mandvrirenden Batterien abgefonbert und gemeinſchaftlich unter 
das Kommando des in Tabelle 2 und 3 aufgeführten Hauptmanus 
geſtellt. 

23. Die Bereinigung von 2 oder mehr Munitions-Kolonnen unter 
tem Kommando eines Hauptmanns bildet einen Artillerie-PBark. 


ei 
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Die in biefer Weiſe formirten ArtillerieParks werben von einanber 
buch die Bezeichnung des Truppenkorps, zu dem fie gehören, unter- 
ſchieben, z. B. 

Artillerie-Park der 1. (2., 3.) Diviſion, 

oder ber Kavallerie-Divifion, 

ArtilleriesBark der Reſerve des 1. (2., 3.) Armeelorps, 

Artillerie-Bark der 1. (2., 3.) Brigade der 1. oder 2. Abtheilung 
der Batterien der allgemeinen Artillerie Referve. 

24. Die allgemeinen Artillerie» Parts der Armeelorps werben be- 
zeichnet: 

Allgemeiner Artillerie-Park des 1. (2., 3.) Armeelorps. 

25. Jeder allgemeine Artillerie» Bark der Armeelorps beflebt aus 
jo viel Seftionen als fih Divifionen bei den betreffenden Armerlorps 
befinden. 

26. Die verfchiedenen Seftionen, aus denen ein allgemeiner Ar 
tilleries Bart der Armeekorps beftcht, find in Perfonal und Material 
gleihmäßig zufammengefett, wie fih dies aus Tabelle 11 und 12 ergiekt. 

27. Die Beipannung dieſer Sektionen gefhiebt zum größeren Theile 
dur Requiſitionsgeſpanne (con treno borghese), doch wird jeder Sel— 
tion ein Detahement des Militairtrains zugewiefen. 

23. Für jeden allgemeinen Park der Armeelorps wird ein Kom- 
mando gebildet, deſſen Zufammenfegung nach ber Anmerkung zu Zabele 
12 erfolgt. : 

29. Wenn eine Sektion des allgemeinen Artillerie» Parts ber Ar- 
meelorps abgejendet ift, fo fteht fie in Bezug auf Perfonal und Material 
unter ben bireften Befehlen des betreffenden Kommandeurs, welder ſei— 
nerjeits von dem Kommandeur der Artillerie der Divifion, für bie bie 
Sektion beftimmt ift, abhängig ift. 

30. Für jede Pofttions- und Gebirgs-Batterie befteht eine Reſerve⸗ 
Kolonne, deren Zufammenjegung an Material uud Perfonal in Zabele 
13 und 14 angegeben ift. 

31. Werden eine oder mehrere Poſitions- oder Gebirgs- Batterien 
einem Armeelorps zugetheilt, fo treten die reſp. Referve » Kolonnen zu 
bem allgemeinen Park des Armeelorps hinzu. 

Denn aber die genannten Batterien zur Bildung eimer Referat 
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Kıtillerie beftimmt find, werben ihre Reſerve⸗Kolonnen zu einem allge 
zinen Bart der Poſitions- und Gebirgs-Batterien zufammengezogen. 

32. Die Zufammenjegung des Materials eines Armeeforps-Brüden- 
zn erhellt aus Tabelle 15. Zu jeinem Dienft wird bas in Tabelle 
's aufgeführte Perſonal beftimmt. 

3. Die Zufammenfegung bes Materials und Perfonals eines Re— 
neBrüdentrains ift aus Tabelle 17 und 18 zu erfeben. 

A Die Ausrüftung mit Artillerie-Munition und Patronen, welche 
sı emgelnen Batterien, die Sektionen des allgemeinen Parts der Armee» 
ps und Die Referverfkolounen der Poſitions- und Gebirgd- Batterien 
käßen, ift im den Anmerkungen der verfchiebenen Tabellen über bie 
jeiemmenfegung des Materials angegeben. 

Diefe Angaben bafiren auf folgenden Anjägen: 

Der gezogene 8pfder führt in der Proge 60 Schuß, davon 50 
®ranaten und 10 Kartätjchen, 

Der gezogene 16pfder führt in der Proke 24 Schuß, davon 22 
Granaten und 2 Rartätjchen. 

Die Borrathälaffete führt in der Broße dieſelbe Schufzahl wie 
die Proße des betreffenden Geſchützes. 

Der 8pfoge Munitionswagen führt 140 Schuß, davon 114 Gra- 
naten und 26 Kartätichen. 

Der 16pfoge Munitionswagen führt 72 Schuß, tavon 60 Gra- 
naten und 6 Kartäticheıt. 

Der Patronenwagen führt 21,000 Patronen. 

Der Munitionsfaften (cofano da montagna di munizioni) des 
gezogenen 5l/gpfders führt 10 Schuß, davon 9 Granaten und 
1 Kartätjche. 

Der Gebirgspatronenfaften enthält 900 Patronen. 


Tabelle 1. 
zaſammenſetzung des Oberkommandos ber Artillerie bes 
Heeres. 


Offiz. Manni. Pierde. Wagen. 
Semmanbeur (General)... .. 1 — — 
ühef des Stabes (Oberſt oder Oberft- 
entmant). . 2 2 2 2. 1 — — — 
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Offiz. Manni. Pferde. Wagen. 
Stabsoffiziere (zur Verwendung). . 2 -- — — 
Hauptleute (zur Verwendung). . . 3 — — * 
Subalternoffiziere. 3 — 
Unteroffiziere. . . IE re Sa 3 
Gorporale. . x.» » 0 4 
Beſchlagſchmied EEE .. — 1 _ — 
1 
30 


— — 


— — 


Sattler. - 2 22 2 — 
KRanoniere. . : > 2 2 2 2 
Kt . ». 2 2 22 _ 9 — 
Zug » .» - . — — 18 = 
Feldſchmiede (fucina da — 

das Berfonal. . » . . — — — 1 
Magen für den Transport ber Atten ꝛc. — — — 
Batteriewagen (carri da batteria) für 

den Trausport der Bagage, Lebens— 


Dienſtpferde 


mittel und Fourage— — — 2 
Summa. . 10 39 27 4 
| Tabelle 2. 
Zufammenfegung des Kommandos der Artillerie eines 
Armeelorp®. 


Offiz. Manni. Pferde. Wagen. 
Kommandeur (Oberſt oder Oberft- 


fieutenant).. 1 — — — 
Major . et rede <a = — * 
Hauptleute.. 2 — — = 
Subalternoffiziere . 1 — — = 
Untecoffiiiere. . - 2 2 2 20.2. 2 — * 
Eorporale. » 2 » 2 2 — 2 — * 
Kanoniere.. nm 15 — = 

Kit . 2 2 2 — -- 7 — 
—— Zug ee . — — 10 — 
Feldſchmiede (fucina da batieria). — — — 1 
Magen zum Transport der Akten und 

Bagage.— — — 1 


Summa. . 5 19 17 2 
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Anmertungen. 1. Zum Dienft beim Kommando find fpeziell be- 
fimmt: 1 Hauptmann, 1 Subalternoffizier, 1 Unteroffizier, 2 
Corporale, 8 Kanoniere (einjchließlich der Burfchen [attendenti]), 
4 Reit⸗, 4 Zugpferde und der Wagen zum Transport ber Akten 
und ber Bagage. 

2. Der Major, 1 Unteroffizier, 3 Kanoniere ( einjchlieglich 
des Burſchen), 3 Neitpferde find zur Bildung des Kommandos 
ber Batterien der Reſerve des Armeelorps in dem unter 8. an- 
gegebenen Falle defignirt. 

1 Hauptmann, 4 Kanoniere (einjchließlih des Burſchen), 6 
Zugpferde und ber Batteriewagen find für das Kommando des 
Parks der Batterien der Rejerve des Armeelorps beftimmt. 


Tabelle 3. 
AJufammenfetung des Kommandos der Artillerie einer Dir 
dvilion, der Artillerie der Referve eines Armeekorps und 
einer Brigade der allgemeinen Artillerie-Nefjerve. 


Offiz. Manni. Pferde. Wagen. 


Kommandeur (Major) -. ». ... 1 — — u 
Hauptmann (zur Verwendung) . - 1 — — — 
Unteroflalere: : 2 u: — 1 — — 
7 — — 
Reit.....— — 3 — 
DUNENIFDe Bu : — — 6 
Feldſchmiede (Fucina di batteria).. — — — 1 
Summa. . 2 8 9 1 


Inmerfungen. 1. Zum Dienft beim Kommando find fpeziell be- 
ſtimmt der Unteroffizier, 3 Kanoniere (einfchließlih des Burfchen) 
und 3 Reitpferbe. 

2. Der Hauptmann, 4 Kanoniere (einjchließlich des Burſchen) 
6 Zugpferde und der Wagen find für den Park beftimmt in dem 
unter 22. angegebenen Falle. 

3. Die Bagage wirb bei den Divifionen auf ven Wagen bes 
Stabes derſelben, bei den Brigaden der Referve» Artillerie durch 
eine ber biefelbe bildenden Batterien transportirt, 2 
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Tabelle 4. 
Zufammenfegung des Kommandos der Batterien der allge- 
meinen Artillerie-Rejerve. 
Offiz. Manufch. Bferde. Wagen. 
Kommandeur (General oder Oberf). 1 — — — 


Hauptleute (zur Verwendungh . . 2 — — — 
Subalternoffizietre. 1 — ur — 
Unteroffiziere.— 2 — — 
Corporalee.— 2 — — 
Ranoniere. - - >»: 2 — 12 — — 
2 is Ge 
Batteriewagen (für Berfonal) . . . — — — 1 
Summa. . 4 16 8 1 


Anmerkung. Wenn die Batterien der allgemeinen Artillerie-Reſerve 
nicht in Abtheilungen eingetheilt find, treten zu bem Perfonal no binzır: 
1 Bataillonsarzt, 
2 Thierärzte, 
3 Burſchen. 


Tabelle 5. 
Zufammenfetung des Kommandos einer Abtheilung ber 
Batterien der allgemeinen Artillerie- Rejerve, 

Dffiz. Manni. Pferde Wagen. 
Kommandeur (Öberft oder Oberftlieut.) 1 — — — 
Hauptmann (zur Berwendung) . - 1 — — — 
Subalternoffiziere. 1 — — — 
Bataillonsarzz.. 1 — — — 
——— Set ar te en — — — 


Unteroffiziere. 220 — 2 — — 
— I——— 2 — — 
Kanonierre .— 12 — — 
Dienfipferbe Ri . . . 2. 2020 — — 4 — 

Zu -⸗j..... — — 4 — 
Batteriewagen (für Perſonal)... — — — 1 


— rr — —ñ — —ñ—ñ — — 
8 1 


Summa. . 6 16 
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Tabelle 6. 

Zufammenjetung des Kommandos der Pioniere. 
Offiz. Manni. Pferde. Wagen. 
Kommandeur (Dberfi oder Oberft- 


lieutenant). 1 _ — — 
hauptmann. 1 — — — 
Subalternoffiziere . — 49 — er = 
Untereffiiere. - © > 020 — 2 — * 
Corporaleee. · — 1 — — 
Bontonniere - - - - 2 — 9 — — 
Reitt— — 3 — 
Dienftpferbe ee are J 
Vagen zum Transport der Bagage 

md Alten. -. . 2 2 222 —- _ — 1 





Summa. . 3 12 


Tabelle 7. 
Raterial einer Fuße, reitenden und PBofitions- Batterie. 


Fuß- Reitende Pofitions- 


Mandprirende Batterie. Batterie. 
Iöpfdge gezogene Geihüße . - » 2... — — 6 
Spfoge gezogene Geſchütz..6 6 — 
Nunitionswagen für gezogene 16pfber . — — 4 
Nanitionswagen für gezogene 8pfder 4 4 — 
Lorrathslaffeten. .» .» ————— 1 
Feſdſchmiede (Fucina da — 1 1 
darteriewagen für Perfonal (carri da bat- 

teria) . . . es 2 3 2 
Samma Fahrzeuge der mandbrirenben Batterie 14 15 14 
Munitions-RKolonne. 
Runitionswagen für gezogene 16 pfder. . — — 6 
Nunitionswagen für gezogene 8pfder 2 2 — 
batronenwagen .... EBEN | 2 — 
derteriewagen (carri) für Berfonal . 1 1 1 
Famıma der Fahrzeuge der Munitions-Roloune 7 5 7 





Famıma der Fahrzeuge der ganzen Batterie 21 zu 21 
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Anmerfungen 1. Jede Fußbatterie (einfhlieflich ver Munitions- 
Kolonne) ift mit 1260 Schuß, aljo mit 210 Schuß per Geſchütz 
verjeben, von denen 173 Granaten 37 Kartätichen. 

Sie führt außerdem 84,000 Patronen mit fih, d. b. 25 Pa— 
tronen für jeden Imfanteriften und 50 für jeden Berfaglieri in 
der Borausjegung, daß jede Divifion 3 Fußbatterien befigt und 
eine Stärke von 8000 Mann Infanterie mit Gewehren und von 
1000 Berfaglieri mit Karabinern bat. 

2. Jede reitende Batterie ift mit einer gleiden Schuf- 
zahl für Artillerie wie eine Fußbatterie verjehen und führt außer— 

dem 42,000 Batronen mit fich. 

3. Jede Bojitions-Batterie ift mit 888 Schuß, aljo mit 
148 Schuß per Geſchütz verjehen, von denen 136 Sranaten und 
12 Kartätihen; Patronen führt fie nicht mit. 


Tabelle 8. 
Perfonal einer Fuß-, reitenden und Pofitiond-Batterie. 


Batterie. 
Fuß- und Pofitions- reiteude 
mandvrirende Munitions- mandvrirende Munitions- 
Batterie. Kolonne. Batterie. Kolonne. 


Hauptmann . . . 1 — 1 — 
Subalternoffiziere . 2 1 2 1 
Summa Diffiziere 3 1 3 1 

. — ram usa Fee 
Fouriere... 1 — 1 — 
Sergemten . ...5 1 1 
GorporalsFouriere . 1 — 1 — 
Gorporae. . ». . 1 5 12 4 
Trompeter . . . 2 1 2 1 
Hufſchmied . . . 1 — 1 — 
BSäatlle 1 — 1 — 
Kanoniere. . . . 10 54 137 44 

Summa 25 O6 1 50 
Bade. - 2... 8 * 40 38 
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Tabelle 9. 
Material einer Gebirgs- Batterie. 


Mandvrirende Munitions- 
Batterie. Kolonne. Summa. 


Hspfbge gezogene Geſchütze . . 6 — 6 
Gebirgslaffeten mit Gabeldeichſeln 7 — 7 
Kaſten zu Artillerie -Munition. . 48 42 90 
Kaſten zu Patronen -. ». 2.2.2.0 — 30 30 
Kaften zur Gebirgsfhmiede. . . 2 _ 2 


Kaften zu Zubehör u. f.w. .. 10 4 14 

Anmerkungen. Eine Gebirgs-Batterie ift einfchließlich der betreffen- 
den Mimitiond- Kolonne mit 900 Schuß, d. h. mit 150 Schuß 
per Geihüg auegerüftet, von denen 135 Granaten und 15 Kar- 
tätfhen. Sie führt außerdem 27,000 Patronen mit fih, fo daß 
7 Batronen auf den Infanteriften und 14 Patronen auf den Ber- 
fagliere in ber Borausfegung fommen, daß eine Batterie zu einer 
Brigade in ber Stärke von 3000 Mann Infanterie mit Geweh- 
ren und 500 Berjaglieri mit Karabinern gehört. 


Tabelle 10. 
Berfonal einer Feftungs- Artillerie- Kompagnie, beftimmt 
für den Dienft einer Gebirgs- Batterie. 


Mandorirende Munitions- 

Batterie. Kolonne. 
Denpimall - - = een ee. id — 
Subalternoffiziere ... wi. 1 


Summa Offiziere . 3 1 
ee 
fmir . - 1 — 
Sergeanten . 4 2 
Corporals-Fourier . 1 
Corporale. 8 4 
Trempeter 2 1 
Beihlagihmieb - - a a a de De Ant — 
Dreigigfter Iahrgang LIX Band. 18 
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Mandorirende Munitions- 


Batterie. Kolonne. 
Sattler. N u | — 
Kanoniere — und Moulihierführer) 112 63 
Summa . 130 70 
200 
Maulthiere zum Tragen. 655 45 
— un 


Tabelle 11. 


Material einer Seltiom des allgemeinen Artillerie-Parks 
eines Armee-Korpe. 


Borrathslaffeten für gezogene Su der nn ac 
Munitionswagen für gezogene ötder . . 10 
Patronenwagen RN er" ; +: 18 
Feldbihmiede . r ; ö : . 1 
Batteriewagen (für Material) . R i . 1 

. (für Berfonal) . . : 4 


Summa der Fabızenge 30 — 
Anmerkungen. Eine Seltion des allgemeinen Artillerie-Barkfs eines 
Armee⸗Korps transportirt im Ganzen 1520 Schuß für Gejchüge 
und 252000 Patronen, d. h. 85 Schuß pro Geihüg, 22 Batronen 
für jeden Infanteriften und 50 Patronen für jeden Berfagliere 
unter der Borausfegung, daß jede Divifion 3 Fußbatterien mit 
gezogenen Sttbern bejigt und eine Stärke von 8000 Maun In— 
fanterie mit Gewehren und 1000 Berjagliere mit Karabinern bat. 


Tabelle 12. 


Perjonal des zum Dienft einer Seltion des allgemeinen 
Artillerie-Barls eins Armee-Korps beſtimmten 
Detafhements. 
Artillerie Train 
Feftungs- Handwerks- Militair- bürgerlicher 
Subalternoffijier . 1 _ _ 
Eergeanten . .. 2 — 1 — 
Korporae ... 4 — 1 — 


— 
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Artillerie Train 
Feftungs- Handwerks- 2 Militair- bürgerlicher 

Trompeter . . . 1 — — — 
Kanonire . .. 48 3 — — 
Trainſoldaten.. — — 16 — 
Summa der Mannſchaft 55 3 18 — 
Reit- — — 2 — 
MER a. u = 24 110 
2b 110 

Anmerfungen. 


1. Zu den Mietbsgeipannen gehören fo viel Fuhrknechte, als er- 
forderlih find, um die 55 Paare derjelben zu pflegen u. |. m. 

2. Die Wagen find ſämmtlich mit 2 Pferbepaaren beipannt. 

3. Iedem Armee-Korps kann ein Hauptmann der Artillerie und 
ein Beamter des Rechnungsweſens des Artilleriematerials 
mit ihren Burſchen attafchirt werben; der Erftere zur Ueber- 
nahme des Kommandos des allgemeinen Artilferie- Parks des 
Armee-Korps, der fih aus fo viel Sektionen bildet, als das 
Korps Divifionen bat, der Lebtere zur Unterfügung bes 
Hauptmann in Bezug auf das Rechnungsweſen des Parks. 


Tabelle 13. 
Material und PBerjonal der Reſerve-Kolonne der 
Bofitionsbatterie. 
Material: Borrathslaffete zu gezogenen 16Pfdern . . . 1 
Munitionswagen.8 
Batteriewagen (für Berfonal) . . , . . 1 


Summa der Wagen 10 
Feftungsartillerie bürgerliher Train 


Berjonal: Sergenten . . .- » 1 — 
Korporale . . 2». . 1 — 
Ranoniere. » » . 10 — 
Zugpferte. . » . .» — 44 

Sm — 


Aumerkungen. 1. Der bürgerliche Train liefert Die erforderlichen 


Fuhrknechte. 
18* 
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2. Die Fahrzeuge find fümmtlih mit 2 Pferbepaaren beipannt. 
8. Für jede 2 ober 3 dieſer Kolonnen, welche vereinigt werben, 
treten hinzu: 
1 Subalternoffizier ber Artillerie, der das Kommando 
übernimmt, 
1 Trompeter der Feftungs-Artillerie, 
3 SKanoniere der Haudwerls-Kompagnie (1 Eifen-, 2 
Holzarbeiter), 
1 Feldſchmiede, 
3 Pferdepaare des bürgerlichen Train mit den erforber- 
fihen Fuhrknechten. 
4. Wenn 6 oder mehr folder Kolonnen in einem allgemeinen 
Park vereinigt werben, treten noch hinzu: 
1 Hauptmann der Artillerie zur Uebernabme des Kom- 
mandos, 
1 Beamter des Rechnungsweſens des Artilleriematerials. 
5. Jede Referve-Koloune ber Batterien ift mit 600 Schuß für 
gezogene 16Pfder ausgeriftet, oder mit 100 Schuß per Ge— 
ſchütz, von denen 92 Granaten und 8 Kartätihen. Patronen 
filhrt fie nicht mit. 


Tabelle 14. 


Material und Berfonal der Referve-Kolonne einer 
Gebirgsbatterie. 


Material: Mimitionswagen zu gezogenen S/sPfdern 2 
Batronenwagen -» 2 ee een. 6 

Magen für Perfonal A 1 

gezogene ‚Sta Pfber mit Laffete zur — 1 

Summa der Fahrzeuge 10 


Feftungs- 
artilferie. bürgerider Train. 
Perfonal: Sergemten . . .:. - 1 — 
Korporale . » 2 2 0. 1 — 
Kanoniere 2 00. 10 — 
Bugpferde . » 2 2.» — 44 


Summa, 12 T— 
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Inmerfungen. 1. Der bürgerliche Train liefert die erforderlichen 
Fuhrknechte. 
2. Die Fahrzeuge werben ſämmtlich mit 2 Pferbepaaren beſpannt. 
3. Wenn 2 oder mehr diefer Kolonnen zu einem allgemeinen 
Barf vereinigt werben, treten hinzu: 
1 Subalternoffizier der Artillerie zur Uebernahme bes 
Kommandos, 
1 Trompeter ber Feftungs-Artillerie, 
3 Kanoniere der Hanbwerkstompagnien (1 Eifen-, 2 
Holzarbeiter), 
1 Feldſchmiede. 
3 Pferdepaare des bürgerlihen Train mit den erfor- 
derlichen Fuhrknechten. 
4. Jede Refervelolonne einer Gebirgsbatterie iſt mit 540 Schuß 
oder 90 Schuß per Geſchütz, von denen 81 Granaten und 
9 Kartätſchen, ausgerüſtet. Die Kolonne führt außerdem 
160000 Patronen mit ſich, ſo daß 40 Patronen auf den In— 
fanteriſten und 80 Patronen auf den Berſagliere kommen, 
unter der Vorausſetzung, daß eine einzige Batterie zu einer 
Infanterie-⸗Brigade gehört und dieſe 3000 Mann Infanterie 
mit Gewehren und 500 Berfagliere mit Karabinern ftark if. 


Tabelle 15. 


Material einer Brüdenequipage eines Armee- Korps. 
(100 Meter Brüdenlänge). 


Bagen da cavalleti . 2 2220.08 
Wagen da travicelle . . . : 2222. .16 
Batteriewagen (für Berfond) . » 2.2... 2 


Selejgmiebe (für Brüdenmaterial) . . . 1 
Summa ber Fahrzeuge 27 


Tabelle 16. 
Perfonal zum Dienft bei einer Brüdenequipage eines 
Armee-Korps. 
Artillerie Militair- 
| (Pontonniere), Train. 
darptmann ober Premierlientenant . - - 1 — 
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Artillerie Militaire 
(Pontonniere). Train. 


Subalternoffiziere . - . . 1 1 
Summa ber a ORT 
Fouriere 1 — 
Sergeanten 4 2 
KorporalsFouriere 1 — 
Korporale . 8 4 
Trompeter 2 1 
Pontonniere 90 — 
Trainſoldaten. ee hr _ 70 
Summa der Manndaft 06 — — U 
— 333 7 
a U PR 116 


Summa ber Pferde 3 . 193 


Anmerfungen. 1. Bei einer von einem Premierlientenant fomman- 
birten Equipage feblt der Fourier und der Korporal⸗Fourier, 
ebenfo befindet fich bei derfelben nur 1 Trompeter ber Ar- 
tillerie, wogegen 5 Pontonnier-Sergeanten zu berjelben ge- 
bören. 

2. Die Reitpferde ber Artillerie find filr 2 Unteroffiziere und 
1 Trompeter beftimmt. 
3. Sämmtlihe Fahrzeuge find mit 2 Pferbepaaren beipannt. 


Tabelle 17, 


Material eines Referve-Brüden-Train®. 
(200 Meter Brüdenlänge). 


Magen da travicelli e barca 
-« da tavole 











» da cavaletti . 
Berbedte Parlwagen — 
Feldſchmiede (für das Brüdenmateria) 
Batteriewagen (für das Perfonal) » 

Su 


u. 7% EWR 
Berjonal zum Dienft eines Referve-Brüdentrains,. 


Artillerie Militair» 
(Bontonniere). Train. 


N re L. — 
Subalternoffiziere a Eh 3 1 
Summa ber Offiziere 4 1 
4141 — 
Sergeanten . 9 4 
Rorporal-Kourier - - - 2 2 2 220 1 — 
ee! een 16 8 
8 1 
EN: 0 0 ee, en 1 
en 2a 1 
2. Fe Mr |; — 
ainſoldaten FREE EM — 120 
Summa ber Mannichaft 210 135 

b N 9 6 en & 5 13 
Beapnterte en le u 198 
Summa ber Pferde 5 211 


merfungen. 1. Die Reitpferde der Artillerie find für 3 Unterof- 
figiere und 2 Trompeter der Bontonnier-Kompagnie beftimmt. 

2. Die Fahrzeuge find ſämmtlich mit 2 Pferdepaaren befpannt. 

3 Der Train kann au durch Miethsgeſpanne gebildet werben, 
in biefem Falle ift außer der PBontonnier-Kompagnie das 
folgende Perſonal erforderlich: 

ea ge . Train 

Militaire bürgerlicher. 







8 Pferbepaare 
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XV. 
Selbitwirfende Thorverfchlüffe. 


(Hierzu Tafel DL) 


J Jahre 1852 wurden in Coblenz und ſpäter auch in andern Fe— 
ftungen, beſonders in den Tambours, bei welchen ein eiliger Verſchluß 
wünſchenswerth fein kann, eiſerne Gitterthore ausgeführt, welche die 
Eigenthümlichkeit hatten, daß jeder Flügel unabhängig vom andern ge— 
ſchloſſen werden kann, und daß der Schluß in einer Spreitzſtange be— 
ſteht, welche zwiſchen einem Laſtpunkt und dem Flügel knieförmig ſchar⸗ 
nirt, und dieſen, wenn er um ben Durchgang zu ſperren, hereinge— 
ſchwenlt iſt, in beiden Richtungen feſthält, ohne eines Thorauſchlages 
oder einer ſonſtigen Schließvorrichtung zu bedürfen. 

Da wo das Thor in einer Poterne oder in einem Thorwege ange 
bracht ift, deffen Tiefe mehr als eine Flügelbreite beträgt, batte die 
Vorrichtung geringe Schwierigkeit, weil die Knieipreige bei geſchloſſenem 
Thor wagerecht liegt und bei einigermaßen lockerer Arbeit feiner be 
fonderen Führung beim Deffnen oder Schließen bedurfte. 

In Fig. 1 und 2 ift diefe Einrichtung bei gefchloffenem und bei 
bald geöffnetem Thorflügel fkizzirt. 

Wo aber ein Stüßpunft in gleiher Höhe mit dem Angriffspunkt 
fehlt, und jener auf dem Fußboden genommen werden muß, währen? 
diefer in Schulterhöhe anzubringen ift, bedurfte e8, damit die Spreist 
nicht willfürlih umfchlägt, einer Führung. Als ſolche benugte man em 
bzöllige Drebicheibe, auf deren Peripherie fih die Strebe fügte. Weil 
diefelbe aber bei ihrem geringen Hebelsarm und ihrer Lage auf bau 
Boden durh Sand und Koft bald nicht mehr willig folgte, fo trate 
Klemmungen ein, welche die Borzüge des Verſchluſſes in den Hinter 
grund treten ließen. 

In Fig. 3 und 4 ift das Wefen diefer Einrichtung fkizzirt. 
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Im Nachſtehenden fol gezeigt werben, wie eine beffere Führung ber 
Kuieipreigen am Thorflügel felbft angebracht, und ber ganzen Vorrich— 
ung damit zugleich eine größere Steifigkeit gegeben werben kann. 

Bei Thoren, deren Flügel geſchloſſen in einer Ebene liegen, ift es 
mar am rationellften die Thorflügel beim Deffnen einen Viertelkreis 
kihreiben zu laſſen, weil dann die Arbeit des Oeffnens und Schliehens 
ca Minimum ift und jedes Herumfchwenfen um mehr al8 einen Biertel- 
ins den Thorweg doch nicht weiter macht; wir nehmen deshalb auch 
zur dies an und geben die Bedingungen für die geometriſche Linear- 
kafruftion, der die Eijenftärken dann nur noch anzufligen find in 
holgendem. 

Bei gefchloffenem Thor müflen die beiden Glieder ab und be ber 
Etrebe eine faft gerade, nur nm ein wenige nad unten durchgeknickte 
ine bilden — oder genauer geiproden, der Kniepuntt b muß etwa 
men Zoll unter eine gerade Linie fallen, welche den Stützpunkt a mit 
m Angriffspunft c verbindet. 

Die Glieder müffen in einem ſolchen Längeverbältuiß zu einander 
eben, daß fie bei geöffnetem Thor eine beinahe ſenkrechte Stellung an« 
men innen. Was an der Senfredhten jehlt wird durch die Eifen- 
dem veranlaßt. Um diefe Bebingung zu erfüllen muß der Stützpunkt 
am Ende des Biertelkreifes liegen, den der berumfchwenfende Flügel 
ühreibt, und Über deffen Anfang der Angriffspunft c liegt. Daraus 
gimmt fi die Länge der Gefammiftrebe; ihr Kniepunkt b muß die- 
übe jo theilen, daß das mit bem Stügpunft verbundene Glied a b minus 
m zunächft des Angriffspunftes liegenden Glied gleich ift der Höhe cd 
4 Angriffspunftes über dem Niveau bes Stüßpunftes. Liegen Stüß- 
nd Angriffspunft in einer Höhe, jo find daher beide Glieder gleich 
ng, 
Damit das Stützglied ab und das Angriffsglieb be bei gefchloffenem 
%r, vor Anfang der Bewegung eine gerade Linie ac bilden, zu Enbe 
⁊ Bewegung aber beide in eine ſenkrechte Stellung af (Fig. 5.) kommen, 
üfen fie eine Führung erhalten, die fie nöthigt, jedes für ſich einen 
tweimantel zu befchreiben, in welchen die beiden Glieder ſowohl bei 
ter firebenden als bei ihrer fenkrechten Stellung fallen. Die Spike 
4 Regels, deffen Mantel das Stütglied ab bejchreibt, liegt im Stüß- 
wit a, feine Are aber in einer Linie ah, melde gleihe Winkel fah 
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und bah bildet, ſowohl mit der geftredten Strebe ab als auch mit dem 
Loth af durch den Stützpunkt — und ſich zeichnen läßt auf bie Mauer 
bes Thorwegs — oder genau geiprocdhen auf eine durch die Drebar? 
mn bes Thores und den Stützpunkt a gehende Ebene. 

Die Spite des Kegels, deffen Mantel das Angriffsglied be beſchreibt, 
liegt im Angriffspunft c, feine Are aber in einer auf die Thorfläche zu 
zeichnenden Linie cg, welche mit dem Loth ec und mit der geftredten 
Strebe be gleihe Winkel acg und ecg bildet. 

Die Führungen gb und he und die Strebeglieber, zu denen fie ge 
hören, haben ihre Drebare in den entfprechenden Kegelaren und bilden 
mit ihr unverjchiebliche Dreiede. 

Man wird alsbald gewahr, daß nur das eine Glied einer folder 
Führung bedarf, indem es dann ſchon felbft zugleich Die Führung dei 
andern übernimmt. 

Alles dies ift zutreffend, fowohl wenn ber Stüß- und der Angriffe 
punkt in einer Höhe, als wenn ber Stüßpunft fih auf der Erbe, bei 
Angriffspuntt aber — was am paffendften ift — fih auf Schulterhöbi 
befindet. 

Es iſt gut für die Praris, fih diefe geometriichen Verhältniſſe fa 
zu machen und zur Berbeutlihung für den Handwerker die weient 
fihen Linien und Punkte aus Latten und Drabhtftiften im natürlichen 
Mafftab zufammen zu beften. Es ift dann leicht die Maße zu nehmen 
und den Scharnirbolgen die rechte Richtung zu geben. 

Wir fügen diefem einige Details in perſpeltiviſcher Anfiht be 
welche der Nachfiht bebürfen, da fie nit nah der Natur gezeichn 
werben konnten und zur Erreihung größerer Deutlichkeit auf Kofte 
geuaner Maßangaben gewiſſe Einzelnheiten mehr hervorheben. 

Fig. 6 ſtellt mit denſelben Buchfaben wie die anderen Figur 
bezeichnet in vwerfürzten Längen die Strebe mit ihrer Führung dar: w 
fie an den Gitterftäben, fowie an dem Stützpunkt auf der Erde ide 
nirend befeftigt iſt. Hier ift die anfteigende Richtung des Schamt 
bolzens durch die Linie ah, dort durch die Linie ge angedeutet. D 
Führung gb endigt fih in einen Bolzen, der dem Knie b als Drebe 
dient. Um das Thor durch ein Vorhängeſchloß ſchließen zu fünne 
dient das Loch p in der verlängerten Wange des Schlagbügele D 
breite Fläche der Strebeeifen liegt bei geſchloſſenem Thor nicht im ein 
ſenkrechten Ebene. 


279 


Fig. 7 ift eim in ben Boden eingefeßter — bier zu fein gezeichneter 
Zn, in welhen die ungleih langen, zur Linie ah rechtwinklig ge— 
ziten Wangen des Scharnirs — gabelartig verbunden — eingebleit find. 

Fig. 8 zeigt die Befeftigung des ſchräg geftellten Scharnirs für die 
Ibtung, fowie Fig. 9 dafjelbe für das Angriffsglied. Die Richtung 
ir Scharnirbolzen fällt wie ſchon geſagt in eine finie. 

Fig. 10. Um das Ehor, wenn es zugeworfen, nit etwa burd 
aan durchgeftedten Hebel von außen Öffnen zu können, fann der von 
ft vorfallende Bügel qs angebracht werden; er dreht fih m r um 

ei auf jeder Seite eingelegte Niethbolzen, fängt fi oben gegen ben 
'fafen 8 und fann unten dur ein durch das Loch p zu ftedendes Vor— 
Nngeihlof feftgelegt werden. Der Haken t ift fo fonftruirt, daß er bie 
‚örcbeftange ac, ohne fie dur Schweißen oder Einjegen und Löthen 
B chwächen, umfaßt, fih oben gegen fie fügt, und buch einen 
tagen Niet vor dem Berfchieben bewahrt wird. 

Fig. 11. Soll das Thor während des Friedens zwar geſchloſſen, 
Ser au von außen geöffnet werden fönnen, fo wird ein winfelförmig 
Irtogenes Eifen mitteld des Loches p und des Bolzens b an das An— 
'rfäglied befeftigt, und dient dann, um durch Hinabbrüden des Armes 
r den Sniepunkt b zu heben und jo die Verftrebung aufzuheben. Ein 
Srhängeichloß wird durch eine bei y und eine an einem Gitter anzu— 
Singende Defe angehangen. 

Frankfurt a. M., November 1865. 


A. v. Cohauſen. 
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I. 


der artilferiftifche Armirungs= Entwurf”) einer 
Feſtung. 


F Armirungs-Entwurf iſt eine Zuſammenſtellung der Arbeiten und 
| Srihäfte, welche die artifleriftiiche Bewaffnung einer Feftung verurſachen, 
tt der zugebörenden Berechnung der zur Ausführung diefer Arbeiten 
Zerderliden Materialien, Arbeitsfräfte und Zeitdauer. 

Ta die Armirung jeden Plages mit möglichſter Oekonomie an Zeit 
and Arbeitskraft ausgeführt werden muß: fo folgt, daß der Armirungs- 
katwurf auch ale Geſchäfte und Arbeiten in logiſcher Zeitfolge auffüh— 
A muß. 

Beun aber dieſe Arbeiten in erſter Inſtanz auf den Armirungs— 
ante) des Platzes baſirt fein müſſen: fo ergiebt ſich ſchon hieraus, 
zie die Unterbringung der Streitmittel und Materialien den weſentlich— 
in Einfluß auf die Aufftelung des Arınirungs- Entwures uavaben 
zu. Es folgt hieraus die Unerläßfichfeit vorher den Lagerunge Stan?**) 
“ Feſtung mit Rüdjiht auf die Armirung gegen den gewaltfamen 





* 


) Wurde im Herbſt 1861 vom Verfaſſer als eine Anleitung zur 
Biarbeitung für die Feſtungen in Rheinland und Weſiphalen 
mitgetheilt. 


Die Truckſchrift — Grundzüge der artilleriſtiſchen Bewaffnung 
einer Feſtung gegen den gewaltjamen Angriff. Bon W. v. Kanıpg. 
1662 ın der Riegelſchen Buchhandlung (A. Stein) zu Potsdam 
— gewährt ausführlichen Anhalt. 


*) Siehe den Auflat des Verfaſſers — Anfichten über bie Lagerung 
der Streitmitrel im einer Feftung. — Archiv 1865 im 57. Baud, 
©. 233-313. 
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Angriff und auf die Bewaffnung zur Belämpfung bes förmlichen An- 
griffes feftgeftellt zu haben. 

Der Armirungs-Entwurf muß daher in logiſcher Reihenfolge, unter 
Angabe der Arbeitskräfte und Zeitdaner, alle Gejhäfte und Arbeiten 
aufzählen, melde notbwendig werden, um das nah dem Lagerungs— 
Plan im Frieden ruhende Kriegsmaterial zur kriegsbereiten Aufftellung 
für die Vertheitigung des Platzes zu bringen. 

Bei Aufftellung des Armirungs » Entwurfes fommt e8 zuwörberft 
darauf an, bie Reihenfolge der Arbeiten und Gejchäfte zur Armirung 
des Platzes gegen ven gewaltfamen Angriff nad dem praltiſchen Bedürf— 
niß zu regeln. 

Da die Zeit zur Ausführung diefer Arbeiten in der Regel befchräntt 
ift: fo wirb e8 von ber entjchiedenften Wichtigkeit, jede unnüge ober 
nicht lobnende Anordnung zu vermeiden. 

Zeit und Arbeitsfraft können in jehr verſchiedenem Maße zur Aus- 
führung der nöthigen Arbeiten und Geſchäfte vorhanden jein. 

Die eigentbümliche Befeftigung bes Plabes, deſſen geographiſche oder 
politifche Lage, die Jahreszeit, der Mangel ober das Borhandenfein me— 
chaniſcher Hilfsmittel, der Grad, bis zu welchem das im Frieden fehlende 
Material am Orte oder in deffen nädfter Umgegend zu bejchaffen ift, 
bie örtliche Lage wie andere Berbältniffe können dazu beitragen, jene 
beiden Faktoren der Arbeits-Ausführung mannichfach zu alteriren. 

Immer aber wird eine gejhidte Kombination der vorhandenen Ar— 
beitsfräfte mit der gegebenen Zeit, wie die angemefjene Reihenfolge in 
der Arbeits Ausführung wejentlich dazu beitragen, die begonnenen Ar- 
beiten rechtzeitig zu beenden. 

Mit der Erklärung bes Plates in den Belagerungs- Zufland tritt 
jpäteftens ber Beginn aller Arbeiten ein, um bie Feflung in den Kriegs- 
Zuftand zu verjegen. 

Sie werden Armirungs-Arbeiten genannt. 

Sie bezweden vornämlid die Sicherheit des Plabes gegen den ge- 
waltfamen Angriff und werben daher zuerft ausgeführt. Je tbätiger alle 
für dieſen Zwed auszuführenden Arbeiten betrieben werben, um jo kräf- 
tiger laſſen fi jodann die fpäter erft auszuführenden Bertheidigung®- 
Arbeiten, ſelbſt nah Eröffnung der Laufgräben, durdführen; — beun 
die ſchnelle Vollendung ber Armirungs- Arbeiten gewährt den Vorzug, 
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e ganze Aufmerffamfeit und Kraft der Vertheidigung ungetheilt ben 
tandlıhen Angriffen entgegenftelen zu können. 

Die Arbeiten, welhe nah den Vorſchtiften der Lehrbücher mit der 
Aöffnung ber Laufgräben vorgenommen werben follen, 3. B. der Bau 
ver Zraverfen ?), und der Berbrauds - Pulver »- Magazine**), felbft der 
Sıjbau der in Holz abgebundenen bededten Geihüg - Stände***) find 
ser nur im größeren Blägen und unter günſtigen Berhältniffen theil- 
ze ausführbar. In kleineren Plägen werden fie geradezu unmöglich, 
den weil diefe faft immer einem beichleunigten Angriff unterworfen 
Neben werden, wie das 1815 mit dem franzöfiihen Grenz - Feftungen 
vr Fall war. Mas daher in jolhen Plägen bis zum Beginn des förm— 
hen Augriffes nicht Schon beendet oder doch zur Vollendung vorbereitet 
*, das wird wohl fhwerlich zu Stande kommen. 

Wenn bierin eine Aufforderung liegt, Zeit, Mittel und Arbeits- 
Säfte zur Bollendung und geeignetften Vorbereitung des Nothwendigften 
a benugen, fo darf man dagegen feinen übertriebenen Werth auf ſolche 
&rfärkumgsmittel legen, welche eine fogenannte glänzende Bertheibigung 
w erleichtern vermögen, ohne fie geradezu zu bedingen. 

Es ift jedenfalls rathſam, das zu unterlaffen, was nicht beendet 
den kann, und die Kräfte der Garnifon zum Fechten zu erhalten, als 
% durch nutzloſe Arbeiten zu erjchöpfen. 

Die Erfahrung lehrt Überdieß, daß Nichts die Mannichaft leichter 
zämäthig macht, als vergebliche Arbeit und ſchon Montecuculi fagt: 
Erna man den Soldaten Nichts Unnöthiges machen läßt: fo verrichtet 
© das Nothwendige defto beffer. 

Anders verhält es fih mit den Bertheidigungs - Arbeiten. 
see kräftige Bertheidigung wird Durch ein unausgeſetztes Arbeiten wäh- 
rd der Belagerung wejentlih bedingt; jedoch beftehen diefe Arbeiten 





*) Drudihrift des Verfaſſers — Die Vertheidigung der Feftungen, 
eine artilleriftiihe Studie in zwangtojer Reihenfolge, 1849 bei 
€. S. Mittler und Sobn. Wie auch Aufſatz des Verfaſſers — 
Begründung ber Forderung zum Bau von Zraverjen zum Ab- 
Ihluß der eingehenden Waffenpläße wie zum Schub der Blod- 
bäujer im gededten Wege einer Feftung. Archiv 18562. Band 52. 
©. 355-8. . 


*) Aufſatz des Verfaſſers im 59. Bande des Archivs, S. 1-20. 
) Aufſatz des BVerfaffers 1862 im Archiv, 52. Band, S. 91—105. 
1* 
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der Hauptſache nach nur aus Herſtellungen des Beſchädigten, Auftaum 
und Erſatz des Verbrauchten. Der Hagelsberg bei Danzig, der Volt 
berg vor Colberg, ja in neuefter Zeit Düppel beweifen dieſe Behaup- 
tung thatſächlich. 

Durch unausgefegtes Arbeiten wurben dieſe pafjageren Feſtunge— 
Anlagen anfänglich widerftandsfähig gemacht und durch fortgeſetztes Ber- 
theidigungs» Arbeiten zu anſehnlichen Kriegsplägen umgejchaffen, gegen 
welche der förmliche Angriff geführt werden mußte. 

Dieje glorreihen Beifpiele berechtigen indeffen feinesweges zu bem 
Schluß, die Armirungs-Arbeiten vernadläjfigen, fie bis zur Er 
Öffnung des förmlichen Angriffes verjchieben zu können. Sie bemeiien 
aber zur Evidenz, daß der BVertheidiger felbft während bes förmlichen 
Angriffes im Stande bleibt, durch unausgefegte Herftelung aller Ber- 
theidigungs- und Streitmittel ſchlechte Pläge in vertbeidigungsfäbige 
Berfaffung zu verfegen und zu erhalten. Sie fpreden daher beredt da> 
für, die Armirungs» Arbeiten vor dem Erfcheinen bes Feindes 
vollendet zu haben, — um den Bertheidigungs. Arbeiten ungeflört und 
von vornherein alle disponiblen Arbeitskräfte und Arbeitsmittel zumen« 
ben zu können. 

Begenftand und Reihenfolge der Arbeiten und Gejdäfte 
zur Armirung gegen den gewaltfamen Angriff: 

Die ganze Summe der ariilleriftiigen Armirungs- Arbeiten zerfält 
ihrer Natur nah in zwei Haupıllaffen: 

„in die Vorbereitungs-Arbeiten und Geſchäfte zur artillerififgen 
B.waffnung des Platzes und 

in die Ausführung der artilleriſtiſchen Bewaffnung der Feflung®: 
werte ſelbſt.“ 


I. Die Borbereitungs-Arbeiten und Geſchäfte zur artille 
riftifhen Bewaffnung des Plage. 


Da der Betrieb der Vorbereitungs- Arbeiten und Geſchäfte wefentli 
geflört werden fann durch das Erſcheinen des Feindes vor der Feftum; 
was in der Neuzeit mittelft Eiſenbahnen und Dampfidiffen bei de 
Grenzplätzen (erfter Klaffe ſelbſt) Überrafchend eintreten faun: jo müfe 
alle Arbeiten und Geſchäfte, welhe nur außerhalb der Feſtung betrieb: 
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werden Finnen, auch zu allererft in Angriff genommen und in fürzefter 

Fu vollendet werben. 

Hierzu gehören: 

1) Die Requifition der Arbeitsfräfte bei der örtlichen Kommanban- 
tur zur Ausführung der erſten Aımirungs-Arbeiten. 

2) Die Einberufung des Perfonals zur Augmentation det Zeuge, 
des Depot» und bes Feuerwerlks-Perſonals. 

3) Die Aufforderung an Lieferanten und Behörden zur Herbeifchaf- 
fung aller Materialien, welche im Frieden nicht vorräthig gebal- 
ten und von außerhalb bezogen werden miüffen. 

Nächſt diefen Gefhäften muß ungefäumt mit den vorhandenen Kräf- 

| Mm borgegangen werden: 

I) Mit der Räumung der Kriegs-Pulver-Magazine von folhen Ge- 
genftänden, welche fie während des Friedens beherbergen, wie mit 
ber gewiffenbaften Reinigung und Ausftäubung biefer ©elaffe. 

2) Mit dem Umlagern bes Pulvers und der Pulver» Munition aus 
ben Friedens in die Kriegs-Bulvergelaffe. 

3) Mit den Straud » Arbeiten (Schanzlörben, Faſchinen, Hurben, 
Pfählen 2c.) fo weit folhe außerhalb des Platzes ausgeführt wer- 
den müffen; wie mit dem Bettungs- Material (Bohlen, Kreuzböl- 
jer 2c.) von auswärtigen Schneidemühlen. 

Neben der Iugangjegung diefer Arbeiten müfjen in Angriff genom- 

am werden: 

4) Die Reparatur der Geihüte, Anfertigung des Sturmgeräthes, 
ber Rinnen zu Rol-Bomben, der Geftelle zu Raketen, der Latten⸗ 
freuze zu Leuchtfackeln ac. 

5 Die Einrihtung des Kriegs +» Laboratoriums und-ber zu Spezial: 
Laboratorien in den Feſtungswerken bereits defignirten Räume. 

6) Der Beginn der Laboratorien-Arbeiten. 

1) Die Einrihtung und Ausftattung der Berbrauds » Bulver. Ma- 
gazine*). 

' 8 Die Aufftelung bürgerlicher Gefpanne in eine Transport» Star 
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— des Verfaſſers im 59. Band des Archivs von Seite 1 
is 20. 





tion*), um in Abwefenheit ver Ausfall-Batterie bie nöthigen Fuh⸗ 
ren auszuführen. 
9) Die Einrichtung der Feftungs-Handwerfsftätten. 

10) Die Räumung folder Aufbewahrungs>Lofale, welche bei der Ar- 
mirung an andere LofaleBebörden der Feftung abgegeben werben 
müſſen. 

11) Das Ordnen der Streitmittel und Materialien in denjenigen Lo— 
kalen, welche bei der Armirung dem Artillerie-Depot neu über— 
wieſen find, wie auch iu den Räumen, welche die zur Armirung 
gegen ben gewaltfamen Angriff beſtimmten Geſchütze bisher auf- 
nahmen. 


I. Die Ausführungs-Arbeiten zur artilleriftijden Be— 
waffnung ber Feftungswerfe felbft: 


Die eigentlihe Armirung der Feftungswerfe wird am zwedmäßig- 
ften nad den Vorichriften ausgeführt, welche der 8. E89 der Dienfl-Bor- 
fchrift für die Unteroffiziere der Königlih Preußifhen Artillerie vom 
Fahre 1858 aufführt. 

Hiernadh zerfällt die Ausführung der artilleriſtiſchen Armirung: 

„in die Einrihtung der Aufftelungspunfte für Geſchütz und 
Streitmittel; wie in die eigentlihe Bewaffnung der Feſtungswerke 
mit Gefhüg und Streitmitteln zur gefechtsbereiten Berwendung.”’ 


A. Die Einrihtung der Aufftellungspunfte in den Feftung ®- 
werten zur friegsbereiten Berwendbung ber Geſchüte und 
Streitmittel gegen ben gewaltjamen Angriff. 


Die praktifhe Ausführung diefer Einrichtungs- Arbeiten ift Sache 
der Feltungs- Artillerie. Der Artillerie-Offizier des Plates, der bie Ge— 
ſchütz-Vertheidigung des Plates zu leiten bat, liefert der Feflungs- Ar- 
tillerie für dieſe Arbeiten die nötbigen Vorſchriften, Materialien, Werl: 
zeuge und Streitmittel. Ihm muß die Befugniß zufteben, fih von dem 
Fortgange ber artilleriftifhen Armirung zu Überzeugen und in dringen» 


*) Siehe Drudihrift. des Berfaffers: Der Dienft der Munitions- 
Verſorgung bei der Vertbeidigung der Feftungen, Potsdam 1862 
in der Riegelſchen Buchhandlung (A. Stein). 
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den Fällen auf der Stelle eine Aenderung zu treffen; da er das Organ 
des Kommandanten für die Bertbeidigung mit Geihüß repräfentirt. 

Der Artillerie» Offizier des Plages wird daher von vornherein nach— 

kebende Schriftfiüde au den Kommandeur ber Feftungs-Artillerie über- 
ꝓben müffen: 

1) Eine beglaubigte Abjchrift der Nachweiſung des Armirungs-Pla- 
nes, nach welcher die Geſchütze und Streitmittel, wie das Mate» 
trial und Werkzeug zur Einrihtung der Geſchützſtände von dem 
Kommandeur der Feftungs- Artillerie übernommen werden können. 

2) Die Entfernungss Tabelle für jedes Geſchütz, welches auf Grund 
vorftebender Nahmweifung aufgeftellt werden muß, wie auch die 
bezüglichen Schuß. und Wurftafeln. 

3) Eine tabellarifhe Nachweifung, auf welchen Punkten entweder 
Geihügicharten erft eingefchnitien oder doch aufgeräumt werben 
müffen; im welcher Weife die Erdſcharten befleidet und ob fie mit 
bölzernen Blendungen (gegen feindlihes Schügenfeuer) verjehen 
werben jollen. Ebenjo, welhe Mauerfcharten eiferne Blendungen 
erhalten follen. 

4) Eine Nahweifung, welcher Art die Bettungen geftredt, wie bie 
Bohlen befeftigt und das Knie befleidvet werden fol. 

5) Eine Nachweiſung, welche ausjpringenden Winkel bonnettirt und 
womit das geſchehen foll, wie der Schugmittel für die Bedienungs- 
Mannſchaft gegen feindlihes Schügenfeuer. 

6) Eine Nachweiſung der Munition, mit welder die Gefhüße, Die 
Rolbahnen, die Beleuhtungs » Vorrichtungen, die Signalmittel 
bei ihrer erſten Aufftelung gefechtsbereit ausgerüftet werten und 
— eine der Polalität angemefjene Vorſchrift über den Gang ber 
jerneren Berforgung mit Munition. 

T) Die Ueberweifung gedrudter Blanketts zu den Rapporten, welche 
alle 24 Stunden über den Verbrauch und Beltand der Munition, 
ber Materialien und des Schanzzeuges eingereicht werben. 

8) Eine Nahmeilung ber Maſchinen, Transportmittel, Werkzeuge 
und vorräthigen Baumaterialien, welche in jedem Feſtungswerk 
zum Gebrauch nieder zu legen find. 

9) Eine tabellarifhe Nachweiſung der Orte: 


a) auf welchen Blendungen* (Schirmbäder) zum Untertreten 
file die Berienungs-Mannfchaft und zum Unterftellen der Wall« 
faften anzulegen find. 

b) auf wilden BombensLadeftellen**) noch einzubauen find. 

ce) auf welchen in Holz abgebundıne Berbrauhs- Pulver-Magazine 
nod eingebaut werben follen. 

d) auf welchen in Holz abgebundene Magazine für erplofible 
Zündungen einzubauen find. 

e) auf wilden in Holz abgebundene Mörfer- und Robrgeihüg- 
Stände einzubauen find, 

f) auf welden Punkten die geficherte Niederlage der geladenen 
Hohlmunition (unter Blendungen) ausgeführt werden joll. 

10) Die Ermittelungen, welde zur zwedmäßigen Ausführung ſchwie— 
rig zu armirender Aufſtellungspunkte in den Feftungswerten wäh— 
rend des Friedens durch praftiihe Verſuche erprobt wurden. 

11) Die Nachweiſung auf welden Punkten (Blägen) 

a) der Geihügpart***) wider den förmlichen Angriff fpäter auf» 
geftellt werben fol; 

b) die ambulanten und Reſerve-Geſchütze aufzuftellen find; 

ce) die Ausfall-Gefhüge aufgeftellt werden müffen; 

d) die Kugel-Gärten 

e) das Materialien« Depot ) etablirt werben; 

f) das Schanzzeug » Depot 

g) welches Haupt-Kriegs: Bulver-Magazin ald Ausgabe-Magazin f) 
belegt ift; 

h) welche Lokale während der Bertheidigung als Spezial-Labora- 
torien defignirt, reſp. eingerichtet find. 

12) Eine beglaubigte Abjchrift der Inſtruktion Über das Verhalten 
ber Feltungs-Artillerie beim Eintritt eines gewaltfamen Angriffs. 


*) ann des — im 51. Bande des Archivs von 1862, 
1—1 


»*) Wie a 
**.h Yuffa des Verfaſſers im Archiv 1865, Band 57, ©. 55—62. 


+) Druckſchrift des Berfaffers — Der Dienft der Munitions » Ber» 
forgung bei der Bertbeidigung der Feftungen — Potsdam 1862 
in der Riegelſchen Buchhandlung. 
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13) Die Anmweifung zur Bereitftellung derjenigen Geſchütze, welche bei 
Eutdedung der erfien Belagerung » Arbeiten*) in Wirkſamleit 
treten follen. 

Diefe vorftehend sub 1 bis 13 aufgeführten Schriftfiüde, welche 
wahrend des Friedens vom Artillerie > Offizier des Platzes gewifjenbaft 
Isrrent gebalten werden können und müffen, find in einem befonderen 
Heft als Beilage des artilleriftifchen Armirungs-Entwurfes zu vereinigen; 
damit ihre Ausgabe an den Kommandeur der Feltungs- Artillerie ohne 
kben Verzug und ohne neue Schreibarbeit gegen einfache Quittung er« 
felgen kann; während der Artillerie » Offizier des Plates das Konzept 
dieſes Schriftſtückes im feinen ſekreten Papieren befitt. 

Mit dem Plag-Ingenieur hat bereits im Frieden die Berein- 
karung bes Artillerie- Offizier des Plates über nachſtehende Buntte ftatt- 
gefunden, was Lebterer im artilleriftiichen Armirungs-Entwurf zur rich» 
gen Beurtbeilung feiner Maßnahmen aufführen muß: 

1) Wegen Herftellung der erforderlihen Geſchützbänke, Erdſcharten, 
Zraverjen und Rüdenwehren (Barado®), ber Appareillen und höl⸗ 
zernen Geländer (an ber Keble) fteil escarpirter oder revetirter 
Walgänge (am der inneren Brifüre) und ſchmaler Appareillen. 

2) Einigung Über das gen der Drebbolzenbretter, Oeffnung der 
im Frieden blindirten Geſchützſcharten, Regulirung der Raudab- 
züge in Kafematten, Lüften und Ausftauben ber fajemattirten 
Riume. 

3) Einigung Über die Orte, auf welchen: 

a) in Holz abgebundene Verbrauhs-Pulvermagazine, 

b) bergleihen Bomben-Ladeftellen, 

c) dergleihen Magazine für erplofible Zündungen 

einzubauen find. — 

d) Blinditte Räume anzulegen bleiben, um diejenigen Streit— 
mittel unterzubringen, welde in den bombenfihern Kajemat- 
ten (Hangards) nicht mehr Pla gefunden haben — 3. B. 
Laffeten, geladene Hohlmunition ac. 

Der Artillerie- Offizier des Platzes muß fih perſönlich die Ueber» 
ngung verſchaffen, daß die vorſtehend aufgeführten baulichen Einrich— 


*) Auffag des BVerfaffers im Archiv 1860, Band 48, ©. 65—92. 
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tungen im fortifikatoriſchen Armirungs » Entwurf vorgeſehen find und 
biefe Ueberzeugung im artilleriftifhen Armirungs- Entwurf ausipreden ; 
— ba ber fortififatorifhe Armirungs- Entwurf nit beim Wechſel des 
Artillerie» Offizier des Plates von Neuem unterjchrieben wird. 

Demnädft bat der Artillerie-Dffizier des Plates fi mit dem Plag- 
Ingenieur ſchon im Frieden zu einigen, 

4) über die Ablieferungs-Orte des Strauches, des Drabtes, ber 
Pfähle und Bohlen zur Anfertigung des Scharten - Belleidungs- 
material®, zum Bekleiden des Knieed auf Grund des vom Are 
tillerie- Offizier bes Plates berechneten Bedürfnifjes; da die For— 
tififation das Rohmaterial zu diefen Belleivungen liefert. 

Herner bat fih der Artillerie-Offizier des Plages zu Überzeugen: 

5) Bon dem Borhandenfein oder doch von der im fortififatorifchen 
Armirungs- Entwurf vorgefehenen Beſchaffung ber Hölzer: 

a) zu den bebedten Geihügftänden, welche abgebunden, gepaßt 
und bezeichnet fein müffen; 

b) zu den einzubauenden Berbraudhs-Bulvermagazinen; 

c) zu den einzubauenden Magazinen für erplofible Zünbungen ; 

d) zu den blindirten Räumen für Streitmittel und geladene 
Hohlgeſchoſſe, wenn ſolche erforderlich erachtet find; 

e) zum Blindiren ber Thlreingänge und Lichtöffnungen aller 
Munitionsgelaffe; 

f) zu den Dielungen der Berbraudhs » Pulvermagazine und zu 
ben Nepofitorien (Regalen), Behufs Lagerung fertiger Bulver- 
Munition in diefen Gelaffen; 

g) ber Hölzer zum Aufbau der Schirmdäder, zum Untertreten 
der Bedienungs-Mannfhaften und zum Unterftelen der Wall» 
faften in unmittelbarer Nähe ber freiftehbenden Geſchütze; 

h) der Hölzer zum Aufbau der Bomben-Ladeftellen. 

6) Bon dem Beftande der deponirten Sandfäde*), deren nußbare 
Anwendung felbft den gezogenen Kanonen gegenüber ber Feftungs- 
frieg in Amerifa zur Genüge gelehrt bat. 

Da der Artillerie- Offizier des Platzes berufen ift, die Geichüßver- 


*) Siebe Auffag des Verfaffers im 48. Bande des Arhivs vom 
Jahre 1860, von S. 187 bis 209. 
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theibigung der Feſtung zu leiten: fo ift er nicht allein vollkommen ber 
rechtigt, ſondern bleibt auch verpflichtet, fih im Frieden die Ueberzeu- 
gung zu verſchaffen, daß alle Materialien vorhanden oder ihre Beichaf- 
fung doch gefichert ift, welche erforderlich bfeiben, die artilferiftiichen 
Streitmittel mit Ausfiht auf Erfolg zur Bertheidigung ber Feſtung 
verwenden zu können. 

Schon hieraus folgt die Unerläßlichkeit, daß der Artillerie» Offizier 
tes Platzes die vorftebend aufgeführten Gegenftände im fortifitatorijchen 
Armirungs-Entwurf gewiſſenhaft einficht, da die Fortififation des Platzes 
dieſe Gegenftände zum Gebraud für die Feftungs-Artillerie befchafft. 

Kein Blag-Ingenieur aber wird hierin eine Beeinträchtigung finden, 
Da es fich bier nicht um perfönliche Angelegenheiten, fondern allein darum 
banbdelt, bie Bertheidigung der ihm mitanvertrauten Feſtung gewiſſenhaft 
vorzubereiten und ihren Erfolg möglichft ficher zu ftellen. 

Weun endlich, wie bereits erwähnt, die praktiſche Ausführung zur 
Einrichtung der Aufftellungspuntte für Geihüg und Streitmittel in den 
Feftungemwerten auch Sade des Kommanbeurs ber Feftungs » Artillerie 
verbleibt: fo bat doch der Artillerie Offizier des Platzes die Verpflichtung 
im artilleriftifhen Armirungs- Entwurf, fowohi die Zeitdauer als auch 
die Arbeitslräfte zu berechnen, welche dieſe Arbeiten verurfahen müſſen. 

Dieſe Berehnung ergiebt nit allein einen Maßſtab für die Kon- 
troffe Über die Ausführung der Armirungsarbeiten, jondern fie läßt 
auch barüber ein Urtheil gewinnen, welche Zeitdauer überhaupt unerläß- 
lich bleibt, — um die Feftung im friegsbereite Berfaffung zu verjegen. 
— Es bleibt diefes Urtheil aber von der wejentlichften Bedeutung, da 
daſſelbe entfhieden dafür fpridt, ein Minimum auf die Armirungsar- 
beiten zu jchieben. 


B. Die eigentlide Bewaffnung ber Feftungswerfe mit Ge— 
ſchütz und Streitmitteln zur friegsbereiten Berwendung 
gegen den gewaltfamen Angriff. 


Die Aufftelung der Gefhüge und Streitmittel jeder Art (Rollbom- 
ben, Handgranaten, Beleuchtungs- und Signalvorrihtungen, Sturmge- 
räth ze.) erfolgt gemäß ber Nachweifung des Armirungsplanes durch 
den Kommandeur ber Feftungs- Artillerie. Derjelbe benutzt zu dieſen 
Transporten diejenigen Hilfsmittel, welde im $. 85 bis 101 des An- 
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banges zur Dienftoorichrift für Unteroffiziere der Königlih Preußiſchen 
Artillerie vom Jahre 1853 angegeben find. 

Diefe Transportmittel, ald Sattel- und Kaflenprogen, wie Sattel«, 
Kugel⸗, Deckel-, Schlepp- und Leiterwagen, wie Zrandee- und Kumms 
farren bat der Artillerie »- Offizier des Plates im Armirungs » Entwurf 
aufzuführen und die Zeit wie bie Arbeitskraft zu berechnen, welde er» 
forberlih find, um Geſchütze wie Streitmittel aus ihren Aufbewahrungs- 
Lofalen auf die ihnen angewiefenen Aufftellungspunfte in den Feftungs- 
werfen zu verfegen. 

Die im Frieden abgehaltenen Feftungsdienft + Hebungen, die ſoge⸗ 
nannten Feltungs +» Manöver, bieten für dieſe Berehuung einen guten 
Anhalt; namentlih für die Aufftelung der Geſchütze und Streitmittel 
und die Berechnung des Munitionstransportes*) unterliegt keiner 
Schwierigkeit. 

Bei Ausführung der Bewaffnung der Feſtungswerke hat der Artil- 
lerie-Difizier des Plates darauf ftreng zu halten, daß — die Aufftellung 
ber Flankengeſchütze und folder Geſchütze, welche Eingänge beftreihen — 
zuerft ausgeführt wird, bamit die Feſtung zuvörderſt gegen Ueberfall ge- 
fihert if. — Hierzu gebören jelbftverftändlih: die Niederlegung ver 
Handgranaten, der Rolbomben und Erleudtungs - Vorrichtungen der 
Gräben, der Pafjagen und der Kehlen vorliegender Werte. 


II. Anordnungen nad vollendeter Bewaffnung ber Feftung 
als Borbereitung gegen den Eintritt des förmliden 
Angriffes auf dieſelbe. 


Iſt die artilleriftiiche Armirung ber Feſtung gegen ben gewaltiamen 
Angriff beendet, fo findet die Bereitftellung derjenigen Geſchütze ftatt, 
welche gegen die Eröffnung der erfien Laufgrabenarbeiten und gegen 
Bau entfernter Angriffs » Batterien fofort in Thätigfeit treten müfjen 
und jomit als die erfte Verſtärlung ber beflehenden Bewaffnung eintre- 
ten follen. 

Die Aufſätze des Berfaffers im Ardio: 


*) Die Drudicrift des Berfaffers — Der Dienft der Munitions- 
Berforgung bei der Bertbeidigung der Feltungen, Potsdam 1862 
in der Riegelſchen Buchhandlung — giebt fir die Veriheilung 
und Zrausport der Munition den erforderlihen Anhalt. 
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„Anfihten über die Geſchützverſtärkung einer gegen den gewaltjamen 

Angriff armirten Feftung, welche bei Entdeckung der erften Belage- 

rungsarbeiten eintreten fol. Archiv 1860, Band 48, S. 65-92 — 

und Anfichten über die wejentlihiten Momente ber Bertheidigung 

einer Feftung mit Geſchütz. Ardiv 1865, Band 57, ©. 55-62. 
geben hierzu den erforberlihen Anhalt. 

Hierauf beichließen die Armirungsarbeiten mit dem Ordnen aller 
Streitmittel und Materialien mit Rüdfiht auf die bereits im Frieden 
ermittelte jogenannte wahrjheinlihe Angrifjefront und auf den Lage» 
tungsplan. 

Hierzu gehört die Herſtellung des Geſchützpaxkes, des Materialien— 
und Schanzzeug-Depots, wie das im Vorſtehenden bereits ſpeziell auf— 
zezählt wurde. 


IV. Grundjäge und Erläuterungen zur Bearbeitung bes 
artilleriftiihen Armirungs-Entwurfes. 


1) Welche Zeitdauer fann für die artilleriftifhde Armi— 

rung angenommen werden. 

Welcher Grenzflafje die Feftung angehört, ift durch höhere Beftim- 
zungen feitgeftellt. Seit jedoch Eiſenbahnen und Dampfidiffe das frühe 
Erſcheinen des Feindes vor jeder Grenzfeftung ermöglichen, ftebt es zu 
befürchten, daß ber Betrieb der Borbereitungsarbeiten zur Armirung 
leicht geftört werden kann; namentlich jolcher, welche außerhalb des Platzes 
betrieben werden müſſen, wie 3. B. die Straucharbeit in den Wäldern 
Der limgegend der Feltung. — So geihah es 1807 in Danzig. Zu 
den vielen Artillerie- und Fortififationsarbeiten hatte man jo viel Wei- 
benftrauch verbraudt, daß ſchon im Februar eine Meile um die Stadt 
dergleichen faum zu finden war. Der Stadt-Magiftrat war daher bei 
Zeiten befehligt, das erforderlihe Strauch aus der Nehrung herbei zu 
ſchaffen; das Eintreffen des franzöfiihen Berennungsfo:p8 hatte aber 
Die Herbeifhaffung verhindert. — Als nun Ende April bedeutende Men— 
gen au Faihinen, Schanzkörben ac. zur Reparatur der Feltungswerfe 
netbwendig wurden, mußte man von den Einwohnern die Waſch- und 
Zrageförbe requiriren und Faſchinen aus Kaftanienreifig berftellen. 

> Blumite, S. 98 und 99.) In Wittenberg fehlte den Franzoſen 1818 
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—14 das Material zum Ausbeffern der Scharten, was den Gebraud 
der Robrgeihüge wejentlih breinträdtigte. (Bonin.) 

Es bleibt daher ber Artillerie» Offizier des Platzes zu der Berech— 
nung verpflichtet, in welder Zeit der Feind mittelft der befiebenden 
Eiſenbahn oder mittelft Dampficiffen vor der Feftung erjheinen kann; 
wobei alle dem Feinde im günftigften Sale zu Gebot ſtehenden Trant- 
portmittel (Waggons und Schiffe) angenommen werden müfjen. 

Diefe Berehnung wird den Eingang des artilleriftiihen Armirung®- 
Entwurfes bilden müfjen, weil fie nicht allein fonftatirt, wie lange bie 
Vorarbeiten außerhalb der Feſtung gegen jede Störung gefihert bleiben; 
jondern hauptſächlich deshalb, weil fie die Zeitdauer angiebt, welche ber 
Örenzfeftung überhaupt zur Ausführung der artilleriftiihen Armirung 
zugebilligt werden fann. 

2) Requifition der Arbeitsfräfte zur Armirung. 

Die augenblidlihe Friedensftärke der Truppentbeile der Garnifon, 
wie deren eintretende Augmentation, Umformung oder Einübung kann 
um jo weniger das Maß der zu fordernden Arbeitskräfte abgeben, als dic 
Truppen, namentlich bei Grenzplägen erfter Klaſſe überdieß zur Bertbeidi- 
gung ber Umgegend auf ſolchen Bunkten verwendet werden müflen, auf 
welchen die Garniſon dem Anmarih des Feindes oflenfiv entgegen tre— 
ten muß, um — fi nicht geduldig einfchließen und von der Außenwelt 
abjperren zu lafjen. 

E3 wird diejerbalb auf den Aufiat des Berfaffers — „Anſichten 
über die Keuntniß des Vorterrains und ber Umgegend, welde der Ar- 
tillerie» Offizier befigen muß, welcher berufen ift, unter dem Komman- 
danten die Geihügvertheidigung einer Feflung zu leiten — im Archiv 
vom Jahre 1865, im 57. Band, von ©. 156— 171" — verwiejen. 

Auch das Eintreffen der Augmentations-Mannfhaften für die Trup- 
pentheile der Garnifon kann daher nicht abgewartet werben; jondern bie 
Armirungsarbeiten müffen ohne jede Verzögerung beginnen, jobald der 
Befehl zur Armirung eingegangen ift. 

Reihen die Arbeitskräfte der präfenten Garnifon anfünglih nicht 
aus, den vom Artillerie- Offizier des Plates verlangten Bedarf zu Dbeden : 
jo werden in erfter Inftanz etwa vorhandene Arbeitsjoldaten (Feftungs - 
Reierven) und Sträflinge zur Arbeit genommen und jo weit deren An« 
zabl nicht auslangt, müfjen freie Arbeiter und Privatgeipanne durch bie 
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örtliche Kommandantur bei dem Magiftrat der Stadt ober dem Land» 
rath des Kreiſes requirirt werden. 

Es bleibt übrigens ein nicht zu überſehender Vorzug, wenigſtens 
den Theil der Infanterie-Garniſon zu den Armirungsarbeiten heran zu 
sieben, weicher ſpäter als Hülfs-Artilleriſten bei der Feſtungs-Artillerie 
eintreten muß; — weil dieſe Mannſchaft bei den eigentlichen Armirungs— 
srbeiten die Unterfunftsräume der Streitmittel, ihre Aufftelungspuntte 
im ben Feftungswerfen, die Kommunilationen dabin, wie die Streitmit- 
tel jelbft und den Gebraud der Maſchinen und Werkzeuge praktifch ken— 
sen lernt. 

3) Augmentation des Depot- und bes Feuerwerks-Per— 

fonal®: 

Die Nothwendigfeit der Vermehrung des Depot- (Zeug-) Berjonals 
i# amerfannt und durch Defignirung aus der Landwehr gefihert. Die 
Nothwendigleit tritt aber heran, das bejignirte Perfonal während bes 
Friedens in den Funktionen zu üben, welde es bei einer Armirung 
reip. bei ber Bertheidigung zu übernehmen bat. Diejer Schritt vor- 
wärts bleibt noch zu thun. Es würde ſich jchon verlohnen, wenn bie 
sefignirten Perjonen aus dem Landwehrverhältniß zu den Feftungs- 
Dienftübungen der Garnifon, während ber jogenannten Feflungs- Ma- 
zöoer, von dem Artillerie Depot zum Dienft einberufen und verwendet, 
dagegen von den Uebungen der Landwehrtruppe befreit würden. 

Soll indefjen in der Armirungsperiode den Artillerie» Depots eine 
reelle Hülfe fofort zur Dispofition ftehen: jo ift es unerläßlich, daß die- 
seiben eine gewiffe Anzahl permanenter Depotarbeiter jchon während 
bes Friedens befigen. 

Die zu allen Armirungsarbeiten nothwendige Kenntnig des Artille- 
rie-Materials, die erforderliche Uebung in den Handhabungsarbeiten, bie 
nötige Keuntniß von der Lagerung des Materials, von den Unterfunfts- 
säumen und den Kommunifationen des Platzes; fo wie endlid die ge- 
ringe Zeitdauer, welche ben Feftungen in Zukunft zur Armirung ver- 
Bleibt: machen es unmöglih, die bezüiglihen Arbeiten ferner durch vor» 
übergebend” fommandirte Soldaten der Garnijon allein ausführen zu 
Finnen. 

Im Feftungen, welche große Waffenpläge des Heeres oder doch Mio» 
Eifmachungsorte defjelben bilden, ift es aber jchon im Frieden nothwen- 
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dig, eine Anzahl permanenter Depotarbeiter (etwa 10 bis 25 Mann) zu 
befigen, welche bei größeren Arbeiten als Vorarbeiter fungiren, Heine 
und unerwartet eintretende Arbeiten fofort ausführen und fo die Zrup 
pen vor Ueberbürdung mit dergleichen Depotarbeiten bewahren und ihre 
Ausbildung nicht ftören. 

Den Stamm diefer permanenten Depotarbeiter bildet man aus ent 
laffenen Soidaten; ihre Augmentation liefern Stadt und Umgegend der 
Feftung. Ueberdieß erwächſt aus diefer Inftitution der Vortheil, mius 
deftens die gleiche Anzahl an Soldaten dem Waffendienft für die Ver— 
theidigung zu erhalten. 

Die Zeugfergeanten und permanenten Depotarbeiter müſſen zur 
Armirung wenigftens in dem Maße augmentirt werden, daß je ein Auf 
feher und 2 Manı für jeden Gefhügparf, für jedes Schanzzeug- und 
Materialien» Depot, wie für jedes gefonderte Gebäude, welches Streit, 
mittel, Material oder Vorrathsſtücke enthält, in der Vertheidigung dei 
Platzes vorbanden find. 

Was die Zeug-Offiziere anlangt, fo find während der Vertheidigung 
jeder Feftung erforderlich : 

1 Zeug-Difizier für die Buchführung, den Büreaudienfi und zur Dis 
pofition des Artillerie-Djfizier des Platzes. 

1 Zeug- Offizier für die Munitionsverfogung jeder mit dem fürmli- 
hen Angriff beebrten Front, refp. der Hauptfeftung und jeded an 
gegriffenen detadhirten Werkes. 

1 Zeug » Offizier zur Verwaltung der augenblidlih nicht benutzten 
Streitmittel aller Art; zum Erſatz der beſchädigten Streitmittl, 
wie des auderweit beſchädigten “oder verbrauchten Kriegsmateriald 
jeder Art. 

1 Zeug-Offizier zur Führung ber Feſtungs⸗Handwerksſtätte, wo nicht 
eine Artillerie-Wertſtatt mit einem Theile ihres Betriebeperſonale 
in Thätigkeit bleibt; denn die ArtilleriesDffiziere werden hierzu nir 
gend auslangen. 

Sonah würde bie Meinfte Feftung mindeftens drei Zeug- Offiziere 
zu ihrer Bertheidigung bedürfen. Wenn ſchon ältere Zeug « Feldwebel 
theilweife deren Stelle vertreten können; — jo wird man doch immer 
auf eine Art von Ablöfung rechnen müſſen. 
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Rüdfichtlich des Feuerwerksperfonals bat die Erfahrung wiederholt 
das Nachſtehende ergeben. 

Es iſt zur Genüge bekannt, daß fein Artillerie-Offizier gern bie 
Funktionen eines Feuerwerls-Lieutenauts bei einem Artillerie-Depot 
äbernimmt. Dieje Dienfiftelung entfernt ihn von feiner Truppe; fett 
ihn der Gefahr aus, bei kriegeriſchen Ereigniffen an dem eigentlichen 
Orfeht nicht Antheil nehmen zu können; fie entfremdet ihn dem Waf- 
jendienft und bürdet ihm die Berantwortung für die Verwaltung ber 
Nunition, der Materialien und Geräthe zur Munitionsanfertigung auf. 
Hierzu tritt der Uebelftand, daß der Artillerie-Offizier der Truppe ohne 
Keuntnig des Berwaltungsdienftes und ohne praftifhe Erfahrung im 
Laboriren in dieſe mißliebige Stellung eintritt und daher wenigftens 
die erfte Zeit mehr oder weniger von feinen Untergebenen, ben geübten 
Oberfeuerwerfern oder Feuerwerfern, abhängig bleibt. 
| Dat unter ſolchen Umftänden das Laboriren nicht aufs Befte aus- 

fällt, das bat die Erfahrung der legten Mobilmahungen und Feftungs- 
amirungen zur Genüge erwiefen — und doch kann die befte Waffe nicht 
das Erwartete leiften, wenn bie Munition nicht ohne Tadel gefertigt 
Burde. 

Um biejem großen Uebelftaube zu begegnen, bleibt daher nur das 
Mittel: 

„den Boften des Feuerwerks-Lientenants bei einem Feftungs« Depot 
etatemäßig mit einem Mitglied der Depot » Verwaltung zu befegen, 
welhes aus dem Feuerwerfsperjonal zur Charge eines Zeug» Fener- 
werls⸗Lieutenants befördert iſt.“ 

Hierdurch wird der Vortheil erreicht, den Artillerie-Offizier, deſſen 
riſſenſchaftliche und praktiſch dienſtliche Ausbildung viel Geld gekoſtet 
det, der fechtenden Truppe zu erhalten; daß dem Zeug- Fenerwerls- 
Gentenant langjährige Erfahrung zur Seite ftehen und daß die Ober- 
fuerwerter und Feuerwerker, weldhe zu Zeug » Offizieren befördert wur: 
%n, mit ihren Kenntniffen und Erfahrungen in der Pyrotechnik dem 
Alerhöchſten Dienft erhalten bleiben, in welhem fie zuc Zeit gerade 
zur fo lange verweilen, um bie gefeglichen Anſprüche auf Anftellung im 
Gvildienft zu erwerben. 

Durch die Ausficht auf Beförderung zum Zeug-Offizier, welche eine 
höhere Benfion zufichert, um die alten Tage gegen Noth und Elend ge 

Dreifigfter Jahrgang. LX. Banb. 2 
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ihügt zu jehen, werben bie Oberfeuerwerfer reſp. Feuerwerker in er- 
höhtem Maße an ihren militairifhen Beruf gefeffelt; fie werben ihn als 
ihre Lebensaufgabe anfehen müſſen und fih ibm mit voller Hingebung 
wibmen. 

Ganz ungezwungen knüpft fi aber hieran die Konjequenz, das ge 
fammte Feuerwerlsperfonal dem Perjonal der Feftungs- Depots, welche 
die Laboratorien befiten, ein für allemal einzuverleiben. 

Schon rationell muß bie Organifation ber Artillerie die fechtenbe 
Truppe von dem arbeitenden Laboratorien» ober feuerwerlsperfonal 
trennen *) 

Jedes Feldartillerie - Regiment muß allerdings fo viel Inbivibuen 
bes Feuerwerlsperſonals befigen, wie e8 für jede Munitions - Koloune 
und für feinen Stab bebarf. Dieje wenigen Berjonen können perma⸗ 
nent dem Feld-Regiment überwieſen und zu ihrer praktiſchen Ausbil- 
bung zeitweiſe ben Feſtungs⸗-Depots zugetheilt fein, welche die Mobil- 
mahungsorte des betreffenden Feldartillerie-Regiments find. 

Jede Feſtung wird im Frieden minbeftens: 

1 Zeug-Feuerwerls-Lieutenant, 

1 Zeug-Oberfeuerwerter, 

2 bis 3 Zeug⸗Feuerwerler 
befigen müfjen, welche bei der Armirung fo weit aus dem Sandwehr- 
verhältuiß augmentirt werden müffen, daß fir jebes Kriegs » Laborato- 
rium, ſowohl für das Haupt» Laboratorium bed Plates, als auch für 
jedes Spezial » Laboratorium detachirter Feftungswerfe, minbeftens je 1 
Zeug-Oberfeuerwerker und 1 Zeug Feuerwerker während ber Bertheibi- 
gung ber Feflung in Funktion treten. 

Die Beauffihtigung und Ausgabe in ben Berbrauchs - Pulvermaga - 
zinen und in ben Bomben -Labeftellen ber Feſtungswerle fällt Dagegen 
ben Avancirten ber Feftungsartillerie zu. 

Aber aud für den Betrieb der Munitionsanfertigung in den Labo- 
ratorien werben währenb der Bertheibigung ber Feflung eine Anzabhi 
permanenter Arbeiter unerläßlih, wenn bie brauchbare Bejchaffenbeit 


*) Diefe Einverleibung des Feuerwerfsperfonals in das Zeugperfo- 
nal ift fhon 1859 vom Berfafler vorgejchlagen worben. 
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des Produftes gefihert und bie Gefahr einer Erplofion der gefertigten 
Amitionsgegenftände nah Möglichkeit vermieden werden foll. 

Die Feftung wird an ſolchen — Laboranten — befigen müſſen, 
nindeften® zwei Mann für jedes Haupt - und Spezial» Laboratorium, 
für jedes Ausgabe-Magazin und fir ein Haupt-Magazin. . 

Auf diefe Weife wird man etwa 10 bis 25 Laboranten bedürfen, 
ken Stamm im Frieden etwa 3 bi8 8 Mann bilden und welche bei 
kr Armirung aus jolhen Einwohnern der Stadt oder Umgegend aug- 
mentirt werben, welche früher in ber Artillerie gedient haben und bei 
Nobilmahungen oder bedeutenden Munitionsanfertigungen als freie Ars 
heiter zum Laboratoriendienft herangezogen wurben. 

Die bei der Armirung etwa noch erforberlihe Anfertigung vor 
detronenhülſen, Papierkartuſchen ꝛc. kann durch bürgerliche Einwohner 
duchbinder, Kartonagenfabrikanten) erfolgen, wie das mit den Patronen⸗ 
Hüllen bereits im Frieden geſchieht. 

4) Organifation ber Feſtungs-Handwerksſtätte. 

Bei Organifation der Handwerksftätte empfiehlt es fih, bie erfor- 
krlihe Anzahl an Handwerkern nicht aus den Truppen ber Garnifon 
m entmehmen; biefe vielmehr dem Dienft mit der Waffe zu belaffen, 
it welche fie militairiſch ausgebildet find. 

Bei dem Standpunkt, weldden die Gewerbe zur Zeit einnehmen, ifl 
= ungleich vortbeilbafter, die bereits im Frieden für das Artillerie- 
Noot befchäftigten bürgerlihen Handwerker auch während ber Armirung 
ud Bertheidigung des Plates ferner beizubehalten und ihnen ben ge- 
sohnten Berdienft auch in böfer Zeit ungefchmälert zuzumwenben. 

Hierdurch wird jedenfalls die Anzahl folder Einwohner ber Feftung 
emindert, welche fonft leicht gemeigt find, gegen bie Vertheidigung bes 
Hayes zu agitiren; ein Umftand, ber jeder Zeit verberblich wirb, wie 
des bie Erfahrung zur Genüge gelehrt bat. 

Ebenjo find der Thierarzt und Sattler für die befpannten Ausfall 
xchũtze aus dem Civil zu entnehmen. 

5) Eintheilung der Feftungsartillerie zu ben verſchiede— 

nen Dienftfunkttionen. 

Die Organifation der Feftungsartillerie und ber Ausfallbatterie ifl 
Hheren Orts feftgefegt und wird im Armirungs-Entwurf nad dem Etat 
U cin Faltum aufgeführt. 
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Dagegen muß der Armirungs-Entwurf angeben, in welcher Art und 
Anzahl die Mannſchaft: 

a) zum Dienft auf den Wällen, 

b) zur Befegung der beipannten Ausfallgefchüge, 

c) zur Beauffihtigung der Berbrauhs-Pulvermagazine, 

d) zu den Boniben-Ladeftellen, 

e) zum Gebrauch der Beleuchtungsvorrichtungen, 

f) zum Gebrauch der Signale und Fanale 
verwendet werben joll. 

Hierbei ift auch auf den Ausfall an Mannschaft zu rechnen, welchen 
die Truppe an Kranken, au Orbonnanzen, Köchen und Offizierburihen 
erleidet, wie durchſchnittlich zum inneren Dienft, als Feldwebel, du jour 
ꝛc. bedarf. 

Die Drudjhrift des Verfaſſers — „Die Vertheibigung ber Feſtun— 
gen, eine artilleriftifche Studie in zwanglofer Reihenfolge, Berlin 1849 
bei E. S. Mittler und Sobn, bebaudelt diejes Thema in dem Aufſatz 
— Drganifation der Artillerie in einer Feſtung — ausführlid. 

6) Berehnung und Requiſition der Hülfsmannfhaften. 

Die Berehnung der Mannjchaften, welche die Truppen der Garni— 
fon, namentlich die Infanterie und unberittene Kavallerie, zur Dienftlei- 
ftung an die Feftungsartillerie abgeben müfjen, erfolgt nach den barüber 
beftebenden höheren Vorjchriften und ift das Erforderliche in dem jocben 
allegirten — Aufſatz des Berfaffers — erörtert. 

7) Kriegs- Pulvermagazine in Örenzfeftungen. 

In Feftungen, welche der Feind mit einem Tagemarſch erreichen 
fann, e8 ſei das durch Eiſenbahnen, Dampfidiffe oder Fußmarſch, Tün- 
nen felbftredend während des Friedens bie Friedens» wie die Luft-PBul- 
vermagazine, welche außerbalb des Feftungsglacis liegen, nit mit Bul- 
ver belegt fein; fondern das Pulver und bie Pulvermunition müſſen im 
Jımern des Plages auch während des Friedens bombenfiher unterge 
bracht fein, 

Wenn nun während eines langen Friedens, wegen Umbau te 
Kriegs Pulvermagazine zur Sicherung gegen die Gefchoffe gezogener Ka 
nonen oder zur Berubigung der Stadtbewohner hiervon abgegangen, um 
das Umlagern des Pulvers und der Pulvermunition aus ben Friebent 
in die Kriegsmagazine auch im den fo eben bezeichneten Grenzfeftunge 
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zotbiwendig geworben ift: jo hat Doch die Armirung 1859 gelehrt, wie 
die böberen Behörden jhon bei dem Eintritt friegerifcher Ausfichten 
darauf gerüdfichtigt baben, bei Zeiten das Pulver in die Kriegsmaga- 
me ſchaffen zu laffen. 

Diefe Arbeit wird daher in Grenzfeflungen vor der eigentlichen 
Irmirung des Platzes ausgeführt werden müffen; muß jedoch im artil- 
leriftifjchen Armirungspfan nad Zeit und Arbeitäfraft berechnet werben. 

Bei Feftungen, welche nicht zu den Grenzplägen gehören, wirb man 
mindeftens zwei Tage als die Zeit berechnen müſſen, welche zur Umla— 
rung des Pulvers aus ben Friedens- in bie Kriegsmagazine erfor« 
dert wird. 

In welder Reife die Kriegs-Pulvermagazine belegt werben müffen, 
tarüber fpriht der Auffag des Verfaſſers im Archiv 1865 — „Anfich- 
tea Über bie Lagerung ber Streitmittel in einer Feſtung“ — 57. Band, 
&. 833—323. 

Demnächſt muß der artilleriftifhe Armirungs- Entwurf aufführen, 
melde Menge und welde Sorte als Minenpulver untergebradt find. 
Die Menge defjelben bat der Platz-Ingenieur zu berechnen, welcher durch 
ven Artillerie» Offizier des Plages zu biejer Angabe aufzuforbern bleibt. 

8 Die Reparatur der Geſchütze. 

Obgleich alle Gejhüge, Fahrzeuge und Maſchinen zc. ſich flets in 
gatem Zuftande befinden fjollen, wird es beim Beginn der Armirung 
dech nothwendig, fie einer jpeziellen Unterfuhung auf ihre Gebrauchs— 
fäbsgfeit zu unterwerfen, um — die etwa erforderlichen Heinen Ausbefje- 
zangen vorzunehmen, — um bie Borraths- und Erjasftüde anzupaffen, 
— um alle einzeluen Theile der Waffen, Geräthe und Werkzeuge zum 
angenblidliihen Gebrauch zufammen zu fielen und gangbar zu maden. 

Hierzu gehört vornämlih das Nachbinden ber Räder, da im Frie— 
ben vorzugsweiſe nur der Zransport innerhalb der Feftung, jomit allein 
bie Fahrbarlkeit, als Kriterium für die Herftellung ber Räder aufgeftellt 
#8; jetzt dagegen diejenige Widerftandsfähigfeit des Rades verlangt wird, 
meibe Der ſcharfe Schuß und das Hemmen beim Rüdlauf des ——— 
sen Gefhütes erforderlich machen. 

Au den Laffeten ſelbſt muß vorzugsweiſe das Anziehen aller Kopf», 
Splint- und Schraubenboßen, der Vernietungen und das Gangbar- 
maben aller Muttern wie der Richtmaſchinen ꝛc. erfolgen. 
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An den Geſchützröhren ift jpeziell bie Ueberzengung zu gewinnen, 
ob die Markirung ber Bifirlinie nicht gelitten hat; ob die Zündlochſtol⸗ 
len einer Erneuerung bebirfen; ob bie ſchweren Geſchützröhre im den 
zugehörenben wie in den zum Vorrath beftimmten Laffeten rüdfichtlich 
ber Auseinanderftellung ihrer Schildzapfenfcheiben paflen und mit ibren 
Schildzapfen die Lager füllen. 

Bei den gezogenen Geſchützröhren ift der Verſchluß anzulegen und 
gangbar zu machen und bie Anwenbbarleit ber Verſchlüſſe zu verjchiede- 
nen Robreremplaren zu fontrolliren. 

Ueberbies hat die Erfahrung wiederholt gelehrt, daß offizielle Zeich- 
nungen für Feſtungsgeſchütze unrichtig waren unb bie nach dieſen Zeich- 
nungen gebauten Laffeten den Grab der Seufung des Rohres nicht zu- 
ließen, welcher für daſſelbe als durchaus nothwendig erkannt if. 

Zur völligen Inftandfegung der Feftungsgeihüte gehört auch noch 
die Beihaffung von Bergleihsfornen für ſolche Kanonenröhre, welche 
nicht verglichen find und zum Schießen auf Entfernungen unter ber Bi- 
firfhußmeite, 3. B. zum Beſchießen feinblider Sappenteten, beftimmt 
find. Das Richten mit dem negativen Auffag koſtet nämlich viel Zeit 
und wirb daher hinter der geöffneten Scharte zu gefährlih, da es den 
Nichtenden längere Zeit dem feindlichen Schütenfener ausjekt. 

Endlih ift eine ganz befondere Sorgfalt auf bie Roftfreiheit der 
Führungstanten gezogener Kanonenröhre und auf die Gangbarkeit ihres 
Ladungsverſchluſſes zu verwenden. 

Da jede Armirung möglichft ſchnell beendet fein muß, fo wird die 
Ausführung der erwähnten Herftellungen durch bie bürgerliden Hanb- 
werler des Ortes ausgeführt, welche jhon während des Friedens der- 
gleichen Arbeiten beforgt haben und in feinem alle daher erſt die etwa 
eingeleitete Errichtung der Feflungs-Hanbwerkeftätte abgewartet. 

Eine jolde Unterſuchung der Geſchütze, Maſchinen, Werkzeuge und 
des Schanzzeuges gewährt überdieß den Vortheil, nicht allein das Bor- 
handenſein aller Ausrüftungsgegenftände nah Art und Stüchzahl faltiſch 
zu befunden; fondern auch den Aufland, den Grab der Braudbarkeit 
zur kriegeriſchen Berwendung fpeziell barzuthun. 

Es if das um jo nothwendiger, ald während des Friedens Die 
Streitmittel der Feftungsvertheidigung theilweife in nicht hellen 2olalen 
und mit Rüdfiht auf möglichfte Raumerjparniß untergebradt find; wei] 
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ihre gründliche Revifion der Garnifon zu viel Arbeitskraft foften würde 
und weil zu ben Infpieirungen immer nur wenige Tage ausgefekt find. 

Unter allen Borratheftüden find im Laufe einer Belagerung unftrei- 
tig Laffeten und Räder bie wichtigften. 

Die Werkſtätten müffen daher auch während der Bertheibigung fo- 
wohl Räder als auch Laffeten nen anfertigen können, wie das ſchon 1708 
m Lille von den Franzoſen für leichte Kanonen geſchah. 

Wie man fih im Notbfalle Hilft, Walzen aus alten Räbernaben 
fertigt, auf melde Laffetenwände aus Bohlen, ähnlih den Schiffslaffeten 
gefest werben, das lehrt die Bertheidigung von Schweibnig 1792 (nach 
Zielle, S. 280) und die Bertheidigung von Colberg 1807 (nad) Roth). 

Während des Friedens bieten Übrigens bie Feftungs-Dienftübungen 
sogenannten Feftungsmandver), welche in der Regel mit einer Geſchütz⸗ 
amirung verbunden find, die erwünſchte Gelegenheit, ben Artillerie» 
Offizier des Plates, das Zeug- und das Depotperfonal von dem Zu⸗ 
fande ver Geſchütze, Fahrzeuge, Mafchinen zc. eines Theiles der Feftungs- 
detirung genauere Kenntniß zu geben. Im der Regel werben aber hier- 
bei nur die Gefhüge gegen ben gewaltjamen Angriff benugt und zur 
Erfparung an Arbeitskraft werden nur zu häufig Geihügaufftellungen 
inpponirt, fo daß felten einige Geſchütze aus ber Dotirung gegen ben 
firmlichen Angriff hierbei benutt werben. 

Defjenungeadhtet muß dieſe Gelegenheit gewiſſenhaft benutt werben, 
bie betreffenden Gefchifte ꝛc. genau zu unterfuhen und fie erft wieder 
unterzubringen, nachdem fie gründlich reparirt wurben. 

Ebenfo bieten die genannten Friedensübungen die befte Beranlaf- 
fung wenigftens einige Eremplare bes „Sturmgeräthes " zu befchaffen. 
Benn dieſe Eremplare auch nur als Probeftüde dienen, fo bieten fie 
be der Imfanterie der Garnifon die Gelegenheit, dergleihen Streit- 
mittel fennen und benugen zu lernen; weshalb das Sturmgeräth auch 
fe Anmerkung 2 auf Seite 804 des Hanbbuches für die Königlich Preu- 
Aqhe Artillerie vom Jahre 1860 aufgenommen if. — Die Kriegsge- 
WMihte lehrt den Werth des Sturmgeräthes kennen, und wir verweifen 

bier nur auf die Vertheibigung der Jauernicker Fleſche 1763 in ber Be- 
| Üagerung von Schweidnig und auf die Ausrüftung des Forts Zinna ber 


— Torgau 1813. 


PRüheres über das bei der Armirung zu befchaffende Sturmgeräth, 
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wie Über Art und Anzahl deffelben findet fih in ber Druckſchrift bes 
Berfaffers — Der Dienft der Infanterie zur Bertheidigung ber Feflun- 
gen, Potsdam 1855 in ber Riegelſchen Buchhandlung bei A. Stein. 

Endlih müfjen bei der Armirung die Geftelle für Kriegsraleten, 
die Rollbahnen, die Leuchtkreuze ac. in der erforberliden Anzahl be— 
ſchafft werben. 


9) Bedarf und Anfertigung des fogenannten Batterie- 
Baumaterials. 

Die Grundſätze, nach welchen der Bedarf an Materialien und Ge- 
räthichaften zum Einſchneiden der Scharten und zum Legen ber Geſchütz— 
bettungen zu berechnen ift, wird durch höhere Verfügungen feftgeftellt 
und ift bier nur befonbers zu erwähnen, daß bie örtliche Fortifitation 
nur die rohen Materialien zu liefern braucht und die Orte vorher ver— 
einbart werben müfjen, auf welche dieſe Rohmaterialien zur Ablieferung 
fommen. 

Ueber den Bedarf an Materialien und Geräthe, welche feit Einfüb- 
rung gezogener Infanteriegewehre und zum Schuß gegen das Wurffeuer 
ambulanter Haubigbatterien nothwendig werben, bamit die Artilleriften 
ber über Bank feuernden Gefhüte ihre Funktionen möglihft unbeläftigt 
auszuführen vermögen, ift dem Berfaffer*) dagegen eine höhere Vorſchrift 
nit befannt geworben. 

a) Schon Büchner fagt in feiner Theoria et Praxis Artilleriae, ein 
Büchſenmeiſter (Artillerift) ift fo viel werth ald 200 Musketiere; man 
fol ihn daher beim Weberbanffeuern nicht erponiren (Archiv, Band 4, 
&. 237). 

Wie die nahftehend folgenden kriegsgeichichtlichen Beiſpiele beweifen, 
wirb es in unferer Zeit ſchon nothwendig, die Ueberbankjeuernden in 
ber Bewaffnung gegen den gewaltfamen Angriff durch Schutmittel zu 
deden; dieſe Schutmittel ift baber von vornberein in Anwendung zu brin- 
gen und ihre Beihaffung ſchon im artilleriftifchen Armirungs- Entwar| 
borzufeben. 

Die eingegrabenen Schüben vor Peichiera, vor Menin und 1807 
vor Schweibuig und vor Neiße haben die Artilleriften zur Bergweiflun: 


*) Er hatte ſolche im Herbit 1859 beantragt und bie Rotbwenbigtei 
berfelben durch Fricgegejhichtlihe Beiſpiele nahgewiefen „Ar 
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xbraht, welche bie über Bank, jo wie die durch Scharten fenernden 

&cihüge gegen ben gewaltfamen Angriff zu bedienen hatten. 

Bor Sebaftopol wurden gleih nah Eröffnung der Trandheen aus 
ven Jügern zu Fuß und aus den Zuaven zwei Kompagnien a 100 Köpfe 
4 Sharfihügen organifirt, deren fpezielle Aufgabe es war, die feind- 
iden Scharten zu überwachen und die Kanoniere nieder zu hießen. 

Sie haben durch ihren fiheren Schuß anerfennenswerthe Dienfte gelei- 

kt, (Archiv 77. Band, ©. 2 und 3.) 

Bor Ciudad» Rodrigo gruben fih die Schüten 1812 in der Nacht 
am 17. Januar vor der Batterie Nr. 5 ein, welche urjprünglich zum 
Öreihelegen beftimmt war, — um in die Scharten ber Feftung zu feuern. 
deues Tagebuch, Berlin 1818 bei Amelang, ©. 38.) 

Bor Badayoz ſchnitten fih die Jäger am 28. März 1812 ebenfalls 
vr ber Breichbatterie ein. (ones, ©. 76.) Das Feuer derſelben war 
m 30. März jo wirkſam, daß das Schützenfeuer der Feſtung gegen bie 
dimungsmannihaft in der Angriffsbatterie Nr. 9 unterbrüdt wurde. 
Ranes, ©. 79.) 

Im der Belagerung von Ciudad⸗-Rodrigo haben die Schüten allein 
WO Flintenpatronen verſchoſſen, unerachtet bie Belagerten feinen 
Kal machten. (Jones, S. 177.) 

Im der Belagerung der Citadelle von Antwerpen 1832 wurbe am 
Deyember aus der halben Parallele auf dem linken Flügel ein anhal« 
abs Kleingewehrjener befonders gegen die Schießſcharten unterhalten. 
(# Reitenftein, ©. 84.) 
 Diefes Schltzenfeuer wird aber in Zukunft außerorbentlih an Er- 
da Koinmen durch die Vervollkommnung und erweiterte Wirfungs- 

& der neueren Handfeuerwafien, wie folhe bei faft allen Mächten 

Einführung des Thouveninihen-, des Minie-, refp. des Zünd- 
sehrs erfolgt iſt. 

Fenern Über Bank, wie ſelbſt das Feuern durch Scharten wird 
bon im der Periode des gewaltfamen Angriffs nicht ferner ge- 
Tonnen, ohne auf ven Schub der Bedienungsmannjchaften gegen 
thenfer beſonderen Bedacht zu nehmen. 

* © Banfgeihüte wird man in dieſer Abſicht aus Sandſäcken, 
äd I oder aus Sappenkörben beweglihe Bonnets auf ber 
(den müfjen, wie das ber Leitfaden zum Unterridt in ber 
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Königlich Preußiſchen Artillerie vom Jahre 1859 im $. 816 auf ©. 9 
auch bereits anbeutet. 

Zu diefem Zwed erfcheint e8 nicht unangemeffen, aus ben genann- 
ten Materialien in dem auf ber Bruftwehrlrone im ausipringenden 
Winkel gebildeten Bonnet drei Scharten zu formiren, von melden bie 
Eine in Richtung der Capitale liegt, während die Zweite und Dritte 
fih rechtwinklig auf jede der beiden Facen für das Bankgeſchütz öffnen. 

Jede diefer drei Scharten muß entweber mit einer hölzernen Schar: 
tenblendung verfchloffen, oder doch mit Sandfäden oder einem Wollfad, 
mindeftens mit einem Schanzkorbe geblenbet werben können. 

Die Bedienungsmannſchaft aller übrigen durch Scharten feuernden 
Gefhüte wird man ebenfalls durch hölzerne oder fchmiebeeiferne Schar 
tenladen ſchützen müſſen. Zu biefem Zweck fann man fich überdies des 
Mittels bedienen, welches die Ruſſen in der Bertheidigung von Sebaſto— 
pol angewendet haben, indem man ben Kopf der Geſchützröhre jo farl 
mit Tauwerk (oder Säden) ummwidelt, daß berfelbe die Scharte füllt 
und durch eine mittelft drei Brettchen Über der Biftrlinie gebildete Höb- 
lung das Nebmen ber Seitenrihtung zuläßt. 

Dieje Methode bat vor dem eingeführten Richtihirmen den Vorzug, 
daß fie nicht allein den Kopf des richtenden Kanoniers, fondern and 
deſſen Schultern dedt und an Tau» oder Stridwerk kann es in feiner 
Feftung fehlen, wenn das zu feinem eigenthümlichen Gebrauch nicht mehr 
nutzbare vorſorglich gefammelt wird. 

Wie bereits erwähnt, müſſen die aufgeführten Schutmittel für bie 
Bedienungsmannfchaften aber ſchon bei der Armirung bes Plages vor- 
bereitet werben, ba das feindliche Schüßenfeuer, wie die Kriegsgeſchichte 
lehrt, unbedingt bei einem gewaltfamen Angriff erwartet werben muß 
und Schon bei ber erften Einfchließung (Berennung) des Plates eintre- 
ten fann. 

b) Es ftebt zu erwarten und die Methode beftätigt es, mit welcher 
in der Neuzeit der Angriff auf fefte Pläge eingeleitet wurde, baß bei 
Feind ſchon bei Gelegenheit der erften Einſchliezßung (Berennung) bi 
Feftung aus ambulanten Batterien*) bewirft, — um bie Bollenbum 


*) Bor Sebaſtopol blieben mobile Batterien, beftehenb aus einer ker 
änberlichen Anzahl leichter Mörfer, jelbft während ber eigentliche 
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and weitere Ausführung ber artilleriftiichen und fortififatorifhen Armis 
rungsarbeiten zu flören, oder — um einen Theil der Feſtung zu beihäf- 
tigen, während er auf einen anderen Theil den gewaltfamen Angriff 
anternimmt, oder — um jeine erften Laufgräben ungeftört eröffnen zu 
Finnen. 

So erging e8 der Feftung Neiße 1807 und nicht allein das Feuer 
ambulanter Batterien, ſondern felbft das die Walllinien enfilirende Feuer 
«ms glatten Infanteriegewehren hat damals viel Schaden und große Ber- 
Infte herbeigeführt, was folgenfchwer für die Vertheidigung gegen ben 
förmlihen Angriff ausfallen mußte. 

Es wird daher unerläßlih, ſchon bei ber artilleriftifhen Armirung 
gegen den gewaltfamen Angriff die Mittel zum Schuß der VBebienungs- 
sianajchaft und derjenigen- Munition, welche in unmittelbarer Nähe ver 
freiftebenden Geihüge zum augenblidlihen Gebrauch fih auf ven Wäl- 
sem befindet, gegen dieſes Granat- und enfilirende Gewehrfeuer ficher 
m ftellen. 

Diefe Mittel müfjen daher im artilleriftifchen Armirungs- Entwurf 
berechnet werben und es bezeugt eine nur oberflächliche Kenntniß ber 
Lriegsgeihichte und des Bertheidigungsbienftes einer Feftung, biefe Mit- 
ei und Bauten auf die Bertheidigungsarbeiten werfen zu wollen, — 
sm die artilleriftiichen Armirungsarbeiten als leicht und ſchnell ausführ- 
bar darftellen zu Fünnen. 

Der Berfaffer kann dieferhalb auf feinen Aufiag im 51. Bande des 
Echivs vom Jahre 1862, S. 187 bis 209 verweilen, welcher ven Titel 
fäbrt: 

„Die Schirmdäder (Blindagen oder auch Bombenfhirme) zum Un— 
tertreten und die Bomben-Ladeftellen.‘ 

ce) Was nun bie Berehuung des Belleivungsmateriald der Erd— 
arten anlangt, jo ift wohl zu erwägen, wie das Durchftehen der Schar- 
see (mach dem Leitfaden vom Jahre 1859, 8. 800, ©. 677 und $. 151 
Ser Dienftvorihrift vom Jahre 1858) nur mit Schanzlörben ausführbar 





Bertbeidigung noch thätig, indem fie ihre Aufftellungspunfte im 
ven Laufgräben fortwährend wedielten. Sie — die Feſtung 
in dem Maße, daß ſie die Ruſſen zu Ausfällen veranlaßten, in 
Folge deren dieſe (im Dezember 1864) drei Mörſer von 15 Cena 
timeter mitnahmen. (Archiv, 47. Band, ©. 7.) 
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bleibt. Demnädft, wie alle Kanonen auf der Angriffsfront die Bellei- 
dung mit Schanzförben verlangen, weil fie mehr dem birelten Feuer 
ausgefegt find als die nah vorn erhöhten Scharten ber e Seubigen und 
als die Scharten der Collateralwerfe. 

Man wird daher in Berüdfihtigung der übrigen Vortheile, melde 
Schanzförbe gewähren (der Ban mit Körben ift leichter und fchneler, 
fie ergeben früher Dedung, leiden nicht fo viel durch das eigene Feuer, 
können leicht ausgewechfelt werben 2c.) wohl darauf rechnen müſſen, das 
Material zur Belleivung der Geſchützſcharten mindeftens zu zwei Dritt- 
tbeilen aus Schanzkörben beichaffen zu laffen; ja es wirb fein Fehler 
fein, nur gerade fo viel Fafchinen zu fertigen, als es die Beſchaffen— 
beit des Strauchwerfs gerade verlangt. 

Es dürfte Iettere Annahme um fo mehr gerechtfertigt erſcheinen, 
ale Schanzlörbe nicht allein zur Bekleidung ber Geſchützſcharten vor- 
zugsweife brauchbar find; jondern auch (mad $. 816 auf Seite 699 dee 
Leitfadens von 1859) zur Dedung für die Bedienungsmannfdaft der 
über Bank feuernden Geſchütze berechnet werben müſſen; weil ferner 
Schanzlörbe vorhanden jein müffen, um die Bebienungsmannidaft 
(nad $. 809 auf Seite 691° des Leitfadens von 1859) zu ſchützen gegen 
die umbergefchleuderten Stüde zerfpringender Hohlgeſchoſſe, alſo zum 
Bau fogenannter Splitterwehren (Gabionaden) und endlich weil Schanz- 
förbe in bedeutender Anzahl bendthigt find, um bie Eingänge ber Pul» 
vergelaffe und Schirmdächer zu blinbiren. 

Demnach kann es Fein Fehler fein, in dem artilleriftifchen Armi- 
rungs-Entwurf das Belleivungsmaterial zu drei Biertheilen aus Schan- 
förben zn berechnen. 

Steht e8 nicht unzweifelhaft feſt, das Robmaterial zur Anferfigung 
von Faſchinen, Schanzlörben, Horben, Anfern, Pfählen, zu hölzernen 
Schartenladen, zu Rippbölzern zc. aus den Baum- und Straudpflam 
zungen des eigenen Glacis der Feftung zu gewinnen: fo wirb baffelke 
aus den Wäldern oder Straudpflanzungen ber Umgegenb bezogen mer 
ben müffen. Es wird dann vorzugsweife zu berüdfichtigen bleiben, ba 
eine Wafferfiraße oder ein Schienenweg den Transport . Rohmater 
rials zur Feſtung geftattet. 

Es ift daher unzweifelhaft nothwendig, daß ber Artillerie-s 
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kearbeiten jol, den Ort oder die Orte fennen muß, von welchen ber das 
Kohmaterial durch die Fortififation bejchafft werden fol, damit er im 
Stande ift, bei der Vereinbarung mit dem Plaß - Ingenieur über bie 
Ablieferungsorte in der Feſtung das artilleriftifche Interefje zu wahren 
und damit er zu beurtheilen vermag, ob es nicht vortheilhafter fei, das 
Robmaterial auf der Stelle zu bearbeiten, auf welcher dafjelbe gewach— 
im ift. 

Jedenfalls ift der Bortheil zu berüdfichtigen, welchen das Fertigen 
kr Schanzlörbe, Faſchinen ic. auf der Stelle bringt, auf welcher ver 
trau gehauen wird. — Der Transport der gefertigten Stüde ift 
kihter, als der des loſen Strauches; man fpart deſſen Vereinigung in 
dunde. — Ueberdies gewährt das Verarbeiten zur Stelle den Borzug 
' dr bequemeren Auswahl der Straudforten; die Unterbringung des ge- 
Ä ettigten Material® verlangt einen geringeren Raum in der Feftung 
ad geftattet, das fertige Material dafelbft gleih in den Materialien- 
Depots aufzuftellen, wodurch Arbeitskraft geipart und die Kontrolle er- 
kihtert wird. 

Das Straud, deffen man aus der Umgegend bedarf, muß natitrlich 
maft verarbeitet werben, wodurch man von dem Vorſchreiten der forti- 
Aetoriſchen Armirung weniger abhängig wird und baffelbe dem Beine 
mtzieht. 

Zur Berehnung der Zeit, ber Arbeiteranzahl und der Werkzeuge 
fr die Ausführung dieſes Theils der artilleriftifhen Armirungsarbeiten 
Nenen die Beftiimmungen, welche in ben $8. 140—144 der Dienftvor- 
srift für Unteroffiziere vom Jahre 1858 enthalten find. 

10) Der Bedarf an Sandfäden. 

De Sanbfäde werben nad den beftehenden Beftimmungen bu 
he Örtliche Fortififation beſchafft. Es bleibt aber unerläßlih, daß ber 
Irtilerie- Offizier de8 Plages angeben muß, wie bebeutenb der Be 5 
m Sandjäden in ber Vertheidigung für artilleriftiiche Zwede ſich ui 
Kaft, und daß derfelbe fih die Ueberzeugung verſchafft, daß biejl 
barf auch in den fortififatorifhen Armirungs-Entwurf aufgenomm 
de if. 

Der Leitfaden vom Jahre 1859 führt im $. 865 auf ( 
bis ala bemöthigt, eine Anzahl — Sandſäcke — auf, red 
ben artilleriftifchen Bedarf. 
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Zu welchen Bertheidigungszweden von den Sandſäcken bie nützichſte 
Anwendung gemadht und in welder Weife die erforberliche Anzahl der 
jelben berechnet werben kann, darüber giebt der Aufſatz bes Verfaſſere 
— „Verſuch zur Aufftelung der Grundſätze, nach welchen der Bedarf 
an Sandjäden zur Bertheidigung einer Feftung berechnet werben kann,“ 
— im 48. Bande des Ardhivs von 1860, ©. 187—209 — den ausdlar- 
gendften Anhalt. 

Daß aber die Sandjäde troß ber vernichtenden Wirkung der Spreng- 
geihoffe gezogener Kanonen noch immer ein vorzügliches und unent- 
bebrliches BVertheidigungsmaterial geblieben find, das beweifen bie jüng- 
ſten Bertheidigungen der amerilaniſchen Feflungen. 

11) Beftand der Hölzer oder Eiſenbahnſchienen zur bom- 
benfiheren Eindedung der bebedten Geſchützſtände, 
der hölzernen Berbrauchs Pulvermagazine, der Ma- 
gazine für erplofible Zündungen, der Bomben-Lade— 
ftellen. 

Zuvörderft muß bier daran erinnert werden, wie gefahrbringend 
und verberblid hölzerne Bombenbalfen für die Bertheidigung eines 
Platzes zu werben vermögen, wie das der Berfafjer in dem Aufiag — 
„Die Bombenbalfen als Deden defenfibler Gebäude” — Ardiv 1862 
im 51. Bande, S. 182—186 — thatſächlich nachgewieſen hat. 

Seitdem find allerdings praktiihe Schießverſuche gegen in I- Form 
fonftruirte Bombenbalfen aus gewalztem Schmiedeeifen angeftellt, abe 
bisher noch nicht erichöpfend beendet worden, 

Die Widerftandsfäbigkeit der gewöhnlichen Eiſenbahnſchienen a 
gewalztem Schmiebeeifen hat ſich bereits in einem früheren Schiehv 
ſuch bewährt, verlangt inbefjen eine fo bedeutende Menge dieſes Matt 
rials, daß diefelbe wohl nur da in auslangender Anzabl bei der Arm 
rung zu haben fein dürfte, wo bie Eifenbahnhöfe bedeutende Bo 
für ihren Betrieb aufgeftapelt halten. 

Unter folhen Umftänden wird man bei einer Armirung jetzt imm 
noch, wenn auch nicht ausihließlih, jo doch zum größeren Theil 
den Gebrauch ftarker Holzbalten zu bombenfiheren Eindecungen — 
wiefen fein, und wird namentlich der vorhandene Beftand anbergleit 
Holzbalten in den Feftungen vorerft aufgebraucht werben —— 

Die Beſchaffung der Hölzer zu: 
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a) den bombenficheren Rohr »- Geihüpftänden und zu ben bomben- 

iheren Mörferftänden, wie auch zu 

b) ben einzubauenden hölzernen Berbrauch8-Pulvermagazinen und zu 

c) den einzubauenden Bomben-Ladeftellen und 

d) den einzubauenden Magazinen für erplofible Zündungen 

bleibt Sade der Fortififation. 

Es if daher die Pflicht des Artillerie- Offizier des Platzes, ſich da- 
sen Heberzeugung zu verſchaffen, daß die Hölzer (reſp. Eiſenbahnſchie— 
zen oder jhmiebeeiferne I-Balken) in ber erforderlichen Anzahl vorban- 
den ober doch fiher berbeizufchaffen find, — wo ber Beftand verfelben 
serwahrjam in der Feftung gelagert ift, was möglichft in der Nähe des 

 serausfihtlihen Aufftellungspunttes der aufgeführten Bauten erfolgt 
im muß und — daß die vorhandenen Hölzer zugerichtet, gepaßt und 
‚ie deutlich bezeichnet find, daß fie jeder Zimmermann ohne Schwierig- 
zit anfzuftellen vermag. 

Die beſte Ueberzeugung gewinnt ber Artillerie-Offizier des Platzes 
= biefer Richtung, wenn derſelbe es herbeiführt, daß die in Rebe 
iehenden Holgbauten, namentlih die Gefhüßftände, zur Einübung ber 
“fungsartilleriften in feiner Gegenwart probeweife aufgeftellt werben. 

Bei dieſer Gelegenheit wird auch jeber Zweifel darüber feine Be- 
tigung finden, ob die Hölzer zu biefen Bauten durch langjährige Auf- 
ewahrung unter Bedahung an Widerftandsfähigkeit verloren haben; 
km Thon Eptelwein führt auf Seite 349 im 2. Bande feiner Statik 
af, daß Hölzer, welche Jahre lang gelagert wurden, nit mehr bie 
Figleit befigen als frifche Hölzer. 

Im Falle diefer Uebelftand zu befürchten fteht, hat der Artillerie, 
Üfigier des Platzes bdenfelben im artilleriftiichen Interefie auf dem 
Bienfiwege zur Sprache zu bringen und ben Vorfall in feinem Armi- 
Agsentwurf zu vermerfen. 

Yu Stelle folder Hölzer, wie auch in Stelle der fehlenden find dann 
Embahufchienen zur Verwendung als Dedbalten und zum Schuß ber 
Gienlammern des Geſchützſtandes zu erbitten, da dergleichen Schienen 
Mfür biefe Zwede bei den praltiigen Schießverfuhen 1856 in Koblenz 
Meährt Haben. 
| a) Ueber die bededten Geſchützſtände ſelbſt ſpricht fi der Aufſatz 

des Verfaſſers im 52. Bande bes Archivs vom Jahre 1862, 


| Seite 91 bis 105, aus. 
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Hier bleibt aber noch zu unterfuchen, zu welcher Zeit die Aufftellung 
der bombenfigeren Gejhütftände in einer Feftung erfolgen muß. Es 
ift das eine fo wichtige Angelegenheit, daß felbft eine theilweiſe Wieder- 
bolung ber bereits bier und an anderen Drten aufgeführten Beurtheilung 
gerechtfertigt erfcheint. Zur Sade denn: 

Unter Benugung der jegigen Berfehrsmittel (Eifenbahnen, Dampf- 
ſchiffe, Telegraphen) kann der Feind nit allein bie ſchwerſten Kaliber 
in auslangendber Anzahl, fondern auch im früher nicht geabnter Zeitkürze 
vor jede Feftung bringen. 

Es wird deshalb im der Folge der förmliche Angriff eines Plages 
faft ohne jede Unterbredung auf die Einfhliefung deſſelben folgen 
fönnen; ja alle Alte des Angriffes ber Feftungen werben einen rapiben 
Gang annehmen. 

Wenn daher der Feind die in der Neuzeit befolgte Methode an- 
‚wendet, die Feftungswerfe bei ber erften Berennung (wie 1807 vor 
Neiffe und Glogau und 1854 vor Sebaftopol) aus ambulanten Batterien 
mit Hohlgeſchoſſen bewirft, — um die noch nicht vollendete Armirung 
bes Platzes zu flören: jo ſteht nunmehr zu gewärtigen, daß er ben 
förmlichen Angriff in kürzefter Zeit, möglicherweife ſchon am zweiten 
Tage nah feinem Erſcheinen eröffnet und dieſen Alt mit einem wirl« 


lihen Bombardement aus den ſchwerſten Kalibern entfernter Angriffe- 
Batterien einleitet. 


a 


Unter ſolchen Umftänben, auf welche jede Feftung gefaßt fein muß, 
ſteht e8 feft: „daß alle Armirungsarbeiten, wie auch diejenigen Verthei— 
bigungsarbeiten, welche viel Zeit und Arbeitslraft erfordern, vorausficht- 
ih gar nicht mehr zu Stande fommen, jobald die Einſchließung des 
Plages erfolgt ift. 

Es ftellt fi fomit unerläßlih die Nothwenbigfeit heraus, den viel 
Zeit und große Arbeitskraft in Anſpruch nehmenden Transport und 
Aufbau der bededten Gejhügftände jhon in der artilleriftiihen Armirung 
ber Feflung in Ausführung zu bringen und vor dem Erjcheinen dei 
Feindes vollendet zu haben. 

Freilih wird man die bisher liebgewonnene Theorie von dem @e 
brauch der bededten Geſchützſtände auf der Angriffefront und ben t 
ben Angriff fchlagenden Linien der Collateral-Fronten verlaffen und vi 
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it geltend gemachte Idee, den Feind mit dem Aftiv-werben foldher 
Stände zu Überrafchen, aufgeben müſſen — und das ift unbequem. 

Fragen wir nun, an welden Orten der Befeftigung bie bebedten 
Kigügfände in Borausfiht des fpäteren Gebrauches bei der artilleri- 
hihen Armirung erbaut werben müffen: jo dürfte nachſtehende Ueber- 
gung nicht ganz unbefriedigt lafjen. 

Jede Befeftigung, ſolche fei nach dem Baftionair-, nad dem Tenailfen» 
dr nah dem Polygonal-Trace ausgeführt, wird Walllinien, felbft 
Serle darbieten, welche theilweife ganze Fronten des Platzes flankiren 
der doch einen Theil des Vorterrains unter Feuer nehmen, welchen 
a Feind mit Bortbeil zum Angriffsfeld wählen wird. 

Dergleihen Punkte dienen in erfter Inftanz zur Aufftellung bebedter 
Schrgefhügftände. 

Wo die Enceinte des Plages dergleichen flaufirende Punkte nicht 
bieten follte, werben ſolche doch Diejenigen Feftungslinien betadhirter 
&erte gewähren, welche ſchwache Fronten der Enceinte deden: jo daß 
23 Feuer ber bier erbauten Rohrgeſchützſtände den Feind zwingen wird, 
mörderft das detachirte Werk zu erobern, bevor derſelbe gegen bie 
Inceinte des Platzes vorzugehen vermag. 

Endlich werben in jedem Plate die Collateralwerfe ber fogenaunten 
Röriheinlichen Angriffsfront geeignete Aufftellungspunfte für bebedte 
hrgeſchützſtände darbieten. 

Die bei der artilleriftiichen Armirung auf den angedenteten Pläßen, 
> auf der Courtine der Angriffsfront erbauten Rohrgeſchützſtände 
"ren bis zum Zeitpunkt ihres Gebrauches (aljo während ber Periode 
r Einfhließung, des gewaltfamen Angriffes und des Bombarbements) 
5 Sohltraverjen trefflihe Dienfte leiſten; namentlih zur Sicherung 
= Schonung der im Dienft auf den Wällen anwefenden Truppen jeber 
Beffe der Garnifon, wie auch zur Sicherung fertiger Munition und 
Ört Scharten für das einzuftellende Geſchütz werben erft eröffnet uns» 
attelbar vor dem erſten Gebraud. 

Das wird in der Regel erft eintreten, nachdem bie Lage ber zu be- 
Kupfenden Angriffsbatterien (Demontirbatterien) eine fefte wurde; baher 
"mals erft nah Eröffnung ber zweiten Parallele. 

So geihah es 1832 in der Citadelle von Antwerpen mit bem zur 
Berfirung ber linken Face des Ravelins (MIN) beftiimmten Stande 

Dreigigfter Jahrgang. LX Banb. 3 
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auf Baftion IE, wie auch mit den flanfirenden Geſchützen auf den Ba— 
ftionen I und II mit Nuten für die Bertheidigung. (vd. Reitzenſtein 
Seite 18, Beilage 8). 

Befigt die Feſtung eine becidirte Angriffsfront oder kann die Wahl 
bes Angriffspunftes (wie 1832 bei der Gitadelle von Antwerpen) nur 
zwifchen zwei nebeneinander belegenen Baftionen dem Feinde verblaben: 
jo muß die Aufftellung ver Stände ſchon deshalb bei der artilleriftiihen 
Armirung des Plages ausgeführt werden, um die Kräfte der Garnijon 
in der Bertheidigung für die Waffenführung disponibel zu behalten. 


Somit refultirt als Nothwendigkeit, die Lage der bedeckten Geihüg- 
ftände auch auf der Skizze des Armirungsplanes einzutragen unb jolde 
in der tabellariihen Nachweiſung (Seite 50 und 55 der Grunbläße zur 
Ermittelung ber artilleriftiihen Bewafinung einer Feftung gegen den 
gewaltfamen Angriff von W. v. Kamptz, Potsdam 1862 in der Riegel» 
ihen Buchhandlung) aufzunehmen. 

Für die Bearbeitung des artilleriftifchen Armirungsentwurfes aber 
wird es ſonach unerläßlich, die Zeitdauer und die Arbeitskräfte für den 
Transport und für den Aufbau aller bevedten Gefhügftände fpeziell zu 
berechnen. 

b) Rückſichtlich der in Holz abgebundenen Verbrauchs-Pul— 
vermagazine, welche immer nur als ein Nothbehelf angeſehen 
werden können, da fein triftiger Grund vorliegt, dieſe 
Magazine in jeder Feſtung während bes Sriebeng aus 
Mauerwerk in auslangender Anzabl zu erbauen, wird bier an! 
den Aufſatz des Verfaffers — Die VBerbrauds-Pulvermagazinı 
in Feſtungen — im 59. Bande des Archivs von 1866, Sat 
1 bis 20 — verwiejen. Ä 

Den Einbau der hölzernen Verbrauchs⸗Pulvermagazine in den Erb 
förper der Wallgänge hat die örtliche Fortififation auszuführen. © 
foftet viel Zeit und Arbeitskraft, behindert während des Aufbaues vi 
Wegſamkeit des MWallganges, ftört fomit den militairifhen Berkebr aı 
demjelben und lodert den Erdboden des Wallganges auf. — Das Au 
find aber Uebelftände, welche während ber Vertheidigung bie nachtheilt 
ften Folgen herbeiführen können und fomit dazu nöthigen müfen, viefi 
Einbau fpäteften® bei der Armirung auszuführen. 
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c) Aus gleihen Gründen wirb die Fortififation den Einbau ber 
Bomben-Labeftellen bei der Armirung ausführen müffen. — 
Es ift das auch in dem Aufjat des Verfaſſers — Die Schirm: 
dächer und die Bomben-Labeftellen im Ardhiv 1862, Band 51, 
Seite 177 bis 181 — bereits nachgewieſen, und in Holz abge- 
bundene Bomben - Labeftellen wird die Fortifikation daher 
jpäteftens bei der Armirung einbauen müffen. 

d) Der Einbau der Magazine für erplofible Zündungen wird 
(don deshalb bei der Armirung nothwendig, um biefe durch 
Stoß und Reibung leicht entzündlichen Feuerwerlskörper von 
vornherein geſichert und möglichſt vertheilt in der Feſtung 
ſicher unterzubringen und ſpätere Transporte derſelben nad 
Möglichkeit zu befchränfen. 

Die hierzu bendthigten Heinen Magazine läßt die Fortifilation ber- 
ellen. i 

12) Borbandenfein der Hölzer oder Eifenbahn-Schienen 

zum Blinbiren. 

Die Beihaffung der Hölzer rejp. Eifenbahbn-Schienen zum Blindiren 
Sache der Fortififation. 

Der Artillerie-Dffizier des Plates muß aber nothwendig die Leber- 
gung gewinnen, daß diejenigen Blindirungen auch ausgeführt werben 
innen, welche das artilleriftifche Intereffe in dev Vertbeidigung erfor- 
lich macht. 

Es find das vornämlih die Blindagen: 
vor den Eingängen reip. Luftöffnungen aller Klafjen von Kriegs- 
pulvergelaffen und der Bomben-Ladeftellen; wie bie etwa nöthige An- 
lage blindirter Räume zur fiheren Unterbringung des grabe nicht im 
Sebtauch befindlichen Kriegsmaterials nebft Vorrathsſtücken und ber 
geladenen Hohlmunition. 

Bombenfihere Zeugbäufer find bisher in den feften Plägen wohl 
itgends vorhanden, felbft nur feuerfihere Gebäude (in Stein und Eifen 
aögeführt) noch eine feltene Erſcheinung; vielmehr enthalten alle ber- 
kichen Gebäude Holzkonſtrultionen in oft großer Ausdehnung. 

Das Berlangen einer bombenfiheren Blindirung zur Sicherung bes 
ht im Gebrauch zur Bertheidigung anfgeftellten Kriegsmaterials ift 
Ser durchaus nothwendig und das Verlangen des Artillerie-Offiziers 
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des Platzes deshalb vollkommen gerechtfertigt, zu diefem Zwed mindeftens 
ein bombenfiheres Schirmdah zu befigen, welches an eine fefte Um— 
faffungsmaner angelehnt oder durh Ständerung getragen wird. 

Der Vorrath am geladenen Hohlgejhoffen wird in jeder Feſtung 
immer bedeutend ausfallen und diejelbe darf bekanntlich weder mit loſem 
Bulver in Tonnen, noch mit der Pulvermunition in demſelben Lokale 
untergebradt werben. 

Das Berlangen des Artillerie» Offizier des Plabes, für die Lagerung 
der geladenen Hohlmunition eine bombenfihere Blindirung zu befiten, 
ift daher ebenfalls vollfommen geredtfertigt, wenn in der Feftung für 
diefen Zwed weder Magazine, Kajematten oder andere geeignete Räum- 
lichfeiten bergegeben werben können. (Siehe: Kriegsfenerwerferei vom 
Jahre 1860, Seite 245, Schlußſatz des $. 468). 

Im artilleriftiichen Armirungsentwurf bleibt daher das Material zu 
den erwähnten Blindirungen zu berechnen; dafjelbe mag nun in Bom- 
benbalfen oder in Eiſenbahn-Schienen befteben. 

Auf die Letsteren kann allenfalls derjenige Beftand an Eifenbabn- 
ſchienen in Anrechnung gebracht werben, welden das Artilleriedepot 
während des Friedens als Lager für die ſchweren Geſchützröhre bejchafft 
bat, welche nicht in ihren Laffeten aufbewahrt bleiben. 

Es folgt bieraus, welchen Borzug 88 gewährt, alle nit in ihren 
Laffeten lagernden Geſchützröhre, fowohl gezogene als glatte, Shon während 
des Friedens auf Eifenbabnjchienen zu lagern. 

13) Der Bedarfan Bettungsmaterial: 

An welcher Weiſe dieſer Bedarf zu berechnen und durch das örtliche 
Artilleriebepot zeitgereht zu befchaffen ift, darüber find auslangende Be- 
ftimmungen vorhanden. 

Wenn volle Bettungen in der Armirung gegen den gewaltfamen 
Angriff für folde Geſchütze zu flreden find, welde ein großes Gefichts- 
feld erhalten müffen, z. B. für die Geſchütze, welde von hervorſprin— 
genden Theilen ter Feftung aus das Borterrain beherrſchen follen: fo 
muß man dergleichen Bettungen nicht nageln; ſondern die Bettungs- 
bohlen entweder mittelft Spannlatten befeftigen, oder ſolche mittelſt Fa— 
Ihinenpfählen nach Art der Mörfjerbettungen legen; jeboh obne Stop. 
balkon, wie das Seite 599 bis 601 im $ 740 des keitfadens zum Un« 
terricht im der Artillerie ꝛc. vom Jahre 1859 vorgeichrieben ift. 
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Man führt auf biefe Weife den Vortheil herbei, die Bettung leicht 
und ohne dieſe Arbeit verratbendes Geräufh aufnehmen zu können, 
jebald die Geſchützbank abgetragen werben fol, und die Bettungsbohlen 
dabei nicht zu ruiniren. 

KRüdfihtli der Befeftigung mit Spannlatten wird bier auf Seite 
598, Zeile 14 von unten im $ 739 des Leitfadens zum Unterricht ꝛc. 
vom Jahre 1859 verwiejen und bierzu bemerft, daß e8 nad praftifcher 
Erfahrung volllommen genügt, die Spannlatten über die äußeren Rippen 
an ihren Enden und Überdies noch zwiſchen dieſen mit drei gewöhnlichen 
Batterienägeln feftzunageln, wie das auf Seite 59 und 60 des Nach— 
trages zum Leitfaden vom Sabre 1829, geſchloſſen im September 1840, 
mitgetbeilt ift. 

14) Beränderung der Aufbewahrungsräume: 

Die Räumung folder Aufbewahrungsorte, weldhe beim Eintritt der 
Armirung an andere Lokalbehörden abgegeben werden müſſen, 3. B. an 
das Proviantamt, an die Garnifonverwaltung x. macht es dringend 
nothwendig, während des Friedens dergleichen Lokale nur zur Unter» 
bringung folder Streitmittel und Beftände zu benugen, welche bie Feld— 
ttuppen zu ihrer Mobilmahung bedürfen. 

15) Einridtungund Ausrüftung berfriegslaboratorien: 

Zuvörderfi bleibt im artilleriftiihen Armirungsentwurf anzugeben, 
ob die Feftung ein bombenfiheres Kriegsfaboratorium befitt und ob auch 
deſſen Umfafjungswände gegen Seitenfeuer geihügt find. 

Anderenfalls muß erwähnt werden, ob das vorhandene Friedens— 
laboratorium durch feine örtliche Lage gegen Seitenfeuer gefhütt wird 
und ob im fortififatorifhen Armirungsplan darauf gerüdfihtigt ift, 
baffelbe durch Unterzige mit Stänberung und eine Bombenbalfen- (oder 
Erjenbahnihienen-)Dede gegen Wurffeuer fiber zu ftellen. 

Die gleihe Angabe ift rüdfichtlih der Lokale zu machen, welche in 
detachirten Feſtungswerken als Speziallaboratorien benutt werben follen 

‚und daher während des Friedens mindeftens defignirt fein müſſen. 

Endlich find die Lofalitäten aufzuführen, welche bei der erften Mu— 
Mitiensanfertigung zum Füllen der Kartufchen und Patronen, zum La— 


"beriren der Kartätichen ꝛc. nothwendig werben; es feien das Wagen 
Shänfer, öffentliche Privatlofale oder nur geſchützte Stellen in den Fe 
d 


> Uumgsgräben. 
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Mas die Ausrüftung der Kriegslaboratorien mit Laborirgeräthen, 
Inftrumenten, Werkzeugen und Utenfilien anbelangt, fo wirb im artille 
riftiijhen Armirungsentwurf die Angabe notbwendig, ob das Friedens 
laboratorium der Feſtung als ein großes, ein mittleres ober kleines mit 
diefen Gegenftänden nah dem Etat dotirt ift; weil hiernach die Anzahl 
der Laborirgeräthe 2c. bemeffen wird. 

Die Speziallaboratorien in den Feftungswerten wird man mit 
folhen Laborirgeräthen ꝛc. ausrüften müfjen, welche zum Leeren fertiger 
Munition, zum Füllen ber Kartufchen, zum Laboriven der Kartätichen, 
zum Umgießen der Eifenkerne mit Bleimantel ꝛc. nöthig find; weshalb 
jebes Speziallaboratorium einen Ofen zum Nieberfchmelzen des Bleies 
erhalten muß. 

Jedes berfelben muß Überdies mit den Geräthen zum allgemeinen 
Gebrauch wenigftens infoweit ausgeftattet fein, ald es die Bejeitigung 
jeder Gefahr bei Pulverarbeiten, das Auf und Zufchlagen der Bulver 
fäffer und die Erhaltung der größten Neinlichleit verlangen. 

16) Die Laboratorienarbeiten: 

Belanntlich beftehen für die Dotirung unferer Feftungen verſchiedene 
Munitionsklaffen, nach welchen bie Anzahl ber etatsmähigen Schüſſe 
und Würfe fiir jedes Geſchütz des Platzes feftgeftellt if. — Diefe Mu- 
nitionsffaffen nehmen feine Rüdfiht darauf, welder Grenzllaffe ber 
Pla zugebört. — Es fann daher eine Feflung zur zweiten Munitions- 
Maffe und doch zur erften Grenzllaffe gehören. 

Diejes Berhältniß muß aber im artilleriftiihen Armirungsentwurf 
bei ben Laboratorienarbeiten von vornherein angeführt werden, weil die 
Dotirung des Platzes mit Munition ſich nah der Munitionsklaſſe, bie 
Anzahl der im Frieden fertig zu haltenden Munition ſich dagegen nad 
der Grenzklaffe beftimmt, zu welcher die Feltung gerechnet werben muß. 

Für Feftungen erfter Grenzflaffe, vor welchen ber Feind unter Be— 
nugung von Eifenbahnen oder Dampfichiffen möglicherweife ſchon am 
Tage ber Kriegs-Erflärung, wenn er ſolche noch abgiebt, erſcheinen kann, 
wird es nothwenbig, die Munition für bie Gefhütge gegen ben gemwalt- 
famen Angriff im Frieden völlig bereit zu halten; — und alle Feuer- 
werlskörper im Frieden fertig zu befigen, welche durch Schmelgung oder 
Berdihtung von Säten bergeftellt werben, wic auch bie volle Zafdhen- 
munition. j 
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Es bleibt daher, wie bereits erwähnt, bie Pflicht bes Artillerie 
Offizier des Plages jeder Feſtung erfter Grenzllaffe, diefes Verhältniß 
aner firengen Würdigung zu unterziehen — und auf feine desfallfigen 
Ermittelungen feine Anträge dahin zu formiren, daß wenn es nöthig 
die Munitionsmengen gegen den gewaltjamen Angriff Schon im Frieden 
sollzählig gefertigt werben dürfen. 

In folhen Plätzen bleibt dann bei ber Armirung immer noch die— 
jemige Munition fofort zu laboriren, welche (nad $ 869 auf Seite 755 
ves Leitfadens von 1859) als ein vierzebntägiger Bedarf der Geſchütze 
8 der Dotirung gegen den förmlihen Angriff bergeftelt werden muß. 

Für die weniger bedrohten Feftungen erfolgt die Anfertigung ber 
Mumition und Feuerwerkslörper ebenfalls gleichzeitig mit dem Eintritt 
ver erflen Armirungsarbeiten, da im Frieden nur ein geringer Theil 
vr Mumition 2c. für die Gefhüte gegen ben gewaltfamen Angriff, nur 
nenige Feuerwerlskörper, felbft nur ein Theil der Taſchenmunition 
borirt in Borrath gehalten wird, nunmehr aber der ganze Bedarf dieſer 
Runition ꝛc. nad dem Etat und ber vierzehntägige Bedarf für bie Ver— 
beibigung gegen ben förmlichen Angriff gefertigt werben muß. 

Daß dieſer vierzehntägige Bedarf, (welcher nah Anleitung ber 
Drudichrift des Berfaffers — Der Dienft der Munitionsverforgung bei 
der Bertheidigung der Feftungen, Potsdam 1862 in der Riegeljchen 
Buchhandlung — zu berechnen ift) Schon bei der Armirung des Plages 
zagefertigt werden muß, das fann nur als eine jehr weile Maßregel er- 
shtet werden, weil jede Feſtung in der Periode ihrer Armirung noch 
dinlängliche Kräfte zum Arbeitspienft befitt oder doch von außen herbei— 
mihaffen vermag. Ihre Truppen wird die Feſtung aber gegen bie 
Annäherung des Feindes zwedinäßiger zur Waffenführung verwenden, 
am fich nicht geduldig einfperren zu laſſen, auch ift fpäter bie Herbei— 
stehbung von Arbeitskräften aus der Umgegend nicht mehr ausführbar. 

Die Erfahrung bat Überdies gelehrt, daß die Armirung eines 
Biages in Zeiten erfolgen laun, in welchen der Ausbruch der Feind» 
jeligleiten nicht fobald zu befürdten ift, wie das 1859 in ber Rhein- 
erovinz der Fall war. 

In folgen Lagen müfjen die Laboratorienarbeiten zwar ebenfalls 
mit dem Gintritt der Armirungsarbeiten beginnen; man läßt dieſelben 
aber, wenn nicht dringende Veranlaſſungen eintreten oder fpezielle Be- 
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fehle eingeben, bei ber Pulvdermunition nur in dem Maße fortichreiten, 
daß für jebes gegen ben gewaltfamen Angriff beflimmte Geſchütz und 
Streitmittel (Rollbahnen, Handgranaten 2c.) ein zweitägiger Bedarf au 
Munition (nah $ 1088 auf Seite 811 des Handbuches für Artillerie 
Offiziere vom Jahre 1860) vorbanden ift und benugt die vorhandenen 
Arbeitskräfte, um den ganzen Bedarf an Brand» und Leuchtgeſchoſſen- 
und diejenigen Feuerwerkskörper zu laboriren, deren Süße durch Stopfen, 
Schlagen, Rammen oder Breffen verdichtet werben müffen. 

Im Allgemeinen umfaßt daher der erfie Betrieb der Laboratorien- 
arbeiten, welche mit dem Eintritt der erften Armirungsarbeiten unge- 
fäumt beginnen müſſen: 

a) die Ergänzung und Vollendung der Gefhügmunitien, der Zün- 
dungen und Ernſtfeuer der Munitionsdotirung für Streitmittel 
jeder Art zur Abwehr des gewaltfamen Angriffes. Demnächſt: 

b) Die Herftellung eines vierzehntägigen Munitionsbedarfes für ale 
Geſchütze aus der Dotirung zur BVBertheidigung gegen ben fürm- 
lichen Angriff. Endlich; | 

c) Die Vollendung des ganzen PBatronenbedarfs für Anfanteriege- 
wehre und Handfeuerwaffen. 

Bei Fortjegung der Laboratorienarbeiten nah Vollendung ber vor- 
ftehbend sub a aufgeführten Munitionsmengen iſt es vortheilbaft als 
Grundſatz fetzubalten: ſolche Gegenftände einer Gattung obne Unter: 
brechung zu vollenden, welche nicht burh die Aufbewahrung leiden und 
deren Gebrauch mit Gewißheit vorauszuſehen und zu beredhnen if. 

Die Arbeiter erlangen dann Routine, was ein befjeres Produkt 
fihert; die Delonomie gewinnt, da man ben Reſt der Materialien 3. ®. 
an Leuchtſatz, an Brandfag zc. fofort von Neuem benugen faun unb ee 
wird ſchon deshalb an Zeit erjpart, weil bie Einrihtungen und Bor- 
arbeiten nur Einmal zu treffen bleiben. 

Hiernah würde fi z. B. an die Fertigung der Brand» und Leucht- 
geihoffe gegen den gewaltfamen Angriff ohne Unterbrehung die Bollen- 
dung des ganzen Bedarfs derartiger Geſchoſſe für bie Bertbeibigung an- 
reiben und ſich hieran fofort die Anfertigung der Handleudtlugeln, ver 
Leuchtlränze, der Handbrandfugeln, der Pechkränze, Pehfajhinen uns 
Fanale anjchließen. 


N 
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Analog muß mit ber Anfertigung aller Feuerwerkskörper vorge— 
songen werben, beren Säbe durch Stopfen, durch Schlagen, Rammen 
ver duch Preffen verdichtet werben müffen, als: der Zünblichte, der 
Zänber, der Schlagröhren und Signalrafeten; wie auch mit allen Zün— 
ungen, welche mittelft Anfeuerung gefertigt werben, als der Stoppinen, 
»3 Zündpapiers, der Leitfeuer; endlich auch mit der Fertigung ber 
Aturmfäde und der Kanonenſchläge zum Sprengen von Eisbeden. 

Derielbe Grundfag muß auch auf das Laden aller Hohlgeſchoſſe 
zögebehnt werben, welche nicht auf den Feftungswerfen in den Bomben- 
sbeftellen geladen werden jollen. 

An das Laboriren aller Granaten, welche gegen den gewaltjamen 
Izgriff beftimmt find, wird ſich fomit das Laden derjenigen Hohlgeichoffe 
zıbem, welche in ber Bertheidigung gegen den förmlichen Angriff zum 
&etreichen der Kapitalen und zum Demontiren der Angriffäbatterien 
senen follen, wie auch das Laden der Rollbomben, der Spiegelgranaten 
dendgranaten) und ber Hanbmörfergranaten. | 

Um nun den Umfang der zu fertigenden Munition im artillerifti 
den Armirungs-Entwurf genau feftftellen zu fönnen, ift e8 erforderlich 
otmführen, welche Munitionsmengen und Arten bereit® im frieden 
ietig faborirt, welche dagegen nur im Material vorbereitet gehalten wer» 
s, um ben Etat der Munitionsdotirung zu erreichen, welcher für ben 
Has höheren Orts feſtgeſetzt ift. 

Dieie Fragen find für den Bearbeiter des artilleriftifchen Armi— 
gs» Entwurfes ohne Schwierigkeit aus den Akten des örtlichen, ibm 
ziergebenen Urtillerie-Depot auf das Vollſtändigſte zu beantworten. 

Rüädfihtlih der Mumitionsmaterialien gilt im Allgemeinen als 
FTandſatz, daß alle zur Ausrüftung einer Feftung gehörenden Gegen- 
Ünbe, welche bei der Aufbewahrung dem Berberben nicht unterworfen, 
"er bei ausbrechendem Kriege nicht ſchnell und ficher zu befchaffen find, 
Imeits im Frieden aufgebraht und daher in der Feftung vorräthig ges 
Item werden. Es find das namentlih das Pulver, das Blei und bie 
Slenmmmition. 

Ben den überdies vorräthig gehaltenen Munitionsgegenftänden ift 


mr Progbeladung für die Ausfallgeſchütze des Plabes vollftändig vor: 
Be kar 


Für jedes gegen den gewaltfamen Angriff beftimmte Defenfionsge- 
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ſchütz iſt der Munitionsbebarf in Kugeln (Eiſenkernen), Kartätichen, 
Granaten und in Schlagröhren ebenfalls vollftändig fertig vorhanden. 
Hiervon find für jedes Geſchütz zum fofortigen Gebrauch vollſtändig la 
borirt in ben Grenzfeftungen 30 Schuß oder Wurf, darunter 20 far 
tätſchen und in den übrigen Pläten 20 Schuß oder Wurf, barunter 12 
Rartätichen. 

Die Granaten diefer Munitionsmengen und der Ausfallgeihüge 
mäffen vor dem Einbringen der Sprenglabung ausgepicht werben, 
weil das Auspichen der längere Zeit aufzubewahrenden gelabenen Hobl- 
geihoffe für die Erhaltung der Sprengladung von wefentlichem Nugen 
ift, wie das bie Verſuche erwiejen haben, welche auf Seite 209 im 6. 
Bande des Archivs vom Jahre 1838 mitgetheilt find. 

Bon ben Rollbomben und Handgranaten, melde in jedem Plate, ın 
ber Lokalität anpaffender, Anzahl gelaben fertig laborirt gehalten werben, 
gilt das Gleiche. 

Rückſichtlich der Kartätfhen muß bier erwähnt werben, wie bie 
Erfahrung (3. B. in Raſtadt) gelehrt hat, daß die Büchſenkartät⸗ 
ſchen beim Transport und dem hierbei unwermeiblichen Auf- und Ab⸗ 
laden ſehr leicht Beulen erhalten und dann nur no in ſolche Geidüy- 
röhre einzuladen find, welche einen zu großen Spielraum haben. — Es 
ftellt fich jomit die Notbwenbigkeit heraus, die Kartärfchkugeln ferner 
in der blechernen Büchſe feftzulegen und nicht mehr nur loſe ſchichtweiſe 
einzuzäblen. Dieſes Feftlegen kann durch eingejchüttete Sägeipäne er- 
reicht werben, befjer noch burch einen Einguf von Gype, welder bie 
Räume zwifchen den einzelnen Kartätfchlugeln und den Umfafjungewän- 
ben füllt, welche die blecherne Büchſe bildet. 

Die Beutellartätfchen, ein trauriger Notbbehelf aus dem Zeiten 
ber Kindheit der Artillerie, find unbequem zu handhaben, jchwierig zu 
laden und zerreißen im Zwillihbeutel, wenn fte längere Zeit im Freie 
geftanden haben und das Beutelzeng gelitten bat, fobald fie mit Gemal 
eingeladen werben, was in ber Uebereilung beim Eintritt von Gefab 
im Gefecht nicht ausbleibt. — Sie verzögern daher ſehr leicht das Kar 
tätfchfener, was die machtheiligften Folgen berbeizuführen vermag. 

Muß man daher alte Vorräthe an Beutelfartätihen aufbraudbe 
fo empfleblt es fih, gemäß ber praktifchen Verſuche, welche dieſſeits ami 
geführt wurben, bie Bentellartätfche bei ber Anfertigung im eine lee 
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Uchbühje des zugehörigen Kalibers zu fielen, und mit Gyps auszu⸗ 
sehen. Nah dem Erhärten dieſes Einguffes beftreiht man dann bie 
ane Beutellartätſche mit flüſſigem Leim. 

An Leucht- und Brandgefhoflen ift im jeder Feflung etwa nur ber 
ünfte Theil des ganzen Bedarfs vorräthig, an Zündern etwa bie Hälfte. 

Es kann bier nicht unerwähnt gelaffen werben, wie ſolche Feuer. 
tsförper, auf deren Brennzeit oder bejondere Zuverläffigkeit es vor- 
umlih ankommt, nicht ferner ber immer unficheren Anfertigung unge 
iter Arbeiter aus freier Hand Überlaffen bleiben dürfen, fondern fänmt- 
4in einer Fabrik mittelft Mafchinen gefertigt werden müſſen. — Es 
Rt das von allen Brennzündern, von allen Schlagröhren und von allen 
Raketen, jelbft von den nur zum Signalifiren beftimmten. 

Die vorhandenen 2zÖlligen Raleten mit Seitenſtab werben zum 
Sfen der Leuchthauben verwendet, während bie gleichen Raketen mit 
Eh in der Mitte zum Werfen der Sprenghauben dienen. 

Ferner werden vorräthig im Material gehalten bie jänmtlichen le» 
ya Schlagröhren, über welche Mafregel wir uns focben ausgeſprochen 
dm. 

Demnähft die KRartufchbeutel für die Kartätſchenſchüſſe und für bie 
Nabigen, welche gegen ben gewaltjamen Angriff beſtimmt find. 

Eine größere Menge an Kartufhbeuteln wirb im Frieden nicht ges 
en, weil fi nicht vorausfehen läßt, für welche Labungen und für 
“he Geihügerten diefelben bereinft zur Berwendung kommen und 
ol ale Wollenftoffe durch Mäufefraß und trog der Waſtelſchen Me- 
we durch den Mottenfraß leiden. 

In Anbetracht des letzteren Uebelſtandes ift feit einigen Jahren das 
etentuch als Kartufchbentelzeug eingeführt, um jo mehr, als daſſelbe 
@ Bortheil gewährt, daß die aus demjelben gefertigten Kartuſchen ihre 
am befjer beibehalten. Sie müſſen mittelft Nähſeide gefertigt werben, 
% deu Borzug ergiebt, bie Nähmafchinen bei der Anfertigung in un» 
Hirten Arbeit zu erhalten. | 

An Zeuglartufhen wird man baher in ber Defenfion eines Platzes 
ale Rohrgeſchütze Kartujchbeutel aus Etamin, aus Baumwollenzeug 
Baus Seidentuch befigen. Wo indeſſen aus älteren Zeiten noch Kar— 
Üben aus Leinwand ober Papier für dieſe Geſchütze vorhanden find, 
Mär folge im ber Bertheibigung bei ſolchen Gelegenheiten aufgebraucht 
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werben, welche weder ein lebhaftes noch ein anhaltendes Feneru ver- 
langen. 

Nah dem Handbuch von Scharnhorft auf Seite 164 im $. 243 bat 
man fi 1794 in der Bertheidigung von Balenciennes, Landrecy und 
le Quesnoy der Kartufchbeutel aus Leinwand bedient, ohne Nachtheil zu 
bemerfen. 

Papierfartufchen werben daber in Zufunft nur für Mörferladungen 
gefertigt, um biejelben bei naffem Wetter, wie des Nachts verwenten 
zu fünnen. Man wird ſolche unbedingt für bie Erleuchtungsmörſer fer 
tigen und deshalb über das Lademaß rolliren müffen. 

Es ift bier noch zu bemerken, wie verlängerte Kartuſchen (nad 
8. 284 auf Seite 213 des Leitfadens vom Jahre 1859) bei den größe» 
ren Ladungen bis einschließlich 1/4 kugelfchwer bei ben 3-, den 6 und 
124 gen Feftungslanonen, bei den 24gen aber bis zu Gefhügladungen 
von einfchlieglih 1/5 kugelihwer zur Anwendung kommen, wodurd bie 
Geihügröhre beim Schießen weniger angegriffen werben und daher ver- 
hältnißmäßig länger ausdauern. 

Für Tangfames Feuer können die Beutel für folde verlängerte 
Kartuſchen jelbft aus baummollenem Zeuge gefertigt werben. 

Daß das Geſchoß mit der Labung zu einem Ganzen vereinigt tft, 
wird für nöthig erachtet: 

a) für die Kartätſchenſchüſſe aller flaulirenden Gefhüge, wie folder 
Geſchütze, welhe Pafjagen (Dämme, Brüden, Schleufen, Batar 
deaurx, Sorti® zc.) der Fänge nah mit Kartätichen beftreihen fol 
len. Da ein gewaltjamer Angriff feiner Natur nah nur vo: 
kurzer Andauer fein fann: jo muß das Kartätichenfeuer ber ge 
nannten Geſchütze lebhaft und ohne Unterbrechung erfolgen Fön 
nen, baber das Yaben ber Geſchütze nach Möglichkeit vereinfad 
und erleichtert werben. 

b) für die Schüffe aller leichten Kanonen, welde in ber Feſtung zur 
ambulanten Gebrauch beftimmt find. 3. 8. für leichte Geichüt: 
welche zur Berftärktung des Flankenfeuers und bes Feuers ai 
Paſſagen dienen follen, wie für ſolche Gefhüte, weldhe beſtimm 
find, vom gededten Wege aus das Vorterrain rafant zu beftreicher 
um bie Eröffnung der feindlichen Laufgrabenarbeiten zu verhis 
bern, für bie Gefchüge, welche ven durch ein Thor eingebrung 
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nen Feind buch ihr Feuer zurüdichlagen follen und endlich für 
alle Geſchütze, welche beftimmt find, die feindlichen Sappenteten 
zu befchießen. | ’ 

In allen genannten Fällen muß nämlih das Feuer lebhaft und 
zistihft ohne Unterbrehung abgegeben werden. 

c) für die Ausfallgeſchütze. 

Im Allgemeinen kaun e8 nur vortheilhaft fein, die Kurgelfartufchen 
aut Kugelſpiegeln zu verfehen. Muß man aber Vorſchläge anwenden, 
ziſt e8 vortheibaft, diefelben aus altem Tau- und Stridwerf zu for- 
sn, was am leichteften mittelft einer falibermäßigen Form aus Eifen 
ad einer gewöhnlichen Schraubenpreffe geſchieht. Es iſt das abermals 
a triftige Veranlaſſung, das für den Gebrauch nicht mehr brauchbare 
ir uud Stridwert während des Friedens anzufammeln. 

In Rüdfiht der Zündungen ift bei Bearbeitung des artillerifti- 
!m Armirungs» Entwurfes für das Laboriren darauf zu rüdfichtigen, 
“5 unter allen Umftänden die nachſtehend aufgeführten Geſchütze zum 
Heron mit Schlagröhren verſehen werden müfjen. Es find das: 

. a) die Ausfallgeichilte, 

b) bie jchweren Haubigen, 

c) die Bombenfanonen, 

d) alle Kartätfchen- und Shrapneljchüffe, 

e) für Schüffe mit glühenden Kugeln, 

f) für alle Schüffe der zum ambulanten Gebrauch beftimmten Ge- 
ſchütze, 

g) für Die in Contre-Approchen aufzuſtellenden Geſchütze, ſobald fie 
nicht zu einer der hier genannten Kategorien gehören, 

h) für alle Schüffe aus gezogenen Kanonen, 

i) die Geſchütze, welche beftimmt find, die Sappenteten zu beſchießen. 

Alen übrigen Gejhügen fanı man Stoppinen geben, wenn bie 
&Mände an Schlagröhren nicht anslangen. 

Benugleih die Anzahl der Zündlichte in der Ausrüftung einer 
Fing groß fein muß, da fie befanntlich unter Umftänden nicht allein 
Am Abfeuern der Geſchütze gebraucht werden, fondern auch zum In— 
mabfegen der Zünder der Rollbomben, Handgranaten, Sturmfäde ıc., 
* endlich als Zündmittel für andere Feuerwerkskörper, fo bürfen 
Bible doch in zwei Fällen nicht benutst werben. Nämlich zum Ab- 
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feuern ber freiftehenden Geſchütze während ber Nacht, weil fie ben Stand 
biefer Gefhüsße verrathen und bem Feinde zur Zielrihtung dienen, dem⸗ 
nächſt in Kaſematten, weil ihr Rauch vorzugsweife ſchwefligſaures Gas 
enthält, welcher das Athmen in hohem Maße beſchwerlich mad. 

Die Lunte muß in ber Feftung in auslangender Menge vorhan— 
den jein. Man rechnet pro Geſchütz 1 Eentner Lunte. 

Die Zündhütchen für Perkuſſionsgewehre müffen als vorräthig 
angenommen werben, wenn bie Befakung bes Platzes bergleihen Ge— 
wehre führt. 

Die Zündfpiegel für Zünbnabelgewehre und 

bie Zündſchrauben für Eifenferne 
werben befanntlid aus den Fabrilen bezogen. 

An Gewehrſteinen für Steinfhloßgewehre rechnet man nad 
alter Regel einen Stein auf jedes Pfund Blei oder auf 16 bis 17 ber- 
artiger Gewehre. 

Für die Tafhenmunition, wie für die Munition ber Amüſetten 
(Zündnadel ⸗Standbüchſen) befteht in jeder Feſtung ein Etat, und ift 
feſtgeſetzt, welche Duantitäten davon im Frieden bereit gehalten werben. 

Die Anfertigung der fehlenden Munition biefer Gattungen ift am 
vortheilbafteften ohme Unterbredung zu beenden. 

Dem Gießen der Bleigefhoffe für Imfanteriegewehre x. wirb fid 
im Feuerhauſe des Haupt-Laboratoriums daB Umgießen ber Bleimäntel 
anſchließen, welde den Eifenkernen für gezogene Kanonen zur Führung 
in ben Zügen ihrer Seele dienen. 

In detachirten Werfen dagegen wird das Umgießen der Bleimäntel 
für die Eifenferne der dort befindlichen gezogenen Kanonen in ben Guf- 
Öfen ausgeführt, weldhe zn den Spezial-Laboratorien gehören. 

Die Patronen für Wallgewehre (Wallbüchſen) und für Jägerbüchſen 
werben ihrer ganzen Maffe nach gefertigt, fobald die Taſchenmunition 
(fiir. bie Infanterie, Kavallerie nnd bie Pioniere ber Garnifon) been- 
bet if. 

Ob noch Rebpoftenpatronen angefertigt werben follen, das hängt 
wohl vom Kommandanten ab, ba folche bei um® nicht mehr etatsmäßig 
find. Es ift indeffen wohl zu beachten, wie in ber Bertheidigung von 
Shweidnig 1762 (nad Tielle, Seite 248) die mit Rebpoften feuernden 
üben allein durch das Feuer der preußifchen gelernten Jüger ge- 
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timpft werben fonnten. In Ermangelung von Rebpoftenpatronen ver- 
ma indefjen eine Patrone mit zwei kalibermäßigen Kugeln biejelben 
anigermaßen zu erjeßen. 

Schließlich ift no der Fanale zum gedenten, welche bei ber artil- 
iſtiſchen Armirung des Platzes fowohl bei den -Dertlichkeiten benutzt 
zerden, welche die Feftungstruppen auf dem Borterrain und in ber 
Imgegend befegt halten, wie auch in den vorgejhobenen ober entlegenen 
Feſtungswerken, — um fofort die Garnifon benahrichtigen zu können, 
ebald ein Angriff des Feindes erfolgt. Für jeden Fanalpoften müfjen 
Lermindeſtens zwei Eremplare vorräthig gehalten werben. 

Wie aus dem Inhalt diefes Abſchnittes erfichtlich ift, werben bie 
&boratorienarbeiten bei ber artilleriftiihen Armirung einer Feftung 
ucht ausshliehlih im Haupt-Faboratorium ausgeführt, fondern es kön⸗ 
zen einige diefer Arbeiten in den von den Beftänben der Feldartillerie 
 gräumten Wagenbäufern, andere in hierzu befignirten Privatfälen, felbft 
' mige im Freien in Ausführung gebracht werden. 

Es erwädft hieraus ber Bortbeil, verichiedene Arbeiten nicht allein 
zetrennt, ſondern auch neben einander laufend ausführen und gleichzeitig 
kesinnen zu können, folglich in der gleichzeitigen Anftellung der Arbeits- 
käfte nicht beichränft zu jein. 

Das aber bietet den erheblichen Vorzug, die Munitionsmaffen der 
hrihiedenften Art, welde die Bollendung ber artilleriftiichen Armirung 
langt, in möglichft fürzefter Frift laboriren zu lünnen, ein Borzug, 
ber hoch angeichlagen werden muß, feitbem die Berkehrsmittel der Neu⸗ 
it das Nahen des Feindes offenbar begünftigen und daher bie Zeit- 
er fir die Armirung jeder Feftung verkürzt haben. 
Der artilleriftiihe Armirungs- Entwurf muß daher rüdfichtliy ber 
sratorienarbeiten folde Anordnungen treffen, welche diefen Vorzug 
ren. Der Bearbeiter wird daher gut thun, eine Nachweifung zu 
en, welche dieſe Anordnungen überfichtlih aufführt. Hierzu ift 
ie tabellariihe Form volllommen geeignet und die nachfiehenden An- 
gen mögen als Beijpiel zum Anhalt dienen. 






























Nachweiſung 


der Laboratorienarbeiten. 


Art Ort | 
der Arbeit. der Arbeit. 





A. | Bleikugeln Feuerhaus des Haupt. 


gießen. Yaboratoriums 
B. | Umgiefen ber desgl. 
Eijenkerne. 
C. desgl. In x Spezial-Labo- 
ratorien. 
| D. | Schlagröhren |Haupt-Faboratorium. 
| anfeuern. 
| 
| E. | Zünblidte, desgl. 
Stoppinen 2c., 
Kanonenfchläge 
Signalfeuer ıc. 
fertigen. 
F. voh geſchoſfe desgl. 
laden. 
6. desgl. In y Bomben⸗Lade⸗ 
ſtellen. 
H. Leuchtgeſchoſſe, Haupt-Laboratorium. 
a * 
fertigen. 
1. Kartuſchbeutel Privathaus. 
fertigen. 
* K. Kartuſchbeutel Wagenhaus Nr. a oder 
tun‘ füllen. geſchützter Plag im 
Er, Hauptgraben oder 
Us 300 Schritt vom 
gr — Friedensmagazin. 
[c 0. ——— fer» Wagenhaus b ober 
* tigen. Privat⸗Tanzlokal. 








A Kartätſchen fül⸗ im Graben ꝛc. 
— len und fertig 
machen. 








Aufſichts⸗ 
Perſonal. 35 ——— 
— z|3 >| ber Arbeit im 
2528”) Stunden 
SENSE 
Nah den 
Süßen der 
Kriegsfener- 
werferei. 
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Aus vorfiehender Nachweifung der Laboratorien » Arbeiten rejultirt 
kmit: 

a) daß diefe Arbeiten an jehr verjchiedenen Orten in einer Feſtung 
mit Bortheil zur Ausführung kommen, was dem Grundſatz der 
möglichiten Bertheilung brennbarer Stoffe in einer Feſtung voll- 
fommen entipridht und 

b) daß das Haupt» Kriegslaboratorium in einer Feltung unumgäng- 
ich nicht die große Anzahl an bombenfiheren Räumen bedarf, 
welde die Kriegsfeuerwerferei vorſchreibt. 

I) Die Aufftellung von Geſpannen zu einer oder mehre- 

ren Transport-Stationen. 

Auf die Gefpanne der Ausfallgefhüge ift während ber artillerifti- 
Sm Armirung des Platzes nit zu rechnen. Dieje Gefpanne werden 
bei Eintritt der Armirung formirt und müſſen zuwörberft eingeübt 
ren, damit die Ausfallgefhüge zu den offenfiven Unternehmungen 
= Garnifon, aljo gegen den Anmarſch des Feindes und gegen die Ein- 
dehung (Berennung) durch denjelben zu erfolgreicher Gefechtsthätig- 
= herangezogen werden können. Nach dieſer Periode muß die artille- 
he Armirung des Plates als vollftändig beendet angejehen werden, 
= die Gefpanne der im Gefecht thätig gewejenen Ausfallgeihüge wer- 
Sauch nicht ganz obne Berlufte und Einbußen in den Pla zurück— 
ku, wo fie von Neuem bereit ftehen, um die ambulanten Geſchütze 
: befpannen oder zu den eigentlihen Ausfällen der Garnijontruppen 
rt Dienfte zu leiften. 

Man kann daher während der Armirungszeit nie auf Benutzung 
* Dienfigefpanne zur Ausführung der Armirungsarbeiten rechnen, 
## nicht während der Berennungsperiode, und nur vorilbergehend 
rend der Vertheidigung gegen den gewaltfamen Angriff. 

Deshalb wirb man zu den Transporten, welche bie Armirungsar- 
kn erfordern, von vornherein bürgerlihe Gejpanne benutzen und 
he deshalb auf bezeichneten Transport « Stationsorten innerhalb ber 
#ang unter militairifher Leitung und Kontrolle aufftellen müſſen. 

In der Bertheidigung gegen den fürmlichen Angriff wird ſich über- 
@ der Bedarf an bürgerliden Gefpannen fühlbar machen, namentlich 
2 Serforgung ber angegriffenen Werke mit Munition und beim Erſatz 
Hiner Streitmittel, 
erißigfier Jabrgang LX. Band, 4 


| 


— — — — 
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Dieſer Fall muß eintreten, ſelbſt wenn die Dienſtgeſpanne bei den 
früheren offenſiven Unternehmungen nicht gelitten haben ſollten. 

Die Geſtellung bürgerlicher Geſpanne finden wir daher ſchon 1807 
in dem damals kleinen Colberg; ja die braven Einwohner Kolberge 
ſtellten (nach Seite 61 der Vertheidigung von Colberg durch W. Roth, 
Breslau 1840 bei Friedländer) die beſchirrten Pferde mit den eigenen 
Knechten ſogar zur Beſpannung der Geſchütze auf ſolchen Außenpoſten, 
in welchen man das Geſchütz bei einem überraſchend eintretenden ge- 
waltjamen Angriff nicht fiher ftellen konnte. 

Kann man zur Beauffihtigung der bürgerlihen Lolal-Transportge- 
ſpanne nicht einen mit Autorität über die Kutfcher bekleideten und ver- 
laßbaren Fuhrherren erlangen, jo wird e8 nothwendig für dieſen Zweck 
einen tüchtigen Avancirten der Artillerie als Schirrmeifter und einen 
eben ſolchen als Wagenmeifter zu beftellen. Der Schirrmeifter hätte 
dafür Sorge zu tragen, daß bie beſchirrten Gefpanne zu rechter Zeit am 
befohlenen Ort geftellt und Pferde wie Beſchirrung brauchbar find. Der 
Wagenmeifter dagegen hätte die von der Einwohnerjchaft geftellten Fubr- 
werke (Wagen, Karren) auf ihre Brauchbarkeit und Fahrbarkeit zu unter- 
ſuchen, die Mängel zu befeitigen und dafür zu forgen, daß die Fuhr— 
werke für den Transport des Materials (3. B. des Pulvers) eingeridh- 
tet werben. 

Ehrenbreitftein, im März 1866. 


W. dv. Kamp, 
Generalmajor a. D. 
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II. 


Drganifation der Königlich Stalienifchen 


Artillerie. 


Da⸗ Königliche Deeret vom 18, Dezember 1864, welches die beſtehende 
Organifation der Italieniſchen Artillerie angeordnet, lautet wie folgt*): 


STE 3 


Art. 2. 





Das Perſonal der Artillerie beſteht aus: 

Einem Komite, 

einem Stabe, 

9 Regimentern, von welchen 1 Pontonnier-Regiment, 

3 Feflungs-Regimenter, 
5 Feld-Regimenter, 

6 Kompagnien Handwerker, von welchen brei Artillerie 
Sandwerfer (di Maestranza), 
zwei Feuerwerler, 
eine Waffenfchmiebe, 

1 Kompagnie Beteranen. . 

Das Artillerie-Romits befteht aus: 

1 Präfidenten und 8 Mitglievern, General-Lieutenants 

und Generalmajors, 

8 Stabsoffizieren, 

12 Hauptleuten, 

1 Direktor des Rechnungsweſens (direttore dei conti), 

3 Subalternoffizieren. 


) Siehe Giornale Militare 1864 pag. 833 und Giornale d’Artiglieria 
1864 pag. 432. 


4* 
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Art. 3. 


Das Komite ift in folgende Abtheilungen und Direktionen 
unter Leitung des Präfidenten getheilt: 
das Präſidium (Uffizio di Presidenza), 
die Abtheilung für das Rechnungsweſen des Perfonals 
(ufficio di Contabilitä del personale), 
die Direktion des Präcifions-Paboratoriums (Dire- 
zione del laboratorio di precisione) 


Eine andere Abtheilung des Komites bildet die Abtheilung für das 
Rechnungsweſen bes Materiald (Ufficio di Contabilita del materiale), 
welche durch einen General, welcher Mitgried des Komites ift, dirigirt 
wird. Dieſe Abtheilung hängt direkt von dem Kriegsminifterium ab; 
ihr find die Artillerie-Direktionen in allen Beziehungen, welche Zufam- 
menhang mit dem Rechnungsweſen des Materiald haben, untergeordnet. 


Art. 4. 


Art. 5. 


Art. 6. 


Art. 7. 


Art. 8 


Urt. 9. 


Die Bertheilung der Offiziere auf die Abtheilungen des 

Komites findet duch das Kriegsminifterium ftatt. 

Der Stab der Artillerie zählt: 

6 Generalmajors, 

47 Stabsoffiziere, 

114 Hauptleute, 

1 Direltor des Rechnungsweſens, 

80 Subalternoffiziere. 

Durch das Perfonal des Stabes der Artillerie werden bejegt: 

6 Kommandos der Artillerie der Departements, 

12 Zerritorial-Direltionen der Artillerie, 

13 Direltionen der Etabliffements zur Fabrikation des 
Kriegsmateriale. 

Die 6 Generalmajors des Stabes ber Artillerie find be- 

fimmt für das Kommando ber Artillerie in den erften 

ſechs Militairdepartements des Königreiche. 

Die Bertheilung des übrigen Perſonals des Stabes der 

Artillerie auf die verfchiedenen Kommandos und Direktionen, 

welche Artilel 6 ergiebt, geſchieht durch das Kriegsmini- 

fterium. 

Die Territorial-Direktionen, welche Artilel 6 erwähnt, 

haben ihren Sit in den nachfolgenden Städten: 
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AMeffandria — Ancona — Bologna — Eagliari — Capua 
— Florenz — Genua — Meffina — Neapel — Pavia — 
Piacenza — Turin. 


Art. 10. Die Direktoren, ſowohl ber ZTerritorial» Direktionen als 
auch bie der Etablifjements find Stabsoffiziere. 


Art. 11. Das Gebiet jeder Territorial» Direltion wird durch das 
Kriegsminifterium beftimmt. 


Art. 12. Den Territorial-Direltionen der Artillerie find Lokalkom— 
mandos ber Artillerie und Depots von Artilleriematerial 
untergeordnet. 

Die Zahl und die Stationsorte berfelben werben durch 
das Kriegsminiſterium beftimmt. 


Art. 13. Die Etabliffements der Artillerie, welche Artikel 6 erwähnt, 
find folgende: 
Das Konftruktionsarfenal in Florenz, 


. , . Neapel, 

„ » - Turin, 
die Waffenfabrif in Brescia, 

’ , » Torre Annunziata, 

5 5 » Turin, 


die Salpeter-Schmelze und Raffinerie in Genua, 
die Gefchüßgießerei in Neapel, 

. s «- Barıma, 

® . - Turin, 

das pyrotechnifche Raboratorium in Turin, 

die Pulverfabrik in Foffano, 

’ 5 » GScafati. 


Anker den oben genannten Etabliffements ift am Stationsorte bes 
I KrtilferieRegiments (Pontonniere) eine Direltion für die Fabrikation 
der Bontons gebifvet, welche von dem Perſonal des Regiments felbft 
leitet wird. 
Art. 14. Die Artillerie-Regimenter find in nachfolgender Art nu— 
merirt und bezeichnet: 


yanryne uw 


Art. 15. 


Art. 16. 


Art. 17. 


Art. 18. 


Art. 19. 


1. Artillerie Regiment (Bontonniere) 
2 . . 
3 . . (Feftungs-) 
4. . . 
5 . . 
6 . . 
7 ⸗ (Feld⸗) 
8. 
9. 
Das 1. Regiment beſteht aus: 
dem Stabe, 


I aktiven Kompagnien, 
1 Depot-Kompagnie (nur auf dem Kriegsfuß). 
Die Zufammenfegung der einzelnen Theile ift auf der 
nachfolgenden Tabelle 1 fpeziftcirt. 
Jedes Feftungs-Regiment befteht aus: 
dem Stabe, 
16 aftiven Kompagnien, 
2 Depotlompagnien (nur auf dem Kriegsfuß). Die Details 
entbält Tabelle 2. 
Das 5. Regiment (Feld) befteht aus: 
dem Stabe, 
2 veitenden Batterien, 
14 Fuß-Batterien, 
2 Depot-Batterien (nur auf dem Kriegsfuß). Die Details 
| enthält Tabelle 3. 
Jedes andere Feld-Regiment (6., 7., 8. u. 9.) beftebt ans: 
dem Stabe, 
16 Fuß-Batterien, 
2 Depot-Batterien (nur auf dem Kriegsfuß). Die Details 
enthält Tabelle 4. 
Die aktiven Kompagnien des 1., 2, 8. u. 4. Regimenta 
und bie Fuß-Batterien bes 5., 6., 7,8%. 9. Regimenta 
werben benannt und numerirt nach ber natürlichen Zablen- 
folge, in jebem Regiment mit 1 anfangend. 


N 


Irt. 20. 


Irt. 21. 
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Die Depot-Kompagnien und Batterien jeden Regiments 

und bie reitenden Batterien werben benannt und nu— 

merirt 1. u. 2. Depot-Kompagnie ober Batterie und 

1. u. 2. reitende Batterie. 

In jebem Artillerie-Regiment: 

a) Bildet die Bereinigung von 2 oder mehr Kom— 
pagnien ober Batterien unter dem Kommando eines 
Major eine Brigade, 

b) ift die Bertheilung der Kompagnien oder Batterien 
in Brigaben veränderlih und wird in ben einzelnen 
Fällen vom Kriegsminifterium feſtgeſetzt, 

c) werben bie Brigaden durch eine Nummer, von 1 
anfangend, bezeichnet. 

Die Zufammenfegung ber Handwerks⸗ und Beteranen- 
Kompagnien ift auf Tabelle 5 angegeben. 

Diefelben werben wie folgt benannt und numerirt: 

1. Artilleriebandwerts-Kompagnie (Compagnia Operai 


d’Artiglieria), 
1 3 ⸗ 
.B. . . 
4. ä 5 
9. s . 
6. B . 


Art. 22. 


Art. 33. 


Kompagnie Veteranen der Artillerie. 

Die Offiziere, Unteroffiziere und Korporale, welche ven 

Kadre der Beteranen-Rompagnie bilden, befinden fi in 

aktivem Dienft. 

Die Handwerks» und Beteranen-Kompagnien find unterftelft 

a) in Bezug auf die Verwaltung, das Rechnungsweſen 
und die Matrifel einem Berwaltungsratbe, der bei ber 
Territorial-Direltion ber Artillerie errichtet wird und 
befien Präfident der Direktor if. 

b) in Bezug auf alle militairifchen Angelegenheiten ben 
Direktoren der Etabliffements und ber Territorial- 
Direktionen der Artillerie, bei denen fie Dienfte Ieiften. 
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Das Kriegsminifterium regelt durch Inſtruktionen die bienftlichen 
und Berwaltungs- Normen der genannten Kompagnien. 


Art. 24. 


Art. 25. 


Art. 26. 


Art. 27. 


Art. 28. 





Beim Mangel an Beteranen und Halbveteranen (aggiunti 
veterani) zur Ausführung der Dienfte, welde benfelben 
fowohl in den Feflungen al8 auch bei den Kommandos 
und Direktionen der Artillerie zufallen, ift das Kriegs— 
minifterium beredtigt, an ihrer Stelle die Verwendung 
von Bürgern eintreten zu laffen und vorzugsweiſe von 
ſolchen, welche ihren Militairbienft beendigt haben und ſich 
auf unbegrenzten Urlaub befinden, indem es dieſen dann 
einen täglihen Lohn bewilligt. 

Der Etat der gefammten Artillerie ift auf Tabelle 6 zu- 
fammengeftellt. 

Bon dem Perfonal des Komites, des Stabes und ber 
Regimenter, welches auf Tabelle 6 betaillirt if, werben 
diejenigen Offiziere entnommen, welche zur Dienftleiftung 
bei dem Kriegsminifterium und bei der Applilationsidhule 
der Artillerie und des Genie erforderlich find. 

Die verjchiebenen Kompetenzen fowohl für bie Offiziere 
wie für die Mannschaften der Artillerie bleiben die durch 
frühere Deltete feſtgeſtellten, wobei bemerkt wirb 

1) daß die Handwerfs-Kompagnien diejenigen Kompe— 
tenzen empfangen, welche bisher dem 1. Regiment 
zuftanden, 

2) daß die Subalternoffiziere bei ben Territorial⸗Di— 
reftionen, welche mit ber Bewegung (movimenti) 
des Materials beauftragt find, eine jährliche Zulage 
von 300 Lire erhalten, 

3) daß die Rationsfompetenzen aus ber Tabelle 7 er 
ſichtlich find. 

Die Attributionen des Komites, der Kommandos ber 
Artillerie der Departements, der Xerritorial- Direktionen, 
der Direltionen der Etabliffements, der Lolfal-Kommandos, 
der Kommandeure der Regimenter und der Detajchements, 
fowie ihre Berhältniffe zu einander und zu ben übrigen 
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Militair-Autoritäten bleiben diejenigen, welche durch das 
Königlihe Dekret vom 6. April 1862 feftgeftellt worben 
find, foweit bierin nicht inzwiſchen Modifilationen ein» 
getreten. 

Art. 29. Die Einzelnheiten der Dispofition des vorftehenden De- 
frets werben durch das Kriegsminifterium geregelt. 

Das überzählig werdende Perfonal kann über ben 
Etat beibehalten werben, um nah Maßgabe ber ent» 
ſtehenden Balanzen einrangirt zu werben. 

Zrittder Fall ein, daß Offiziere auf Wartegeld (in 
aspettativa) zu jeßen, jo findet der Artikel 10 des Ge- 
jetes vom 25. Mai 1852 über den’Etat an Offizieren 
Anwendung. 

Art. 30. Mittelft eines anderen Defretes ift Fürſorge getroffen für 
die Chef-Offiziere der Bürger-Artillerie, für bie Waffen- 
Kontrolleure und für das Perfonal des Rechnungsweſens, 
für das Material der Artillerie, wofür indeß bie gegen- 
wärtig in Kraft befinblihen Anordnungen aufredt er- 
halten worden find. 

Art. 31. Alle friiheren Dispofitionen, bie mit benjenigen biefes 
Defretes im Widerfprud, find aufgehoben. 

Unfer Kriegsminifter ift mit der Ausführung dieſes Defretes be 

uftragt. 

Zurin, ben 18. Dezember 1864. 


Bictor Emanuel. X. Betitti. 


Tabelle 1. 
1. Regiment (Bontonniere). 


Beftehbend: auf dem Kriegsfuß aus 1 Stab, 9 aktiven und 
1 Depotlompagnie. 





Auf dem Kriegsfuß 







9 aftive 


» 1 Depotlompagnie. 
Summa ber Kolon» 
nen 1, 8 und 4 











Dffiziere. 
Stab: 

Oberft Kommandeur 
DOberftlientenant Stellvertreter 
Ba u EEG 
Hauptmann für Büreaubienft. 
Erfter Adjutant (Hauptmann). 
Zweite Adjutanten (Subalternoffiziere) 
Direktor des Rechnungsweſens (Haupt- 

mann ober GSubaltern) . ur 
Offizier für Verwaltung (Subaltern) . 

34 . WMatrilel (Subaltern) . 

\ 2 » Belleivung (Subaltern) 

ß ’ « Kriegs » Rechnungswefen 
Gubaltern). hi 
 Megimentsarzt . 

—— Bataillonsarit. - - 
 Geifllicher 


Di 








BER R 


Kompagnien: 
unb Unterlieutenants $ 
Summa ber DO 
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Bemerkungen. 


Kompagnien. 


ge qun won 
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auf dem Frievensfuß aus dem Stabe und 9 aftiven 


dem Friedensfuß 


[2 


Beſtehend 





Auf dem Kriegsfuß 





















9 altive > |5« 
DI 
Kompagnien. ! = 6 = 
5 I” 

B. | .8 | 

oa %& ._ Le 3 * 
SE | 218” 

2 a | A IE8 
nn a = 

- 9” 

3 4.19. 





BI u ei eu 6 


Sergeanttrompeter 
Waffenſchmiedemeiſter 

Schneidermeiſter 

Schuhmachermeiſter 

Dberforporale . 

Korporalfouriere für Verwaltung 
Korporalfonriere für Kriegsrehnungsm. 
Korporaltrompeter 

Marletender 


Kompagnien: 


Tan eu EEE u 


Fouriere . 
Sergeanten 
Korgoralfonriere 
Korporale 
Trompeter 1. Klaije . 
Trompeter 2. Kaffe . 
Bontonniere 1. Klaſſe 
Pontonniere 2. Klaſſe SEPP SR 
Summa ber Mannicaft 
Dienftpferbe 
Zurin, den 18. Dezember 1864. 


Mannſchaft. | | 
Stab: 

Dberfounriere > oo 2 — — | - 
Houriere für Berwaltung . . x... ii — | 
Fouriere für Kriegsrehnungsmweien . . I >= ie 
Sergeanten für Berwaltung . . . . 4 — — — 
Sergeanten für Kriegsrechnungsweſen. a — — — 

| 





Bemerlungen. 


a) Für den Dienft auf Dampfſchiffen. 


b) 1 Sergeant für dem fpeziellen Dienft am 
Site des Regiments; 1 Sergeant und 2 
Korporale für den Dienft bei den Pfer- 
ben, zu welchem Zwed außerdem noch 
bie erforberliche Anzahl Bontonniere ans 
dem Efieftioftande der Kompagnien be 
fimmt wird, ohne dadurch die Stärke 
des Regiments zu vermehren. 


c) Die Stärke der Depotlompagnie an Bon- 
tonnieren ift unbeftimmt. 


fehl Sr. Mojeftlät. Der Kriegsminifter A. Petitti. 
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Tabelle 2. 
2., 3. und 4 Regiment (Feftungs- Artillerie). 


Beftehend auf dem Kriegsfuß aus 1 Stab, 16 aktiven und 
2 Depotlompagnien. 











Auf dem Kriegsfuß 


Be ai 


TE — —— Be —— 


3 





an 








: | 16 attive | 2 Depot Ss 
— Kompagnien. | Kompagnien. 58 
= E, le: 18; 1856 
; .|e:|*2|88 | 8: | 
n sı72jas |T72|®rls 
R o|= u ES 
= 14-8 3 | 4 5. 16. 
Dffiziere | | 
Stab: 

Oberfit Kommandeur 1! — — — — 
Oberſtlieutenant Stellvertreter 11— — — _ 1 
Majors, Kommdrs. der Brig. 4 — _ _ — 4 
Erſter Adjutant (Hauptm.) il — — — — 11 

Zweite Adjutanten (Subals- 
ternoffiere) . . . . .- 21 — — — — 13 

Direktor des Rechnungsweſens 
(Hauptm. oder Subaltern). | 11 — I — | — — 1 

Offizier für Verwaltung (Sub⸗ 
GIREN).. 3: #115 % 11 — — 4 — — 1 

* Offizier für Belleidung (Sub- 
altern) . » . . 1! — — — — 1 

Offizier fir Matrikel (Subat- 
25 ME 1! — — — — 1 


Dffizier für. —— 
weſen (Subaltern) 
Regimentsarzt 
Bataillonsarzt..... 
Geiſtlicher. 


X 2 
| 


Latus 





Unbelle 2. 
2., 3. und 4. Regiment (Feftungs-Artillerie). 
Beftehend im Frieden: aus 1 Stab und 16 aftiven Kompagnien. 








Auf dem Friedeusfuß 








16 altive CH 
Kompagnien. |& . 
2 
= a” Bemerlungen. 
os 185 2a" 
.IS= E IS 
> . 5 | 2% 3* 
I O 
J 
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— ——— 
Auf dem Kriegsfuß 




















16 aktive | 2 Depot [Eu 
Kompagnien. | Kompagnien. 22 
.— = 2 

. 188 Ss |IS8z2 | 2 |E” 
he — = "2 m I og * = 2 
Ss = Fi = = 3 „ 8 12% 
O = = Zr ig F 
1. 2. 3. 4 5 b. 





















Transport 

Kompagnien: 
Hauptleute . FR 
Licutenants und Unterlieuts 


Mannfcaft: 
Oberfouriere : 
Obertrompeter —— 

maggiore) . . 
Houriere für Verwaltung . 
Houriere für Kriegsrechnungs⸗ 

weien.. ; 
Sergeanten für —— 
Sergeanten für Kriegsrech— 

nungsweſen 
Waffenſchmiedemeiſter.. 
Schneidermeifter . 
Schubmadermeifter . 
Dberlorporale 
Korporalfouriere für Ber» 

waltung . u 
Korporale fürKriegsr — 

weſen 
Korporaltrompeter . 
Trompeter . 
Marletender 
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dem Friedensfuß 







Bemerkungen. 








vo für 1Kom⸗ 

F pagnie, 

„ Summa der Kolon« 
z nen 1 und 3. 


(a) 1 Sergeant ift fpeziell für den Dienjt am 
Sitze des Regiments beftimmt; 1 Ser 
geant und 2 Korperale find befiimmt für 
den Dienft der Maultbiere, zu welchem 
Zwede außerdem noch die eriorderliche 
Anzahl Kanoniere aus dem tat ber 
Kompagnien fommandirt wirb, ohne daß 
dadurch die Stärke des Regiments vers 
größert werden darf, 


(b) Die Zahl der Beſchlagſchuiede und 
Sattler in jeder Depotfompagnie ift une 
beſtimmt; von denſelben werden den- 
jenigen aktiven Kompagnien, welche für 
den Dienft einer Gcbirgsbatterie deſignirt 
werden, je 1 Beichlagichmied und je 1 
Sattler zugetbeilt. 


(ec) Der Etat an Kanonieren und PMauls 
tbieren der Depotlompagnien ift nicht bes 
ſtimmt; die Manlthiere dieſer Kompag⸗ 
nien können denjenigen aktiven Kompag⸗ 
nien übergeben werden, welche jur Be- 
fegung einer Gebirgsbatterie beftimmt 
find und zwar in der für den Dienft 
einer ſolchen Batterie feſtgeſetzten Anzahl. 
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Auf dem Kriegsfuß 





— 


16 altive 2 Depot» 
Kompagnien. | Kompagnien. 


Summa der Kolon- 
nen 1, 3 und 5 





“ “ “ 
_ Pr 
ss 1|1S= Es | 58 
= 185 | „El | 8 
1723188 |72|% 8 
9 — a”|a* 
3 & 3. | 4. 5. | 6. 


Transport 41 
Be or > l 16 l 2| 18 
Sergeant » . ... (a) 2 6 96 8 16 | 114 
Korporalfouriere . » » » » _ 1 —1 
Korporale..106)2 
Trompeter 1. Klafe . . - — 
2. — Dt — 
Beichlagihmiede -. » - - » 1 
Sattler . 1 


1 | © Ion 
, = ı% —| 106 | 16% 11696 


Summa der Mannichaft | 47| 175 | 2800 | 27 | 54 12W1 
Maulthiere | 50 | — — | () | & I% 


Turin, den 18. Dezember 1864. 
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Auf dem Friedensfuß 





16 attive | _ 
9 
Kompagnien. | So 
>= 
a* Bemertungen. 
FE ia 
EI”"gE| 8: 
> 35 == 
ai; 3 
O 





* 


1 
5 
1 
9 
2 
1 





Auf Befehl Sr. Majeftät. 


Der Kriegsminifter. 
U. Petitti. 


br 
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Tabelle 3. 
5. Regiment (Feld-Artillerie). 


Beftebend auf dem Kriegsfuß aus: 1 Stab, 2 reitenden Batterien, 
14 Außbatterien und 2 Depotbatterien. 










Auf dem Kriegsfuß 

















:= 

2 reitende] 14 Fuß- | 2 Depot- | 57 

. . . = 

Batterien. Batterien. Batterien. |@ = 

| —— — — 
——3333 23522323 |2” 
23553535855 

| 
1. 7 8, 




















Dffiziere. | | 
Stab: 
Dberfi, Kommandeur . L Verl al 1 
DOberftlieutenant, Stell» 
berireter -  . . . 11—-|-ıi-|I—-|—-| — 1 
Majors, Kommandeure 
ber Brigaden . . . 6I|—- | —- I —- I - I —-T- 6 
Erfter Adjutant (Hptm.) ee ee 2 1 
Zweite Adjutanten (Sub- 
altem) — JJ— 2 
Direktor des Rechnungs— 
wejens (Hauptm. oder | 
Subaltern) . . - - 1|—-—|-|I—-|I-I-]|] — 1 
Dffizier für Verwaltung | 
(Subalterın). -. - . a re En er ee = ° ı 
Dffizier für Bekleidung 
(Subaltern) . 1l— /—1-1—-1- Tl. 1 
Offizier für Matrilel 11I—I1-1—- | —-— 1-1 1 
Offizier für Kriegsred- 
— nungswejen (Subalt.) 
x Regimentsarzt . 
| | | 
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Tabelle 3. 
5. Regiment (Feld- Artillerie). 


Beftebendb auf dem Friedensfuß aus: 1 Stab, 2 reitenden Batterien 
; und 14 Fußbatterien. 


Auf dem Friedensfuß 


reitende) 14 Fuß: 
Batterien.!Batterien. 
Bemerlungen 


für zwei 
Batterien. 
für eine 
Batterie. 
für 14 
Batterien. 


fiir eine 

Batterie. 
Summa der Kolon- 
nen 1, 3 und 5 


0 
2 
pe 
on 
= 


| 
6 
1 
"1 
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Auf dem Kriegsfuß 























2 reitende! 14 Fuß | 2 Depot Ss, 

Batterien.) Batterien.) Batterien, — 

s58335—826 

5 FR" Bu, 3 58 

1%... 8 | 4.15!61 7. 14 

Transport J 18 

Bataillonsarzt . 1|-|—-|!I| —-|—-|—-|I — 1 

Sefliderr . » 2... 1!-j- [| -l-l]-} 1 

Thierarzt 1. Klafle . . 1I1-|—-| -I1-|-—| - 1 

mer "Ger ee 2 — — -I-|I-|1 — 2 

Inſtrukteur im Reiten . 11i-!1!-1ı1-|-1ı1-| — 1 

Batterien: 
Hauptleute . } 

Lieutenants und Unter: F 


fieutenants . 


Mannſchaft. 
Stab: 
Oberfouriere 
Obertrompeter. 
Fouriere für Verwaltung 
Fouriere für Kriegsrech— 
nungswefen . 
Fouriere . . 
Sergeanten für — 
tung I An 
Sergeanten für Kriegs» 
rehnungemwejen . 
Waffenſchmiedemeiſter 


Schneibermeifter . 
Latus 














« 
gle 
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Bemerkungen. 
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Auf 


2 reitende) 14 Fuß | 2 Depot- Ep 
Batterien. | Batterien.) Batterien. FH: 





| 


2195 
Seiler 
2 #5s® 
V 
l. 1, 
Transport 19 - _ 
Schuhmachermeiſter . . 1 =] — 
Dberlorporale . . . . 2 -| — 
Korporalfouriere für Ber- 
waltung - » 2... 5 — — 
Korporale für Kriegs— 
rechnungsweſen. 4 — — 
Korporaltrompeter li — — 
Korporale I — — 
Trompeter... I — — 
Marketender nel = 
Batterien: 
Koutiere . u 5-2 8% -— 1 2 
Sergeanten. 16) 4 6 12 
Korporalfouriere . .— — 1 2 
Korporale. (a) 4| 160 32 
Trompeter 1. Klaffe. . — 2 4 
. an re — —1 2 
Beihlagihmiede . . . 1: 11-2 
Sattler ( ‚) i u 2 


Kanoniere 1. Kaffe . - 12) 60: 120 
e 2. ⸗ 
Summa der Manuicaft 102] 210) 420) 
Dienftpferde | 101 | 200] 400] 
Zurin, den 18. Dezember 1864. 


3s| 131! 242] 107/1408 


dem Kriegsfuh 
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d 
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PR -- 5 =D > sn 
2313 321 m | 
=9 =3 E 57 58 | 
4.1516! 9 I8 
I TE a N 
— — 1 
— — — — 2 
_— — — — 5 
| ' 
en we ga‘, 
——— — 1: 
— — — 1 
— — — I 89% 
=. .— 1; 
1 14 
5 84 
1 14 
16 224 
2 28 
1 14 
1! 14 
1 M 1 | 
50: 7001) „1 A 
\ &b —* * 
18612604} WER: 3: 


13811932) (BY IX 
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für zwei 


Batterien 


* 








ı 2 
6 12 
il 2 
11) 22 
4 

1 2 
1 2 
li 2 


‚Auf dem Friedensfuß 
reitendel 14 Fuß⸗ 
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| 








” - 
=D 
Aa 
Batterien.) @ = 
— 85 
224525 Bemerkungen. 
— — 
> | Zi 
ss 2=E. 
53—853535 
—— RI = 













(a) 2 Sergeanten, 
| 4 SKorporale, 
u a 1 Beſchlagſchmied, 

1 Sattler, 

12 Kanoniere 1 Klafie, 

33 Kanoniere 2. Klaffe und 

a Bi 90 Dienftpferbe 

find für den Dienft der Applifations- 
ſchule der Artillerie und des Genie 
beftimmt. 


(b) Der Etat an Kanomieren und 
Pferden der Depotbatterien iſt 


ı 14 16 

6 84 100 unbeſtimmt. 
11 14 16 

9 126) 152 

2 28 32 

1: 14 16 

ı 14 7 

ı 14 17 
22, 308| 372 


68. 95211142 


Auf Befehl Sr. Majeftät. 
Der Kriegsminifter. 
. A. Betitti. 
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Tabelle 4. 
6., 7., 8. und 9. Regiment (Feld- Artillerie). 
Beftebend auf dem Kriegsfuß aus: 1 Stab, 16 Fuß-Batterien und 
2 ‚Depotbatterien. 


Offiziere. 
Stab: 
Oberſt, Kommandeur . 
Oberfilieutenant, Stellvertreter . 
Majore, Kommandeure der Brigaden 
Erſter Adjutant (Hauptinann) 
Zweite Adjutanten (Subalterne) 
Direltor des Rechnungsweſens (Haupt⸗ 
mann ober Subaltern) V 
Offizier für Verwaltung (Subaltern) . 
. ⸗Belleidung (Subaltern) . 
* «+ Matrifel (Subaltern) . 
Dffiziere für Kriegsrechnungsweſen 
(Subaltern) 
Negimentsarzt 
Bataillonsarzt 
Geiftlicher . 
Thierarzt 1. Klaffe . 
. Bu % 
Juſtrukteur im Reiten . 
Batterien: 
Hanptlente . 


Lientenants und Unterlieutenants . 
Summa der Offiziere 
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Tabelle 4. 
6., 7., 8 und 9 Regiment (Feld-Artillerie). 
Beftebend auf dem Friedensfuß aus: 1 Stab und 16 Fußbatterien. 









Auf dem Friedensfuß 


















16 aftive | 3 
Batterien. | „£ 
= 
a lc | Bemerkungen. 
Ze — = 
lr2 |22 128 
:|+-3|=s# = 
- = > 3 So 
528 —5856 
Ch 
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16 aftive 
Batterien. 









für eine 
Batterie. 
für 16 

Batterien. 











> 
5 





Mannihaft. 


Stab: 
Oberfouriere . 
Obertrompeter 
Fouriere für Berwaltung . 
⸗ Kriegsrechnungsweſen 
Fouriere 
Sergeanten für ——— 
Kriegsrechnungsweſen 
Waffenſchmiedemeiſter. 
Schneidermeifter . 
Schuhmadermeifter . 
Oberforporale.. i ; 
Korporalfouriere für PEN 
Korporalfouriere für Kriegsrehnungse 
\ wejen re 
Korporaltrompeter . 
Korporale . 
Trompeter . 
Marletender 


So ED SHE u NS) 









SR Batterien: 
Sergeanten . . 
— Korporalfouriere . 





=» . 
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Auf dem Kriegsfuß 


16 altive|2 Depot-| 5° 
Batterien.|Batterien.|2 = 





Ba 

o r . * I 244 ⸗ 

—2855—555* 
—V———— 
8 — —2 „= 1: 
Ss 535353535 
9 17 DIAS E 
1. 12. 1 3. 4. 5. 6 











Transport 24| 384] 33] 66 | 494 

Trompeter 1. Klaffe 2ı 32] 2) 4! 36 
5 2. » li 16 1i 2 18 
Beſchlagſchmiede. 1 16 2 4| 20 
Sattler . 2 161 2] 4) 2% 
Kanoniere 1. Klaffe —9 (b) 800 
. 2... I 1712 1712 


Summa ber Mannſchaft | 44| 1862976] 40 80 [3100 


Dienfipferde | 14 | 13812208] ) | (6) [22 


Zurin, den 18. Dezember 1864. 
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Auf dem Friedensfuß 

















| 16 altive g 
| Batterie Batterien. =” 
Te Bemerfungen. 
‚#8 |®: | 8- 
<|.3|&8| 88 
9 FRI Ta |9 
»i 2 B. 4 
#17 | 272 | 274 (b) Der Etat an Kanonieren und Pferben 
— 2 32 32 ber Depot-Batterie iſt unbeſtimmt. 
— 1 16 | 16 
— 1 16° 16 
-| 1) | 16 
— 22 | 352 | 352 
— 68 | 1088 | 1088 
| 1826 








— — ——— 


| 50 | 800 | 814 


Auf Befehl Sr. Majeftät. 


Der Kriegsminifter. 
A. Betitti. 





Tabelle 5. 
3 Kompagnien Artillerie- Handwerker, 2 Kompagnien Feuerwerker, 


Auf dem Kriegsfuß 


2* 









|. 
ind 








3 Kompagnien 



























— 2 Kompagnien| £ TE 
non Feuerwerter. a Bi 
—— — 
= =. |8 5 los Be 
a o= . = , ]2 —— 
“ss 152162105 SE * * 
= —— > u ——* e% 
Ez|EZ | 85 Er Se Ele 
. I» Is |” 8 Be 

1 2.13 4 6. 6. 7 

| 
Offiziere. | | 
! 
Hauptleute » » 2.2. 1 3 1 
Lieutenants und Unter 5 
fieutenant8 . . .. 3 | 9 3 
Summa der Offiziere 4 | 12 | 4 | 
Mannſchaft. | 
Dberfoniere . . . . = — — 
Fouriere . — 1 3 1 
Sergeanten . 2. 2.2. 8 24 8 
Korporalfouriere 1 3 1 
Korpoerae 2 2 202. 15 45 15 
Trompeter 1. Klafje . 1 3 1 
. 2. 1 3 1 
Kanoniere 1. Klaſſe . . 44 | 132 44 
. 2. » . .} 104 ! 312! 104 
Beteranen und Halbinva— 
ie. 2.2.2. .) | | - 


Summa ber Mannſchaft 175 | 525 
Zurin, den 18. Dezember 1864. 
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Tabelle 5. 
I Kompagnie Waffenſchmiede und 1 Kompagnie Veteranen. 


Auf dem Friedensfuh 
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Tabelle 6. 
Zufammenjegung und Stärte des 








Auf dem Kriegsfuß 


















“ a . os 
= = 2 2 u = 
* |,5 18; |&.|& 
=£| 85 | 3% je] 2 
22| 88 | 53 |ES8E & 
S 3888 |EE |B5SI 3 
ZI. |2°| 22 | 8 IE 59 
8 8 2:15” 53 | & 
Offiziere der Artillerie: | | 
Senerae. » 22... 6 J _ —|: FT 
Stabsoffiere . » + + - 8 4| 7 13 0 — 120 
Hauptieute . - .. . [12 114] 12 57 3 71) 3802 
Direktoren des Rechnungs— | 
weſens. 1 1 1 3 5 
Subalternoffizire. - - - 3 80| 361 183] 3051 2 | 
Summa | 33) 248) so 26 445 
| 
Aerzte, Geiftlihe und | 


Reit⸗Inſtrukteure: 
Regimentsärzte. I— — 





Bataillonsärzte.. » - - 
Geiftlihe. -» » + + |] 
Thierärzte 1. Klaſſe . - - | en 
Thierärzte 2. Kaffe - - . — * 


Juſtrulteure des Reitens . — = BR: 


Stab: 
Dberfourire . . . . 1 
 Obertrompeter . —* 


Mannſchaft. | 
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Be | 
Br. Tabelle 6. 
Su SW J 
als der geſammten Artillerie. 
BE — 
Auf dem Friedensfuß 
22 — Fi E 
nr er} =S = 
Pre ww. 2 7 1 
85 |SE ,%5| © Bemerkungen. 
Ss | 55 1235 8 
88 53 I8eSsS = 
«lm BER 5 
33|$ 33 * 
— = 





1) Bon den Stabsoffizieren 
find? 23 Oberften, 23 
DOberftlientenants und 74 
Majors. 

2) Bon den Hauptleuten ifl 
die Hälfte 1. Klaffe. 

21) 566| 3) Die Direktoren des 

23! 986 Rehnungsweiens können 

Hauptleute oder Subal- 

J | ternoffiziere fein, aber die 

Geſammtzahl der Haupt- 

feute der Waffe darf im 

Kriege nicht 302 und im 

Frieden nicht 285 über- 

fteigen. 

F 10 4) Bon den Subalternoffis 

= 5 zieren find 187 Yieute- 

nants 1. Klaffe, die übri— 

— 47] gen find theilweiſe Lieute— 
nants 2. Klaſſe, theilweiſe 
Unterlieutenants. 

5) Zu ben Gubalternoffi- 

zieren zäblen die Eleven 
ber Applikationsſchule. 


— 
ãA by Google 
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240 
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Transport 


Fouriere für Verwaltung 
Fouriere für Kriegsrech— 
rechnungsweſen. 
Fouriere . 
Sergeanten für —— 
Sergeanten für Kriegsrech— 
nungswejen . 
Sergeanttrompeter 
Waffenihmiebemeifter 
Schneidermeifter 
Schubmadermeifter . 
DOberforporale . : 
Korporalfouriere für Ber- 
waltung 
Korporalfouriere für — 
rechnungsweſen. 
— ee: 


— 


1 Regiment Pon- 
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Auf dem Friedensfuh 





19107 
ok wouuborg 1 





3 









— — — — — 


Transport 
Korporalfouriere 
Korporale ’ 
Trompeter 1. Klaffe . 

. 2%. ⸗ 
Beſchlagſchmiede 
Bill rs eo 
Bontonniere 1. Klaffe 

. 2%. %» 
Kamoniere 1. Klaffe - 

. ER ; 
Veteranen und Halbinva- 
liden 


Totalſumme 


Summa ber Pferde und 
Maulthiere 


* 1— — —— — Bu r X { 
Sumr!a der Mannſchaft - — 1956 870 15606] 1561| 27826 









Auf dem Kriegsfuß 












„ 15 tar 

8 | $ > 

& |.5| ©, #8 
„El 85 | &E 85 
5.2| S& | 53 E55 

| BEE] 88 | 88 le5: 

2| . |#2| #% | #8 [252 

E82: |s5|& |33 

9 Im — 3 OR 

— — 130 519 

— — 10 54 

— — 166— 666 

— — 2% 10 

— — 10 54 

— — 4 3 

— —4— —43 
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R Auf dem Friedensfuß 











—W 
> 
z i z 
“ = > 4. B = BE 2 
23 |3 155 E 
In. 35 = 
« „Bl 22 | 58 |3°5| 9 
= ,= nu ES = 2.o * 
2828 | ES |2E82 > 
8! . |22| 5% Zu Ber 5 
ale |&5 | 8" |5$ = 
Ar, 2|& (sa | 5 
ganz 9 8381 132 63 1277 
4 — 9 48 80 14 
—| 110) 4381 728 781 1354 








Auf Befehl Str. Majeftät. 


Der Kriegsminifter. 
A. Petitti. 
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Tabelle 7. 

Tabelle Über die den Artilerie-Offizieren im Frieden zuftebenden Kationen. 
Zabl ber 
täglichen 
Fourage- 
Kationen. 

Generallientenant® - >» > 2 nennen 4 
Generalmajor - - > > 2 en dB 
des Komite 
8 Stabes 
Stabe- des Stabe | 2 
Offiziere der Feftungs- Regimenter (2., 3. und 4)) 
ber — Pontonniere und Feldartillerie 
(1., 5, 6., 7., 8. und 9.) 3 
bes Komite ee 1 
der reitenden Batterien » ». .» > 3 
Hauptlente 
ber KRegimenter Pontonniere und Selbartilferie 
u PR Rn 000 Se ee 2 
Subaltern» | der Regimenter Pontonniere und eldartillerie 
Dffiziere (1., 5,6, 7,8: nıb9) «» «0 0. 2 


Turin, den 18. Dezember 1864. 


Auf Befehl Sr. Maieſtät. 


Der Kriegsminifter. 
A. Petitti. 





89 
IM. 
Armſtrong⸗Geſchütze. 


6 ſehr entmutbigender Bericht über die Tauglichkeit ver Armftrong- 
lenone als Marine-Gefchüt ift jo eben in den Blaubüchern des englifchen 
Barlamentes veröffentliht. Die Darftellung gründet fih auf die Be- 
nihte, welche die Admiralität Über die im vergangenen Jahr flattgehabte 
Beſchießung von Simonofali in Japan erbielt. — Am Bord des Eu- 
thalus zerjprang das Zündlohftüd des 1180 gen Hinterladungsge- 
‘hüges nah dem zwölften Schuffe. Das 110Hge Pivot-Geſchütz am 
Bord deffelben Schiffes Teiftete nur durch 5 Schüffe Dienfte; nach diejen 
degann fih das Zündlohftüd zu ftauchen, jo daß deſſen Herausnebmen 
chwierig wurde. Die Hohlgeſchoſſe fonnten auch nur mit Gewalt an 
ihren Platz gebracht werben. Der Kapitain des Tartar berichtet, daß 
das Armftrong-Gefhüg bei großen Entfernungen von Vortheil fein mag, 
set Heinen aber, wo jede Unterbrehung des Feuers gefährlich wird, nicht 
‚a empfehlen fei. Er fand, daß während des Gefechtes ein Zündlochſtück 
ih fortwährend verftauchte, und man 10 Minuten Zeit brauchte, um e8 
su lodern. Die Brandröhren erwieſen fih als unverläßlih und einige 
Sohlgefchoffe erplodirten vor der Geſchützmündung. 

Der Rauch, welcher durch das Verbrennen des zum Schmieren der 
Züge gebrauchten Fettes bervorgebracht wurde, erwies fich ebenfalls als 
sroße Beläftigung, indem es den Bormeifter hinberte, die Wirkung feines 
Eduffes zu ſehen. Am Bord des Barojfa zeriprangen 2 Zündloch— 
tüfe am 110t4.der, die Zündlochftüde von drei 400 dern erlitten denfelben 
Schaden. Kapitain Ledie des Leopard berichtet ebenfalls über 3 zer 
rungene Zünblochftüde; bei einem 400der fand eine heftige Explofion 
datt, das Ded über dem Geſchütze wurde geboben und aufgeriffen; ba 
Zündlochſtück konnte zwar bewegt aber nicht herausgenommen er 
der obere Theil defjelben war geftaucht und mußte abgefeilt we 
Kenfo das Kammerſtück. Das Geſchütz mußte während des © 
gegen eines vom anderen Bord ausgetaufeht werden. Die Zünbe 
8 unverläßlich geſchildert; die Geſchoſſe überfchlugen ſch mr 


fih jo —*— das genaue Zielen unmöglich em 


ge 
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Leckie jagt: Ich glaube nicht, Daß der Armſtrong 11046der ein für deu 
Seedienft geeignetes Geſchütz if, u. z. nicht nur wegen ber obener- 
wähnten üblen Eigenjhaften, fondern auch wegen des jehr großen Raumes, 
‚der im Innern des Schiffes zum Stauen von verhältnißmäßig nur wenig 
Munition erfordert wird, da in kaum zwei Stunden langfanten, forgfältigen 
Feuers die Hälfte des Gefammtvorratbes ausgegeben war. Am Bord 
des Argus zerfprang das Zündlohftüd beim dritten Schuß und konnte 
troß Minden, Kubfuß und Schlägel dur volle 45 Minuten nicht her— 
ausgebracht werben; endlich wurde ein neues Zündlochſtück eingebracht, 
zeriprang jedoch ebenfalls bereit8 beim dritten Schuß; ein drittes zerſpraug 
beim zweiten Schuß; da man Feine anderen vorräthig hatte, jo war Das 
Geſchütz Dienftunfäbig. — Kapitain Moresby fagt: Nach meiner Meinumg 
fann man fich auf diefe Geſchütze gar nicht verlaffen, und ich würde es 
jehr bedauern, wenn ich in einem Gefechte bloß auf diefelben angewieſen 
wäre. Ih muß ferner bemerten, daß ich wegen der Unverläßlichleit Der 
Braudröhren und wegen bes Abftveifens des Bleiüberzuges der Geſchoſſe, 
die Landung der Marinetruppen nicht durch Armftrong-Geihüte deden 
fonnte. — Er verdammt aus dieſen Urſachen jelbft ven Arınftroug 126der. 
Kommander Rowe von der Coquette äußert fih zwar etwas bortbeil- 
bafter über dieſe Geſchütze, giebt jedoch ebenfalls zu, daß das Züudloch— 
ftüd zeripringt, die Verſchlußſchraube ſich ftaucht, der Ring ebenfalls 
manchmal zerfpringt und fich ftaucht, fo daß die Ladung nicht an Ort und 
Stelle gebradht werben fanı. Der Inhalt diefer Berichte läßt keinen 
Zweifel über die Untauglichkeit dieſer Gefüge für Marinezwede übrig. 
Shipping & mercantile gazette, 
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IV. 


Zur 
Geſchichte der öſterreichiſcthen Artillerie - Prüfungsfcieken 


bei Moldauthein 17533. 


Mi dem Jahre 1748 beginnt bekanntlich für die öſterreichiſche Ar: 
tilferie eine neue Aera, Es nahm darin die Umgeftaltung ihren An- 
fang , die der Fürft Wenzel von Fichtenftein, der 1747 ale General- 
eltor an ihre Spige getreten war, großentheild auf eigene Koften 

Apr vornahm und wodurd fie fih nah wenig Jahren zu einer 
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von ihr wie von den meiften andern europäifchen Artillerien bis da= 
kin nicht erreichten Höhe emporbob. Der Fürft hatte ed ermwirft, daß 
das nach dem Abichluß des Aachener Friedens aus den Niederlanden 
heimfebhrende, gegen 800 Dann flarfe, bald nachher um 200 Dann ver- 
mebrte und bis 1755 auf 2000 Mann in 24 Kompagnien gebrachte 
Reldartillerie - Korps nach Böhmen in die Gegend von Budweis in 
&antonnirungsquartiere verlegt und alljährlich während bes Sommers 
auf dem Berge bei Moldauthein in ein Lager zufammengezogen 
wurde, theils um Berfuhe anzuftellen, theils zur gründlichen und 
gleihförmigen Einübung aller Zweige des Dienftes, namentlich des 
Geſchwindſchießens, wovon man damals ebenſo alles Heil erwartete, 
wie jet von den gezogenen Kanonen. Man bradte es in leßterem, 
fagt der ungenannte Berfaffer der „Kurzen Geſchichte ver 8. 8. Re— 
aimenter ıc. (Wien 1801, 2. Bb., S. 251)", während der fieben Frie- 
densjahre von 1749 bis 1756 mit Hülfe der neu eingeführten zeuchenen 
Stüdpatronen, der durchfchlagenden Brandel (Schlagröhren) und der 
Zändlichte fo weit, daß aus den Feldſtücken, ohne die Zeit zum Rich- 
ten mitzuzäblen, in einer Minute 13 bis 14 Schuß geihan werben 
fonnten, wobei nad je 5 Schüffen ausgemifcht wurde.“ 

Im Jahre 1753, in welhem das vom General v. Feuerflein 
dem elteren entworfene neue Syſtem der Feldartillerie zur Einfüh« 
rang lam — dag, beiläufig bemerkt, feinem Erfinder die Ernennung 
sum Feldmarfchafl» Lieutenant nebſt der Erhebung in den Freiherrn« 
Fand einbrachte — waren jene Uebungen von mehr als gewöhnlichen 
Umfang und fehloffen mit einem viertägigen Prüfungsfchießen, dem 
Zaifer Franz I, mit einem zahlreichen Gefolge beiwohnte. Ueber dies 
Schießen ift ung ein kurzer Bericht aufbebalten, der von einem ber 
wenigen ald Zufchauer zugelaffenen fremden Offiziere, dem würtem— 
dergifchen Artilleriehfauptmann Schmidt herrührt und fich, den Anfang 
eines von genanntem Offizier auf der Rüdreife geführten Tagebuchs 
bildend, in einem handfihriftlihen Sammelbande (Taktiihe Abhand— 
tungen, ms. mil, Nr. 69) der Stuttgarter Bibliothek befindet. Der- 
ide, wenn auch an fih von feinem fonderlichen Belang, verdient doch 
in fofern einige Beachtung, als er vielleicht die einzige nähere Nach- 
richt if, bie wir von ber ebenfo benfwürbigen als erfolgreichen und 
fer auch auf das Geſchützweſen im übrigen Deutfchland nicht ohne 
Einfiuß gebliebenen Schulung der öfterreichifchen Artillerie bei Mol- 
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dautbein gegenwärtig noch befißen. Es bürfte daher wohl nicht un» 
gerechtfertigt fein, wenn wir ihn mit Weglaffung alles nit zur 
Sache gehörigen bier mittheilen. Er lautet wie folgt: 

„Den 17. Auguft 1753 in Moldauthein angelangt. Drei Alt- 
Seuerwerfer gefeben, die bei dem am 20. Juni gefchehenen Auffliegen 
des Laboratoriums ftark verbrannt, aber wieder furirt worden. (Es 
waren 9 Alt» Feuerwerfer, 22 Jung-Feuerwerfer, 1 Korporal und 
17 Büchfenmeifter dabei verunglüdt,) 

„Den 18. vem Herrn Feldmarfchalllieutenant v. Feuerftein meine 
Ankunft gemeldet und ibm aufgewartet, von welchem zu Ihre eben 
angelommene Durchlaucht Fürften v. Lichtenftein bin verwieſen wor- 
den, allwo mein Recommendationsſchreiben und Paßport gezeigt auch 
alldier zu verbleiben die Erlaubniß erhalten.“ 

„Den 19. bei Herrn Gen. v. Feuerſtein zu Mittag geſpeiſt.“ 

„Den 20. Herrn Oberfi Schrembs, Ulypſſen (foll wahrſcheinlich 
Achilles beißen, da wohl einer diefes aber nicht jenes Namens eriftirt 
bat), Feuerſtein und Oberfilt. Schüller mich produzirt.“ 

„Den 22. find die 8. 8. Majeftät unter Losfeuerung von 
112 Kanonenſchüſſen und Paradirung des Fürften v. Lichtenftein, der 
Generalität und des fämmtlichen Artillerie » Korpo einerfeits und 
andererfeitdE von Prinz Picolomini, fommandirenden General 
v. Braune, Gen.» Major Marichal und dem ganzen Picolomini'ſchen 
Regiment empfangen. Abende wurde ein Luſtfeuerwerk angezündet, 
weldes einen weitfichtigen Luftgarten vorftellte, an deſſen Ende der 
Tempel der Ehre bei 60 bis 70 Schub hoch durch Arte et Marte 
bewacht ıc. Alles gerietb wohl, nur wurde vor Allerhöchſter Ankunft 
das Parterre unverfebens entzündet, und es kam fein anderer Un- 
glüdsfall vor, als dag ein Musfetier durch eine berabfallende Luſt— 
fugel und zwei Voftillons durch Ueberfahren von den Ehaifen zu 
Tode geworfen und gefahren wurden. Beſonders ſchön war der 
Biſchofshof, wo des Kaiſers Majeftät foupirte, durch Feuerwerk ge» 
ſchmückt.“ 

„Den 23, in der Frühe verfügte ſich Ihre Majeſtät wieder ine 
Lager. Dan fing fogleih mit ſechs bpfündigen und ſechs Ipfündigen 
Kanonen nah einer aufgeworfenen fogenannten Epaulementd-Batterie 

Pi — zeſchwind und richtig zu feuern an, und ſchoß in jeder Minute mit 
Std 5 bie 7 Mal, und mit 1200 Schüffen ben mittleren Mer- 
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ion völlig zufammen. Man warf aus Gpfündigen Mörfern blind in 
’ Minuten 40 Bombau- Aus 12pfünd. Haubigen übte man fih auch 
nit Öranaten ein gewiffes Ziel zu erreichen. Mit zwei Petarden warf 
man zwei große Thore über den Haufen.‘ 

„Den 24. wurden Morgens alle Anftalten zu den künftigen Exer— 
ten gemacht. Dan zeigte den Vortheil des Rikofchettfchießeng, in— 
tem man mit 40 Schleuderſchüſſen 4 auf der Face eines Hornwerks 
fhende Laffeten feitwärts zufammenfchoß und zwar aus 6pfündigen 
zallaunen. Man fprengte die auf dem Ravelin angelegte Breſch— 
stterie, daß die darauf ſtehenden 4 Kanons in den Graben fallen 
zußten. Seitwärts des Lagers war ein Heiner Platz mit 12 Minen 
son 1, 2 bis 3 Kammern unterminirt, welche alle nach einander auf 
xgebenes Zeichen gefprengt wurden, davon einige guten Effekt hatten, 
tige aber faum fich hoben. Endlich bei anfangender Dämmerung 
Surden aus einem verfenkten Keffel 6 120pfündige, 6 60pfün— 
ge und 6 bis 30pfündige gefüllte Bomben mit einem Feuer gewor— 
im, wovon bei verfchiedenen Knall und Ball eins war, verfchiedene 
er erft nah langem Umwühlen frepirten. Es wurden felbigen 
tages verfchiedene bairiihe Offiziers abgewiefen und einige unge- 
sannte arretirt und abgeführt, andere aber als ſuſpekt eraminirt.’’ 

„Den 25. ſchoß man aus 6pfündigen Falkaunen faft 400 Schritt 
zeit, aus Ipfündigen Regimentsftüden faft 300 Schritt Kartätichen, 
Zrauden und Hagel in böfgernen, bfechenen und tuchenen Büchſen, 
nit böfzernen und eifernen Spiegeln, mit eifernem und bieiernem 
Shrot geihwind ohne Tempo jederzeit nach auf 120 Schritt aufge: 
steten Brettern, welche untenber völlig dadurch zerfeßt und zer— 
öbert wurden. Man fhoß dann nach eben diefen Brettern mit 3pfd. 
tfüllten Granaten, welche fie theild auch durchlöcherten, theils über 
en Daufen warfen und danach die weiter hingefeßten Wände zwei: 
i# dreimal durchfuhren und endlih durch ihre Zeriprengung noch 
Shaten verurfadten. Dan warf aus einem erbabenen Keffel aus 
Opfog. Steinmörfern Steinktugeln, Steinlörbe mit Spiegeln, welde 
ir wegen ihrer hoben Elevation faft die auf der Batterie Stebenden 
etroffen hätten, ferner verießte und aufgefittete Granaten, fo aber 
Bei in Der Luft zerfprangen, fodann Körper von 30 Granaten und 
Giestich den fogen. Nadtigallförper, fo auf dem ganzen Felde zer- 
best brünftig brannten und endlich zerfprangen.“ 
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„Den 26. wurde von der Batterie mit zwei halben Karthaunen, 
zwei Notbichlangen und vier Quartierfihlangen nah dem Merlon des 
Epaulements, nach ausgeflopften Männern und der Scheibe ſcharf 
geſchoſſen, welche alle in einer halben Stunde zufammenlagen. Aus 
vier 120pfündigen Böllern wurden geworfen fcharfe und verfegte Bom- 
ben, Leuchtkugeln, welche nah 10 Minuten langer Leuchtung auf 4 bis 
500 Schritt zulegt mit oben, feit- und unterwärts ausfahrenden Schlä— 
gen dur eine Granate gefprengt wurden, fodann Karkaſſen, welche 
mit Öranaten verfeßt waren, fo mit weißem Feuer nad 12 big 14 Mi- 
nuten Brand endlich zerfprangen*). Nicht minder wurden aus vier 
6Opfündigen Böllern gleihe Operationes gemadt. Aus zwei 12pfdg 
Daubigen wurden Granaten geworfen, die mit fogen. Wadteln ver- 
fegt waren und zwifchendurh in Blech gefaßte mit eifernem und 
bleiernem Schrot gefüllte Büchſen. Aus vier 18pfdg. und acht vpfdg. 
Haubitzen wurde verichiedenes heftige Feuerwerf mit untermengten 
Schlägen und Granaten geworfen und gefchoflen, fo zum Anzünden 
eigentlich diente. Nachdem aber auf gegebenem Trommelfchlag feit- 
wärts zu gehen beordert, fo vermuthe, daß die Bomben fonder An= 
wendung der Brandröhren oder einiges Feuer feien geworfen worden. 
Alle diefe Berrihtungen wurden mit vieler Ordnung vorgenommen 
und das viele und ordentliche Feuer gewährte einen angenehmen An— 
blid. Wie man nachgehends erfuhr, waren vier ſächſiſche und zwei 
baierifche Offiziere, die dem Schießen beizumohnen gelommen waren, 


in Prag abgewiefen worden." 
Toll, 


Major a. D. 


*) Sehr ausgedehnte Verſuche mit Karkaſſen von 100, 60, 30 und 
10 Pfund, wie auch mit Kartätſchen waren 1749 bei Moldan- 
thein gemacht worden, deren Ergebniffe man in einem der Fo— 
lianten der Stuttgarter Bibliotbef, welche den bandfchriftlichen 
Nachlaß des würtembergiichen Generals v. Nicolai enthalten 
(Ric. Nr.48) verzeichnet findet. 
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Konftruftion eines Winfelmefjers, mwelcher auf 
Grund einer gegebenen Standlinie die Entfer: 
nungen dritter Punkte unmittelbar und 
genau beftimmt. 


Zum Gebraud in Küften» Batterien. 
(Hierzu Tafel L) 


Zwedmäßigkeit eines derartigen Inftrumentes für den 
Dienft in der Artillerie. 


Nzn der Bortrefflichkeit des Materials hängt das erfolgreihe Wirken 
© Artillerie im Feld-, Feftungs- wie im Seelriege unbedingt in glei« 
em Maße von ber rihtigen Beftimmung der Zielentfernun- 
m ab. Diefe legtere Anforderung ift für den Artilleriften unerläßlich, 
ıf ihre beruht das richtige Schieien, von ihr hängt jomit die Ehre ber 
fie ab. 

Was das Artilleriematerial anbetrifft, jo haben wir in jeder Bezie- 
ag nur Urſache, auf die Leiftungsfähigkeit unferer Gefhüge ftolz zu 
un; anders dürfte es mit dem Beftimmen der Zielentfernungen ftehen; 
find wir, wenigftens im Feldfriege, allein auf unfer Auge angemie- 
2, welhes, jelbft nach gewifjenhafter Hebung, doch nur immer ein ſehr 
ägerifches Mittel abgeben dürfte. 

Ber unjeren glatten Geſchützen tritt biefe Anforderung weniger im 
a Bordergrund, da die Rundkugel mehrere Aufihläge macht, und im 
rer beftreichenden Flugbahn das Ziel auch wohl noch trifft, ſelbſt wenz 
um die Entfernung nicht richtig geihätt hat. Anders ift es bei d 
Bögenen Geſchützen. Hier tritt die Anforderung, die Zielbiftamee 
innen, befonders ſcharf hervor, nachdem durch Einführung berg 

Veeifighier Jahrgang. LX. Dan, 7 
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nen Geſchütze die Schußweiten um das doppelte gewachſen find, und 
die Wahrjcheinlichkeit des Treffens bei befannten Entfernungen nabe- 
bin das Marimum erreicht bat. 

Wenn auch im Feld» wie im Feftungskriege die Beobadhtung, und 
demnächſt die Korrektur des erften Schuffes durch das, unmittelbar nad 
dem erften Auffchlage erfolgte Krepiren des Geſchoſſes, jehr erleichtert 
wird; wenn auch das gezogene Geſchütz felbft einen vortreffliden Ent- 
fernungsmeffer abgiebt: fo ift doch, namentlich für den Angriff eine koft- 
bare Zeit erforberlih, um fich auf die Zielentfernungen einzufchiegen, 
und die zu ben Probejhüffen verwandte Munition ift in jebem Fall 
verloren (bis auf die zufällige Wirkung der Sprengftüde). 

Im Feldkriege wird daher ſtets diejenige gezogene Batterie im Bor- 
theil fein, welche in der Pofition ftehend, Zeit gehabt bat, ſich auf die 
Zieldiftancen einzufchießen, und den Augriff mit ihrem nunmebr ficheren 
Feuer empfangen kann. Dieſen Bortheil befigt in noch höherem Grabe 
bie Feftungsartillerie, deren Zielentfernungen, im Frieden genau gemej- 
jen, und in den höheren Orts vorgefchriebenen Entfernungstabellen zu- 
jammengetragen find. 

Bei Bertheidigung der Küften geftalten fich dieſe Berhältnifie 
zum Nachtheile der Küftenartillerie jedoch anders. 

Auf dem unermeßlichen Meeresipiegel findet fih für das Auge nicht 
der geringfte Anhalt; das häufige, duch die Witterung bedingte Wech- 
ſeln des Horizontes, die häufigen Seeuebel, vor Allen aber bas- Auf» 
und Nieberfieigen der Wellen, machen e8 hier felbft dem geübteften See- 
mann nicht möglich, auch nur mit einiger Genauigkeit die Entfernungen 
zu beflimmen. Ye fohwieriger bei Bertheibigung der Küflen die Ber- 
hältniffe find, um fo notbwendiger ſcheint es daher, auf das Mefien ver 
Zielentfernungen ein ganz befonderes Gewicht zu legen, denn es ift dieſe 
unerläßlihe Anforderung einmal die Grundlage für das richtige 
Schießen. 

Das Mefjen der Zieldiftancen gefchieht auf Grund einer längs der 
Küfte zu nehmenden Stanblinie. Bon den Enden der Standlinie A und 
B Fig. 1 werben die Bifirwinfel nach dem feindligen Schiff gemeffen; 
Eutfernungstabellen (Fig. 2) geben auf Grund dieſer Winkel die Schuß 
diftancen an. 


Durh die Armirung der Küftenbefefigung von Colberg 
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zen einen feindlichen Angriff zur See ift der Unterzeichnete im Jahre 
1353 zunächft beftimmt worden, für den dienftlihen Gebraud der Küften- 
tilerie Entfernungstabellen zu konſtruiren. Es geſchah dies auf gra- 
Hilden Wege. Im Fig. 2 ift eine Tabelle für die Stanblinie AB = 
N Schritt konſtruirt. Mittelft eines Wintelmefjerd wird in A der 
Bärwinfel nah C gemeffen = 300% und dieje Zahl nad) B telegraphirt. 
&ıt diefem Winkel 300 und dem Bifirwinfel von B nah C = 60° fin- 
man in der Tabelle unmittelbar bie Entfernungen des Zieles C von 
Amb B. C von A = 3900 Schritt. C von B = 2270 Schritt. 
fme Tabelle wie Fig. 2 giebt jedoch nur die Entfernungen au, welche 
auf die Bifirwinfel von 50:50 baſiren; würbe man auch im Stande 
m, durch gefchicdte Zeichnung derartige Tabellen von 10:19 zu fon- 
; Emmen, fo müßten immerhin die Entfernungen der dazwiſchen liegen- 
ı ka Winkel interpolirt werben, ein Gejchäft, weldhes man bem Avaneir— 
2 kaum überlaffen dürfte. 

Um dem Mangel an Genauigkeit bei der Aufftellung dieſer Tabellen 
Subelfen, fam ber Unterzeichnete auf die Idee, die Schenkel des Win- 
3 in einem Imftrumente beweglich zu fonftruiven, um auf diefe Weife 
“ gefuchten Entfernungen durch das Inftrument jelbft genauer und 
äueller zu beftimmen, wie dies durch die Tabelle möglich ift. 


Konftruftion des Inſtrumentes. 


Der von dem Linterzeichneten konſtruirte Entfernungsmeffer 
Acht aus Stativ, Platte und Bifireinrihtung. 

1 Stativ. (Fig 3.) Es hat die Konftrultion des Dresbner 
rtiichftativs, ift aber in feinen Stärkedimenfionen ſchwächer und da— 
et leichter. Zufammengellappt fann das Stativ von bem einzelnen 
Sane mit Bequemlichkeit, felbft auf größere Entfernungen, transpor» 
at werden. Der Kopf des Stative bildet einen hohlen Eylinder, in 
Aqhen ein entſprechender Zapfen der Platte hineinpaßt und durch eine 
Imdihraube befeftigt werben kann. 

2. Die Platte (Fig. 4.) bat die Form eines am beiden Eden 
' Serunbeten Quadrats mit einer linealähnlihen Erweiterung zu beiden 
Seiten des hinteren Randes. Mit der hintern Kante parallel läuft ein 
= dem Mafftabe von 1: 10,000 verjehener Ausſchnitt, an defjen Ende 


san Transporteur angebradt ift. In dem Ausschnitt felbft bewegt fich 
7* 
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ein zweiter Transporteur b auf einem Schieber, mit Hülfe deſſen man 
je nad der Größe der terreftriihen Stanblinie die Stanblinie des In— 
firuments ab bis auf 6000 Schritt vergrößern kann. Eine Drudichraube 
ftellt diefen Transporteur b feft. 

Durch Anbringung eines Nonius kann man auf dem Maßſtabe 
nah Längen von 10 zu 10 Schritt ablefen. Die Platte hat auf dem 
Stativ eine Horizontalbewegung. 

3. Bifireinrihtungen. (Fig. 4) Auf der linealähnlichen Er» 
weiterung ber Platte, an den Enden einer mit dem Ausjchnitt parallel 
laufenden Linie de befinden fih 2 Diopterflappen, von denen jede als 
Deular- und Objectiv-Diopter eingerichtet ifl. 

Diefe Alhidade dient mittelft der Horizontalbewegung zur Orienti- 
rung des Inftrumentes, nach der vorher beftimmten Stanblinie -bes 
Terrain. | 

Um den Mittelpuntt der Transporteuve a und b dreht ſich eine 
zweite und britte Alhidade ac und bo, auf denen jede Klappe nur Ocu- 
lar» bezüglich Objectiv-Diopter iſt. Diefe Vifireinrihtungen haben ben 
Zweck, horizontale Winkel zu meſſen und find mit Nonien verfeben, 
durch weile man auf dem Transporteur noh Winkel von 5:5 Minu- 
ten ablefen kann. Beide beweglichen Schenkel haben diefelbe Schrittein- 
theilung wie der vorher erwähnte Mafftab 1: 10,000 und greifen ber> 
geftalt übereinander, daß man nah dem Bifiren unmittelbar auf ber 
inneren Kante bie Länge der Schentel d. b. die geſuchten Entfernungen 
ausgebrüdt findet. 

Will man das Inftrument in Bezug auf feine Brauchbarfeit noch 
genauer machen, jo ift ed nur nöthig, ftatt der Ocular- und Objectivdiop- 
ter= Klappen auf die Längen ac und be aftronomijhe Fernröhre mit 
Fadenkreuz anzubringen, welche auch eine Berticalbewegung zulaffen. — 
Jede Albidade bildet dann eine Kippregel; dur die VBerticalbewegung 
der Fernröhre werben ſich die in der Natur zu meffenden jchiefen Win— 
tel noch genauer und leichter unmittelbar auf die horizontale Ebene der 
Platte projiciren laffen. 

Alle bisher beim Theodoliten befannten Einrihtungen zum genauen 
Beftimmen und Ablefen der Winkel wie Nonien, Loupen 2c. laſſen fi 
in diefem Fall aud mit Leichtigkeit an dem Inftrumente anbringen. 


99 


In Bezug auf die Genauigkeit des Inftruments bat man an 
xfelbe im Allgemeinen folgende Anforderungen zu ftellen: 

1. Die Platte muß durch den Libellenquadranten horizontal geftellt 
derden und mach gejchebener Orientirung feft in dem Stativ ftehen. 

Während des Gebrauhs muß die Orientirung öfter Eontrollirt 
zerden. 

2. Die beweglihen Schenkel müſſen mit ihren inneren Kanten ſich 
mau um ben Mittelpunkt der Transporteure drehen. 

3. Die Diopterflappen müffen mit der Platte refp. den Schenfeln 
man rechte Winkel bilden, die Ocular-Einſchnitte und Pferbehaare in 
fuer Berticalebene liegen. 

4 Die Linie de bezüglich die inneren Kanten ber beweglichen 
Shentel müffen genau in der Verticalebene der Diopter Tiegen. 

Die Prüfung des Inftruments gejchieht am zwedmäßigften, 
am man bafjelbe mit einer nur tbeilweije ausgeführten, wie in Fig. 2 

xwbiſch Dargeftellten genauen Entfernungstabelle vergleicht. 

Die Theorie des Inftrumentes beruht Fig. 1 auf Aehnlichkeit 
" Dreieds abc mit dem terreftrifhen Dreied ABC aus Gleichheit 
mierr Winkel. Da ferner ab fi verhält zu AB wie 1 :10,000, jo 
ed au die Übrigen Seiten Ac und be mit deu terreftrifchen Entfer- 
ungen A C und BC in demielben Berhältniß proportionirt. — Diefe 
Deorie kann daber in feiner Weife die „Neuheit“ beanfpruchen; fie be- 
kht in dem beim militairifchen Aufnehmen gebräuchlichen „Vorwärts— 
Lichneiden“. 

Anwendung. 

Fig. 5 ift die Skizze einer Kiftenvertheidigung. Der Beobachter A 

a der Schanze A ftellt das Inftrument auf bie Länge der Stanblinie 
AB = 3120 Schritt feft, orientirt nach einer Flagge in der Schanze B, 

‚Sirt mit dem linken Schenkel ac nad dem feindlichen Schiff C, findet 

ia Winkel « — 709, und telegraphirt diefe Nummer an ben Beobadh- 

Mm ver Schanze B. 

Der Beobadter in B bat beim Aufftellen des Inftrumentes bafjelbe 
us einer Flagge in der Schanze A orientirt. In dem Augenblid, wo 
‚fe sn A den Winkel von 700 tefegraphirt erhält, ftellt er (Fig. 4) den 
katen Schentel — a c auf 700, vifirt mit dem vet bc 
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nah dem feindlichen Schiff C, findet den Winkel 3 = 300 und lieſt 
unmittelbar die gefuchte Entfernung auf dem Schentel bc ab. 

In derſelben Weife verführt der Beobachter in A, fobalb er ben 
Bifirwinkel 3 dur den Telegraphen erfahren bat. (Fig. 4.) 

Die Entfernung von A zum Schiff C = 2000 Schritt, bie Entfer- 
nung von B zum Schiff C = 3100 Schritt. 

Die Art des Telegrapbirens könnte durch Rummern geſche— 
ben, wie dies für die gezogenen Geſchütze vorgefchrieben if. Mit einem 
guten Fernrohr wird man die Nummern auf faft allen in ber Prarid 
vorfommenden Stanblinien noch deutlich ablefen fünnen. Da es ſich 
indeſſen hierbei um den höchſten Zwed ber Artillerie haubelt, gut zu 
hießen, fo dürfte e8 auch gerechtfertigt erfcheinen, für den Gebrauch 
diejes genauen Inftruments bie Aufftelung eines electrifchen Felbtele- 
graphen in Vorſchlag zu bringen. Die größeren Koften und Umftände, 
die hieraus erwachſen, fliehen mit dem zu erwartenden Gewinn im gar 
feinem Berbältnif. 

Abgefehen aber von der Benutzung eines Entfernungsmeflers ftellen 
wir den Grundjag auf, daß bei einer zwedmäßig eingerichteten Küften- 
vertheibigung die Verbindung der betadhirten Forts, aller Batterien ꝛc. 
unter einander ſowohl wie mit ber Gentralpofition durch einen electri- 
ſchen Feldtelegraphen durchaus nothwendig erjcheint. 

Wenn für den Feldkrieg die Einführung des Feldtelegraphen als 
ein unbedingtes Erforderniß augeſehen wurde, fo wird wohl Niemand 
feinen Nuten für den Feſtungskrieg und fpeziell für die Küftenverthei- 
digung in Abrede ftellen wollen. 

Ein Blid auf unfere Küftenbefeftigungen der Oftfee wird uns beich- 
ren, daß bei der Ausdehnung derfelben, oft bis zu einer halben Meile 
von einer einheitlichen Führung der Vertheidigung ohne telegrapbiiche 
Verbindung nicht die Rede fein kann. Erſt durch diefe wird es möglich 
einen zwedmäßigen Signal» und Kundfhafterbienft einzurichten ; ef 
durch diefe wird es möglich, einzelnen bebrohten Punkten diefer lange 
Bertheidigungslinien aus der Centralpofition rechtzeitig Hülfe zuzuf 
ren*). Somit glauben wir nachgewieſen zu haben, daß die Auffte 






*) Der Nordamerikaniſche Krieg hat die vom Verfaſſer früher ge | 
benen Anfihten in jeder Beziehung beftätigt. Man werfe 
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uns electrifchen Feldtelegraphen ber Einführung des Inftrumentes nicht 
m Wege fteht, fondern derjelben nur förderlich fein dürfte. 

Gehen wir auf die Fig. 4 zurüd, denken wir uns bie Schanze A, 
w Batterien 1 und 2 und bie Schanze B in der Fänge von 3120 
Chritt durch einen eleetriſchen Telegraphen verbunden, fo unterliegt es 
kmem Zweifel, daß alle auf diefer Front aufgeftellten Gefhüte, nod 
vor fie für den erften Schuß geladen find, aus dem Inftrument 
at Genauigkeit die Entfernung erfeben, in welcher der Feind vor 
imen liegt. 

Zur Erlangung diefes Zwedes dürfte von Seiten der Artillerie 
zchl fein Opfer, feine Mühe zu fcheuen fein. 

. Auf der gegebenen Stanblinie (Fig. 5) ift e8 ferner nur nöthig, in 
&danze A und B ein derartiges Iuftrument aufzuftelen, da die zwi- 
ealiegenden Werke, Batterie 1 und 2 von A reſp. B die Zielentfer- 
ungen direlt durch den Telegraphen erhalten können. 

Die Einrichtung des electriichen ZTelegrapben wird ferner den Bor- 
Kl haben, daß man beim , Borhandenfein mehrerer Zielobjelte im 
Sande ift, Über das richtige event. gleichzeitige Beſchießen des einen 
‚da andern Punktes mit einander zu correfpondiren. 

Der Umftand, daß die feindlichen Dampf- und Segelſchiffe bei Ab- 
abe des Feuers ihre Fahrt nur verkürzen, nie aber ftillftehen, dürfte 
x Brauchbarleit des Inftrumentes feinen Abbruch thun. Es geht nur 
uch um jo mehr hieraus die Nothwendigfeit hervor, mit Hülfe bes 
deetrifchen Zelegrapben jchneller die Entfernungen zu beftimmen, 
zıe dies durch einen Nummertelegraphen möglich ift. 


gortheile, welche fih für den Gebrauch des Inftrumentes 
"geben in Bezug auf das bisher Üblihe Verfahren mit Be- 
nugung der Entfernungstabellen. 


1. Bei Benugung der Tabellen müfjen die Bifirwintel doch flets 
mefien werben. Es kann dies entweder mit den handlicheren, aber 





einen Blid auf die Karte von Charleston, bier finden wir bie 
verſchiedenen Forts und Küftenbatterien weit über eine geogra- 
phiſche Meile hinaus ausgedehnt; in den meiften Fällen find Diefe 
Befeftigungen durch (uß- und Seearme von einander getrennt. 
Benjebe Beweis liefert die neuprojektirte Befeftigung von Ports- 
mouth. 
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Ichwieriger zu handhabenden Spiegelinftrumenten geſchehen, ober durch 
Meßtiſch, Aftrolabium, Theodolit u. ſ. w. Alle biefe Inftrumente find 
complizirter, als das in Borfchlag gebrachte. 

2. Bei Benußung des Inftrumentes wird der Gebrauh von Ta- 
bellen unnöthig, da die Zielentfernungen fi unmittelbar ergeben. 

3. Tabellen müſſen für jede Stanblinie befonders angefertigt wer 
den. Das Juftrument ift durch feine verjchiebbare Bafis aller Orten, 
für alle Standlinien fofort zu benugen. Je kleiner eine Stanblinie ift, 
je Heiner der Winkel an der Spite des Dreieds wird, je ungenaner 
wird auch das Inſtrument die Entfernung angeben. Bei einer jolden 
Stanblinie von beifpielsweife nur 500 Schritt kann man fih dadurch 
helfen, daß man ben beweglichen Transporteur b auf 1600 Schritt ftellt, 
dann aber die gefundene Entfernung durch 2 bividirt. Es dürfte ſich 
daher empfehlen, zu dieſem Zwed den Mafftab auf den Schenteln ac 
und bc, von 5000 auf 10,000 Schritt zu verlängern. 

4. Die Tabelle wird den Winkel nur vielleiht von 59 zu 59 an» 
geben können, da fie im anderen Falle zu umfangreihd und complicirt 
fein würde. Die Entfernungen der Winkel, die zwifchen biefen Grenzen 
liegen, müßte man interpoliren, weldes Berfabren jehr umftänblich ift 
und Zeit erforbert. 

Mit dem Inftrument dagegen kann man bie Winkel bis auf einzelne 
Minuten genau meflen, aljo aud alle Entfernungen genau beftimmen. 

5. Das Mefjen der Winkel und Ablefen der Entfernungen aus 
den Tabellen find zwei getrennte Operationen, zu denen zwei zuperläffige 
Avancirte nötbig fein dürften. Das Inftrument läßt fih durch einen 
Avaneirten ebenfo leicht handhaben, wie beifpielsweile der Pibellengqua- 
drant. 

6. Selbſt wenn beim Angriff zur See in deu Küſtenbatterien kein 
derartiges Inftrument vorhanden wäre, fo wirb man bei der Einfachheit 
der Konfteuftion an jedem Orte leicht die Mittel finden, einen berartigen 
Entfernungsmefjer in kurzer Zeit aus Holz zu verfertigen. Statt ber 
Diopterflappen fan man fih alddann zur Bifireinrihtung zweier ein⸗ 
fahen Stäbchen bedienen, bie an ber inneren Kante ber Schenfel ange- 
draht werden. Die Berwenbung felbft eines jo unvolllommenen Zus 
firumentes würde gegen die Tabellen noch alle vorher erwähnten Bor« 
theile in unverfürztem Maße befiten. 
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7. Rechnet man die Zeit, in ber die Küftenbatterien gezwungen 
ind, durch Probeſchüſſe ihre Entfernungen zu ermitteln (woburd fie 
ußerdem das feindliche Feuer anf fich ziehen); bringt man ferner bie 
koften der auf diefe Weife verloren gegangenen Munition in Anjchlag, 
is bürfte hieraus auch das Inftrument die Vortheile der Zeiterfparnif 
ad Billigkeit in Anfpruch nehmen. 

Im Uebrigen gehört das Inftrument zu ben einfachften Winkelmeſ— 
m; das Bifiren durch das Pferbehaardiopter ditrfte für die Entfernun— 
«an bis 5000 Schritt, auf denen man fhicht, vollflommen. ausreichen. 
dam Transport laffen ſich die Diopterflappen nieberlegen, das Inftrus 
zent wird in eine Ledertafche getban, und kann mittelft eines — 
iemens über bie Schulter getragen werben. 

Colberg, im Dezember 1863. 


3oellner HM. 
Hauptmann in der Pommerſchen 
Artillerie- Brigade Nr. 2. 


Der vorftehend —— Diſtancemeſſer iſt von dem Unterzeich— 
zeten bereits im Winter 1863 bei Gelegenheit der Küſtenarmirung von 
tolberg gegen Dänemark konftruirt und den vorgefetten Behörden ein- 
reicht worden. 

Ein von mir nur flüchtig angefertigtes Holzmobell gab in Bezug 
if feine Richtigkeit überraſchende Reſultate. 

Wenn der Unterzeichnete heute nach Berlauf von 21/g Jahren mit 
heier Konftruftion abermals hervortritt, fo gefchieht dies durch die An— 
ung, welche ein neuerdings vom Preußiſchen Marine-Ingenieur Herrn 
Errlt konſtruirter Diftancemefjer mir gegeben bat. 

Es iſt die Konftruftion dieſes Inſtruments im „The Mechanics 
Magazine”, 8. Dezember 1865 veröffentlicht und ihrer im Archiv file 


Ne Offiziere der Königlih Preußifhen Artillerie- und Ingenienrflorpe 


#. Band, 1. Heft Seite 89 in ehrender Anerkennung gedacht worben. 

Der in ben angezogenen Schriften beichriebene Diftancemeffer ir 
klzt ganz Die früher von mir angegebenen Prinzipien, weldhe, — 
meh glaube, in meinem Inftrument eine einfachere und umf 
Tawendung aus folgenden Gründen gefunden haben. 


—— 
J A. 
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1. Die Meffung der Winkel kann durch den Willen des Meffenden 
und mit Benutung eines electrogalvanifchen Feldtelegrapben durchaus 
gleichzeitig und genau gnefcheben und bebarf nicht einer an dem Inſtru— 
mente ſelbſt anzubringenden Avertirungsvorridhtung durch Electro 
Magnete. 

2. Der Feldtelegraph, welcher die einzelnen Forts, Batterien ic. 
der Küftenvertheidigung unter einander und mit der Centralpofttion 
rüdwärts verbindet, erfüllt noch den weiteren großen Zwed, die einheit- 
lihe Organifation der Gejammtvertheidigung in taltiſcher Beziehung zu 
ermöglichen. 

3. Die Meffung der Entfernungen ift auf bie größtmögliäfte, 
nämlih auf bie jedesmalige terreftriihe Standlinie bafırt. — Dieſer 
erften und wejentlichften aller Bebingungen zur Erlangung brandhbarer 
Ergebniffe ift aljo im vollfommenften Maße genügt worden. 

4. Das von mir angegebene Inftrument ift für jede Stanblinie 
unmittelbar verwendbar und giebt, indem es die Winkel mißt, aud 
gleichzeitig die Entfernungen an. 

Das Inſtrument erfüllt alfo, allein für ſich ſelbſt beftegend, 
gleichzeitig den Zwed der vom Herrn Gurlt angegebenen complicirten 
Theodoliten und des Konftrufteurs. 

In Bezug auf die Übrigen Borzüge verweijen wir noch einmal auf 
die vorftebenden Blätter. 

In diefen Anfichten erlaubt fih der Berfaffer den vorftehenden Auf- 
fag der weiteren Beurtheilung und der Kritil feiner Borgejeigten wie 
feiner Kameraden ganz geborjamft zu unterbreiten. 

Colberg, den 6. März 1866. 


30ellner II. 
Hauptmann und Kompagnie-Chef im Pommerſche 
Feflungs-Artillerie- Regiment Nr. 2, 
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v1. 


Die Fabrikation fchmiedeeiferner Gefchüßröhre 
durch Horatio Ames zu Falls Village, Connee— 
tieut, in den Bereinigten Staaten bon 
Nordamerika. 


Di Einführung der gezogenen Geſchütze hat in vielfachen Richtungen 
in rege® Leben in der Artillerietechnit hervorgerufen, und namentlich ift 
er Fabrikation der Geſchützröhre jowohl Seitens der Militair- als aud 
a Eiviltechnifer eine Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zugewendet worben, 
eren fie fih lange Zeit nicht zu erfremen hatte. Die Erzeugung der 
kuppichen Stablröhre bat erft durch die Benutzung derfelben zu gezo— 
men Gefhügen einen früher kaum geahuten Aufihwung genommen; man 
acht gußeiferne Röhre durch Umlegen von Reifen oder durch Umgeben 
nt Mänteln baltbarer zu geftalten; Armftrong bat eine eigenthümliche 
Retbode zur Darftellung jchmiebeeiferner Röhre erjonnen und mit mehr 
der weniger Glüd in Anwendung gebradt; in den Bereinigten Staa— 
m Nordamerilas baben fih Ericfon, Wiard, Ames und Andere mit 
Erzeugung ſchmiedeeiſerner Gefhütröhre beſchäftigt, von denen baupt- 
lich Die Fabrikate des Legteren fich einen gewiffen Auf erworben ha— 
u, jo daß e8 gerechtfertigt erjcheint, auf feine Methode hier ausführ- 
ber einzugeben, und dies um fo mehr, als ber Berfertiger Europa 
iuht bat, um feine Methode in London, Paris, Berlin und Beters- 
itg den betreffenden Regierungen anzubieten und Geſchützröhre fir die— 
ben zu liefern. 

Bei der nadfolgenden Darftellung benugen wir folgende Quellen: 

1. Reports and testimony in congress of the United States by 
x Committee on the conduct of the war, on the subject of Ames’s 
rsught-iron rifled cannon. London, 1866. J. M. Johnson and Son, 
ste Street, Holborn. 
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2. A treatise on Ordnance and Armour, embracing descriptions, 
discussions and professional opinions concerning the material, fabri- 
cation, requirements, capabilities and endurance of european and ame- 
rican guns for naval, sea-coast and iron-clad warfare. And their 
rifling, projectiles and breechloading. Also the results of experiments 
against armour from official record. By Alexander L. Holley. 
B. P. With 493 illustrations. New-York, 1865. D. van Nostrand. 

3. Engineer and Artillery operations against the defences of 
Charleston Harbor in 1863. By Q. A. Gillmore. major of Engineers, 
major general of Volunteers and commanding general of the Laud- 
forces engaged. Published by Authority. New-York, 1865. D. van 
Nostrand. 

4. Renseignements sur l’artillerie navale de l’Angleterre et des 
Etats- Unis. Opinions des principaux officiers de la Marine et de 
l’Armee sur la valeur militaire des systömes d’Armstrong; defense de 
Sir William Armstrong; &tat present de la question. Construction des 
canons aux Etats-Unis, Systeme Rodman, Treadwell, Parrott, Ames; 
tables de tir des canons lisses et rayés. Traduction d’apres les der- 
niers documents officiels par A. F. Aloncle, ancien &leve de l’öcole 
polytechnique, capitaine d’artillerie de marine, aide de camp de M. le 
general Pelissier. Accompagne de 3 planches gravees et d'une 
lithographie. Paris, 1865. Arthus Bertrand. 

5. Engineering, an illustrated weekly journal, conducted by Zerah 
Colburn, Nummer vom 5. Januar 1866. 

Sabrilationsmethode. 

In früherer Zeit und namentlich während der letsten dreißig Jabre 
find unzählige erfolglofe Verſuche zur Herftellung jchmiebeeijerner Ge— 
ſchützröhre ſchweren Kalibers gemacht worden. Die verfhiedenften Me- 
tboden der Fabrikation wurden zur Anwendung gebradt, bis fie endlich 
alle mehr oder weniger vollftändig als mißlungene Verſuche aufgegeben 
werben mußten. Bezüglich der Eleineren Kaliber find die betreffenden 
Verſuche mit günftigerem Erfolge gelrönt gewejen, fo daß fich gegen- 
wärtig fchmiebeeiferne Feldgeſchützröhre im allgemeinen Gebrauche bei ber 
Artillerie der Vereinigten Staaten Nordamerikas befinden. 

Horatio Ames, ein bedeutender Fabrifant von Eifenbahnbandagen 
(tyres) aus ſchweren Schmiebeftüiden zu Falls Billage bei Salisbury 


“ 
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m Staate Conmmecticut, der fi jeit mehr als dreißig Jahren mit der 
Serbefjerung des Schmiedeeifens und feiner Fabrilate beichäftigt, ging 
ven der Anfiht aus, daß es unmöglich fei, ein Gefhügrohr ſchweren 
Kalibers duch Schmieden aus einem Stüd berzuftellen, glaubte aber 
en Zwed durch juccejfives Aneinanderjhweißen von Schmiebeftüden 
emeihen zu können. Er dachte fi ein ſchweres Rohr durh Schnitte 
intreht zur Rohrachſe in eine Menge Scheiben zerlegt und verjuchte 
aus dergleihen Scheiben nah und nah ein Geſchützrohr aufzubauen, 
hldete dabei aber die einzelnen Scheiben ihrerjeits aus concentrifchen 
äingen, bei denen die Richtung der jehnigen Struftur ded Schmiede» 
zjend eine verſchiedene Lage erhielt. 

Jede der Scheiben befteht aus 3 concentrifchen Ringen. Der innere 
terfelben wird erzeugt, indem man einen Eifenbarren gut durchſchneidet 
md ihn auf einer Hobelmajhine zu einem Bierkant von etwa 4 Fuß 
Änge und einem Querſchnitt von etwa 10 Zoll im Quadrat ausarbei- 
«. Ein folder Barren wird darauf in 4 gleihe Würfel von etwa 10 
3 Seitenlänge zerſchnitten und auf einer Drehbank äußerlich cylin- 
mid abgedreht und in der Mitte mit einer etwa 4 Zoll weiten Boh— 
ung verfehen, dergeftalt, daß die Richtung der Sehnenbündel dur bie 
Schrung geht. Die mittleren und äußeren Ringe werden wie Rade— 
ndagen rund gebogen und an ihren Enden zufammengejchweißt, jo 
ch Die Richtung der Schnenbündel bei ihnen der Mantelfläche derſel— 
im parallel liegt. Diefe Ringe werben etwas weniger breit gefertigt, 
ds der innere, damit ber lebtere bei dem Aneinanderjchweißen an ber 
Selenwand recht ftark verdichtet werben muß. Der mittlere und äußere 
ng erhalten in der Richtung des Durchmefjers eine folde Dimenfion, 
a fie, wenn fie auf allen ihren Flächen abgedreht find und auf einan— 
x gepreßt werben, im ihrer Bereinigung eine Scheibe bilden, welche 
ne Lücken zeigt und einen äußeren Durchmeſſer befigt, der gleich dem 
deren Rohrdurchmeſſer ift. 

Für die für das lange Feld beftimmten Scheiben können, je nad 
fen Durchmefjer, nöthigenfall® nur zwei eoncentriſche Ringe auf ein- 
Ser gefehoben werben. 

Behufs Aufbauen des Rohrs wird zuerft das Bodenſtück aus dem 
den gebildet und gut durchgeſchmiedet. An das Bodenftüd wirb dem— 
$ä eine aus drei concentriſchen Ringen in ber angegebenen Art ge 
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bildete Scheibe angefhweißt. Hierzu beftehen zwei Schweißdfen, von 
benen ber eine zur Erhigung des fertigen Rohrtheils, der andere zur 
Erhigung der anzufhweißenden Scheibe dient. Das Anfhweißen ge- 
ſchieht mittelft eines horizontal wirkenden Dampfbammers, während 
gleichzeitig auf die langſam gedrehte glübende Eifenmaffe ein vertikaler 
Dampfhammer feine Schläge richtet. Nach dem Anſchweißen ber erflen 
Scheibe an das Bodenftüd werden nah und nad fo viel weitere Schei— 
ben au den fertigen Rohrtheil im gleicher Weife angefchweißt, bis bie 
erforderlihe Rohrlänge gebildet worden. Hierbei wird ſtets ein mit 
einer Handhabe verfehener Eifenftab in die in deu Scheiben befindliche 
Bohrung geführt und, durch Einjegen in die Bohrung des fertigen 
Rohrtheils, denfelben die richtige Lage zum Auſchweißen gegeben. 

Die Schildzapfen werden an das fertige Rohr angeihraubt und 
zwar bergeftalt, daß fie etwa 3 Zoll in den Rohrkörper eingreifen. 

Ames führt als Bortheile feiner Fabrilationsmetbode bie 
nachfolgenden an: 

1. Die Röhre können in jeder Größe dauerhaft fabrizirt werben. 

2. Die Herftellungstoften find, wenn auch hoch, fo doch in Betracht 
des Zwedes angemefjen und betragen nur bie Hälfte der Summe, welche 
die Armitrong-Gefhügröhre gleichen Kalibers foften. 

3. Die Seele wird gleihmäßig hergeftellt, da bie inneren Ringe 
die Bohrung bereits enthalten. 

4. Das Aneinanderichweißen der Ringe bewirkt, dab das Rohr 
einen zufammenbängenden Reifen bildet. 

5. Der Stoß der Pulverladung kann die einzelnen Theile nicht 
lodern, wie dies bei nach anderen Prinzipien fabrizirten Röhren Statt 
finden kann, da die comcentrifchen Ringe an den inneren Tubus umb 
an einander geſchweißt find. 

6. Da die Fabrikation der Ringe und die Schweißung der Schei- 
ben unter fleter Kontrolle der Arbeiter gefchieht, wie bei ver Erzeugung 
Heinerer Schmiedeftüide, jo können Fehler nicht füglih eintreten. 

7. Kein bisher befanntes gezogenes Geſchützrohr bat jo viel Schäfie 
mit großen Labungen ausgchalten, als die verſuchten Röhre dies getbem, 
worüber fogleih bas Nähere mitgetbeilt werden joll. 

8. Gußmetall ald Material für ſchwere Geſchützröhre ift ungeeig- 
net, wie Dies die Unglüdsfälle mit den Parrott- und anderen besmaniel- 
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eu gußeifernen Kanonen im amerifanifchen Kriege, die Sprengungen 
sa Krupps Gußftahlröhren in Rußland und die von Armftrongs Röh— 
a in England beweijen. 

Die Nachtheile, welche diefen von Ames felbft angeführten Vorthei— 
im gegenüberftehen, werben wir aufzählen, wenn wir über die Scief- 
seriuche berichtet haben, welche bisher mit Gejhügröhren Ames’icher 
Fabrifation angeftellt worden find. Vorher wollen wir aber no den 
:etenpunft berühren. 

Ames erhielt für eine vom Präfidenten Abraham Lincoln unterm 
3. September 1863 ausgegangene Beftellung von 15 Geſchützröhren, 
ide mindeftens ein Geſchoß von 100 4. ſchießen jollten, das Pfund 
Schmiebeeifen mit 85 Cents bezahlt, bat aber fpäter erflärt, er könne 
ki der Steigerung aller Preije in Zukunft das Pfund Schmiebeeijen 
= dem fertigen Rohre nur für einen Dolar liefern. Bemerkt muß 
serbei werben, daß dabei der Preis einer Tonne Eifen zu 75 Dollars, 
vr einer Tonne Kohlen zur 15 Dollars und der Tagelohn eines Feuer- 
zenns uud Hammerführers zu 5 Dollars angenommen ift, Preife, wie 
% Ende des Jahres 1865 in Salisbury gezahlt werden mußten. 

Legt man dieſen Preis zu Grunde, fo koſtet 

ber 1004 ber (etwa 6° Kaliber) nah Ames 12,000 Dollars oder 
64,080 Franfen, 

der 150tder (etwa 7“ Kaliber) nah Ames 17,000 Dollars oder 
%,780 Franken, | 

und der 2004 der (etwa 8" Kaliber) nad Ames 28,000 Dollars 
oder 150,520 Franlen. 

Die Breife find demnach jehr bedeutende, namentlih wenn man fie 
zit denen der Barrottlanonen vergleicht, denn von dieſen Loftet: 

der 1004er ca. 1300 Dollars (7942 Franken), 

der 200der ca. 2000 Dollars (10,680 Franken), 

der 300 Uder ca. 4500 — 5000 Dollars oder 24,030 bis 26,700 
Sranten. 

Dieje bedeutenden Preife erklären fi einerſeits Durch bie theuren 
Rhmaterialien, anbererjeits aber auch durch die bedeutenden Arbeiten, 
ide die Fabrikation der Geſchützröhre nach Ames durch die Einzeln- 
Kung der concentrifhen Ringe, die Zujammenfügung derjelben zu 
Sbiben und das Aneinanderfchweißen ber Legteren verurfadht, und 
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durch ben mafjenhaften Eifen- und Kohlenverbrauch, welchen das wie 
derholte Schmieden, Abhobeln, Abdrehen und die zahlreihen Schweiß 
bien veranlaffen. 

Gehen wir nun zu den Schiefproben über, welden bisher bie 
von Ames fabrizirten ſchmiedeeiſernen Gefhütröhre unterworfen worden 
find, jo müſſen wir zunähft erwähnen, daß der Fabrikant im Jabre 
1861 von dem Marinebepartement ber Bereinigten Staaten den Auftrag 
erhielt, für daffelbe 5 ſchmiedeeiſerne 5Otder zum Verſuche zu liefern, 
wobei ihm die Zufiherung eriheilt wurde, daß, wenn es ihm gelänge, 
ein Rohr herzuftelen, das allen Prüfungen genügte, er fo viel fernere 
Röhre liefern folle, als er zu probuziren vermöcdte. Im Frühjahr 1862 
lieferte Ames das erfie Rohr, welches unter Leitung des Admiral Dahl- 
gren bejchoffen wurde. Daffelbe hatte einen Seelendurchmeſſer von 5,1 
Zoll, ein Gewidht von 5613 Pfund; das verwendete Schmiebeeifen zeigte 
eine abfolute Feftigfeit von 66175 Pfund und ein fpecifilches Gewicht 
von 9,671. Die Ladung betrug 34 Pfund, die Geſchoſſe wogen im 
Mittel 373/4 Pfund. Nach 1600 Schuß wurbe das Feuer eingeftellt, 
wie ber offizielle Bericht jagt, in Kolge ber rapiden Bergrößerung bes 
Zündlohes. Das Letztere befand ſich nicht in einem kupfernen Zünd- 
lochftollen, jondern war in das Robrmetall ſelbſt eingebohrt. Weitere 
Berfuhe über die Dauer dieſes Nohres wurden nicht angeftellt, jo daß 
man ein fiheres Reſultat über die effeltive Dauer nicht erlaugte; trotz— 
dem führte der Bericht au, daß ein gußeiferner 3OWder von demſelben 
Modell, wie das Rohr von Ames, 2000 Schuß ohne zu jprengen au®- 
gehalten babe, eine Bemerkung, welche wahrſcheinlich darauf hinzielt, daß 
das Rohr von Ames die Grenze feiner Haltbarkeit erreicht, eine Anſicht, 
welche aus dem Inhalt des Berichtes jelbft aber keineswegs zu entneb- 
men if. 

In Folge diejes Verſuches verlangte Admiral Dahlgren die Zufen- 
dung eines zweiten Nohres, das wie das erfte für 5011ges Kaliber ge 
fertigt, aber auf SOtiges Kaliber ausgebohrt werden mußte. Diefes 
Rohr wurde wie bas bereits erwähnte auf dem Marinefchießplag bei 
Wafbington beihoffen und feuerte 438 mal mit der SOtgen Ladung 
ohne daß irgend ein Fehler ſich berausftellte. Admiral Dahlgren nahm 
darauf die 5 beftellten Röhre und noch ein fjechstes derjelben Art ab 
bezahlte fie, lehnte aber weitere Beltellungen wegen bes hohen Preiſel 
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&, trogbem er früher wiederholt zu Ames geäußert, er müſſe ſchwere 
Kihügröhre haben, möchten fie foften, was fie wollten. 

Ein unvollflommen gelungener 504.ber wurde von Ames jelbft un- 
zu Salisbury in der Abfiht, ihm zu fprengen, geprüft. Das Rohr 
“3 bierbei 8 Zoll über dem Boden auf einem Schlitten: 

Der erfte Schuß geihah mit 12 Pfund Ladung und einem 1004gen 
&ihoß. 

Der zweite Schuß mit 16 Pfund Ladung und einem bolzenähnlichen 
"ho von 300 Pfund Schwere. 

Der dritte Schuß mit 20 Pfund Ladung und einem bolzenähnlichen 


beichoß won 450 Pfund Schwere. 


u... 


Bei diefem Schuffe lief das Rohr von den daffelbe unterfiügenden 


 &iden 30 Fuß zurüd, während das Geſchoß zwei Erbaufwürfe von 


5. 12 und 10 Fuß Stärke durchdrang und noch 80 Schritt weiter flog. 
Der vierte Schuß gefhah mit 20 Pfund Ladung und einem bolzen- 
zugen Gefhoh von 200 Pfund Schwere, der einen Zoll aus der Mün— 
23 bervorftand und mit feinem Ende gegen einen 2800 Pfund ſchwe— 
= gußeifernen Blod drüdte. Das Rohr lief 60 Fuß zuriid, während 
x gußeiſerne Blod, welder 36 Zoll lang, 20 Zoll breit und 20 Zoll 
25 war, durch einen Erbaufwurf von 12 Fuß Stärlke und noch 40 
5 weiter gejchleudert wurde. 
Diefe ſtarken Proben hatten feine fichtbare Wirkung auf das Rohr 
Außert und feine Haltbarkeit nicht beeinträchtigt. 
Unterm 28. September 1863 erließ der Präfident Lincoln folgende 
Rellung an Ames: 
„Benn Sie vor oder bis zum 1. März 1864 innerhalb des Staa- 
4 Connecticut oder an einem Wafbhington näher gelegenen Orte 15 
Seihätröhre herftelen fünnen, von denen jedes ein minbeftens 100 
und ſchweres Gefchoß zu feuern vermag, und mich darüber benach— 
ahtigen, jo werde ih die Prüfung derſelben veranlaffen. 
Wenn die Prüfung ergiebt, daß die erwähnten Geſchützröhre 


' Eamtlich oder mehrere derjelben ſich befjer bewähren, als die gleichen 


Kıfihers, welche fih gegenwärtig im Gebrauche der Vereinigten Staa» 
&z befinden, jo werde ich die betreffenden Gejhügröhre annehmen 
sem und anordnen, daß fie Ihnen mit 85 Gent pro Pfund des 
Hammtgewihts der angenommenen Röhre bezahlt werben. Bemerken 
Dreitisfter Jahrgang. LA. Band. 8 


112 


muß ich, daß feine Staatsgelder zu meiner Berfügungkfteben, mittelfi 
beren ich die Bezahlung bedingungslos bewirken laffen könnte." 

Ames lieferte in Folge diefer Beftellung zunächſt ein 7zÖlliges 
ſchmiedeeiſernes Rohr, zu deffen Prüfung eine aus dem 

General Gillmore der Armee der Vereinigten Staaten, 

Commodore T. U. Hunt der Marine der Vereinigten Staaten, 

und dem Major T. T. ©. Laidley, Infpekteur der Geſchützröhre 
zufammengejegte Kommiffion unterm 21. Auguft 1864 angeorbnet wurde. 
Das Beſchießen begann am 15. September zu Bridgeport in Connecti— 
ut und wurbe bis zum 26. Oktober fortgefegt, während welcher Zeit 
aus dem Rohre 700 Schuß geſchehen waren. 

Der vom 27. Oktober 1864 batirte Bericht der Verſuchskommiſſion 
enthält die nadhfolgenden Einzelnbeiten. 

Das Rohr wog 19,400 Pfund und war — laffetirt. Es 
hatte 7zölliges Kaliber (17,78 Centm.) und war mit Zügen von gleich— 
mäßigem Drall auf 35 Fuß (10,668 Meter) verjehen. 

Die Züge hatten Anfangs nur eine Tiefe von 0,058 Zoll (1,47 
Min); da ſich diefelbe nach einigen Schüffen als zu gering erwies, nm 
dem Geſchoß eine genügend fihere Führung zu ertheilen, jo wurden fiı 
auf 0,10 Zoll (2,54 Mm.) Tiefe gebracht und der unterbrochene Berſuch 
am 27. September wieder aufgenommen. 

Eine große Verzögerung und vielfahe Unterbredungen im Fort: 
gange des Verſuches entftanden durch den Mangel an geeigneten Ge: 
ihoffen. Die faft ausjchließlich verwendeten Geſchoſſe waren nach de! 
Konftruftion von Hotchkiſſ, obgleih fie wegen der ſtarken Auſtren 
gung, welche fie dem Rohre zumutben, offiziell für die fchweren Ka 
fiber verboten find. Sie beftehben aus einem gufeifernen Körper mi 
einer cylindrifchen Bafis von geringerem Durchmeſſer, über weld 
eine gußeiferne Kappe bergeftalt greift, daß zwiſchen dem Boden de 
Geſchoßkörpers und der Oberflihe des Innern der Kappe ein Spie 
vaum bleiht und die Kappe demnach durch den Stoß der Yabung weit 
auf den Gejhoßlörper aufgetrieben werben kann. Weber den ſchräg al 
fallenden Rändern ber Kappe ift ein Bleimantel angebradt, der ſich ua 
Oben gegen die ebenfalls ſchräg abfallenden Flächen des Geſchoßkörpe 
lehnt. Wird die Kappe an den Geſchoßkörper herangeichoffen, jo wii 
gleichzeitig der Bleimantel, welcher mit einem gefetteten Leinwaudban 
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ungeben ift, herausgepreßt, jo daß er in die Züge des Rohres treten 
zud die Gefhoßführung übernehmen kann. 
Diefe Hotchkiff - Gefchojje hatten ein Gewicht von 104 bis 127 u. 
47,173 bis 57,606 Kilogr.): außer ihnen wurden nur verwendet: 
8 Geſchoſſe nah der Konftruktion von Schenkl, 


4 5 .. ⸗ - Mbfterbam, 
bs a: . .- Mann, 

4 =: . oo. s » G&illmore, 
6 —— B . » Heriey, 


a Summa 27, jo daß 673 Schuß mit Hotchliſſ-Geſchoſſen geſchahen. 
der geringen Zahl der benutzten Gejchoffe wegen erjcheint eine Bejchrei- 
tung der verfchiedenen Arten derſelben nicht erforderlich. 

Das benugte Pulver war in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle 
43 unter dem Namen Hazards Nr. 7 befannte Verſuchspulver, welches 
u einem Szölligen Rohre einen Drud von 57,000 #4. auf den Duapdrat- 
el erzeugt. 

Die Ladungen ftiegen von 13 bis 30 u. (5,897 bis 13,608 Kilogr.), 
gleich es häufig nöthig wurde, die größeren Ladungen zu rebuciren, 
> fi bei ihmen oftmals der Bleimantel loslöfte oder die gußeiferne 
Kappe zerjchellte. Im Einzelnen geſchahen aus dem Rohre: 

330 Schuß mit 19 4. Pulver Hazard Nr. 7, 
14 :. ⸗ 25 + . s 


bb 2 2: WW» > . , 
20 ⸗ » 13» > . . 
12 » . 25», » . . 
et ; } 
5 3 : 21 » P ⸗ ⸗ 
b » » 2» . P ⸗ 
ir ae 

3 >» ee 

3» : 18 v 

ee 4 

37 ⸗ . 25 » 

U = :» 20 + 

u . 19 > 

3 — : 15 +» 
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3 Schuß mit 17 14 Gejhüspulver, 


2. 18⸗ 
6 =» - 25 - Mörjerpulver, 
700 Schuß. 


Bor dem Beginn des Berjuches hatte aber Ames jelbft bereits 
probeweile aus dem Rohre getban: 
10 Schuß mit 13 u Pulver Hazard Nr. 7, 


ee e z 
1 5 20⸗ » ⸗ * 
1 2 25⸗ * ⸗ 


in Summa 13 Schuß. 

Die Elevationen, unter denen gefeuert wurbe, wechſelten von O bis 
34/4 Grad. 

Die zur Beftimmung der Schußmweiten der Geichoffe, die über Waf- 
fer gefeuert wurden, geeigneten Inftrumente langten erfi, nachdem 600 
Schuß geiheben waren in Bridgeport an, als die Seele fi vergeftalt 
erweitert hatte, daß fie Über dem Geſchoß einen Spielraum von 0,3 Zoll 
(7,62 Dim.) zeigte und demgemäß ein Berluft an Geihwindigteit und 
Schußweite eintrat. 

Die Anfangsgefhwindigkeit des Gejchofjes bei 19 4 Ladung wurde 
mittelft des Chronoflops von Bignotti, nachdem das Rohr 10 Schuß 
gethan hatte, beftimnt. Sie betrug 1480 Fuß (451,1 Meter). Da die 
von den Geſchoſſen fih ablöjenden Bleifragmente wiebderbolt die Dräbte 
des Apparates vorzeitig zerriffen, unterließ man bie Beflimmung ber 
Anfangsgeihwindigkeit für audere Ladungen. 

Nah 100 Schuß betrug die größte Erweiterung der Seele 0,121 
Zoll (3,07 Mm.) und befand fie fih 15 Zoll (0,387 M.) vom Boden 
entfernt. Darauf war die Seelenerweiterung bei jeden folgenden 100 
Schuß geringfügig, bis man 500 Schuß gethan hatte und 254 (11,360 
Kilogr.) Ladung zu benugen begann. Nah 600 Schuß überftieg bie Er- 
weiterung 9,3 Zoll (7,61 Dim.), das größefie Maß, weldes mit bem 
Stüdjeelenmeffer (starguage ) gemeffen werden kann. Diefe Marimats 
erweiterung erftredte fi in der Richtung der Rohrachſe auf eine fän | 
von 3 Zoll (76,10 Mm.) und begann an einem Punkte, der 20 30 
(0,508 Meter) von dem Seelenboden entfernt war. 

Beim 560. Schuffe bemerkte mar, daß fih das Metall des — 


115 


in der Gegend der Marimalfeelenerweiterung bergeftalt geſtaucht hatte, 
zaß ſich auf der Oberfläche des Rohres cine Auftreibung rund um daſ— 
the erfennen ließ. Hier hatte fih der Rohrdurchmeſſer um 1/s Zoll 
3,171 Mm.) vergrößert. Die Auftreibung verlief nad vorn und bin- 
en auf etwa 4 Zoll (10,16 Centm.), wo fie nicht mehr fihtbar war. 

As 19 Schuh aus dem Rohre gefchehen waren, alfo ehe die Zilge 
Ne erforderlich erachtete Vertiefung bis auf 0,1 Zoll (2,54 Mm.) erhal» 
ten hatten, zeigte fih in der Seele eine fo breite und tiefe Bertiefung, 
deß man fie mit einer Stahlipige fühlen Fonnte. Diejelbe lag auf etwa 
5 Zoll (0,635 Meter) vom Boden und bededte faft den halben Umfang 
vr Seele. Sie wurde durch die Vertiefung der Züge theilweiſe bejei- 
igt und änderte fi durch das nachfolgende Feuern nicht fichtbar auf 
kr Oberfläche der Felder, während fie in den Zügen nah und nad 
wihwand oder durch eine Reihe von Höhlungen, eine in jedem Zuge 
riet wurde. Diefe Höhlungen wurden in dem Maße des Fortichrei- 
md des Verſuches fihhtbar. Die erfte Höhlung, welche bemerkt wurde, 
am an Breite und Tiefe zu, bis fie nah 200 Schuß 3/8 Zoll (9,5 Mn.) 
u Tiefe und gegen 1 Zoll (25,4 Mm.) an Breite maß. Nach 300 
hub hatte fie 19/8 Zoll (34,9 Mm.) Tiefe und war erfichtlich durch 
den don dem immeren Ringe gebildeten Cylinder gedrungen. Ihr Fort: 
‘reiten wurde von da ab amjcheinend durch den mittleren Ring ges 
kumt. Nah 600 Schuß maß die Höblung 13% Zoll (44,4 Mm.) au 
Lefe und gegen 11/s Zoll (28,6 Mm.) an Breite. Die anderen Höh— 
ungen erweiterten fi nur in geringfügigem Grabe, ohne tiefer zu wer- 
ku, fie hatten im Mittel 3/8 Zoll (9,5 Mm.) Tiefe und 1 Zoll (25,4 
Km.) Breite. 

Beim Beginn des Schießverſuchs befand fih der Zündlochlanal im 
Metall des Rohres; nah 100 Schuß war derjelbe aber dergeftalt erwei- 
at, daß man fi genöthigt ſah, einen fupfernen Zändlochftollen, ber 
h in einem Stablcylinder befand, einzufegen. Derjelbe genügte fir 
Ne folgenden 600 Schuß, da nach denſelben der Zündlochlanal nur eine 
maere Weite von 0,25 Zoll (6,35 Mm.) zeigte. Um den Zündlochſtollen 
"fanden fich drei radiale Vertiefungen, eine nach vorn, zwei nad bin- 
im gerichtet, von refp. 0,9 und 0,6 Zoll Länge und etwa 0,08° Tiefe. 

Am Schluffe des Schiehverfuhs waren die Kanten ber Felder nur 
kaht abgenutt und die Züge nur wenig befchäbigt. 
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Nach diefen Refultaten gab die Verſuchskommiſſion ihr Urtheil da- 
bin ab: 

„Die Kommiffion ift einftimmig der Meinung, daß Ames’ ſchmiede 
eifernes Gefhüg im einem bisher von feinem Geſchützrohr gleichen 
Gewichtes erreichten Grade die weſentlichen Eigenſchaften aroßer trans. 
verfaler und longitudinaler Haltbarkeit und eine große Ausdauer gegen 
ftarfe Ladungen befigt, und daß es den Bebürfniffen des Dienftes im 
Allgemeinen und namentlich danıı entfpricht, wenn bedeutende Schuß— 
weiten und bedeutende Geſchoßgeſchwindigkeiten erfordert werben. 

Die Kommiffion ift ferner einftimmig der Meinung, deß Amer 
7 zölliges Rohr, deren er gegenwärtig 15 Stüd fertig bat, gemügendes 
Gewicht und hinlängliche Stärke beſitzt, um eine 8zöllige oder nöthigen- 
falls größere Bohrung zu erhalten, wenn dieſelbe auch bis zu 10 Zeil 
nicht ausgedehnt werben darf.‘ 

Die Kommiffion befürwortete daher Schließlich, da Das von ihr ge 
prüfte Rohr auf 8 Zoll Kaliber ausgebohrt, gezogen und einer neuen 
Reihe von Proben unterworfen werde, um es nah Beendigung dei 
zweiten Berfuchstbeils behufs Materialprüfung zu zerichneiben und zu 
zerlegen. 

Am 13. Januar 1865 erffärte Ames vor dem Komite des Smatt 
daß die von ber Verſuchskommiſſion beantragte weitere Bearbeitung de 
geprüften Rohres in feinen Werfftätten flattfinde, und daß das yerän 
derte Rohr bald zu der neuen Berfuchsferie bereit fein werbe. 

Der Unterfekretair dev Marine, Kapitain For, Äußerte am 21. N 
nuar 1865 vor bem Senats» Komite feine Meinung dabin, daß ve 
Ames das befte Schmiedeeiferne Geſchützrohr der Welt geliefert wort 
und fügte hinzu, daß ber von Ericfon verfolgte Plan, ein ſchmiedeeiſt 
nes Geſchützrohr durch Ausichmieden großer Maffen im Ganzen bei; 
ftellen, feine Sicherheit des Erfolges in fih trüge Wenn, jo fagte 
weiter, die Koften ber Amesröbre höher feien als die anderer, fo m! 
man bedenken, daß ihre Haltbarkeit faft unbegrenzt jei und daß dat! 
liber nach einer bebeutenden Anzabl Schuß vergrößert werbeu fünnz, 
daß man weniger neue Geſchützröhre gebrauche und die ſchon art 
ſchoſſenen mit nicht erheblichen Koften in vollſtändig branchbare umm 
dein könne. Uebrigens feien die Koften für die Geſchützröhre Heim 
Berbältniß zu den Übrigen Ausgaben für die Schiffe, die Munition 
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Iuftigen Bedürfniſſe. Beſſer fei e8 jedenfalls geweſen, man hätte beim 
Ingriffe auf Fort Fiicher haltbare Geſchützröhre, und wären’ fie auch 
wen Gold geweſen, gehabt, als daß durch das Zerfpringen eines Rohres 
2 Mann getdbtet und verwundet worden, denn man fünne Schlachten 
terlieren, wenn 25 Mann cin Gefhütrohr bedienen miüffen, deffen Zer- 
bringen fie jeden Augenblid befürchten müffen. 

Die von dem Kapitain For den nah Ames’ Metbude fabrizirten 
Geihüsröbren zugejchriebene faſt unbegrenzte Haltbarkeit hat fich leider 
ut beflätigt, da das Army and Navy Journal von New -» Mork brei 
Fülle des Zerfpringens von Ames» Röhren nach der Zeit, zu welcher 
mer Ausipruch gethan, im feinen Spalten vegiftrirt bat, jo daß es 
Heint, Ames jei in ber Herftellung ſchmiedeeiſerner Geſchützröhre nicht 
üldficher gewejen, als feine zahlreihen Vorgänger. 

In feiner Nummer vom 25. März 1865 erzäblt das genannte Jour- 
al, daß ein fchmiebeeifernes Rohr von Ames gefprungen fei, indem 
ame Schweißftelle normal zur Rohrachſe fich im ganzen Robrumfange 
son einander getrennt. 

In der Nummer vom 3. Juni 1865 wird ein zweites Rohr ge- 
zunt, das ebenjo wie das erfterwähnte und zwar beim erften Schuf 
geiprungen. Die Ladung betrug 25 u. (11,34 Kilogr.), das Geſchoß 
zeg 125 . (56,7 Kilogr.). Das Rohr batte fih einfach in zwei Theile 
un einer Schweißung normal zur Rohrachſe getheilt und wurde der Fall 
ner unvolllommenen Fabrikation zugefchrieben. 

Endlich lieft man in dem Army and Navy Journal vom 12. Auguft 
1865, daß die Berfuche mit den Röhren von Ames nicht günftigere Re— 
Rltate lieferten, als einige Monate vorher. Bei den Proben, welde 
Dberft Baylor mit diefen Gefhügröhren im Fort Monroe ausführte, 
rang ein gezogenes 8zölliges (20,32 Em.) Amee-Rohr am Donnerftag 
ka 3. Auguft beim 12. Schuß bei 15 « (6,804 Kilogr.) Ladung und 
DM Grad Inklination. Das Bodenftüd wurde abgerifjen und gegen eine 
&ihene Ballifadirung geichleubert, welche man behufs eines anderen Ver— 
behes errichtet hatte. Der vordere Theil des Rohres flog in die Luft 
A drang einige Schritte von der Laffete entfernt in den Erdboden. 
Ba die Offiziere und Mannſchaften fih in einem Sicherheitsftande be- 
\ Muben, wurde Niemand verwundet. Die Bruchflächen der abgeriffenen 
Ktide waren jo glatt, als wären fie mit dem Meffer oder der Säge 
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erzeugt. Der nad hinten geſchleuderte Theil enthielt das Zündloch und 
umfaßte den ganzen hinteren Theil des Rohres. Das Rohr war ur- 
ſprünglich für Tzölliges Kaliber (17,78 Em.) beftimmt und batte als 
joihes etwa 1000 Schuß ausgebalten, fpäter war e8 zu Szölligem (20,32 
Em.) Kaliber ausgebohrt und dadurch wahrfheinlih zu bebeutenb ge- 
ſchwächt worden, wenn man auch berechtigt ift, einen nicht unmwejentlichen 
Grund in den Schwächen zu ſuchen, bie den Prinzipien der Fabrifa- 
tionsmethode von Ames als folder anbaften. 

Die Hauptmängel, welche man der Herftellungsweife von Ames vor- 
werfen kann, lafjen fi, wie folgt, reſümiren: 

1. Der die Seele umgebende Tubus hat einen gewiffen Mangel 
an Zufammenhang, jo daß er an verjchiedenen Stellen feiner Länge dem 
Beftreben, das Rohr normal zu feiner Achſe zu jprengen, ſehr verſchie— 
dene Widerftände barbietet. 

2. Durch die im Innern der Seele mehr oder weniger fihtbaren 
Schweißftellen find in dem, dem Verderben zunächſt ausgejegten Theil 
vorbereitete Linien vorhanden, welche einer fchnellen Zerflörung durch 
die Safe und dur die Stihflamme Preis gegeben find. 

3. Die Richtung der Schweifiungen normal zur Rohrachſe iſt die 
ungünftigfte für ben Widerftand gegen das Zerreißen in transverjaler 
Richtung. 

4. Die große Zahl von Schweifungen vergrößert Die Möglichkeit 
einer mangelhaften Fabrikation. 

5. Die wieberholte Anwendung ber Schweißhitze zerſtört die ſeh⸗ 
nige Struktur des Schmiedeeiſens und ſchadet entſchieden der Güte des 
Metalls. 

6. Die Vereinigung der einfachen Ringe zu einem zufammenge- 
festen Ringe durch einfache mechanische Operation gewährt für den Wi— 
derftand der unmittelbaren Enveloppe ber Seele nit diejelben Vor- 
tbeife, als wenn man urfpränglid Spannung in den Äußeren Ringen 
und forrefpondirende Zuſammendrückung der inneren Ringe bätte. 

Da diefe Nachtheile nicht füglich geleugnet werben können, jo bat 
die Methode von Ames, wie fie gegenwärtig beftebt, wohl faum Aus— 
fiht auf allgemeine Adoptirung, dagegen möchten ihr Berbefferungen zu- 
gewendet werden können, welche ibr mehr Pebensfähigfeit verleihen. 
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Sollte dies aber felbft nicht gelingen, fo ift ber Grundgedanke doch 
mmer intereffant genug, um die borftehende ausführlichere Mittheilung 
wu rehtfertigen. 


v. Föbell. 


VII. 


Verwendung der Artillerie bei der Vertheidigung 
der Feſtungen — Organiſation der Wälle — 
Anpflanzungen — Grundſätze für die 
artilleriſtiſche Armirung. 


(Aug dem Werke: Etudes sur la defense des états et sur la fortifica- 
tion par A. Brialmont.) *) 


(Hierzu Tafel II.) 


Sortbeile, weldhe die Fefungs» Artillerie im Vergleich mit 
der Belagerungs- Artillerie befigt. 


Di Angriffsarbeiten haben zwar ein größeres Developpement, als die 
ugegriffenne Front, geſtatten aber nicht die Aufſtellung einer größeren 
Uzahl Gefüge; dieſer Vortheil gehört im Gegentheil ber Vertheidi— 
ung an, welche aufer der angegriffenen Front auch die Kollateralmerfe 
zit Gefhütgen — und zwar in mehreren Etagen — bejegen wird. Der 
em Angriffe für Anlage von Batterien zur Dispofition ftehende Raum 
#beihränkt: ein Theil der Parallelen ift für die Ausfallftufen und die 
Teancheewachen zu reſerviren; Etagenfeuer von den Batterien ausgehen 
 Blofjen ober fie hinter den Parallelen anzulegen, ift nicht angänglid. 





*, Mit bejonderer Autorifation des Verfaſſers. 
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Gaffendi hat berechnet, daß beim Angriff der Front eines Sechsecks 
nur 8 Batterien zu 6 Geſchützen angelegt werben können. Nah Ro- 
gniat gewährt die zweite Parallele unter derſelben Vorausſetzung nur 
den Raum für 22 Geihüge zum Rikochetiren und für 58 Geſchütze, 
von welchen bireftes Feuer ausgeht. — Endlid behauptet Cormontaigne, 
daß beim Angriff auf eine Front von 65 Ruthen Länge, welche dem 
auf gerader Linie fonftruirten Theile einer Befeftigungsanlage angehört, 
nur 40 Kanonen für direftes Fener und zum Rikochetiren aufgeftellt 
werben fönnen. Bor dem angegriffenen Baſtion ift wach derſelben Au— 
torität nur Raum für 12 Kanonen vorhanden, welche allein gegen das 
Baftion wirken können, da ihr Feuer gegen Kourtinen und Flanken zu 
ſchräg und ſchwach fein wiirde. 

Wegen bes geringen Reliefs kann nit eine Angriffsbatterie über 
die andere hinwegfeuern und werben biefelben im Allgemeinen ſchwei— 
gen, Sobald die Sappen in der Nähe der Glaciskrete angelommen find *). 

Aus dem Angeführten gebt hervor, daß beim Angriff auf ein 
Sechseck (einer der für die Bertheidigung ungünftigften Fälle) die Be- 
lagerungs-Artillerie höchſtens mit 80 Geſchützen die Artilferie ber ange» 
griffenen Front beihießen fan. Die Vertheidigung wird ohne Schwie- 
rigfeit die doppelte Anzahl Gefhüte eutgegenftellen. 

Die Geſchütze der Feftungs-Artillerie find durch Wälle geſchützt, de— 
ren Boden ſich geſetzt hat; die Angriffsgeſchütze ſtehen hinter friſch auf— 
geſchütteteu Bruſtwehren. Die Geſchütze des Vertheidigers können fer— 
ner durch Blendungen, Kaſematten oder Eifenmasfen gedeckt ſein, welche 
letztere ſie beinahe unzerſtörbar machen. Dieſe Vortheile gehören aus— 
ſchließlich der Vertheidigung an, welche außerdem das Element der Zeit 
für ſich hat, während der Angriff unter dem Feuer des Feindes mit 
verhältnißmäßig unvollkommenen Mitteln feine Batterien improviſtren 
muß. — 





*) Nur auf große Diſtanzen bei Anwendung eines bedeutenden Ele— 
vationswinkels ift die Anlage von Batterien hinter den Paral— 
felen ohne Gefahr für die Trancheewachen und Arbeiter. 

MWeun die dritte Parallele am Fuße des Glaeis audgeboben 
ift, jo find die Kanonen» Batterien der zweiten Parallele maskirt 
und können weder rilochetiren, noch birelt feuern. Die Mörier 
allein werden das Werfen mit Bomben fortfegen und zwar gegen 
die Werke, nicht gegen den gedeckten Weg. 

Cormontaigue. 
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Eine andere Stärfe der Bertheibigung liegt in den Kontre-Appro- 
den, mit deren Hülfe der Feind in der Flanke und im Rüden befchof- 
ken werben kann. 

Die Einführung der gezogenen Geſchütze gewährt der Feftungs-Ars 
herie größere Bortbeile, als der Belagerungs-Artillerie. 

Die gezogenen Gefhüße der Feſtung zwingen den Angriff, feine 
darls und Depots auf große Entfernungen anzulegen. Die Armirung 
md Berforgung der Batterien mit Munition, — ſchon fo fehwierig, 
wenn die Barks und Depots in der Nähe der Batterien Tiegen — wirb 
mumehr große Schwierigkeiten bieten und beträchtliche Zeit erfordern. 
dar Batterien der Vertheidigung bingegen werben in biefer Beziehung 
Kelelben Bequemlichkeiten, wie früher, zu flatten fommen unb fogar 
sch größere, durch Berbindung der Zeughäuſer mit einer Eifenbahn, 
delche am Fuße des Walles entlang gebt*). 

Der Angriff bat nicht in demſelben Maße, wie die Vertheidigung, 
Ne Mittel zur genauen Kenntniß der Diftanzen, welche feine Batterien 
von den Feftungs-Batterien trennen. Da bei den gezogenen Gefhüsen 
tat richtige Schäßen der Diftanzen von auferordentliher Wichtigkeit ift, 
dird das Feuer der Angriffs-Batterien weniger gefährlich fein, als das 
ver Feftungs-Artillerie **), 

Der Angriff kann feinen Batterien nicht den großen Vorzug der 
Beweglichkeit geben, welche die Feftungs» Artillerie fo mächtig und fo 
qwer zerfiörbar macht. 

Ferner leidet der Angriff durch die Schwierigkeiten, welche bie 
Transporte verurfachen. Jeder 241der mit 1000 Schu und den zus 

shörigen Ausrüftungsgegenftänden erfordert 20 Magen und 120 Pferde. 
Sombenfanonen und andere Geſchütze von bebdeutendem Gewichte kön— 
zen im Belagerungspark nicht gefiihrt werden, — bejonders günſtige 
Ierbäftniffe ausgenommen. Diefe Schwierigkeiten find um fo läftiger 
für den Angriff, als er Hinderniffe von großer Widerftandstraft zu be— 


*, Ein Pferd zieht auf einer Eifenbabn ein 12 mal größeres Gewicht, 
als wie auf einem gewöhnlichen Wege. 


*2) Die Ueberlegenbeit der Feftungs -» Artillerie im diefer Beziehung 
wird fich beſonders zeigen, wenn die Angriffs-Batterien noch nicht 
Gelegenheit gebabt haben, fich einzuſchießen, — alſo nad jeber 
Eröffnung der Batterien in ben verſchiedenen Parallelen. 

Anmerkung des Ueberjegers. 
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kämpfen bat; feine Artillerie müßte mächtiger fein, als die der Verthei— 
digung, deren Zielobjeft aus frifh aufgefchiltteten Bruftwehren beftebt. 
Die Bertheidigung kann dem Angriffe nicht allein Geſchütze von einem 
enormen Gewichte und von unmiderfteblicher Berkuffionsfraft entgegen- 
ftellen; fie befigt auch noch das Mittel, ihre Geſchütze mittelft undurd- 
dringliher Schilde zu fichern. 

Niemals wird fih der Angriff eben jo ſchwerer Eiſenmaſſen bedie- 
nen fönnen, als die Bertheidigung. Die Schwierigkeiten, welche bie 
Alliirten bei der Armirung ihrer Batterien mit einzelnen Gefhütgen von 
8550 bis 10,700 4 Gewicht auf dem harten und felfigen Boden vor 
Sebaſtopol gefunden haben, beweifen, daß in den meiften Fällen bie 
enormen Feuerihlünde, welche zur Zerflörung von Eifenplatten beftimmt 
find, mindeſtens 15,000 # ſchwer, von den Belagerungsparks ausge 
ſchloſſen werben müſſen. 

Zwar macht es die Erfindung der gezogenen Geſchütze dem Ans 
griffe möglich, mit leichteren Geſchützen mächtigere Wirkungen bervorzu- 
bringen; dieſer Vorzug von allerdings großem Werthe kann aber nicht 
gegen bie zahlreichen oben angeführten Bortheile, welche von jetzt ab bie 
Bertheidigung erlangt hat, in die Wagichale geworfen werben. 

In Folge der großen Tragweite der gezogenen Gefhüte iſt die Au— 
lage der Angriffsbatterien leichter und gefabrlofer, da fie im größerer 
Entfernung von der Fellung erbaut werden können. Die große Trag- 
weite erlaubt e8 ferner, die Artillerie auf größeren Kreisbogen zu eta- 
biiren und berfelben mithin eine umfafjendere Pofition zu geben. Die- 
jer Vortheil ift aber nur beim Angriff Meinerer Feftungen von Wertb, 
deren Revetements, Flanfenbatterien und Garnifongebäube dem indiref- 
ten Feuer der entfernten Batterien ausgefeßt find. — Gegen eine Fe- 
fung, welche gut gevedte Revetements befitt, Flanfenbatterien und De- 
fenfiv-Rafernen, welche volllommen dem indirelten Schuffe entzogen ftnd, 
viele gewölbte Unterfunftsräume für Truppen und Material, Wälle, vie 
nicht vilochetirt werben können, eine bewegliche Artillerie, Die fih nie 
unnüg dem feindlichen Feuer ausſetzt — gegen einen folhen Platz wär- 
ben die Batterien des Feindes — ſelbſt in umfaffender Bofition — nur 
ein geringes Reſultat erzielen. 

Aus dem Angeführten gebt hervor, daß bie Vertheidigung in den 
großen Plägen eine Artillerie befigen kann, welche ber bet Belagerers 
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umeriih überlegen ıft, mächtiger Durch größere Kaliber, beweglicher und 
ser gebedt. Der Bertheidigung wird baher bie Ueberlegenbeit des 
zeuerd gehören. (Sebaftopol hat dieſe Anficht beftätigt.) 


Anführung der Bunte, in welden die Belagerungs-Xrtil- 
erie der Feftungs- Artillerie überlegen ift und fortififato- 
side Mittel, ſich gegen dieje Ueberlegenheit zu ſchützen. 


Bei alledem hat die Belagerungs-Artillerie drei große Bortheile: 

1. Diefelbe kann aus ihren Depots und entfernten Parks die ihr 
ktlenden Gegenftände beziehen, während ber Bertheidiger, wenn bie Fe- 
fang vollftändig eingefchloffen ift, auf Koften feiner Magazine leben muß. 

2. Sie kann fi des Rikochetſchuſſes bedienen, welcher eine Feine 
Anzahl Geſchütze befähigt, die ftärkften Batterien zum Schweigen zu 
ingen. 

3. Sie kaun aus der Ferne (beſonders ſeit Erfindung der gezoge— 
un Geſchütze) die Vertheidigungsmittel ber Feſtung zerſtören, mit Hülfe 
a Batterien, gegen welche die Vertheidigung wenig Wirkung bat. 

Ad 1 ift zu bemerken, daß cine firenge Einſchließung für bie gro— 
im Defenfiopofitionen wenig zu fürchten ift, welche wir allein im Auge 
schen und welche allein in Zukunft eine wichtige Rolle fpielen werben. 

Ad 2. Man befitzt leichte und fihere Mittel, den Rikochetſchuß un— 
arjam zu machen, deſſen Anwendung fett 150 Jahren dem Angriff ein 
ınbefireitbares Uebergewicht verihafft hat. — Ein wirkjamerer Schuß, 
zgen welchen man fi ſchwer ſchützen wird, ift ber indirelte*. Ders 
dbe macht es möglih, Mauern in Breſche zu legen, welche ſcheinbar 
turh das Glacis gededt, find, und die Bertheidiger von Wällen zu tref- 
ka, welche gegen den birelten Schuß nah den ingenieuſen aber unnügen 
Regeln des Defilements gefihert find. Die Verſuche von Woolwid, 
Glen, Jülich und Berona führen zu der Anfiht, daß der inpirefte 
Chu eine große Rolle bei dem Angriff der Plüge, welche nah ben 
üt irrthümlichen Regeln gebaut find, ſpielen wird. 

Wenn man das Profil verbejjert, wird e8 möglich fein, dieſer Ge— 





* Beim indirelten Schuß treffen die Gejchoffe unter einem fo gro- 
gen Winkel, daß fie nicht vilochetiven, ungefäbr 10 Grad. 
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fabr zu entgehen, ebenfo wie man fih dem Enfilirfeuer durch Verbeſſe— 
rung des Tracee und vielfahe Anwendung von kaſemattirten Batterien 
entziehen kann. 

Durch dieſe zwiefahe Berbeiferung und dur‘ eine zwedentjpre- 
hende Dispofition der Flantenbatterien erhält man das wichtige Reſul— 
tat, die Bertheidigungsmittel eines Plages vor dem entfernten Feuer 
des Angreifers zu jhügen. Nur auf große Entfernungen kann die Be- 
lagerungs3 » Artillerie Einwirkung auf bie Feftungs » Artillerie ausüben; 
auf Kleine Entfernungen verliert fie die umfafjende Pofition und die Fä— 
bigfeit, ihre Batterien hinter dedende Masten zu verbergen. 

Das große Problem der Fortififation uud die conditio sine qua 
non für das Webergewicht der Feftungs » Artillerie wird daher in dem 
Schuge der Bertheidigungsmittel (Mauern, Kajematten und Flanfenbat- 
terien) gegen deu indirekten und Ritohetihuß aus entfernten Batterien 
befteben; oder in anderen Worten: der Feind muß gezwungen werben, 
Artilleriegefechte auf nahe Entjeruungen zu liefern, welde in den gut 
lonſtruirten, gut armirten und vertheidigten Plätzen immer zum Vor— 
theile der Bertheidigung ausfallen werden. 


Ueber den Nutzen, welchen die Erfindung eines gezogenen 
Mörſers der Belagerungs-Artillerie leiſten könnte. 


Das Ziel derjenigen, welche die Belagerungs-Artillerie vervolllomm⸗ 
nen wollen, bejteht in dem Beftveben, die Flugbahn rafanter zu machen, 
die Seitenabweihungen zu verringern, und die Perkuſſionskraft zu ver— 
größern. Wenn man die Krümmung ber Flugbahn vermindert, ver» 
größert man den beftrichenen Raum oder die Treffwahrſcheinlichleit ge- 
gen ein Ziel, deffen Entfernung nicht genau bekaunt if. Eine flache 
Flugbahn ift von Vortheil beim Feuern auf marjchirende Truppen oder 
auf Cheminements, deren Bruftwehr fih nur um 4 Fuß über dem Bo— 
den erhebt; dahingegen find Gefhüge mit gerümmter Flugbahn gegen 
Diauerwerf, weldes durch das Glacis oder durch Koutregarden gebedt 
ift, vorzuziehen. Für dieſen fpeziellen Fall wiirde das zu löjende Pro— 
blem in Nachftehendem beftehen: Ein Geſchoß zu ſchleudern mit gerümm- 
ter Flugbahn und genügender Perkuffionskraft, um aus der Ferne bie 
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Anetements der beftehenden Feftungen, welche nur gegen rajantes Feuer 
xbedt find, in Breſche zu jchiehen. 

Diejes Problem dürfte durch die Erfindung ber gezogenen Geſchütze 
zlöft fein, welde mit Ladungen von 1/g bis Yız des Geſchoßgewichts 
limglihe Gejchoffe, zwei bis dreimal fo ſchwer als die ſphäriſchen Ge- 
‘hoffe deſſelben Kalibers, ſchießen. 

Obgleich diefe Gejhoffe eine geringere Anfangsgeichwinbigkeit haben 
dd die ſphäriſchen Geichoffe, deren Ladungen 1/a, 1/4 oder 1/3 des Ge- 
Hoßgewichts betragen, fo ift dennoch ihre Wirkung auf die großen Ent- 
kmungen *) viel jurchtbarer wegen ihrer größeren Maſſe und befonders 
zegen der geringen Verminderung der Anfangsgefhwindigkeit, worin 
Ye wejentlihfte Eigentbümlichkeit befteht. 

Der Angriff wird daher mit großem Bortheil die gezogenen Ge— 
Füge unter Anwendung von fehr ſchweren Geſchoſſen zur Zerfidrung 
rt Kajematten oder ber Revetements der alten Feftungen benugen, 
zelhe nichts gegen diefe Art des Angriffs ſchützt. 

Sehr furchtbar würden für bie Feftungen gezogene Mörfer fein zum 
Berfen von ogivalen Bomben**), welche jchwerer find, mehr Berkuf- 
iensfraft haben und mehr Pulver faſſen, als die ſphäriſchen Bomben. 
Diefe Projektile würden um fo verberblicher fein, da aus entfcheidenden 
Serfuhen zu Brasfchaet °**) hervorgeht, daß die zerftörende Wirkung 
er Bomben faft allein von ihrer Erplofion ausgeht. Der Anwendung 
son Bomben mit Perkuffionszänder und dünnen Wänden, (nur fähig 
en Battements zu widerfteben), zehnmal mehr Pulver als die gewöhn— 
hen Bomben enthalteud, wilrden wenig Gewölbe und Blendungen wi— 
verfteben. Bis jegt it man weder im Stande gewejen, ogivale Bomben 
mit genügeuder Präzifion zu werfen, noch einen für dieſe Bomben zwed- 
mißigen Zünder zu erfinden, der im Momente des Choks entzündet. 





*) Bis 800 Schritt verbienen eher die glatten Kanonen ben Borzug. 


**) Die Einführung diefer Bomben ift durch einen hervorragenden 
Artilleriften angerathen, den Major Thirour. Ihrer Einführung 
ift die Schwierigkeit hinberlih, ihr Feuer ebenjo präcije zu ma- 
hen, wie das mit ſphäriſchen Bomben. 

*) Es ift 1852 zu Brasichaet feftgeftellt worden, daß eine Bombe 
ohne Sprengladbung, welde auf eine Blendung geworfen wird, 
nicht mehr Wirkung bervorbringt, als eine einfach mit der Hand 
in ein Loch von der mittleren Ziefe ber Trichter gelegte Bombe. 


rn . 
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Häufig würben daher die Bomben auf einem mit Stein- oder Eijen- 
platten abgebedten Pulvermagazine zerfhellen oder rifochetiren, che der 
Perkuffionszünder gezändet, umb in Folge hiervon würde die Spreng- 
wirkung jehr geſchwächt werben*). Eine dide Erddecke müßte daſſelbe 
Refultat ergeben, indem fie die Wirfung der Erplofion aufheben würde; 
dahingegen würbe eine Erdbecke von 3 bis 5 Fuß Dide eber ſchädlich 
als niiglich fein, da fie Die Bomben aufhalten würde, anftatt fie zurüd- 
zumerfen oder zu zerbrechen; auf diefe Weife würde fih die Erplofion 
gegen das Mauerwerk richten unter den ungünftigftien Bedingungen für 
die Haltbarkeit der Gewölbe. — Eine kurze Zeit verſuchte man, große 
Wirkungen durch Bergrößerung des Durchmefjers der gewöhnlichen Mör- 
jer hervorzubringen ; aber man iſt zu unzuläffigen Rejultaten gelommen. 
Um nur ein Beispiel anzuführen: der Mörfer von 1’ 11" Durchmeffer, 
weldyer bei der Belagerung ber Citadelle von Antwerpen verjucht wurbe, 
wiegt 17360 u. und feine Laffete 4270 4. Dieſes Geſchütz ift nicht be- 
weglih genug, um es im Belagerungsparfe mitzuführen. 

Die Erfahrung bat Übrigens gezeigt, daß die Wirkungen dieſes 
Mörjers nicht den Schwierigkeiten aller Art entſprechen, melde jein 
Transport, fein Einführen in die Batterie und feine Bedienung ver» 
urſachen. 


Allgemeine Regeln für die Berwendung der Artillerie bei 
der Vertheidigung. 


Für die artilleriſtiſche Armirung einer Feſtung gelten zwei Grundſätze: 

1. Die Armirung muß im Einklange mit der Natur, der Ausdeh— 
nung und Role der Feftung und den allgemeinen Prinzipien der Ver— 
theidigung berfelben ftehen. 

2. Um der Bertbeidigung das Uebergewicht, weldes fie jeit Ein- 
führung der Angriffsmethode von Bauban verloren hat, wiederzugeben, 
muß man der Artillerie des Plages die Ueberlegenbeit des Feuers für 
alle Berioven der Belagerung fipern. 


*) Wenn die Bomben je Die zerftörende Kraft großer Minendfen 
erlangten, müßte man bie Erde wegnehmen, welde gegenwärtig 
bie Magazine dedt, und die Dede aus hartem Material berftellen, 
um die Projektile zu zerbrechen oder abjpringen zu laffen. 
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Unter Ueberlegenheit des Feuers ift nicht bie numeriſche, jonbern 
ve Ueberlegenbeit in Folge bervorgebradter Wirkungen zu verfteben. 
Dontalembert und feine Anhänger haben nicht dieje Hauptunterfcheibung 
gmaht. Die Quantität, nicht die Qualität des Feuers bat diefelben 
keihäftigt; aber ihre Batterien mit mehreren Etagen können ſchon auf 
weite Entfernungen durch eine Meinere Anzabl Geſchütze, melde vie 
Bauern dieſer Batterien mit Gefhoffen von großem Kaliber zerſtören, 
zum Schweigen gebracht werden. — Wenn man auch um diejen Fehler 
ju vermeiden, die Mauern ftärker machte, fo würbe die firenge Anwen 
tung der Ideen Montalemberts das Unbequeme haben, ein zu bebeu- 
ades Material und Perfonal von Artillerie zu fordern. Wenn man 
te Schildmanern der verfchiedenen Etagen einer Batterie a la Monta- 
\mbert mit Bruftwehren a la Haro deden wollte, jo würden dieje Bat- 
rien zu breit werben und ihre Koften jedes Maß überjchreiten. 

Ein fichereres, leichteres und ökonomiſcheres Mittel, der Vertheidi— 
jung die Ueberlegenheit des Feuers zu fihern, würde in Kafematten mit 
tiner Etage befteben, welche mit Gejhüßen von größerem Kaliber, als 
m Befige der Belagerungs-Artillerie, armirt und gegen direfte Schüfje 
mh Erd-Epaulements oder jhmiebeeiferne Schilde gefidhert find. Auf 
seje Weiſe fünnte man mit einer geringeren Anzahl Geſchütze, als ber 
Belagerer entgegenftellt, entſcheidende Refultate erlangen. 

Ein anderes Mittel, ven Feſtungsgeſchützen bei gleicher Zahl einen 
nerllichen Bortheil Über die Belagerungsgeihüge zu gewähren, befteht 
in der größeren Beweglichkeit, welche man ven erfteren verſchafft. 

Der Angriff muß feine Batterien ungebedt erbauen, unter dem 
rehen Feuer der Feftung. Die Thätigkeit einer jeden Batterie ift auf 
das von ihr zu beſchießende Ziel, gewöhnlich eine Face oder der Theil 
aner Face, welder von einer Feſtungs-Batterie bejegt ift, beſchränkt. 
Senn die Lebtere, nachdem fie auf die wirkſamſte Weife der Erbauung 
zud Armirung ber’ feindlichen Batterie entgegengetreten ift, eine andere» 
Etellung einnehmen fan, jobald die feindliche Batterie das Feuer ge- 
gan fie eröffnet, indem fie fih auf einer Lateral- Face etablirt, von wo 
sus fie die feindlichen Geſchütze ſchräge ober in der Seite fat — fo 
muh offenbar die feindliche Batterie ihr Epaulement und ihre Scharten 
ändert, um ben Kampf fortzufegen. Ein geſchickter Vertheidiger, welcher 
im Befis eines angemefjenen Materials ift, wird großen Bortheil aus 

Dreigigfter Jahrgang. LU Band. 9 
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dieſem Manöver ziehen; bafjelbe ift in befchränfterem Maße und unter 
weniger günſtigen Bedingungen der ruffifchen Artillerie bei der Belage- 
rung von Sebaftopol fehr zu Statten gelommen. Gin gleiches Verfah— 
ren ift mit großem Vortheil bei der Vertheidigung von Rom gegen die 
franzöfifche Armee (1849) angewendet worden. Der General Baillant 
jagt in feinem Berichte Über diefe Belagerung: „Wenn wir nad ernften 
Schwierigkeiten im Stande waren, die Gejhüge zu belämpfen, meldye 
ung am meiften beläftigten, jo transportirte fie bie römiſche Artillerie: 
ihleunigft auf andere Punkte. Auf diefe Weife wendete fie jehr zwed- 
mäßig ihr Feld-Artilleriematerial an.‘ 

Um der Bertheibigung bie Ueberlegenheit des Feuers zu fihern, 
ohne ein unverhältniimäßiges Material und Perfonal nöthig zu haben, 
muß man folgende Maßregeln ergreifen: 

1. Den Breſch-, Eontre- Batterien und überhaupt allen wichtigen 
Batterien, deren Emplacement im Boraus befannt, find Tajemattirte Bat- 
terien entgegenzuftellen mit Gefhügen von großem Kaliber, welde vou 
binten geladen werden und durch Scharten von derartiger Kouftruftion 
hießen, daß kein Theil der Schildmanern von feindlihen Kugeln ge- 
faßt werden kann, oder noch befjer durch Scharten, welche mittelft Eifen- 
ſchilden geſchützt find. 

2. Den Demontir- oder indirelten Batterien, deren Emplacements 
veränderlich, ſind über Bank feuernde Geſchütze von großer Beweglich— 
keit entgegenzuſtellen. | 

MWenn man diefe Regeln befolgt, jo wird der Bertheibiger mit Er- 
folg die Belagerungs- Artillerie befämpfen, welche in ber Regel numerijch 
überlegen fein wird, deren Schwäde aber darin liegt, daß fie ungebedt 
auftreten muß, daß fie von den Batterien der Feſtung dominirt, Durch 
die Contreapprochen enfilirt wird und biefelben Emplacements behalten 
muß (ba der Angriff nicht, wie die VBertheibigung, fertige Epaulements, 


- Wege und Wälle auf der ganzen Pofition befigt). 


Eine Frage, in welcher der Ingenieur und der Artillerift nit über- 
einſtimmen, betrifft die Aufftelung der Gejhüge auf den Wällen. Bis. 
ber find die Wälle unter bejonberer, ja faft alleiniger Berüdfihtigung 
des Geſchützfeuers durch Scharten eingerichtet worden. Die berühmte- 
ften Autoren empfehlen das Feuern Über Bank nur fir ben Anfang ber 
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dlgerung und zwar allein für die Geſchütze, weldhe die Saillants ber 

Shine und Raveline bejegen. 

Die Konftruftion der Scharten erfordert viel Zeit und Material 

z die Wiederherftellung der Beihäbigungen durch feindliche Gefchoffe 

dh ſchwierig umd gefährlich, da fie nur bei Nacht ausgeführt werden 

km. Eine Schartenbatterie, welche den Tag ber viel gelitten bat, 
af nothwenbigerweife nah Sonnenuntergang ihr Feuern einftellen. 

Öt Unterbrechung des Feuers während eines fo langen Zeitraumes ift 

u fo nadhtheiliger, als die Vertheidigung heute die Mittel befigt, das 

Srifisfeld zu erleuchten und das Feuer mit bemfelben Erfolg und 

2 Sicherheit in der Nacht, als wie am Tage, fortzufegen. 

Das Gefichtsfeld der Scharten ift bejchränft, weil man den Mer— 

2 eine genügende Stärke laffen muß. Wenn die Geſchütze, um bas 

 kihtsfeld zu vergrößern, weiter auseinander geftellt werben, fo ver- 

 Erdie Defenſivmacht bedeutend; zugleich werben die Merlons an ber 

%utenenge fo ſchwach, daß eine große Anzahl Geſchoſſe fie durchſchla— 
= umb die Bertheidiger des Walles treffen. 

Die gezogenen Geſchütze haben die Zerftörung der Scharten viel 
‚ ter gemacht; diefelben ſchießen auf die gewöhnliche Diftanz der De- 
&rtir« Batterien mit einer fo großen Präcifion, daß fie nach Belieben 
u gewiffen Theil der Scharte treffen können. 

Das Schiefen durch Scharten wird daher fehr fhwierig, um nicht 

Shgen, unmöglich fein, wegen ber jchnellen Zerftörung der Merlons 
der Schwierigkeiten, dieſe Merlons einer Artillerie gegenüber zu 
iten, welche ihre Berheerungen in der Nacht fortfegen wird, mit 
R der am Tage beftimmten Elevationswintel und Zielpunfte. 
Ein anderer Nadtbeil der Schartenbatterien liegt in dem Umftande, | 
bi ihre Merlons zerftört und ihre Scharten verſchüttet werden Können 
th das Feuern von Geſchützen, welche außerhalb des Gefichtsfeldes 
Sier Batterien aufgeftellt find — ein großer Nachtheil für den Ber- 
Gediger, befonders wenn er nicht leicht die Stellung feiner Batterien 
 eindern Kann. 

Die Scharten haben ferner den Fehler, die Stellung der Gejchüge 

N Berratben und als Zielpunkt für das feindliche Feuer zu dienen, 

während ber Nacht, wo fich der Ausſchnitt in der Bruſtwehr ziem- 

ki deutlich auf dem belleren Hintergrunde bes Himmels,‘ oder bem 
9* 
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dunkleren der Häufer, abzeichnet. Die Scharten vermindern das Kom- 
mandement der Gejhüße über Das freie Feld. — Entlih begünftigen 
diefelben bei Werken von ſchwachem Relief den gewaltfamen Angrifi*). 

Dabingegen deden die Scharten die Bedienungsmannfhaften unt 
Geſchütze vor den ſchrägen Schüfjen und erleichtern e8 den Artilleriften, 
bas Terrain in der Ausdehnung des Gefichtsfeldes genau fennen zu 
lernen **). j 

Aber diefe Vortheile, obgleich ſchätzenswerth, wiegen keineswegs bi 
oben angegebenen ſchweren und zahlreichen Nachtheile auf. — Wir fint 
daher der Anficht, daß man die Anwendung der Scharten auf die Alan 
fenbatterien befchränfen muß und auf einige Gejhüge von großem Ka 
fiber, welche gegen die Sappenteten gerichtet find und die Anwenbun; 
ſehr fchwerer Laffeten erfordern. Man bat fogar Grund, biejeniger 
Flankengeſchütze auszunehmen, welche beſchoſſen werben lönnen. 

Dieſe müſſen fo lange durch Scharten feuern, bis der Feind dei 
gedeckten Weg gekrönt hat; ſobald man mit der Batterie des Kouronne 
ments kämpfen muß, läßt man die Geſchütze über Bank feuern; au 
dieſe Weiſe könnte man der feindlichen Artillerie dreimal mehr Geſchütz 
entgegenftellen, als bei Anwendung von Scharten. Obne Zweifel würt 
man mehr Kanoniere verlieren, aber man bätte mehr Ausfidht, die Bat 
terien des Kouronnements zu zerſtören — ein Nefultat, welches jo wich 
tig ift, daß man wohl dafür einige Menfchen opfern faun. Auch könnt 
man für diefen fpeziellen Fall der Bedienung Kürafje geben, welche fi 
gegen den größten Theil der feindlichen Gewehrkugeln ſchützen würden. 

Selbftverftändlich befteht die befte aller Anordnungen für die Flan 
tenbatterien, welche mit mächtigen Gontrebatterien fämpfen follen, i 


*) Beim Sturme der Redouten Selinghinsti, Bolhynie und Mamı 
Ion vert vor Sebaftopol, drangen die Franzoſen beinahe fänmt 
lich durch die Scharten ein (v. la Relation du siege par Nie, 
pag. 295). 

Während der ziemlih häufig vorfommenden und lange anbalten 
den Unterbrehungen des Feuers ber Feſtungs-Artillerie, ſebe 
die Artilleriſten durch die Scharten, was ſich im Borterraim eı 
eignet und lernen ſchließlich alle Eigenthüämlichkeiten des Angriffe 
feldes fennen. Dagegen muß der Kanonier, deffen Geſchütz üt: 
Bank feuert, um das Borterrain zu überjeben, auf den Rabme 
oder die Gejhügbanf fteigen, was er, da c8 mit Gefabr verbur 
ben fft, vermeiden wird, ausgenommen, wenn die Gefhüge farerı 


a 
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am eifernen Panzer von 10 bis 12 Zoll Stärke; binter demſelben 
br Geihüge von großem Kaliber aufzuftellen, durch Gewölbe oder 
Aadungen gefhügt. 

Benn der Feind nicht im Stande ift, folide gepanzerte Batterien 
er bem naben Teuer des Platzes zu bauen — was wohl nicht anzu— 
wmen — wird unter biefen Verhältniſſen der Bau der Contrebatterien 
autlihde Schwierigkeiten bieten. 

Es wird auch vortheilhaft fein, Die Artillerie’ der offenen Flanken 
*Geſchützbänke zu ftellen, wenn es fih um Zurüdweifung des gewalt- 
men Angriffs handelt (für den Fall, daß diefe Flanken weder riloche- 
=, noch im Rüden gefaßt werben fünnen). 

Im Allgemeinen muß gegen den gewaltfamen Angriff, fowie um 
zenblidlih die Batterien oder Cheminements des Feindes niederzu- 
Settern, das Schiehen Über Bank vorgezogen werben. 

Wie ſchon gefagt, erponirt das Schießen über Bank die. Bedienung 
21, dahingegen ift es weniger gefährlih, als Schartenfeuer, für bie 
ter der Bruftwehr fih bewegenden Truppen. Uebrigens kann die Be- 
sung gegen ſchräges Feuer mit Hülfe von Körben, Faſchinen, Sand» 
im oder Heinen Merlons von 21/2 bis 3' Höhe geſchützt werden. Die— 
Sen Mittel werden fie gegen das Feuer der Scharfſchützen ſichern, 
"ide der Feind in den Traucheen oder vor den Batterien in Embus— 
zen od Wolfsgruben etabliren wird. 

Es iſt übrigens zu bemerken, daß die Operation bes Ladens leich- 
2 und weniger gefährlich ift feit ber Erfindung der von hinten zu la— 
den gezogenen Geſchütze. Man könnte auch die Kandniere gegen 
can Theil der Kugeln durch Befeftigen einer Eifenplatte auf dem Rohre 
Higen, welche mit einem Einfchnitte verjeben ift, um das Zielen zu 
satten. Die ruſſiſchen Artilleriften haben Scheiben von Schiffstauen 
»anenbet, welche die Eigenfchaft haben, die Kugeln aufzuhalten, ohne 
Splitter umberzufchleubern, aud wenn fie von ben größten Geſchoſſen 
effen werben. Ebenſo fanı man Borhänge aus Tauwerk anwenden. 
Deſelben haben in Sebaſtopol ebenfalls gute Dienfte geleiftet; daſelbſt 
earden fie in ben Schartenöffnungen angebradt. 

Dos Feuern über Bank findet in den meiften Ländern auf eier 
Onkeanvals Paffete und Über eine Bruftwehr von 5‘ Höhe ftatt. Diefe 
% ihwere und unbewegliche Laffete paßt faum für die mit fehr 
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großen Kalibern armirten Küftenbatterien; für bie Feftungs » Artillerie 
ift fie unzwedmäßig, nicht allein wegen ihrer Unbeweglichkeit, ſondern 
auch weil die direlten und indirelten feindlihen Schüffe fie ſchnell un- 
brauchbar machen; auch weil die zielenbe Nummer auf das Laffetengeftell 

* fleigen muß, um das Terrain zu überſehen, wobei fie ſogar noch durch 
das Rohr gehindert wird. — Das Bankfeuer geſchieht am beften auf 
einer Belagerungs- oder Feld-Laffete, und um die Anwendung des qu. 
Feuers zu erleichtern, ift hinter der Bruftwehr eine fortlaufende Gefhüt- 
banf von 22 bis 26° Breite anzulegen, welde nur an den Stellen un: 
terbrochen ift, wo Schartenfeuer wünfchenswerth. 


Drganifation der Wälle. 


Borihläge zu Berbefferungen in der Anordnung ber Wälle, 
um bie Aktion der Artillerie zu erleichtern. 


Die Figuren 1 und 2 geben ein Bild von ben Anordnungen zur 
Bertheidigung der Wälle, welche wir vorſchlagen. 

Um die Gejhüße leicht auf die Geſchützbank zu bringen, legt man 
Rampen mit jehsfacher Anlage an, welche entweder eingefchnitten (Fig. 1 
oder zu Seiten ber für das Schartenfener ausgefparten Räume ange» 
fhüttet find (Fig. 2). Dieſe lettere Anordnung ſcheint einfacher und 
bequemer. ” 

Um die Banfgefhüge gegen fchräges Feuer zu fihern, ſchüttet man 
auf der Bruftwehrkfrone Traverfen von 31/e‘ Höhe an, unter ber Berüd- 
fihtigung, daß fie das Gefichtsfeld nicht befchränfen, weldhes MO haben 
muß. — Der Zwifchenraum zwijchen 2 Traverfen bildet gleichfam eine 
große Scharte für 2 oder 3 Geſchütze; damit dieſe Gefüge nicht dem 
direkten und indirekten feindlichen Feuer ausgeſetzt find zur Zeit, we 
fie nicht gebraucht werden, legt man in gewiffen Entfernungen Hohltra- 
verjen an, welche jchiltend 4, 6 oder 8 Geſchütze aufnehmen können. 
Wenn man nur für ben Augenblid diefe Gefhüge dem direkten Feuer 

entziehen will, ftelt man fie hinter die Traverfen der Bruſtwehrkrone 
neben ihrem Emplacement. 

Um einen gewaltfamen Angriff zurüdzumweifen, muß die Infanterie 

faft immer ungededt auftreten, indem fie entweder von einem 3° unter 
ber Feuerlinie liegenden Bankett aus feuert ober indem fie auf bie 
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druftwehrkrone fteigt. Das Maß von 4’, um weldes gewöhnlich bas 
Bankett umter der Feuerlinie liegt, ift für Scharfihügen zwedmäßig, 
zeihe ein beftimmtes Ziel befchiehen z. B. eine Sappentete, aber es ift 
je groß für Infanterie, welche ein beweglihes Ziel beſchießen fol. Hin- 
ta eimer Bruftwehr von diefer Höhe hat der Schüte ein fehr unbebeuten- 
vs Gefichtsfeld. Diejer Nachtheil ift um fo gewichtiger, als Die Sol— 
teten ih gewöhnlich zur befferen Dedung in das Bankett eingraben 
ser Rafen und Erde auf der Bruftwehrfrone anhänfen. — Der Gene- 
xl Zotleben ſah fih bei der Belagerung von Sebaftopol genöthigt, 
inmtliche Banketts, welche 4° unter der Feuerlinie lagen, erhöhen zu 
dem und den Befehl zu geben, daß da, wo diefe Arbeit nicht beendet 
size, bie Soldaten im Augenblide des Angriffs auf die Bruftwehrfrone 
kigen follten. 

Der Sturm vom 18. Juni wurde durch Kartätfchen und ungebedt 
ästgebenes Gewehrfener zurüdgewiejen. 

Die Türken fhlugen auf diefelbe Weife, 1854, die Angriffe der 
Kffen auf die Lunette Arab-Tabbia vor Siliftria ab; eine Waffenthat, 
sähe den als Zeugen anmwejenden General Totleben Iebhaft frappirte. 

Diefe Methode ift Übrigens nicht jo mörberiih, als man glauben 
Snnte, da die flürmenden Truppen fi den beim Vorrücken über das 
keie Feld drohenden Gefahren zu entziehen juchen und daher möglichft 
snell den Graben gewinnen, ohne vorher von ihren Feuerwaffen Ge— 
taub zu machen. 

Außerdem ſchweigen die Angriffsbatterien während des Sturmes, 
u bie eigenen Sturmfolonnen nicht zu treffen oder zu erjchreden. 

Unter Berüdfihtigung dieſer durch mehrere Belagerungen beftätig- 
m Erfahrungen, haben wir das Bankett in den meiften Fällen 3' unter 
dm Keuerlinie angelegt. Im Folge diefer Modifikation lann daſſelbe 
Smmfert Cbeträchtlich verbreitert) fir Infanterie und die mobile Artilles 
x bienen. 

Benn man das Bankett 3° unter der Feuerlinie anlegt, wird es 
km ein feftes Ziel beichießenden Schützen möglich gemacht, Inteend und 
aglichſt gebedt zu feuern. Im diefem Falle ladet der Schüte feine 
Sehe knieend oder auf der Erbe liegend, wie die Tiraillenre, welche 
af einem von Kartätfchen beftrichenen Terrain deployiren. 

Bir find überzeugt, daß nach den angegebenen Ideen organifirte 
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Wälle (nah Fig. 1 und 2) einer energifcheren Bertheidigung fähig find, 
als die nach den gegenwärtig berrfchenden Grundjägen ausgeführten. 
Diefe letzteren find nicht für eine zwedmäßige Anwendung der bewegli- 
hen Artillerie und ber Infanterie geeignet, und fie haben den Fehler, 
eine Menge vorbereitender Arbeiten nöthig zu machen, um Geſchütze in 
Batterien zu ftellen. 

Um die Wälle ſchnell zu armiren, fchlägt Oberft v. Wurmb vor, 
hinter den Emplacements der Artillerie eine Eifenbahn anzulegen, welche 
mit den Zeughäuſern und Arfenäfen in Berbindung ſteht. Dieſe Maß— 
regel würde einen großen Theil ihres Werthes verlieren, wenn man ein 
Laffetenfyften von Eifen annähme; baffelbe gewährt den Bortbeil, die 
Geſchütze ſchon während des Friedens auf den Wällen aufftellen zu 
fönnen. 

Auf jeden Fall wäre es wünſchenswerth, unter dem Wallgange jeder 
Face die nöthigen Räumlichkeiten zur Aufnahme der Armirung dieſer 
Face anzulegen. In gewiffen Entfernungen würden in biefen Räumen 
Geſchützaufzüge anzubringen fein, durch welche die Gefhüge auf den 
Wal zu beben und deren Oeffnungen im Talle einer Belagerung zu 
blenden find. Figur 3 ftellt diefes Projekt und die von Oberft v. Wurmb 
vorgefchlagene Eifenbahn dar. 

Es bleibt noch eine Schwierigkeit zu befiegen, um ber Feſtungs⸗Ar⸗ 
tillerie die erforderliche Beweglichkeit zu geben. Die durd die Bomben 
ausgeworfenen Trichter hindern die Kommunifation der Geſchütze von 
dem Zeitraume an, wo das Mörferfeuer jo lebhaft wird, daß mehr Trich- 
ter entfteben, als man mit Hülfe der auf den Wällen disponiblen Mann— 
haften jchließen kann*). Auch finken die Laffetenräder in die weiche 
Erde der friſch gefüllten Trichter tief ein. An einzelnen Orten, wo man 
Meberfluß an Steinen bat, kann man biefem UWebelftande Leicht abhelfen. 
Die Bomben zerbrechen auf einer dicken Granit» oder Porphyrmaſſe **); 


*) Das Bertheidigungs + Journal der Citadelle von Antwerpen ent- 
hält nachſtehende Notiz: „13. Dezember. Das Mörſerfeuer bat 
die größten Verbeerungen angerichtet und den Boden fe durd- 
wühlt, daß die Kommunikation außerordentlich erſchwert iſt; ber 


Transport der Munition und Geihüte i ieria. ia zu—⸗ 
weilen unmöglih g:worben. ıgüge iſt ſehr ſchwierig, ja zu 


*+) Der General Picot giebt in feinen Etudes sur la defense des 
places an, daß Heinere Bomben, wie bäufig beobachtet, auf flar- 
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auf weicheren Steinen und auf Ziegelfteinen, werben fie in bie Höhe ge— 
chleudert, indem fie eine Vertiefung von ungefähr 4“ erzeugen *). 

Ein Pflafter von Granitplatten würde daher der Artillerie die größte 
Beweglichkeit anf den Wällen fihern, ohne Die Gefahr des Rilochetfeuers 
zu vergrößern. Verſchiedene in Cronſtadt und in England ausgeführte 
derſuche beftätigen die Behauptung, daß bei jo bergeftelltien Wallgängen 
im Folge des Mörferfeuers weder Stein» noch Eifenjplitter die Verthei— 
Naung beläftigen würben. 


Pflanzungen. 


Son,den Bortheilen, welche dde Pflanzungen bei Bertheidi- 
gung einer Feftung bieten. 


Bei der Organifation der Wälle ift die Frage von großer Wichtig— 
fett, welche die Pflanzungen betrifft. Nah Bauban bietet eine Dornen» 
sehe auf der Berme mehr Widerftand als eine Pallifadirung. 

Während langer Zeit legte man in den Feftungen nur Hedenpflan- 
ungen an. In Deutichland und den Niederlanden benugte man zuerft 
ne Bälle und Glacis zur Anpflanzung von Bäumen und Sträudern, 
mie fie zur Herftellung von Ballifaden, Faſchinen, Körben, Blendungen 
ꝛc. nöthig find. 

Nach unſerer Anſicht ſind Bäume, — da man nie zu viel Holz in 
anem belagerten Platze haben kann — überall bin zu pflanzen, wo fie 
ven Bertheidigungsanftalten nicht binderlich find; alfo auf die Wälle, 
Ballftraße, Berme, Böſchungen der naffen Gräben, auf einen Theil der 
inferen Böihungen und auf das Glacis. In Bezug auf Letzteres müf- 
ien einige Beihränfungen eintreten. Die Bertheidigung ſieht ſich oft 
seranlaßit, in ber Krete des Glacis kleine Rampen einzufchneiden, um 
Ausfälle zu erleichtern oder Heine Logements zum Schuge der Zirail- 


fem und bartem Steinpflafter zerichellen. Aus diefem Grunde 
ift er nicht für eine allgemeine Entpflafterung der Straßen wäh— 
rend einer Belagerung. 


*) Mährend der Belagerung ber Citadelle von Pampeluna 1823, 
fielen mebrere Bomben auf ein"PBulvermagazin, deſſen Ziegelab- 
dedung nit mit Erbe beihüttet war; fie bewirkten nur Ein— 
drüde von 4 bis 6°. Diejelbe Wirkung zeigte fih zur Zeit Baus 
bans bei der Belagerung von Zournay. 
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leurs vor Rilochetfeuer. Damit diefe Arbeiten nicht erſchwert werben, 
ift längs ber Glaciskrete ein Streifen von 20° Breite nidht zu bepflan- 
zen. Mebrigens wird dieſer Raum für den Feind von keinem Bortheil 
fein, da er hinter demſelben auf dem bepflanzten Theile die Krönungs- 
fappe ausheben muß. 

Ferner ift es wichtig, daß die Bäume des Glacis das Bortreiben 
der Kontreapprochen nicht erfchweren. Daher wird man gewiffe Ter— 
rainftreifen, welche für dieſe Arbeiten beftimmt find, nicht bepflanzen. 
Man kann hierüber nicht beftimmte Regeln geben. Alles hängt von der 
Dertlichleit, der Natur des Plages und dem Syſtem ber Eontreappro- 
hen, welches man annehmen will, ab. Die Anpflanzung einer lebendi- 
gen Hede auf der Berme und von Dornengeftrüpp auf den vom Waj- 
fer beſpülten Böſchungen ift von unbeftreitbarem Nuten. 

Wir halten e8 nicht für vortbeilhaft, Bäume an Stellen zu feten, 
welche bei einer Armirung von Pallifaden eingenommen werben; bemn 
obgleich es nützlich ericheint, hierdurch von 16 zu 16 oder 20 zu 20 Fuß 
Stämme zu erhalten, die nichts erſchüttern kann, fo ift es auf der ande» 
ren Seite fehr ſchwer, Pallijaden zwifchen diefen Stämmen in Erbe voller 
Wurzeln zu feten. 

Degen bdiefer Schwierigkeit halten wir es für vortheilhafter, bie 
Bäume in einiger Entfernung von ben Linien zu pflanzen, auf welchen 
vorausfihtlih Palliſaden gejetst werben. 

Die Figuren 4 und 5 zeigen ein Profil mit breitem nad den oben 

{ Grundfägen bepflanzten Wallgange und gebedten Wege. 
reihe am Fuße ber äußeren Böſchung fällt weg, wenn man 
em zu ſetzen beabfichtigt. 

ten Pflanzungen baben den Nachtheil, den Feind 

Linien leicht finden zu laffen und baber die An- 
tterien zu erleichtern. Die Bäume der Linien, welche 
ausgejetst find, werben aber fogleich bei der Armi- 

Jält, und man wird fiir weitere Bebürfniffe, Bäume 
m rejerviren, welche nicht enfilirt werden Lönnen. 
m wir allein die weniger wichtige Seite der Frage be. 


& einen bebeutenden Vortheil aus den Pflanzungen zie- 


* 
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ben, wenn man fie auf folche Meife anlegt, daß fie bie Batterien und 
bie Bewegungen der Befagungstruppen masliren. 

Die äußeren Pflanzungen bat der Angriff bisweilen benußt, um einen 
Theil feiner Arbeiten den Bliden des Bertheidigerd zu entziehen umb 
um feine entfernten Batterien zu masliren; baber die Beſtimmung, bei 
der Armirung Alles auf 800 Schritt Entfernung von der Glacisfrete 
zu rafiren. 

Gegenwärtig, wo die Wirkfamfeit der Artillerie fich auf 4000 Schritt 
erſtreckt, wird es in den meiften Fällen unmöglich fein, das Angriffsfelb 
jo aufzuräumen, daß der Angreifer feine Heden, Büſche und andere 
Masten findet, hinter denen er feine Batterien verfteden faun, ohne bie 
Einficht auf die Batterien der Feftung zu verlieren. 

Warum verfchafft man nicht diefen Vortheil den Batterien der Fe— 
fung, welde ber Beihießung von allen Punkten des Angriffsfeldes aus 
erponirt find? 

Die meiften Feftungen gleichen in diefer Beziehung einer frei auf 
der Anhöhe ftehenden Schildwache, um welche berum fich feindliche 
Schüten verftedt halten. Die Schildwache wirbe ohne Zweifel von 
allen Schüffen getroffen und könnte nur zufällig unfihtbaren Feinden 
Schaben zufügen. 

Um ber Feftung dieſe Bortheile zu fihern, würden ihre Aeſte weit 
ausbreitende Bäume auf eine gewiffe Entfernung von ber Krete ber 
äußeren Böſchungen und auf die Glacis zu pflanzen fein. 

Diefe nahen Masken würden die Artillerie (Fig. 6) am Ueberjehen 
des Borterrains nicht hindern und fie doch genügend deden, um bem 
Feinde die genaue Begrenzung der Geſchützemplacements zu verbergen. 
Demielben würde fir die Direktion feines Feuers nur ber durch die 
Zweige dringende Rauch als Anhalt dienen und auf jeden Fall würde 
ihm die Korrektion feiner Schiffe unmöglih fein, da er ihre Wirkung 
nicht beurtbeilen kann. 

Eine auf biefe Weife maskirte Batterie würde ohne Zweifel viel 
länger befteben, als wenn fie von allen Bunkten bes Vorterrains aus 
gejeben iſt. Nah unſerer Anficht ift es ohne diefe Masten fogar un« 
möglich, mit Erfolg gezogene Gefhüte zu befämpfen, welche hinter Ges 
fräpp, Heden, Baumftämpfe und Dedungen aller Art, wie fie ſich reich» 
lich in der Umgebung ber meiften Feftungen vorfinden, aufgeftellt find. 
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Auh wenn die Garnifon diefe Dedungen während ber Armirung ent« 
fernt hätte, würde der Angreifer leicht mit vorgefundenen Materialien 
und mit weiter riidwärts gefchlagenen Bäumen und Sträudern audere 
berftellen. 

Die Bepflanzung der äußeren Böſchungen ift nicht nachtheilig, weun 
man fie auf dem oberen Theil des Walles beichräntt. 

Bielleicht wäre es fogar vortheilbaft, in gewiffen Fällen die ganze 
Böſchung zu bepflanzen und im legten Moment die Pflanzung jo zu 
bejeitigen, daß zugefpigte Pfähle ftehen bleiben. Diefe Pfähle würden 
die Truppen bei einem gewaltfamen Angriff verlegen und bie Wurzeln 
würden dem Minenr große Hinderniffe entgegenftellen, wenu er einen 
Theil der Bruftwehr wegiprengen oder ein Logement herftellen wollte. 

Die Pflanzungen würben ferner die Batterien im gebedten Wege 
dem feindlichen Auge verbergen; dennoch wäre e8 nicht zwedmäßig, die— 
jelben bi8 zum legten Momente zu. fonferviren, denn fie könnten vom 
Feinde mit Bortheil als Dedung der näheren Augriffsarbeiten benußt 
werben. Dieje Pflanzungen find daher bei ber Armirung zu rafiren 
und nur eim dünner Vorhang fteben zu laffen, um bie Batterien des 
gebedten Weges zu masliren. Der Vorhang muß fallen, jobald e8 für 
die Bertbeidigung von Nuten ift. 

Wir find überzeugt, daß fo angelegte Pflanzungen der Artillerie bie 
größten Dienfte leiften und ihre Wirkung verdoppeln, inbem fie ihre 
Berlufte und die Chancen der Zerftörung ihrer Epaulements um bie 
Hälfte vermindern. 


- Orundfäge für die artilleriftifhe Armirung. 


Die Brufiwebren des Angreifers bieten wenig Feſtigkeit; man be» 
darf daher zu ihrer Zerftörung feiner Gefhüte von großem Kaliber. 
Die Anwendung mittlerer Kaliber geftattet mit bemjelben Aufwande von 
Pulver und Eifen eine größere Anzahl Schüffe und vermehrt ſomit die 
Treffwahrſcheinlichkeit. Diefer Vortheil ift um fo beachtungswerther, 
als die Approchen und Parallelen geringe Oberflähe und Höhe haben 
und ihre Entfernungen von den Batterien der Feſtung nicht immer ge 
nau gefannt find. Jedoch werben einige Gejhüge von großem Kaliber 
aedurch von Nutzen fein, daß fie den Feind nöthigen, feinen Chemine- 
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ments und Pakallelen eine größere Solidität zu geben ober mit ande- 
ren Worten, langjamer und erfchwerter feinem Ziele entgegen zu geben. 

England befigt feit Kurzem 300 ge Armftrong- und 150nge Whit- 
worth⸗Kanonen, welche mit einer Ladung von 45 reip. 25 U Gejchoffe 
mit großer Anfangsgefhwindigfeit ſchießen. 

Man jollte 2 oder 3 diefer Geſchütze in jedes ort umd cine ge- 
wifje Anzahl auf die wichtigften Punkte der Enceinte und der Außen- 
werte ftellen. 

Diefe ſchweren Geſchütze, fiher in gepanzerten Kafematten oder 
Drebthürmen (coupoles tournantes) untergebradht, würden den Feind 
zwingen, feinen Batterien und Trandeen ftärkere Bruſtwehren zu geben. 
Er würde in Folge davon viel Zeit verlieren und mehr Materialien 
fonfumiren; vielleiht würden bie näheren Arbeiten, wie Kouronnement, 
Descente und Grabenübergang unmöglih gemadt. 

Die großen Kaliber mit flarken Ladungen werben auch nöthig fein, 
um die gepanzerten Batterien zu befämpfen, welde ber Angriff ohne 
Zweifel auf den widtigften Punkten feiner Parallelen etabliren wirb. 
Die Bertbeidigung muß die Anwendung bes Eijens als ein Mittel bes 
Angreifers betrachten, gewiſſe Arbeiten zu deden und auszuführen, bie 
ebemals jchwierig waren, jegt aber unter dem nahen euer der gezoge- 
nen Feftungsgeijhüge unmöglich find. 

Bor Erfindung der gezogenen Gefhüte brauchte man zwei Geſchütz— 
arten: bie eine um Schanzlörbe umzumwerfen und Batterien zu demon— 
tiren, die andere um Bruftwehren zu zerftören, tiefe Gründe zu bewer- 
fen, Arbeiter und Kanoniere hinter dedenden Bruftwehren zu trefien. 
Die Kanonen batten den erfigenannten, die Haubigen den anderen Zwed. 
Heutzutage — wo man mit demjelben gezogenen Geſchütze nah Belie- 
ben Bollgefhoffe mit großer Anfangsgefhwindigfeit und Sprenggeſchoſſe 
ſchießen fann, welche unter Anwendung einer ſtarken Ladung bei Zerftd- 
rung von Bruſtwehren viel mehr Wirkſamkeit haben, als Granaten, und 
unter Anwendung einer ſchwachen Labung eben fo viel Wirkſamkeit, um 
Schluchten aufzuklären oder den Angreifer hinter Dedungen zu treffen 
— find bei ber Armirung einer Feftung weder Bombenfanonen noch 
lauge Haubigen nöthig. 

Die 124ge gezogene Kanone hat genügende Wirkung gegen bie Ans 
griffsarbeiten und Batterien und ber 41der gegen Truppen. 
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Diefelben Kanonen fchießen Kartätihen und Shrapnells; auch im 
diefer Beziehung find fie den glatten Kanonen überlegen. Damit bie 
4tl.der die größtmögliche Beweglichkeit und ein Theil der 124er bei 
ben angewenbdeten ftarfen Ladungen die größte Wiberftandsfähigleit be- 
ſitze, müſſen diefelben aus Gußſtahl gegoffen fein. Man kann die Zahl 
der Letsteren auf 1/3 feftfegen und baber 2/3 gußeiferne 124ber für die 
Armirung beftimmen. 

Die Haubigen batten früher aud die Cheminements zu rilochetiren 
Dieſe Schußart hatte den Vortheil, wenig Pulver zu erfordern, da man 
mit der gewöhnlichen Ladung eines glatten 241ders 9 Granaten von 
53/4" Durchmeſſer werfen konnte. Im dieſer Beziehung ſtehen die gezo— 
genen Geſchütze nicht unter den Haubitzen, indem ihre gewöhnlichen La— 
dungen zwiſchen dem 8. und 12. Theile des Geſchoßgewichtes variiren. 

Der Rikochetſchuß, welcher Arbeiter und Trancheewachen hinter 
Deckungen treffen ſoll, wird zwechmäßig durch den indirekten Schuß ber 
gezogenen Batterien erſetzt. Dieſer Schuß bat eine größere Treffmahr- 
{cheinlichkeit, al8 der ber alten Haubigen und verurfadht größere Zerftö- 
rungen, da jedes Gejhoß der gezogenen Kanone 30 bis 40 Sprengftüde 
ergiebt. 

Die gezogenen Kanonen laffen außerdem auch die Anwendung bes 
Rikochetſchuſſes zu; die preußifhen und englifhen haben fogar einen 
befjeren Rikochetſchuß, als die glatte Kanone. 

Man kann enblih aus ber gezogenen Kanone einen bortreffliden 
Mörfer machen, indem man den Laffetenſchwanz in eine Vertiefung pla— 
eirt. Der betreffende Verſuch ift mit großem Erfolg von der belgiſchen 

stillerie gemacht worden. 

Jedoch wird beim Werfen von Geihoffen unter großem Elevations- 
sinkel der Mörjer ftets die befte Kanone übetreffen, weil er billiger ift, 
zane einfachere Lafjete befigt und hinter Wällen in Batterie geftellt wer- 
den fann, weil er geringere Längenabweihungen ergiebt, feine Geſchoſſe 
mehr Sprengftüde nach den Seiten bin fehleudern *) und er ſchwerer zu 





we 


*) Die Sprengftüde der aus gezogenen Kanonen geworfenen Ge— 
(hoſſe entfernen fi weniger aus der Schufebene. Dieje Eigen- 
thümlichkeit erklärt fich aus der Art der Lagerung des Pulvers 
im Geichoffe, der Form der Flugbahn und der Geſchwindigleit 
her Öranate im Moment der Erplofion. 






° 


141 


kmontiren ift. Aus dieſen Gründen wird man Die gezogene Kanone 
km Mörfer nur in dem Falle vorziehen, wenn man über 4600 Schritt 
atjernte Ziele von großer Flächenausdehnung treffen wil. 

Nah den früheren Armirungsgrundfägen ließ man außer den lan- 
gen Haubigen eine gewiſſe Anzabl kurzer von B3yg" und 72/5" Geſchoß— 
burhmefjer zu, um die kurzen Linien zu flankiren und über nahe Mas- 
Im hinwegzuwerfen; das Werfen mit biefen Geſchützen ift unficher und 
bet ſelbſt auf die Hleinften Entfernungen geringeren Effelt, als bie aus 
kt gezogenen Kanone mit ſchwacher Labung gejchoffene Granate ober. 
Kertätiche. 

Es können daher nunmehr die kurze, die lange Haubige und bie 
dombenfanonen von der Armirung ausgejchloffen werben. Dies gilt 
ser nicht für die Mörfer, deren Einwirkung bei der Bertheidigung viel 
ihtiger if, als man im Allgemeinen glaubt. In der Gefchichte der 
Sdagerung von Sebaftopol findet man viele Beifpiele von der Wirkung 
sa Bomben, von ben Verzögerungen, welche fie beim Batteriebau ver- 
wichten und von den Zerftörungen, welche fie befonders durch Erplo- 
fon von Batterie-Magazinen bewirkten. 

Die Bomben fügten auch den Arbeitern und Trancheewachen große 


bdetluſte zu*). 


— — — 





*) Die Mörſer werfen außerdem N und Leuchtkugeln; 
aber wir glauben, daß das eleftrijche Licht die Anwendung diejer 
Kunftfeuer bejchränten, ja vielleicht unterbrüden wird. 

„Im Sabre 1863 ift bei der Belagerung der Hafenbefeftigun. 
en von Charlefton, um das Fort Wagner bei Naht zu bejchie- 
* Anwendung von dem Kalklichte gemacht worden. Ueber die— 
ſelbe ſpricht ſich der Bericht des Freiherrn v. Wurmb in den 
Mittheilungen über Gegenſtände der Ingenieur» und Kriegswij- 
ſenſchaften folgendermaßen aus: 

„Dem nächtlichen Geſchützfeuer verſchaffte Gillmorel) durch 
Anwendung von Kalklichtern fihere Richtung?) und biendete 
damit gleichzeitig den Feind derart, daß derfelbe in dem Rich— 
ten feiner Geſchütze ſehr beirrt war. Nach unferer Meinun 
dürfte eben dieſer Umftand die Haupturſache gewejen fein, bat 
die Reflektoren und überhaupt die Vorrichtungen zu dieſer 
Beleuchtung vom Feinde nicht getroffen und zerftört worden 


— — — 


1) Major im Ingenieurkorps der Vereinigten Staaten, leitete bie 
Operationen zu Land gegen Charlefton. 


2) Bermuthlich auf 250 bis 300 Schritt Entfernung. 
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"Um fi gegen die Sprengftüde diefer Geſchoſſe zu fihern, hatten 
die Alliirten in beinahe ſämmtlichen Batterien zwijchen ben Geſchützen 
oder am Ende der Geſchützbänke Körbe aufgeftellt, welche fie pareclats 
ober parabombes nannten. 


find. Es follte dieſes Beifpiel des Erfolges der nächtlichen 
Beleuchtung wohl zur weiteren Ausbildung berjelben für den 
Feltungskrieg gewichtige Anregung bieten, und jo ein ber Neu— 
zeit angeböriger, hoch intereffanter wiſſenſchaftlicher Fortſchritt 
für Kriegszwecke um jo mehr ausgebeutet werden, als dies— 
fallfige, mit Erfolg gekrönt gewefene Berfuhe auch bierlands 
bereits ftattfanden, namentlih mit einem von Oberfi Baron 
Ebner des GenierKomites zufanrmengeftellten Apparate, deſſen 
Ausführung durch die dieſem Gegenftande böberen Orts zuer— 
kannte Wichtigkeit und fonad erfolgte Gelvbewilligung ermög- 
licht worden war. 

Die Kaltlihtbeleuhtung legte jedes Detail des Fort Wag- 
ner in hellſter Weife bloß. 


Das Werk von Wagner über hemifhe Technologie enthält 
nachftebende intereffante Notizen über das Kalkliht, Magneſtum— 
liht und das elektriſche yicht: 

„Kalklicht. Wenn man das Knallgas, das aus 2 Volumen 
Mafferftofigas und 1 Volumen Sauerftoffgas beftebt, im Augen« 
blide des Zujammenftrömens anzündet und das Fortbrennen 
durch Nachſtrömen der getrennten Gaje aus 2 verichtedenen 
Gaſometern unterbält, jo bat man ben unter dem Namen 
Kuallgasgebläfe befannten Apparat, deffen Flamme eine 
ſolche Hige erzeugt, daß vermittelft derfelben Platin mit Leich— 
tigfeit geihmolzen werden fan. Die Flamme diejes Gasge— 
menges ift nur wenig leuchtend, läßt man aber die Flamme 
gegen ein Stüdchen Kalkftein brennen, fo verbreitet der Kalk» 
ftein eim Licht, deffen Glanz das Auge kaum zu ertragen ver» 
mag. Die Idee, eine jolde Flamme zur Erleudtung von 
Städten anzuwenden, erwies fih als unausführbar, ebenio 
verhinderte der hohe Preis der Darftellung des Sauerftoffs 
bis auf die meuefte Zeit die Einführung diejes Lichtes ala 
Signal auf Leuchtthürmen, dagegen benugt man es häufig bei 
öffentlichen Darftellungen von Nebelbildern, von milrosfopi- 
ſchen Objekten, Chromatropen n. f. w. Man nennt diejes 
Licht Sideralliht, Kalkliht oder Drummonds Licht. 

Magnefiumliht. Das intenfive Licht, welches beim 
Berbrennen von Magnefinmdraht ericheint, ift unter dem Na- 
men Magnefiumlicht in der neueften Zeit vielfach beim Pho— 
tograpbiren in Anwendung gelommen. 

Eleftrifhes oder Kohlenlicht. Das elektrifche Licht 
bat zwar noch feine allgemeine Anwendung gefunden, verdient 
aber im jeder Beziehung beachtet zu werden. Es ift befannt, 
daß ſich ftarke Picht- und Wärmeentwidelung zeigt, wenn man 
bie Entladung einer galvaniſchen Batterie — aneinander— 
geſtellte Kohlenſtüde geben läßt. Es werben dabei die Spiten 


143 


Bei der Armirung einer Feftung find eine gewiffe Anzahl Mörfer 
sen 111/19 oder 121/4" Durchmeſſer zuzulafjen. 

Der Einfluß der Bertifalfeuer nimmt mit der Annäherung der An- 
giffsarbeiten an die Contrescarpe zu. Es ift das einzige feuer, wel- 
bes der Feind nicht befämpfen kann und vor welchem ihn feine Bruft- 
mehren nicht ſchützen. Auf Heine Entfernungen ift der Mörfer nicht fo 
jwedmäßig als der Steinmörfer, deſſen Wirkung fih auf einen Gürtel 


erbigt und leuchten mit blendend weißem Lichte. Iſt der 
Strom im Gange, fo kann man die Koblenjpigen von einan« 
ber entfernen, und indem die glübenden Koblentheilhen von 
dem einen Stabe zu dem andern überfpringen, erbält man 
die herrliche Erſcheinung eines Lichtbogens. Anftatt der Kob- 
lenipigen (Koblenlicht) fan man auch einen dünn berabfallen-» 
den Faden (Quedjilberliht) anwenden. Im der neueften Zeit 
machte Jacobt in Petersburg, in Verbindung mit Angerand 
aus Paris, höchſt intereffante Verſuche mit der eleftrifchen oder 
galvanijhen Straßenerleudhtung. Bon dem Admiralitätsthurm 
aus wurden die 3 größten Straßen Petersburgs, Nemsty 
Profpeft, Erbjenftraße und Wosneſensky Proipelt Abends 7 
bis 10 Uhr beleuchtet. Das Licht ſelbſt war jo bel, daß es 
die Augen faum einige Sekunden vertragen fonnten; trotzdem, 
daß ganz reine Luft und fternenhelle Nacht war, fab man jeit- 
wärts ftehend in der Luft von dem Lichte die Strablen aus» 
gehen, gerade jo als wenn Sonnenlicht durch ein Meines Loch 
in eine finftere Kammer fällt. Das Licht der Gaslaternen 
erſchien roth und rußig. Die Batterie, welde den Strom 
lieferte, war eine Koblenbatterie von 185 Elementen. — Daf- 
jelbe Koblenlicht findet gegenwärtig bereits in Frankreich und 
England ausgedehnte Anwendung zur Beleudtung, jo wurden 
unter Anderm im Jahre 1854 die Napoleon-Dods in Rouen 
monatlang jeden Abend 3 bis 4 Stunden lang beleuchtet, bei 
welcher Beleuchtung 800 Arbeiter in mehr als 100 Meter Ent- 
fernung von dem Lichte arbeiteten. Die dabei benugten Ap- 
parate beftanden "in 100 Bunfenihen Elementen großen For— 
mated. Die Koften für einen Abend betrugen: 
ür die Bedienung des Apparats 9,0 France, 
IESEHIDET » u u. u 5 so «100 . 

BEIBEY u eu ee ee 

Koblenfläbhen . - » » 2... 28 

Salpeterfäure . © 2 2 200. 86 

Schwefelfäure . » 2 22... 83,68 

Die Koften des Fichtes beliefen fi 38,08 Franca 
demnah auf 43/4 Eentimeter für einen Arbeiter. Das Licht 
kam alſo jebr wohlfeil zu ftehen, während andererfeit8 die Ar» 
beit ohne alle Gefahr und mit einer Regelmäßigleit ftattfanpd, 
wie fie mit feiner anderen Beleuhtungsart zu erreichen iſt.“ 


Anmerkung des Ueberſetzers. 
Dreißigfter Jahrgang. LX Banb. 10 


» wu u 
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von 200 Schritt Breite, zwifchen den Entfernungen von 70 und 270 
Schritt erfiredt, Schon Bauban erfannte die Wichtigkeit deffelben, in- 
dem er für die Armirung einer Feftung zweimal mehr Steinmörfer, als 
gewöhnliche Mörjer beſtimmt. 

Wir find ferner der Anſicht, daß ſich die Vertheidigung der Hand» 
granaten bedienen muß; jedoch ber Art und Weije, fie mit der Hanb 
zu werfen auf 50 Schritt Entfernung ober mit ber Schleuber auf 75 
Schritt, ift e8 vorzuziehen, mittelft der von uns vorgejchlagenen Heinen 
tragbaren Balliften mit größerer Präcifion bis auf 130 Schritt Entfer- 
nung zu werfen. — Es bat fih jedoch vor Sebaftopol gezeigt, baß die 
Arbeiter und die Traucheebefatzung weniger bie Granatengarben jüchten, 
als die aus Mörfern gerworfenen Vollkugeln von 4 bis 6 uU Schwere. 
Da diefe letzteren nicht durch Licht oder Geräufh angefündigt werben, 
überrafchten fie die Soldaten, während bie Granaten ihnen gewöhnlich 
Zeit ließen, fih ihren Wirkungen zu entziehen *). 

Die Mörfer von 5“ Durchmeſſer, Cöhorn'ſche genannt und zuerft 
bei der Bertheibigung von Graves 1674 angewendet, haben ſeitdem beim 
Angriff und bei der Vertheidigung der Feftungen bie beiten Dienfte ge- 
feiftet. Diefes Heine Geihüß, defien Gewicht inkl. Laffete nur 140 x 
beträgt, wirft fein Gefhoß mit einer Ladung von 6 Loth auf 1030 
Schritt Entfernung, der Wurf ift aber nur auf 400 bis 500 Schritt 
von Sicherheit, Da diefer Mörfer duch Menjchenarme ohne Schwie- 
tigfeit transportirt werben fann, läßt er ſich vortheilhaft im gebedten 
Wege, in ben Waffenplägen befjelben, den Kontreapproden, den Batte— 
rien (wo er den Raum zwiſchen den Gefhügen einnimmt) und ben 
Yerken, deren Wal zur Aufnahme von Gefhügen nicht breit genug ift, 
erwenden. Einige Ingenieure empfehlen ein tragbares Feuerrohr, um 
bireft mit Kugeln oder Granaten auf die nahen Angriffsarbeiten und 
vorzüglih auf die Brejchen zu ſchießen, Espingarbs, Espingoles, Amu—- 

fetten, Wallbitchien. 

Eine große Rolle bei der Bertheidigung wird bie Sprengrafete ſpie— 
len, wegen der bedeutenden Perkuffionskraft und Sprengwirlung, welche 
biejelbe auf nahe Entfernungen befigt. Diefe Eigenfhaften werden ihre 





Dan könnte hieraus ſchließen, daß es beſſer fei, bie Gran 
at 
inzeln zu werfen, als in San ai = 
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Imvendung befonder8 in der lebten Periode ber Belagerung nütlich 
nahen, wenn die Artillerie zum großen Theil vernichtet fein wird. 

Um die Körbe des Angreifers zu durchſchießen, wollte Bauban jedem 
Baftion 7 bis 8 Dugend Gewehre (mit Gabeln) von 5—6 Fuß Fänge 
zeben, welche Blöthige Kugeln ſchießen. 

Heutzutage Tann man daſſelbe Refultat mit eisen Koften mittelft 
mr Wallbüchſe erreihen, welche ein Eylinderogival-Gefhoß mit ftäh- 
mer Spitze ſchießt. 

Um die Angriffskolonnen zurückzuweiſen, iſt die beſte Waffe das 
musifhe Zündnadelgewehr oder jedes andere Hinterladungsgewehr, 
wihes 2—3 Schuß in der Minute abgiebt. 

1762 bedienten fi bie Vertheidiger von Schweidnitz mit Erfolg 
vr Rebpoftenpatronen. Man follte auf diefes Geſchoß zurüdtommen 
ur Aurüdweifung des gewaltfamen Angriffes. 

Die Portativwaffen haben bei Bertheidigung einer Feſtung zwei 
Imzüge: fie fchiegen mit großer Lebhaftigkeit und brauchen wenig Pul— 
“. Die Belagerungen von Kars, Siliftria und Sebaftopol haben bieje 
derzüge ſtark hervorgehoben *). 

Das Gewehr ift beute furdhtbarer als vor 50 Jahren und bod 
lt ſchon zu jener Zeit das Musketenfener in der Dunkelheit für allein 
zirfam. Das Nachtſchießen der Artillerie hatte nur vom Kouronnement 
a Erfolg. 

Rogniat gab zuerft die Idee an, während der Naht cin rafantes 
Ausfetenfeuer auf die Cheminements zu richten und den Schuß mit 
Sälfe von Scharten oder von Holzrinnen fiher zu machen. Er glaubte, 
5 fortwäbrendes Infanteriefener dem Angreifer mehr Berlufte zufü- 
en würde, als Artilleriefener mit Granaten oder Bollfugelit. 

Diefe Anfiht muß fih ändern, da die Artillerie fih vollſtändig 
mgewanbelt hat. Bon jet ab wird die Kanone bie erfte Rolle jpielen 
—- in allen Epochen der Bertbeidigung, fowie des Angriffs — obne den 
Gebrauch des Gewehrfeners zu beſchränken, welches immer furdtbar fein 





) Man fann mit gleihem Recht die Belagerung von Rom anfüb- 
ren „bas Gewehrfeuer, fagt General Vaillant in feinem Berichte 
über dieſe Belagerung, maht am Tage die Kommunikation im 
den Cheminements ſehr ſchwierig.“ 


10 * 
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wird, befonders wenn e8 durch ein gutes Contreapprochenſyſtem unter» 
ſtützt ift. 

Wir ſchließen mit einigen allgemeinen Regeln über die Anwendung 
ber Artillerie bei der Bertbeidigung der Feftungen: 

1. Da der Hauptzwed ber Bertheibigung darin befteht, den Gang 
ber Angriffsarbeiten zu verzögern und'da diefe allein durch die Artille- 
rie wirfam aufgehalten werben können, jo wird ber PVertheidiger bie 
Sappenteten und die Arbeiter bejchießen. 

2. Nur ausnahmsweije und um ein wichtiges Reſultat zu erzielen, 
wird man die Angriffs-Artillerie befämpfen. 

3. Wenn eine Angriffs-Batterie der Bertheidigung läftig wird, jo 
ift fie mit einer großen Artilleriemaffe zu befämpfen, um ven Kampf 
abzulürzen und bie Artillerie möglichft kurze Zeit ihrer natürlihen Be— 
Beftimmung, d. i. Verzögerung des Ganges der Angriffsarbeiten, zu 
entziehen. 

4. Der Feftungs-Artillerie wird es um fo leiter, eine feinblidhe 
Batterie zu zerftören, je fehneller fie die Stellung ihrer Gefhüge verän- 
dern und eine große Anzahl derjelben auf einem: beftimmten Punkte 
anfammeln kann. 

5. Die fir diefen Zwed beftimmten Gefüge werden zum großen 
Theil der mobilen Neferve der Armirung entnommen: man führt fie 
auf die allgemeine Geſchützbank an die geeignetften Punkte, und indem 
man von da aus ein concentrifches Feuer gegen die Batterie richtet, de— 
ren Zerfiörung man beabfidtigt, wirb man bald das gewünſchte Reful- 

* erhalten, ohne das Feuer gegen die Sappenteten wejentlih aufzu-» 
en. 

In diefer Beziehung ift nachſtehende Bemerkung von Widtigkeit, 

b muß bei der Berehnung ber Munition fir einen belagerten Platz 
w Betracht gezogen werben: | 

Wenn die Vertheidigung eine große Uebermacht an Geihügen be- 
dt, jo kann fie ohne Nachtheil das vorgefchriebene Munitionsgquantum 
am Pulver und Geſchoſſen verringern, aus dem einfachen Grunde, weil 

20 Geſchütze, ausgerüftet mit ie 250 Schuß, eine größere Wirkung ba- 
ben, als 5 Geſchütze, ausgerüftet mit je 1000 Schuß. Dabingegen er- 
ert die Anwendung der Artillerie in großen Maffen, während eines 
" Zeitraumes, eine größere Anzahl von Bebienungsmannfhaften. 
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6. In der Nähe der Geſchütze, welche nicht ununterbrochen feuern, 
nüſſen gewölbte oder geblendete Unterfunftsräume vorbereitet fein, um 
Ye Gefhüge und ihre Bedienung vor Bertifal- und Enfilirfener zu 
Higen, bi8 zu dem Augenblide, wo ihre Thätigkeit nothwendig ift. 

1. Die Bertheidigung darf ihre Artillerie nicht unnöthig erponiren, 
wqh fie im Anfang der Belagerung vergeuden. Sie muß ihre mächtig— 
in Kräfte für die Zerftörung der Logements und der nahen Angrifis- 
zeiten referdiren. Wenn man biefe Arbeiten beginnt, wird ihr Ein- 
fh um fo entjcheidender werden, als fie ohne Widerſtand wirken wird. 
da Belagerer fann aus den Batterien feiner Parallelen nicht feuern, 
me bie Truppen zu treffen, melde die Logements an ber Krete des 
dacis befegt halten. 

8. Um die entfernten Arbeiten zu befämpfen und die wichtigften 
lunheen zu enfiliren, läßt man gezogene 44der ausfallen, welche un- 
dt feuern ober noch befjer hinter den Bruftwehren der Contreap- 
nechen. 

Die Coehornſchen Mörſer und die Sprengraketen dienen auch der 
dertheidigung aus der Ferne. 

9. Die nächtlichen Ausfälle müſſen mit Heinen Detachements ge- 
ncht werden; bie großen Ausfälle reüffiren gewöhnlih nur am Tage*). 

10. Um bei Nadt das Vorterrain zu erleuchten und bie Arbeiten 
zit der flüchtigen Sappe zu hindern, find elektro »galvanifche Apparate 
un großer Leuchtkraft anzuwenden. 

Selbſtverſtändlich befinden fich dieſe Apparate nicht in den Batte- 
sem, deren Feuer fie richten follen. 

11. Das Feuer durch Scharten wird nur ausnahmsweiſe ftatt- 
Inden; das Feuern über Bank hinter Laubmaslen wird in ber Regel 
m Anwendung lommen. 

12. Da die Sprenggeſchoſſe der gezogenen Gefüge viel Holzfplit- 
ke umberjchleudern, wenn fie bie mit Körben ober Faſchinen bekleideten 
Chertenwangen treffen, wird man dieſelben unbelleidet laſſen oder mit 
Km belfeiben. Schimrigk. 

Premier⸗Lieutenant ber 1. Ingenieur⸗Inſpektion. 





*) In der Nacht des 22. März machte die Garniſon von Sebaſto— 
pol mit 14 Bataillonen einen Ausfall; 3 franzöfifhe Bataillone 
warfen fie zurüd. 


— — 
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v1. 


Eine Handfichrift über Artillerie aus dem 
14. SSahrhundert. 


Far 3. Theile der Etudes sur le passe et l’avenir de l’artillerie, ber 
die Geſchichte des Geſchützweſens bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts, 
vom Oberft Fav bearbeitet, enthält, heißt es auf S. 138: C'est à la 
premiere moitie du XV. siecle que parait remonter le plus ancıen 
trait& d’artillerie, qui nous soit parvenu. Il est contenu dans un ma- 
nuscrit de la bibliotheque imperiale ayant pour titre Le livre du 
secret de l’art de l’artillerie et canonnerie. Dabei findet ſich 
in einer Note bemerkt, daß diefe Abhandlung, weil fie bie eifernen Kur 
geln, deren man fi) in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zu be⸗ 
dienen anfing, unerwähnt laſſe, wahrfcheinlich umı das Jahr 1490 ver» 
faßt worden fei. 

Im Folgenden fol gezeigt werben, daß jene Schrift feineswegs die 
ältefte uns erhaltene diefer Art ift, und eine andere zur Beſprechung 
fommen, der dies Prädikat mit mehr Recht gebührt. Mir beginnen da⸗ 
nit. einen prüfenden Blick auf das Werk zu werfen, das die angeführte 

tung aufftellt. 

jenngleich daffelde, dem Titel zufolge beſtimmt if, à Yaide des 

de l’empereur zu dienen, alſo beſonders das die Geſchichte der 
öfiichen Artillerie betreffende Material wollftändiger als es im ben 

‚sen erften Bänden fich thun ließ, darzulegen, jo war man bed ji 

: Erwartung berechtigt, darin allenthalben auch bie übrigen Artile» 

an verhältnißmäßig berüdfichtigt zu finden, namentlich aber in den 
erften Abjcehnitten, weil im Vorwort ausdrücklich werbeißen wird, DEI 
den Anfängen dev Artillerie, womit denn nur bie Artillerie im Age 
meinen und nit die franzöftfche im Beſonderen gemeint fein fanı, bie 

Sarauf liegenden Dunkelpeiten duch Vorlegung und Erörterung 
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gleichzeitiger Dokumente zu entfernen. Diefer Erwartung ift jedoch, we— 
zigften® was die deutſche Artillerie betrifft, nicht im entfernteften ent« 
hroden; denn derſelben gejchieht, obgleich fie erweislich gerade in den 
iteften Zeiten allen anderen Artillerien in ber Ausbildung voranging, 
88 zur Mitte des 16. Jahrhunderts auch nicht mit einer Sylbe Er» 
wihnung. 

Das au für Gründe beftimmt haben mögen, fo und nicht anders 
pi verfahren, ein Umftand hat jebenfalls nicht wenig mit dazu beigetra- 
gen, nämlich der, daß e8 dem Herrn Berfaffer an binlänglicher Kenntniß 
deſſen gefehlt hat, was anderwärts, namentlich in Deutſchland, auf die— 
km Felde zu Tage gefördert if. Den Beweis hiervon liefert eben das 
Eingangs erwähnte franzöfifhe Manufkript. Daffelbe ift offenbar von 
dem Herrn Oberſt für ein Original gehalten worden. Wäre ibm nun 
Goyers Gefhichte der Kriegsfunft, ein gewiß auch in Frankreich 
ziht jeltenes Buch, näher befannt gewejen, jo würbe er gewußt haben, 
deß im Anhange zum 2. Theile deffelben ein deutſches Artillerie » Ma- 
zuffript, welches die Jahreszahl 1445 trägt, fi auszugsweife abgedrudt 
findet, und eine Bergleihung feines franzöfiihen damit hätte ihn dann 
sort belehrt, daß biefes nur eine Ueberfegung von jenem ift, und zwar 
wie aus einigen Verfchiedenheiten erhellt, keine gleichzeitige, fondern er— 


keblich fpätere *). 





*) Als Probe von ber Uebereinftimmung Beider mag bier bie erfte 
ber fogenannten Büchfenmeifterfragen Plag finden. 

„Ob das Für den Stein uf der Büchſen tribe ober ber 

Dunft, der von dem Für gant? Nu fprechent etlich das Für 

hab die frafit den ftein zu triben. Sch fprich aber ver Dunft 

bab die krafft. Erempel ein Byſpel. Nimm ein pfunt gutes 

pulvere. Und tu e8 in ein ſönnig (? andere Hanbjcriften 

haben dafür Hein oder fauber) Winfaß. Und vermach e8 wol 

das fein Dunft davon fomen mag denne zu dem weyblod da 

dur e8 anzünden wilt. Und fo du es anzlindeft, fo ift daz 
pulver zejant verprumnmen und bricht ber Dunft das Faß.“ 

„La premiere question est assavoir si le feu qu’on mect 

dedans une bombarde canon ou aultre baston de canonne- 

rye, bonte et faict saillir la pierre du dict baston, ou si la 

vapeur yssue du feu a cette vertu et puissanee. Mais l’au- 

teur dicet que c’est la vapeur qui sault du feu, et donne cet 

exemple. — — une livre de bonne pouldre, laquelle mectez 

4 dans une vaisseau devant une tonne de vin qui soit telle- 

ment et si bien estouppe& que nulle vapeur n’en ysse sinon 

par ung petit pertuis qui y sera faict, par lequel vous bout- 
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Indefjen hat dieſer Irrtum doch zu etwas gedient: er hat, indem 
er ben faft vollftändigen Abdruck des livre du secret (auf S. 139—165) 
zur Folge gehabt, uns zu der Erkenntniß verholfen, baß dem beutjchen 
Tert in der Ueberfegung feine fremden Beftanbtheile beigemengt worden 
find, die etwa als Bruchſtücke eines urſprünglich franzöfifhen Werts 
gleihen Inhalts angefehen werden Fünnten. 

Da nun die Etudes außer dem livre du secret feine andere fran« 
zöſiſche Schrift diefer Art kennen, fo läßt fih annehmen, daß eine ſolche 
überhaupt nicht vorhanden ift, mithin bie franzöfiiche Artillerie kein ihr 
eigenthbümlich angehöriges Lehrbuch aus dem 15. Jahrhundert befigt. 

Außer der deutfchen haben, wie es ſcheint, auch alle Übrigen Artil- 
ferien Fein folhes aufzumweifen, denn die ſechs ober fieben ttalienifchen 
Schriften aus dem genannten Jahrhundert, die fich eingehender mit den 
Feuerwaften bejhäftigen — und andere nichtdeutfche kennen wir zur 
Zeit feine — find, da fie das ganze Kriegsweſen oder mehrere Theile 
beffelben behandeln, offenbar nicht fpeziell zum Gebrauch von Artilleriften 
verfaßt. Das ift aber entſchieden mit dem deutſchen Werke der Kal 
gewejen; es liegt uns in demfelben unverfennbar eine das ganze dDama- 
lige artilleriftifche Wiffen begreifende Sammlung älterer und neuerer 
Ueberlieferungen vor, von einem Artilleriften zu dem Zwecke gemacht, 
fih und die bei ibm im die Lehre gingen, dadurch in feiner Kunft zu 
fürdern. Es hatte den Namen Feuerwerkbuch und fcheint bald nach 
feiner Entftehung duch zahlreiche Abſchriften fih Über ganz Deutihland 
verbreitet und lange Zeit in großem Anſehen geftanden zu haben. Um 
nur einiges anzuführen, was hierauf hindeutet, fo giebt es noch jegt an 

rigiedenen Orten, namentlih in Süddeutſchland eine verhältnifmäßig 
rächtliche Anzahl Eremplare davon, die theils älter, theil® jünger ale 
3 Manuffript von 1445 find und im Ganzen wenig von einander 
bweihen. Schreiber diefes hat allein in ben Öffentlichen Bibliotheken 


terez le feu au dict vaisseau, mectez-y le fen, incontinant 
et soudainement il s’alumera en la dicte pouldre et la wap- 
peur qui yssera du dict feu rompera le dict vaisseau et non 
pas le feu.“ 
Die Büchſenmeiſterfragen, deren das deutſche Manuſtript 12, 
nn das franzöſiſche nur 11 hat, find e8 au vornehmlich, die durch 
| die Aenderungen, welche fie in letzterem erfahren haben, den jün- 
geren Urjprung befieiben befunden. 


— er uni 
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e* Bien, Münden, Heidelberg, Stuttgart und Frankfurt 
einige 20 eingefehen, und ein halbes Dugend anderwärts vorhandener 
in Bühern erwähnt gefunden, während ihm von fonftigen artillerifti- 
hen Schriften aus dem 15. Jahrhundert zufammen kaum halb fo viel 
ud von einzelnen berjelben höchſtens zwei bis drei Eremplare vorge— 
khmmen find. 

Biederholt wurde es ins Franzöſiſche überſetzt; denn auch das livre 
de l’op£ration du feu, welches in dem Ludwig XI. bebicirten Exem— 
Hare der im leiten Drittel des 15. Jahrhunderts vom Herzog Philipp 
von Kleve verfaßten art de la guerre fi hinten angefügt befindet/und 
ehne Zweifel vom Autor zugleich mit feinem Werke dem König überſandt 
erben ift, faun man mur als bie Ueberjegung eines verbefierten Aus» 
gs aus dem Feuerwerkbuch und nicht, wie Favé (S. 212) meint, 
als eine jüngere Kopie des livre du secret, woraus bas mittlerweile 
Beraltete weggelaffen worden, anjehen, einmal wegen des dem Feuer— 
merfbuch conformen Titels und jodann weil ber Herzog von Cleve 
kine Abhandlung, wenngleih in franzöfiiher Sprache, doch nicht in 
Franfreih, fondern in Deutichland oder Flandern gejchrieben hat, wo 
man das livre du secret jhwerlih fannte*). Dazu fommt, daß man 
# in Deutihland liebte, ſowohl ältern als neuern Schriften über das 
Kriegsweien das Feuerwerfbuh anzuhangen; es machte fich bier zuerft 
des Bedürfniß fühlbar, alle Kriegswiffenichaften in einem Werke zufam- 


*) In der Borrede zu der vom Grafen Reinhard von Solms 
herausgegebenen beutfchen Ueberjegung der art de la guerre wird 
gelagt, der Berfaffer habe feine Kriegsorpnung dem Herzog Karl 
von Burgund zugefhrieben. Dana dürfte fie in Deuiſchland 
entſtanden jein, weil Herzog Bhilipp bi8 zum Jahre 1477, in 
welchem er wegen der dem römischen König Mar vermählten 
Erbin von Burgund, um die er gleichfalls geworben hatte, 
des Haufes Oeſterreich unverföhnlicher Feind wurde, fih für ge- 
wöhnlih bier aufbielt, und erft feit dem Jahre 1488, in welchem 
er wegen ber Revolutionirung von Gent in bie Reichsacht fiel, 
fortwährend im Auslande lebte, wo er auch 1528, ala franzöfi- 
jher Gouverneur von Genua, ftarb. In einer andern band» 
ſchriftlichen Ueberjegung feines Werts, die fih in der Stadtbi- 
bliothel zu Trier befindet, beißt es, Herzog Philipp babe daſ— 
jelbe Kaiſer Karl V. bei deffen Regierungsantritt zugeftellt. Von 
den zwei Ueberiegungen, welche die Heidelberger Bibliothek 
befitt, ift der einen (Mr. 132 des Wilkenſchen Bataloge) auch 
ber Auszug aus dem Feuerwerlbuch unter dem Titel Kurtze 

. vergeignus über die Arklerey beigefügt. 
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men zu haben, was befanntlih um die Mitte des 16. Jahrhunderts bie 
beiden großen Kriegsbücder, das des Grafen von Solms und Fron, 
jpergers bervorrief. So erſchien auch das Feuerwerkbud, als es 1529 
von allen Artileriebüchern zuerft durch die Preffe vervielfältigt wurbe, 
in der Hauptausgabe (Augsburg, gebrudt von Stainen. Folio mit 
Kupfern), nicht für fih allein, fondern al® Anhang zum deutſchen 
Begez unter dem Titel: Bonn Büchſen, Geſchoß, Pulver, Fe— 
werwerf, wie man ſich darmit auf einer Statt, Feſte oder 
Schloß, jo von Feynden belagert war, erretten, Auch ji 
der Feind darmit erweren möchte. Nur in ber feinen Ausgabe, 
die davon im jelben Jahre zu Strasburg bei Egenolph in 4. ohne 
Kupfer berausfam, bildete e8 unter dem Titel: Bühjenmeifterey 
von Geſchoß, Büchſen, Pulver, Salpeter ꝛc. ein Werk für fich. 
In beiden Ausgaben wurde es hernach noch mehrere Male neu auf» 
gelegt, zulett wie e8 fcheint im Jahre 1569 zu Frankfurt von Ege- 
nolpbs Erben. Obgleich fein Inhalt, als es gebrudt wurde, größten- 
theils veraltet war, fo ging berjelbe doch faft ganz in bie Kriegsbücher 
über, und auch in vielen Artilleriebüchern fand Einzelnes davon noch bis 
zum Anfange des folgenden Jahrhunderts Aufnahme. 

Wann das Feuerwerlbuch verfaßt worden ift, wiffen wir nicht. 
Nur fo viel fteht feft, daß es jchon vor 1430 vorhanden war; denn in 
einem ber wenigen Cobdices, bie eine Zeitangabe enthalten, Nr. 787 des 
Wilkenſchen Katalogs der von Rom zurüdgelehrten Handſchriften der 
Heidelberger Bibliothek findet ſich dieſe Jahreszahl, und in einem 
andern, Cod. germ. 4902 der Münchener Bibliothel, der jeboh nur 
ein Bruchſtück ift, die Jahreszahl 1429. Indeſſen fegen uns die ſchon 
früher in der Anmerkung erwähnten Büchjenmeifterfragen, bie im 
allen Eremplaren mit Ausnahme des lebtgenannten vorlommen, in bem 
Stand, die Zeit feiner Abfaffung annähernd zu beflimmen. Zwei von 
diefen Fragen, die fehste und fiebente, Tauten nämlich im Coder von 
1445 und den meiften andern — fo weit als es dienlich ſchien, moder- 
nifirt — wie folgt: 

6) „Ob man den Stein verbiffen (d. i. verfeilen) ſolle oder nicht? 
Sprech ih, dieweil die Büchjen vor dem Pulverjad jo furz wa- 
ren, daß wenn ber Stein darin geladen war, er ein wenig vor 
die Büchſe ging, zu ben Zeiten und zu benjelben Büchſen war 
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Bedurft, daß man den Stein verbiffe. Aber zu den Büchſen, 
Die man jegund bat, die bie langen Rohre haben vor dem Pul— 
verfad, fo die Büchje geladen wirb mit Pulver und mit Stein, 
da bedarf der Stein nichts denn Ausſchoppens (d. i. Berftopfens 
des Spielraums mit einem in Wachs getränften Tuch).“ 
„Warum der Stein in den langen Büchſen nicht des Berbiffens 
bedarf? Sprech ih, welche Büchſe ein langes Rohr hat vor dem 
Pulverfad und die Büchſe gegoffen ift, daß fie vor dem Alotzloch 
(d. i. der Mündung der Kammer) nicht mehr Weite hat denn 
zuvorberft daran, da muß ber Stein von Nothwegen gebrang und 
gleich liegen und bedarf feines Berbifjens.‘ 


Sm Coder von 1430 und in mehreren andern ohne Jahreszahl 
wie auh im Deutfhen Begez finden fih dagegen beide Fragen fol- 
gendermaßen ausgebrüdt: 


6) 


„Ob die Biffen, damit man ben Stein verbifjet, von lindem oder 
hartem Holz follen fein? Spred ich, welder Stein gerecht in bie 
Büchſe gehört, alfo daß er nicht mehr Weite (db. i. Spielraum) 
hat denn er bebarf und er gebrang liegen muß, jo jolft du ihn 
verbiffen mit dünnen harten Biffen von Eichenholz. Iſt aber 
ber Stein etwas zu Hein, daß er nicht aljo gebrang liegt, fo 
folft du ihn verbiffen mit dürrem linden Holz (nad einer an— 
dern Lesart mit tannenen Biffen).” 

„Ob diefelben Biffen did oder dünn follen fein? Sprech ich, daß 
deren etliche dick und etliche dünn jollen fein je nachdem der Stein 
bie Weite hat oder gebrang in der Büchſe liegt. Aber wenn bu 


- den Stein damit verbiffeft, fo fjollft du die Biffen mit einem 


Scharteiſen an dem Stein abbauen, aljo daß bie — nicht vor 
den Stein gehen.“ 


Letztere Faſſung iſt unſtreitig die urſprüngliche. Nun waren die 
Seſchütze mit langen Rohren vor dem Pulverſack — fie hatten gleich— 
wohl, nad einer Angabe des Feuerwerkbuchs im Fluge nicht mehr als 
5 Kaliber Länge — jhon im Anfange des 15. Jahrhunderts in Ges 
brauch, mie unter andern das ältefte deutſche Monftregefhübt, wovon 
wir genaue Keuntniß haben, die große Braunfhweiger Mette ober 
faule Grete, beweilt, bie 1411 aus Metall in einem Stüd gegoffen 
wurbe und nad den noch davon vorhandenen Zeichnungen — eine aus dem 
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vorigen Jahrhundert befindet fih in der Stuttgarter Bibliothel. Ms. 
mil. 66 — in ihrem Umriß ziemlich der großen Genter und Edin- 
burger Kanone auf Taf. 10 im 3. Theil der Etudes gleichend, jenes 
Maß batte. 

Es folgt daraus für die Eriftenz der Büchfenmeifterfragen, daß 
ſolche mindeftens bis 1400 und fehr wahrſcheinlich noch 10 bis 15 Jahre 
weiter zurückgeht. Das Feuerwerkbuch ift aber unzweifelhaft erft dann 
zu fchreiben angefangen, als jene ſchon vorhanden waren; denn bie Fra— 
gen ftehen darin nicht etwa mitten oder hinten zwifchen dem hier augen« 
iheinlih in ber Reihenfolge, wie er gefammelt worden, eingetragenen 
Inhalt, — in welchem Falle fie möglicherweife erft lange nah dem Be— 
ginn des Werks darin aufgenommen, alfo auch fpäter entftanden jein 
fünnten — ſondern fie folgen gleich hinter der den Nuten und bie 
Notbwendigfeit der Artillerie und guter Artilleriften hervorhebenden Ein- 
leitung, mit der fie durch folgende Worte verbunden find: „und des 
erften jo geihehen zwölf Fragen von den Sahen und Stüden, jo zu 
den Büchſen gehören, fo man daraus ſchießen fol, fo geſchieht auch über 
jegliche Frage bejonders eine gute Unterrichtung und Lehre.” Dabinge- 
gen findet fich die Vorfhrift, daß die Büchſen 5 Kaliber vor der Kam- 
mer lang gemacht werben follen, weil fie bei diefem Maß die weiteften 
Schüffe geben, erft in der zweiten Hälfte des Buches, und man muß 
daraus fließen, daß der Autor, als er fein Werk begann, von ber ver— 
befferten Einrichtung der Geſchütze noch nichts wußte, entweber weil bieje 
noch nicht erfunden, ober noch wenig befannt geworben war. Demnad 
dürfte anzunehmen fein, daß die Entftehung des Feuerwerlbuchs in Die 
Nähe des Jahres 1400 fällt. u 

Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß dem Feuerwerfbud ver 
ſchiedene minder vollftändige Aufzeichnungen vorangingen, die theils vom 
Schreiber deffelben benugt wurden, theils aber auch, weil fie ihm uns 
erreichbar waren oder aus fonft einem Grunde ganz oder theilweife un- 
benntt blieben. Eine folhe und zwar der letztern Art jcheint uns in 
einem Coder aufbehalten zu fein, der fi in der Münchener Bibliv- 
thef befindet und bem wir jegt als dem eigentlichen Gegenftande dieſes 
Aufſatzes näher treten wollen. 
— Er ſteht im Handſchriftenkatalog unter Nr. 600 c. g. als „altes 
“enerwerkbud vielleicht aus dem 14. Jahrhundert‘ verzeid- 
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nt, it von Papier und zählt 22 Folioblätter, wovon bie meiften auf 
der Seite eine bildliche Darftellung und die 9 erften auch einen kurzen 
aläuternden Text haben. Die Zeichnungen find meiftentheils in ihren 
Umriffen jeher grob und edig, und mit did aufgetragenen Farben kolo— 
fit, doch jonft nicht gerade ungefchicdt verfertigt und alle leicht ver- 
fündlich. Sie haben anfangs einzelne artileriftiihe Verrichtungen zum 
&rgenftande, weiterhin ftellen fie meift Gejhüge, ältere Schleudermafdi- 
ven und andere zum Kriegsweſen gehörige Dinge bar. 

Eine kurze Mittheilung über diefe Bilderhandſchrift ift bereits im 
Anzeiger für Runde der Deutfhen Borzeit, Organ des Ger- 
naniſchen Mufeums, Jahrgang 1860 ©. 405 —6 von R. von 
kettberg in München veröffentlicht worden. Dieſelbe beſchränkt ſich 
Koh auf einige wenige Bemerkungen über die abgebildeten Geſchütze, 
revon acht auf einer beigefügten Steindrudtafel in nur die Hälfte klei— 
rem Maßſtabe wiedergegeben find, und läßt deu Tert ganz unberührt, 
daher fie gegenwärtige Beiprehung nicht Überflüffig machen dürfte, 

Bas nun zuerfi die Gründe betrifft, die für das hohe Alter des 
Soder ſprechen, fo find e8 kurz folgende: 

1. Die Schrift gleiht im Duktus, den Abkürzungen ꝛc. derjenigen 
anderer deutiher Manuſkripte aus dem 14. und dem Anfange des 15. 
Jahrhunderts. 

2. Die Tradten ber Figuren zeigen eine ähnliche Uebereinſtim— 
mung. Um einige Specialitäten anzuführen, jo erblidt man Schnabel» 
chuhe, enganliegende mit den Stiefeln aus einem Stück gemachte Hoſen, 
kurze hemdenartige an den Rändern mit Borten und Franzen beſetzte 
über den Hüften gegürtete Röcke, Spitzmützen (Rogeln) mit herunter— 
bangendem, dem Beutel eines Kalpak ähnlichen Lappen u. f. w., was 
Alles, der Limburger Chronif zufolge, von 1351 bis 1362 in bie 
Node fam. 

3. Die abgebildeten Gefchiige entfpreden ganz dem, was wir fonft 
von ihrer Beichaffenheit in der erften Zeit nah ihrer Erfindung wiffen. 
Die Rohre find, mit Ausnahme eines einzigen yon Heinem, höchſtens 
3518 4 Zoll betragenden Kaliber, von becherförmiger Geftalt und nur 
Krade fo lang als nöthig ift, um Pulver, Holzpfropf und Kugel aufzu- 
ahmen. Mur das größte etwa 10 bis 11 Zoll Mündungsweite habende 
Geht aus zwei Stüden, wovon jedoch das vorbere filr die Kugel ber 
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fimmte äußerlih faum 1-11/e Kaliber lang iſt. Nicht minder primitiv 
erjcheinen bie Räderſcheiben- und Blodgeftelle, auf welchen bie Heinen 
Rohre befeftigt find. Vergleicht man die Artillerie, wie fie ſich bier dar 
ftellt mit der, welche die Zeichnungen bei Valturius und im Feuer 
werkbuch von 1445 oder andern Kopien befjelben zur Anſchauung 
bringen, fo erfennt man leicht, daß fie bier noch nicht die Entwidelung% 
ftufe erreiht bat, worauf fie ſich dort befindet *). 

4. Der Tert bat mehrere Abweichungen von den Büchfenmeifter- 
fragen, welche vofumentiren, daß bei feiner Abfafjung die Gejhügwifien- 
haft noch nicht fo weit gediehen war als bei Aufftelung jener: Erftens 
nämlich joll nah ihm zu jedem Schuffe jo viel Pulver genommen wer» 
den, daß daſſelbe 3/5 der Länge des Pulverfads ausfüllt, während bie 
zwölf Fragen rationeller vorſchreiben, daß die Ladung 1/g des Kugelge- 
wichts betragen und dabei bis zum britten oder vierten Theile des Pul- 


*) Balturins ſchrieb fein Werk de re militari um das Jahr 1460 
und nicht, wie Favé angiebt, in der 1. Hälfte des 15. Jahrhun— 
derts. Die beigefügten, auf den Tert, der blos vom Kriegsweſen 
der Alten handelt, keinen Bezug babenden Zeichnungen find jedoch 
ſehr wahrſcheinlich älter, wie ſie denn auch größtentheils ſchon in 
einer dem Kaiſer Ruprecht von der Pfalz (1400-1410) der 
dieirten militairiihen Abhandlung eines deutſchen Edelmanus, 
welche die Göttinger Bibliothek befigt, vorfommen follen. (Rad- 
richten von dem Gejchlechte der von Schlieffen, Kafiel, 1784, 
4. ©. 299 Aumlg.). Die mit Erklärungen begleiteten Abbildun- 
gen von Geihügen u. j. w., welde die 2. Abtbeilung des Feuer 
werkbuches von 1445 bilden, fehlen im Codex von 1430 und 
ben meiften andern. Der ältefte, der fie enthält, ift jo viel be 
fannt der von 1437 in der Wiener Hofbibliotbet (Nr. 3062). 
Auch zeigen fie, fowohl was ihre Zabl ala was die Ferm der 
dargeftellten Gegenftände betrifft, in faft allen Codices, worm Ne 
vorkommen, eine große Verſchiedenbeit. Sie möchten daher wohl 
dem Fenerwertbud nicht uriprünglih angehört haben, ſondern 
erft jpäter von einzelnen Abjchreibern oder Befigern befjelben 
nad eigenem Ermefjen hinzugefügt worden fein. Beſonders zahl- 
reich finden fie fih im Fenerwerfbuh der Frankfurter Biblio 
tbet, welches, früher dem Rath gebörig, ih vor allen andern 
durch feine Pradt auszeichnet, ferner in Nr. 3062 und 3068 der 
Wiener und im Nr. 356, 599 und 734 der Münchener Bi 
bliothef. Man braudt fie nur einmal geſehen zu haben, um 
überzeugt zu fein, daß man in ihmen die Originale der Zeich- 
nungen vor fich bat, woraus ein Bildermanufkript der Kaiſerlichen 
Bibliothek zu Paris, das im 17. Jahrhundert von einem ältern 
— Bun iſt. —— und die in den Etudes auf meb- 
reren Kupfertafeln reproducirt und febr i . 173 
bis 185 commentirt worden find. ehe ansfänet anf © 


x 


157 


ads reichen, d. i. 2/5 bis 3/5 der Länge befjelben einnehmen ſoll. 
ritend ift nach dem Tert das Feuer dasjenige, woburd das Pulver 
me Birfung thut, wohingegen die Fragen, biefe Anficht beftreitend, 
uffelen, vaß alle Kraft dem vom Pulver bei feiner Verbrennung aus- 
oben Dunft innewohne. Drittens weiß der Tert noch nichts vom 
kelenpulver, wovon in den Fragen gefagt wird, daß 2 Pfund beffel- 
ka mehr leiften als 3 Pfund gereven (d. i. ausgefiebtes Staub-) Puls 
x Man könnte nun zwar darauf bin, daß vom zehnten Blatte ber 
fudihrift an den ‚bilpfichen Darftellungen keine Erklärungen mehr bei- 
gt find, fagen, der Tert fei nur ein Fragment, und e8 laffe fi da- 
keniht beftimmen, ob von dem, was darin unerwähnt geblieben, ber 
drafier Kenntniß gehabt oder nicht; allein da mehrere andere Verflär- 
ugsmittel des Pulvers genannt find, fo ift kaum denkbar, daß bas 
tütgfe von allen, wenn es befannt gewefen wäre, nicht gleich hätte 
führt, fonbern feine Mittheilung bis zulett hätte verfchoben werden 
dem. Endlich dürfte auch deshalb, weil die Fragen nicht im Tert 
tommen, letterer für älter zu balten fein. Erwägt man nämlich, 
“die Fragen Über anderthalb Jahrhunderte lang fo zu fagen die ar 
Leiffiſchen Glaubensartikel der deutſchen Büchfenmeifter waren, und 
“3 felbft noch 50 Jahre Über Fronſperger hinaus nicht leicht ein 
Ahches Artileriebucdh gefunden wird, welches fie nicht entweder in ihrer 
“en Geftalt oder den in der Geſchützwiſſenſchaft gemachten Fortſchritten 
Sprehend umgemodelt enthielte — in jener bringt fie unjers Wiffens 
a legten Dal de Bry in feinem 1619 berausgelommenen Kunft- 
ihlein von Gefhüg und Feuerwerk — fo kann man wohl 
zweifeln, daß fie bei ihrem Erſcheinen Aufſehen erregten und da- 
a Sehr bald zur Kenntniß des ganzen deutſchen Artillerieperfonals ge— 
0m War dies aber ber Fall, jo mußten fie nothbwendig in jeder 
heichnung, die von einem Artilleriften über das Bemerlenswertheſte 
“an Runft gemacht wurde, und als eine folche ift denn wohl unfere 
edchrift zu betrachten, einen Play erhalten und zwar gleich vornan, 
Anz es im Feuerwerlbuch und den meiften andern artilleriftiichen 
enſammlungen des 15. Jahrhunderts finden. 

Uses zuſammen macht es, wenn nicht gewiß boch fehr wahrfchein- 
J daß die Handfchrift noch vor dem Ablauf des 14. Jahrhunderts, 
wilden 1370 und 1390, entftanden ifl. Herr v. Rettberg hält 






un 
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fie für noch älter, er glaubt „nach Maßgabe der Schrift, ber Trachten 
u. f. w. fie nicht fpäter als 1345 bis höchſtens 1350 anfegen zu müſſen“. 
Dagegen läßt fih jedöch zweierlei anführen. Einmal fommen in ben 
vornehmſten Reichsſtädten, Frankfurt, Nürnberg u. ſ. w., wo 
doch die Feuerwaffen am frübeften in beträchtlicher Zahl und Größe zu 
Kriegszweden Anwendung fanden, die zum Einfchießen von Mauern 
beftimmten Donnerbüchſen erft nah dem Jahre 1350 vor, und 
dieſe hatten, wie fih aus den dafiir gemachten Ausgaben jhlichen 
läßt, nur ein fehr mäßiges Kaliber; denn die beiden, welde 1363 in 
Frankfurt angefchafft wurden, fofteten zufammen nur 36 Pfd. 14 Sch. 
oder 361/53 Gulden. Noh im Jahre 1377 zahlte die Stadt Augs- 
burg „umb die grozze Buchs, die man faufft von Maifter Ulrich von 
Eyftetten‘‘, nicht mehr ala 38 Pd. weniger 3 Schilling. Dabingegen 
waren unter den Gejhügen, die 1388 der Erzbifchof von Kölln 
vor Dortmund batte, ſchon einige, die 50 Pfund ſchwere Steinkugeln 
hoffen, und mit noch größeren rüdten 1393 ver Bifchof von Mainz 
und die Frankfurter vor das Schloß Hattftein. „Da, fagt ein 
Zeitgenofje in der Limburger Chronik, hatten bie Städte groſſe 
Büchſen, deren ſchoß eine ſieben oder acht Centner ſchwehr. ‚Und da 
giengen die groffen Büchſen an, deren man nicht mehr gefeben hatte 
auf Erdreih von folder Größe und Schwehre. Hiernach ift anzundh- 
men, daß Geſchütze von 3- bis 10zölligem Kaliber, wie ſolche fi in ber 
Handſchrift abgebildet finden, nicht vor 1350 und größere nicht vor 1380 
in Deutichland verfertigt worden find. Sodann giebt ſich in den Zeich— 
nungen ber verſchiedenen Gefhüßgerüfte, welche die Handſchrift enthält, 
ſchon eine gewifje Mannigfaltigleit des Feuerwaffengebrands zu erlen- 
nen, die vor 1350 ſchwerlich {hen vorhanden war, weil im Jahre 1344 
ſelbſt das Schießen aus Handbüchſen am Rhein noch jo fehr zu ben 
Seltenheiten gebörte, daß der Erzbifhof von Mainz, um es zu fr 
ben, einen darin erfahrenen Mann, einen Feuerſchützen, wie er ge— 
nannt wird, den fein Zöllner auf ber Bingen gegenübergelegenen Burg 
Ehrenfels in Sold genommen hatte, zu fib nah Aſchaffenburg 
fommen ließ, und ihm auftrug, wenn er noch fonft Jemand wife, der 
geübt in feiner Kunft fei, denſelben mitzubringen*). Daher ifl bie er⸗ 


rache abgefahte Schreiben des 


*) Das betreffende, in lateinijcher u 
'8 Beiträgen zur Main- 


Erzbifchofs findet fh aus Schnu 
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rihnte v. Rettbergſche Altersfhägung fiher um einige zwanzig Jahre 
un doch. 

Bir ſchreiten jet zur näheren Darlegung des Inhalts der Hand- 
rift, indem wir furz angeben, was die auf die Artillerie Bezug ha— 
'mden Abbildungen vorftelen, den Tert aber bis auf einiges Belang» 
fe vollſtändig und nur fo weit nach der jegt gebräuchlichen Schreibung 
Sgeändert, als es zum beffern Verſtändniß nöthig ſchien, unter Beifü- 
zug einiger erläuternden Bemerkungen mittheilen. 

Blatt 1. Eine männliche und weibliche Figur neben einem Faffe. 
Atunter ſteht: 

„Wenn du Salniter kaufeſt oder gewinnſt, willſt du ihn aus» 
juchen ob er gut jey oder nicht, fo ftoß deine Hand barein. Sit, 
daß fie dir feucht wird darin, fo ift er micht gut, ift fie aber 
troden, fo ift er gut. Auch greif mit der Zunge an die Hand, 
ift die Hand verfalzen, fo ift der Salniter nicht gut, ift bie Hand 
füß, fo ift der Salniter gut.’ 

Im Feuerwerfbuh wird geläuterter Salpeter Salniter genannt. 
daſelbſt find noch einige andere Arten der Prüfung des Salpeters, ob 
Ichjalz darin befindlih, angegeben; vorftehende Anweiſung aber hat in 
acbreren Eremplaren deffelben die Ueberſchrift: „Gute Lehre, Salpeter 
a faufen, der von Benedig gelommen, daß man nicht betrogen wird.‘ 

21. 2, a. Ein Mann an einem Tiſche, der eine Mage in ber Hand 
lt. Darunter fleht: 

„Willſt du ein gut ftark Pulver maden, jo nimm 4 Pfund 
Salniter und 1 Pfund Schwefel und 1 Pfund Koble, 1 Unze 
Salpetri und 1 Unze Salarmonial, item ein Zwölftheil Kampfer 
und ftoß das alles wohl untereinander und thu' gebrannten Wein 
dazu und flo damit ab (db. b. feuchte ed an) und bürre das wohl 
an der Sonne, fo haft bu ein ſtark beleibig (?) Bulver, deſſen 





ser Geſchichte in N. Voigt's Rheinifhen Geſchichten 
und Sagen, 3. Bd. ©. 416 abgebrudt. Der Feuerſchütze kann 
fein foicher geweſen fein, der Feuerpfeile ſchoß, weil Tegtere Kunft 
zu jener Zeit allgemein verbreitet war. In den lateiniſch geführ- 
ten Kämmereirehnungen der Stadt Braunfhweig fommen 
übrigens no bis zum Jahre 1426, von 1354 an, die vom Rath 
in Dienft genommenen mit Pulver jchießenden Söldner unter 
dem Namen Buirfcutten vor. (Arhiv des bifter. Vereins f. 
Niederſachſen. Neue Folge, Jahrg. 1845. ©. 234.) 


Dreifigfter Jahrgang. LX. Band. 11 
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1 Pfund mehr thut, denn fonft 3 Pfund thun möchten und iſt 
auch behaltig und wirb je länger je befjer.‘ 

Wie aus einer jpätern Stelle des Tertes hervorgeht, ift bier unter 
Salpeter nicht diefer, fondern ein Präparat beffelben zu verftehen, das 
im Feuerwerkbuh unter dem Namen Salprotifon, Salpratila ober 
Salpertifa vorkommt. Salarmoniaf ift Weinfteinfalj. Unjers 
Wiffens findet fih dieſer Pulverfag in feinem Exemplare des Feuer 
werkbuchs. Er zeichnet fi vor den vielen dort mitgetheilten durch ſei— 
nen Salpeterreihthum aus, und fünnte deshalb Zweifel erregen, baß er 
aus bem 14. Jahrhundert herrühre, weil in dieſem wie auch noch im folgen- 
den das Pulver, abgejehen von den mandherlei jeltfamen Dingen, die man 
ihm beimengte, gewöhnlich ſehr arm an Salpeter und dagegen reich an 
Schwefel und Kohle war. Einen Belag hierzu giebt unter andern ein 
Necept zur Pulververfertigung, das, obne Zweifel eins ber älteften, bie 
wir in Deutſchland befigen, fich gleichfalls in der Münchener Biblio- 
thek in einem Papiercoder aus dem 14. Jahrhundert *) befindet, und 
buhftäblich folgendermaßen lautet: 

„Stem daß ift daz polver damit man auf ber phyoß ſchieſt. 

Da fol man nemen 30 zway tail lindains oder faelvareins (?) 

lols und zwai tail ſal petre. und denn daz fonftail fol man nemen 

jolfor vivi oder rechten jwefel. vnd derzwo fol man and nemen 

firnis-glaz den zehenden tail. vnd daz fol man alz derr machen. 

und jol 3 inder ain ander ſtozzen zo ainem polver in ainem 

| an, man ez in bie pobff tot fo jol man dat dem 

fözzel in die pohſſ trocht hinain zu dem polver 
ben Keckſilvers.“ 

Ion ſehr früh Pulverſätze, die den jetzt ge— 


















ndſchrift ftammt ans dem Benedilliner⸗ 
I zu Augsburg und enthält allerlei Zur 
Zi lateiniicher Sprache meift theologiſchen 
eriten Seite von Bl. 92 fteht an. 1333 mac. 
aga. — adventus locusta, — erat nuncius 
Msissimi. Ju die bier und dba gebliebenen 

n einer andern jpätern, jedoch anjdeinend 
2 angebörigen Hand, Notizen verſchiede⸗ 
receHte gegen Bierdetranfpeiten einge 
fh auf der zweiten Seite bes 31. 
derrecept. 
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kirhlihen ziemlich nahe famen. Bon biefer Art war 3. B. derjenige, 
aim Jahre 1425 der Rathsherr Ebinger von Eßlingen, ber zum 
Klanf von Geihüg nah Nürnberg geihidt war, von dort mit zurück— 
kahte, und der aus 6 Salpeter, 1 Schwefel, 1 Kohle beftand*). 

8.2, b. Ein Mann, der eine Phiole Über Feuer hält. Darun— 
in feht: | 

„Thue Kampfer und gebrannten Wein in ein Eucurbit und 
drenne das aus, und was aus dem Gucurbit gebt (aljo Kam- 
pferfpiritus), Davon wird das Pulver gar ſtark.“ 

8. 3, a. Zwei Männer, wovon ber eine ein Beden hält, und 
ktandere aus einer Flaſche etwas auf einen Koblenhaufen gießt. Dar- 
ntr ftebt: 

„Alſo folft du das Kol gut machen. Nimm Linden» ober 
Adern (Eberefhen?) Holz, das ift das befte, füttere das wohl 
in einen Badofen und verbrenne Das gar und ganz, und nimm 
fein etwan viel und ſtürz ein Beden darüber und verbämpfe das 
Kol alfo. Aber willft du das allerbefte Kol machen, fo jemand 
baben mag, fo brenne das Kol jehr wohl und löſche e8 ab mit 
gebranntem Wein und börre das Kol an der Sonne, jo haft bu 
gutes Kol.” 

Findet fich faft mit denfelben Worten auch im Feuerwerlkbuch. 

8% 3, b. Zwei Männer an Mörjern mit Stampfen bejchäftigt. 
darunter ftebt: 

„Willſt du ein ſchlecht Pulver macher nur von dreien Stüden, 
fo nimm 4 Pfund Salniter, der faft (ſehr) gut fei und wohl ge— 
läntert und 1 Pfund Schwefel und 1 Pfund Kohle und ftoß das 
ab mit gutem Wein, da Kampfer in gefotten fey, und börre das 
an der Sonne. Denn wo nicht Kampfer dabei ift, das Pulver 

‚ erwirt (?) und verdirbt gern. Aber der Kampfer hält alles Bul- 
ver auf und ift auch Fräftig im allem Pulver, wenn man ihn 
“aran thut.“ 

i ber Kampfer das Pulver confervirt, findet fih im Feuerwerk⸗ 

Et angegeben. 


— 


— F Sejgicte der Reichsſtadt Eflingen. 1840. 8. Seite 
g. 
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31.4 a. Ein Mann, der einen Topf in einen Ofen ftelt. Dar- 
unter: 

„Willſt du Pulver wiederbringen, das verborben ift, jo nimm 
guten Salniter 4 Pfund, Salpeter 1 Pfund, Kampfer 1 Loth 
und fiede das im gutem gebrannten Wein ober fonft gutem Wein, 
und ftoß das Pulver damit ab, und thu das Pulver alfo feucht 
in irdene Hafen und feg die Hafen in einen Badofen, der nicht 
(färker) glühe, venn ehe darin gebaden fey, und laß das Pulver 
aljo wohl in dem Ofen ftehen, jo kommt es ſchon wieder und 

wird gut und fchnell. Es wäre denn, daß das Pulver mit dem 
Gewicht verderbt wäre (db. h. vermuthlich, daß es durch Auslau— 
gen des Salpeters zu leicht geworden), das müßte man ſcheiden.“ 

Das Feuerwerkbuch enthält zwar nebſt mehreren anderen Verfah⸗ 
rungsarten, verborbenes Pulver wieder berzuftellen, auch die vorgenannte, 
allein nach ihm fol zum Anfeuchten Salpeter und Salpertifa zu gleichen 
Theilen in gebratemnn Wein aufgelöft genommen werben. 

Bl. 4, b. Zwei Männer, die ein Gefäß Über Feuer halten. Dar- 
unter ftebt: , 
„Den Salniter ſollſt du alfo gießen. Nimm Salniter in einen 
irdenen Tiegel und thu (ein) dreißigtheil Schwefel dazu und ver- 
mache ben Ziegel gar wohl und ſetze ihn in eine Glut und wenn 
ein blauer Dunft davon geht, jo bri den Tiegel auf, jo if der 
Salmiter zergangen, ben magft du gießen, worin du wilft oder 
im welchen Model (Form) du willſt. Item willſt du den Salni- 
er färgen roth, fo reibe Zinnober Hein und ſchütte den ven 
len Willie dur ih grün färben, jo nimm Grünfpan u. ſ. w.“ 
Schmelzen des Salpeters iſt unſers Wiſſens in feinem ame 
eriebuh aus dem 15. Jahrhundert die Rede. Zum erften« 

beffelben wieder in einer Handſchrift vom Jahre 1530, vie 
r Heidelberger Bibliothek befindet (Nr. 123 des Wilken 
alogs) auf dem 91. Blatte mit folgenden Worten erwäb 
o ‚ber Salpeter geläutert ift, mag man ihm ſchmelzen "r 
ii ben, der verdirbt nicht, wie lang er liegt.“ 

Zwei Männer, wovon der eine ein becherförmiges 
ber andere auf einem Klog ein Stüd Holz abhadı. D 
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„Alſo ſollſt du eine Büchfe laden mit dem Klotz. Item bu 
ſollſt nehmen dürr Birkenholz oder Albrein, das iſt das beſte, 
und mache daraus Klötze und nimm ein Maß von dem Rohr an 
der Büchſen, und als weit als das Rohr ſey, als weit und als 
lang ſoll auch der Klotz ſein, daß er nicht länger noch kürzer ſey, 
fo iſt er gerecht. Auch nimm ein Gluteiſen und brenne ben 
Klotzen vorn, ſo wird er deſto härter (das geſchieht des darauf 
fommenden Steins halber). Doc je weicher der Klotz iſt, deſto 
beſſer iſt er.“ 

Der Klotz, Kammerpfropf, war in den älteſten Zeiten ein 

wibhmwendiges Erforderniß zum Schießen, denn ohne ihn würde bei dem 
nglam verbrennenden Pulver, dem vor ber Kammer nur wenige Ka— 
der langen Rohr und meift fehr großen Spielraum die Kugel jelbft 
af ganz kurzen Entfernungen nicht die zum Eindringen in fefte Körper 
derderliche Geihwindigkfeit erhalten haben. Er mußte, um das Gas 
a beträchtlichem Grade zu ſpannen, bevor es feine Stoßkraft äußerte, 
errang in das Rohr geben und felbiges luftdicht ſchließen. Bon feiner 
Sıihaffenheit hing aljo die Wirkung des Schuffes verhältnißmäßig mehr 
& als von ber ber Kugel und es ift daher nicht zu verwunbern, daß 
ame zwedmäßige Konftruftion einen Hauptgegenftand der älteften Artil« 
krielebre bildet, während die der Kugel mit Stilfhweigen Übergangen 
Bird. Er verihwand in ber zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, als 
Pulverfäd und Rohr aus einem Stüd gegoffen und letteres lo lang 
macht wurde, daß man mit der Hand nicht mehr bis zur Kammer 
ebreichen lonnte. Man darf ihn nicht mit den Blei» und Eifenge- 
Keffen verwechſeln, die bis zum Anfange des 16. Jahrhunderts im 
‚Deutihland und Holland gleichfalls Klöge genannt wurden, vermuthlich 
Sem den meift würfelförmig geftalteten Eifenkernen, womit man in ber 
Begel die Bleikugeln verſah, deren man fi bis 1460 überall ausfchließ- 
“4 bei den Geſchützen Heineren Kalibers bebiente*). 





*. 
So viel man weiß, find eiſerne Kugeln zuerſt 1464 in Frankreich 
L egofien worden. In Italien waren biejenigen, welde 1495 

pt VII. auf feinem Zuge nah Neapel bei fi führte, bie 
erften, die man bier ohne Bleilberzug jab. In Deu eg 
es 14652 noch feine, wie das Zeugbausinventar ber u 
berg von diefem Jahr beweift, worin meben 
nur große und Heine Bleilugeln vorfommen, 
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Pramis widmet in feiner trefflihden Abhandlung Dello stato dell’ 
Artiglieria circa l’anno 1500 (Mem. Il. im 2. Bande des von E. Sa- 
luzzo herausgegebenen Trattado di Architettura civ. e mil. di Gior- 
gio Martini. Torino 1841, 4.) dem Kammerpfropf ein eigenes Kapi— 
tel (XII, il coccone), und Omedai bat eine befondere Schrift darüber 
verfaßt, betitelt Ricerche storico-critiche sull' invenzioni e sull’ uso 
dei cocconi e dei tacchi per lanciare prozetti d’artiglieria, Torino 1827. 

31.5, b. Zwei Männer, wovon der eine ein becherförmiges Ge- 
fäß in ein aufrecht ſtehendes Geſchützrohr ausſchüttet, der andere mit 
einem Schlägel gegen einen in die Mündung gefegten Antreiber ausholt. 
Darunter ftebt: 

„stem wenn bu die Büchſe ladeft mit dem Klo, fo leg ben 
Stein faft hart an den Klo und verfeil ihn mit weihen Hol;. 
Die Keile ſollen nicht Bart fein oder eine Büchſe möchte davon 
brechen. Die Keile jollen nicht zu did fein, fie ſollen auch gleich 
lang, did und ganz fein. Sie follen auch gleidy getrieben wer- 
ben. Item und über die Keile fol man einen Stein verfhoppen 


mit Heben (Werg) und mit Lehm oder mit Heu oder was foldhes 
Dings iſt.“ 


der Rath von Freiburg im Breisgau bie Stadt Strasbur 
bittet, Die bei ihrem „Iſengießer“ in Beſtellung gegebenen „1 
Her Büchſſenklöß“ zollfver verabfolgen zu laſſen (Schreiber, 
Urlundenbuch der Stadt Freiburg, 2. Bd. 265), jo können dies 
nur Eijenkerne zu Bleikugeln geweſen fein. Daß jolde cubifch 
waren, ‚wird unter andern bei der 1474 erfolgten Beſchießung 
von Kitta di Caftello im päpftlihen Gebiet erwäbnt, indem 
ein gleichzeitiger Autor, R. Orjo, die dazu gebraudten Bleiku— 
Ba folgendermaßen bejchreibt: serpentinarum pilae sunt plum- 
eae Jibrarum XV ponderis, intra plumbum vero frustum inest 
chalybis quadrati, quo obstantia quaecunque validius demolian- 
tur (Additiones Florentinae ad Rev. Ital. scrip. vol. Il., 701). 
Als 1497 der Kurfürft von Trier Boppard belagerte, be- 
fanden ſich unter den Gejhügen, die von ibm und nod vier an- 
bern Fürſten davor gefchidt waren, nur zwei von größerem Ka— 
liber, nämlih die Hauptbüchſen des Pialggrafen, welde „iſen 
Roger” ſchoſſen. In Holland hießen noch das ganze 16. Jabr- 
hundert Hindurd die Geihüßkugeln buscloten; die Kammerpfröpfe 
— dagegen wurden bier Proppen genannt und vom Drechsler ver— 
fertigt (,,300 proppen wierden gedrait etc. den scotteldreyer 
_ betaili van 900 cleyne proppen totten vogelaren etc. Meer- 
+ mann, Verhaal van het Beleg van Leyden in 1420. Leyden 
‚4806, p. 58, 342.), während fie in Deutſchland unter diejem 
Damen nicht vorlommen. 
k 
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Das bier abgebildete Gefhüt ift das größte von allen, bie im Buche 
derlommen. Gleihwohl mißt es, ba es bei vertifaler Stellung dem 
hineinfebenden Manne nur bis an bie Bruft reicht, in der Länge höch— 
fens 4 Fuß. Sein Kaliber dagegen beträgt etwas mehr als die Kopf» 
de des Mannes, alſo etwa 10 bis 12 Zoll. Länger kann e8 auch dann 
sicht viel gewefen fein, wenn, wie das bei den Alten nichts Seltenes 
, die Berbältniffe in der Zeichnung nicht gehörig beobachtet fein jolls 
ten, weil jonft der Mann, um den Pfropf nah dem Augenmaß in bie 
Sammer treiben zu können, auf einer Unterlage bätte fteben müſſen, wo» 
son bier nichts zu fehen if. Bon der Geftalt des Geſchützes kann man 
sh einen ungefähren Begriff machen, wenn man fih auf einen abge» 
zten Kegel, der mit dem dünnen Ende nah unten auf einer wenig 
Übergreifenden Fußplatte fteht und mit diefer durch einen hohllehlförmi— 
zn Wulft verbunden ift, einen furzen in ber Dide und Höhe nabe 
Jahoiel mefjenden Hohleylinder geftedt denkt. Un der Seite nahe vor 
ker Mitte der ganzen Länge, alfo wahrſcheinlich im Schwerpunft, befin- 
det fih ein ftarker beweglicher Hanbhabungsring. Ein Schiefgerüft ift 
ihr vorhanden. Wir haben bier alfo eine jogenannte Hauptbüchfe, 
Ne, wie wir anberweitig wiffen, frei auf dem Boden oder auf Ballen 
hegend abgeſchoſſen, zum Laden aber, wie wir aus der Zeichnung feben, 
safrecht geftellt wurde. Die Ausmeffung ergiebt, wenn die Länge bes 
beſchützes zu 4 Fuß angenommen wird, für die einzelnen Theile deffel- 
ben folgende Ziffern: 


Länge bes Hinterftüds mit dem Boden. . ». » 3 Fuß — Zoll, 
.„ + Bordeafüd -. -. 2 2 2 1er ou ⸗ 

Höhe der Bodenplatte . . . u 
hohllehlförmigen Berbinbungsfäde. . — ML. 

Durchmeſſer der Bodenplatte. . . - ı er 


Durchmeſſer des Hinterflüds hinten ee ber 


Hohlfeble . ee TE 
Durchmeſſer des Hinterflüds vom . . »... 1. — ⸗ 
⸗ BVBorderſtücks. ee ee — 
FBanbftärke.des Vorderſtück » -» 22.» 2 
Münbungsweite er —⸗ — 
ernung der Mitte des kingbügels vo vom Boden 2 J 


use u” 
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Aeußerer Durchmeffer des Ringes . » +» . — Fuß 7 Zoll, 
DIE MUB - erh a 

Dem Schreiber dieſes iſt bis jegt Feine andere Abbildung eines 
Geſchützes aus der erften Zeit nah Erfindung ber Feuerwaffen vorge- 
fommen, bie einestbeild den Angaben des Feuerwerlbuchs über bie an- 
fänglihe Beichaffenheit der Donnerbüdfen oder Bombarden, an- 
berntheils der Beichreibung, die Redufius davon giebt, befanntlich die 
ältefte bie "wir befigen, mehr entfpräde. Im feuerwerlbude nämlich 
beißt e8, wie bereits früher erwähnt, das Rohr fei anfangs vor dem 
Bulverfad fo kurz gewejen, baß die Kugel noch etwas vor die Mündung 
vorgeragt und um nicht heraus zu fallen, babe verkeilt werben müſſen. 
Redufius aber fagt in feiner Treviſiſchen Chronik, die er von 1368 
bis 1423 ſchrieb, beim Jahre 1376: die Bombarde ift ein eifernes In— 
firument mit weitem becherförmigen Vorbertbeil, worin die hineinpafjende 
Steinkugel zu liegen fommt, und hinten daran befeftigtem zweimal fo 
langem aber bünnerem Rohr, wohinein durch bie dem Borbertheil zuge- 
fehrte Deffnung bas ſchwarze aus Salniter, Schwefel und Weidenlohle 
fünftlich bereigete Pulver gethan wird. Nachdem ſodann jene Deffnung 
durch einen hineingefchlagenen Holzpfropf feft verjchloffen und die Stein- 
fugel in das Vordertheil gejegt und darin verkeilt ift, wird durch das 
Zündloch Feuer gegeben und durch die Kraft des entzündeten Pulvers 
ber Stein mit großer Gewalt herausgejdleudert *). 





*) Est enim bombarda instrumentum ferreum cum trumba anteriore 
lata, in qua lapis rotundus ad formam trumbae imponitur habens 
cannonem a parte posteriore secum conjungentem longum bis 
tanto Muanto trumba sed exiliorem, in quo imponitur pulvis ni- 
ger artificiatus cum salnitrio et sulphure et ex carbonibus sali- 
cis per foramen cannonis praedicti versus buxam. Et obtuso 
foramine illo cum concono uno ligneo intra” calcato, et lapide 
rotundo praedictae buccae imposito et assentato, ignis immittitur 

er foramen minus cannonis, et vi pulveris accensi magno cum 
impetu lapis emittitur. Muratori Rer. ital. scriptor. vol. 19. 
P- 754; aud bei Hoyer im Anbange zum 1. Theile der Geſch. 
er Kriegstunft abgedrudt. Es ift bemerfenswertb, daß Rebdufio 
das BVordertbeil der Bombarde ebenjowohl Büchſe ald Trombe, 
welches legtere ber gewöhnlihe Name dafür in Italien war, nennt, 
während in unjerm Manuffript, wie wir fpäter ſehen werden, 
das Hintertheil, das auf Bl. 5, a. Rohr heißt, auch Büchſe ge» 
nannt wird. In Deutſchland nannte man fpäter ebenfo wie in 
eis das Vordertheil Rohr, in Stalien bebielt man dagegen 

‘ Benennung cannone neben coda und gula für das Hintertheil bei 
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BL 6, a. Ein Mann feuert eine Karrenbüchſe ab. Darunter fteht: 
„Wenn bu eine Büchſe willft beichießen, jo ftebe über Drt, 
das ift 10 oder 20 Schritt hinter der Büchſe und eben fo viel 
daneben. Denn wenn eine Büchfe bricht, jo fpringt fie nur bins 
ter ſich oder neben ſich aus, daß fie ſelten über Ort bricht. Oder 
entzünbe fie mit einem uber (db. i. mit einem in Schwefel ge- 
tränften Lappen, wovon wahrſcheinlich die fpätere Benennung ber 
Zündſchnur Fudel lommt) daß du deſto ſicherer feyft davor. Ge- 
dent an dieſe Lehre.‘ 

Das Rohr befteht hier ans einem Stüd in Form eines abgekürzten 
zenig vom Cylinder abweichenden Kegels, defjen bideres Ende nad) vorn 
xlehrt iſt. Seine Länge beträgt.d, höchſtens 6 Kaliber und dieſes fommt 
twa der Duerband des danebenftehenden Mannes gleihd. An der Mün— 
tung greift das Metall, einen flachen dünnen Ring bildend, einige Fin- 
ger breit Über, als wäre bie Wandung rechtwinklig nah außen umge: 
kgt. Gegen dieſen Ring ftemmt fi unterhalb das Kopfende des Schaf- 
tet, ber vorn bie Geftalt einer flahen Mulde hat, worin das Rohr mit 
ngefähr einem Drittel feiner Dice liegt, und ber hinten in einen lan» 
zen Stiel ausläuft. Seine Befeftigung darauf erhält das Rohr theils 
durch ein hinter der Mitte feiner Länge herumgelegtes breites Eifenband, 
Heil! durch einen langen fichelförmigen Anfat, der gleich hinter ber 
Ründung unten durch den Schaft gebt und ganz dem Hafen zum Bre⸗— 
den des Rückſtoßes entfpriht, womit fpäter die Handrohre größeren 
Rafibers, die belanntlih davon Hakenbüchſen hießen, verjehen wur— 
den. Der Schaft ſcheint mit der nahe an feiner Mitte darunter befind- 
chen Achſe beweglich verbunden zu fein, denn durch den Stiel und ein 
ambered unterhalb defjelben von der Achſe jchief abwärts laufendes Stüd 
Holz, welches offenbar den Zwed bat, mit feinem Ende fih wie ber 
daffetenichwanz auf den Boden zu ftügen, gebt ein langes handbreites 
Hahgefrümmtes Stüd Eifen, das zwar keine Löcher zeigt, aber wohl 
sihts anders als eim Rihtbogen oder Rihtborn fein kann. Die 
Kider mit 8 Speichen, wovon je zwei, die einen Durchmeffer bilden, 
a3 einem Stück gemacht und durch die vierfeitige Nabe, auf ber fie 
tehtwinklig fleben, hindurch zu gehen ſcheinen, find fo niedrig, daß fie 
km abfeuernden Manne nur bis an die Hüfte reichen. Letzterer ftebt 
af. der rechten Seite, hat bie Zündruthe, die bis gegen Enbe bes 15. 
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Jahrhunderts gewöhnlich aus einem Eifen mit bölgernem Stiel, das 
born glühend gemacht wurde, beftand, und Loseifen hieß, in der rech— 
ten Hand und hält die linke vor das rechte Ohr. 

Bl. 6, b. Ein Mann feuert ein auf der Mündung ftebenves Ge- 
ſchützrohr ab. Dabei befindet fih die Legende: 

„Eine neue Büchſe fol man aljo beſchießen. Item lade bie 
Büchſe faſt wohl mit Pulver obne Klog (d. b. bier ohne Kugel) 
und verjchlage den Bumbart davor mit einem harten Klog und 
füge den Klotz vor der Büchſe ab umd ftelle den Boden über fich, 
und den Bumbart unter fih anf einen Herd und laß die Büchſe 
fih ſelber beſchießen, und welche Büchſe alfo befteht, die ift fiber 
gut und beleibt (d. h. hält fih) wohl, man wolle denn Muth» 
willen (damit) treiben.‘ 

Mir erfahren bier, daß das zur Aufnahme der Kugel beftimmte 
Borderftüd einer großen Büchſe Bumbart oder Bumbart hieß, ein 
Name, der foviel bis jest befannt, in feinem andern handſchriftlichen 
oder gedrudten Artilleriebudhe vorlommt. Grimm’s deutſches Wörter- 
buch belehrt uns, daß man in ber zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
die aroße Pfeife am Dubdeljad fo nannte. „Sobald du in den Sad 
bläjeft, fäht der Bumbart an zu brummen‘, heißt es 3. B. in Seb. 
Brands Narrenſchiff. Auch gewiſſe Bafpfeifen an einem Orgelwerf, 
ferner Blasinftrumente von der Form der Glarinette führten biefen, 
fpäter in Bommer oder Pommer veränderten Namen. Unverfenn- 
ba IM das Wort Bumbart deutichen Urſprungs. Es bedeutet jeimer 
u menjebung nach einen Gegenftand, der einen bumpfen Schall von 
4 ‚giebt, ſcheint indeſſen nur im Munde der unteren Schichten des 

8 gebräuchlich geweſen zu fein oder der fogenannten Bulgärjpracdhe 
det zu haben wie die ganz ebenſo gebildeten noch jest üblichen 

ee Dufjert (Sadpiftole), Riecher (Nafe), Stinfert (Gefäß) u. a. m. 

m läßt fi annehmen, daß wie man fpäter die Halenbüchſen im ge 
„Amen Leben 5los Haken nannte, man aud bie Bumhartbüchſen kurz» 
3 Dumbarte genannt haben wird. Letztere Benennung kam, als nad 
60 bie Beuerwaffentecpnit in Deutſchland einen rafchen Aufihwung 
hm, Id die Zabl ver fie gewerbsmäßig treibenden Artilleriften bier 
er mehr Wuchs, mit diefen, bie ſehr bald auch anfingen, im Ans 
ne zu juhen, nad Italien, und erlangte dajeldft als Bom- 
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barde nit nur in der Volls- fonbern auch in der Schriftipradhe das 
Bürgerreht, woraus fie dann weiter im die lateinifche, franzöſiſche und 
mebrere andere Sprachen überging, nur nicht in die deutſche, wenigftens 
it feine Schrift in derfelben aus dem 14. und 15. Jahrhundert befannt, 
worin fie zur Bezeihnung der großen Gefhüge, die ſtets Donner», 
Stein, Haupte, große Büchſen u. j. w. oder au blos Büchſen 
genannt werben, gebraucht worden wäre. Nicht aus dem Lateinifchen, 
wie man bisher in Ermangelung einer befjeren Herleitung angenommen 
dat, kommt aljo das Wort Bombarde (von bombus und ardeo, bie je» 
dech verbunden feinen Sinn geben), jondern aus dem Deutſchen: es ift 
das italienisch umgemodelte deutihe Wort Bumhart. Diefe Meinung 
wird noch duch Folgendes unterftügt. Einmal wurde nad ber Ver— 
ſicherung eines gründlichen Kenners der ältern Feuerwaffengeſchichte, bes 
Ritters Cibrario*) auch in Jtalien anfangs insbejondere der vordere 
weitere Theil der aus zwei Stüden beſtehenden Gejhüte bombarda genannt, 
häufiger jedoch tromba. Letzteres Wort aber, da e8 noch jest im Stalie- 
nifchen eine große Trompete bezeichnet, war offenbar gleichbedeutend mit 
dem deutſchen Bumbart. Sodann fagt ein amderer ausgezeichneter ita- 
lienifcher Gelehrter im Fache der älteren Artillerie» und Befeftigungs- 
geſchichte, C. Promis, in feiner trefflihen Abhandlung über den Zu- 
Rand der Artillerie ums Jahr 1500: im der italienischen Geſchichte des 
14. und 15. Jahrhunderts geſchähe häufig deutfcher Büchfenmeifter Er» 
wäbnung, die wegen ihrer Erfahrenheit von den italieniichen Fürften in 
Dienft genommen worden; ihr Aufenthalt in Italien babe nicht ohne 
merklichen Einfluß auf die Nomenchatur der alten italienifhen Artillerie 
bleiben können und nur hieraus laffe fih die Entftehung mehrerer Wör⸗ 
ter wie 3. B. archibugio, cortaldo u. ſ. w. erflären**). Daß aber nicht 

*) Lettre du Chev. L. Cibrario a $. Exc. le Chev. C. de Salu- 


ces sur l’Artillerie du XII. au XVII. siecle trad. par Terquem, 
Paris 1847, p. 5. 


**) „Pure & da osservare che nelle storie nostre de’ secoli XIV e 
XV frequente menzione incontrasi di bombardieri tedeschi chia- 
mati per la perizia loro al soldo de’ Principi italiani: io traggo 
adunque una assai semplice conclusione argomentando, che nella 
nomenclatura dell’ antiche nostre artiglierie qualche traccia si 
trovi della dimora in Italia di quei tedeschi.“ C. Promis: 
Dello stato dell’ Artiglieria circa l’anno 1500. Mem. stor. II. 
in C. Saluzzo, Trattado di Archittetura civ. e mil. di Fr. di 
Giorgio Martini, Torino 1841. 4, T. Il, p. 125. 
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blos allgemein gebräuhlihe Namen aus dem Deutfhen ins Italienische 
heriibergenommen wurden, fondern bisweilen auch foldhe, die, wie e8 mit 
dem Worte Bumbart der Fall gewefen zu fein jcheint, im öffentlichen 
Berfehr der Behörden und Gefchäftsleute keinen Curs hatten, indem fie 
den Spitnamen fi annäherten oder Jdiotismen waren, bafür kaun 
"Folgendes als Beleg angeführt werden. 

Sn der Arte militare des M. Saporgnano heift e8 auf S. 23 
der 1599 zu Venedig berausgelommenen Ausgabe, die franzöfifche 
leichte Neiterei führe molti archibugi, che chiamano pistoletti alla Fer- 
raruola, und auf ©. 21, die beutiche beftände aus Croati e Ferrocuoli; 
e Croato usa lancia lungissimo et il Ferraruolo quanti piu archibugi 
(piccioli) puo portare, piu ne porta etc. Unter erraruolen find bier 
die furz vor der Mitte des 16. Jahrhunderts in Deutſchland aufgefom- 
menen ſchwarzen oder weißen Reiter (von der Farbe ibres Bruft- 
barnifches jo genannt) zu verfteben, die im Gürtel und in den Holftern 
vier und oft noch mehr fpannenlange Piftolen führten, und deren offi- 
zieler Name Schüßenreiter*) war, bie bombardarii equestres oblongos 
bombardas manuarias vehentes des Mameran, deren Karl V. 1546 
im Kriege mit Frankreich 400 bei feiner Armee hatte, und bie ber Frau— 
zoje du. Bellay pistoliers nennt. Berfaffer gegenwärtigen Aufſatzes 
bat fi lange den Kopf zerbrocdhen, wober das Wort wohl fommen Fünne, 
beffen fih außer dem genannten auch noch andere italieniihe Schrift» 
fteller, wie 3. B. Ouiccarbini und Natalis Comes zur Bezeidh- 
nung ber mit Biftolen bewaffneten Reiter bedienen, bis ihm einfiel, in 
geihichtlihen Aufzeichnungen, fliegenden Blättern ꝛc. aus dem 16. Jahr» 
hundert jene Reiter auch einige Male unter dem Namen Feuerröhr- 
ler oder Feuerrohrer vorlommend gefunden zu haben. Diefer Name 
fimmt in feiner Bildung nahe mit dem Franzöſiſchen pistolier überein 
(nicht ganz, denn das MWurzelwort von letterm ift nicht pistole, was 
ungebräudlid war, ſondern pistolet), und hat bemfelben vielleicht feine 
Entftehung zu verdanfen, obwohl er auch chenfo gut ohne Hinficht auf 
ihn damals gebräuchlichen deutſchen Truppenbenennungen, wie 5. 8. 
Küriffer, Pikenier u. ſ. w. nachgebifbet fein kann; denn in Deutichland 


== *) So nennt fie Graf Reinhard v. Solms in den von ibm ala 


Kaiferlihem Mufterungscommi . 
zungsprotofoll, ferungscommiffar Über fie aufgenommenen Mufte 
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nannte man bin und wieder bie Piftolen auch Feuerrobre*) vom 
Feuerſchloß d. i. Rabihloß, womit fie lange Zeit von allen zum 
Kriegsgebrauh beftimmten Feuerwaffen allein verjeben waren. Bon 
Feuerrohr ift aber in ſchwäbiſcher Mundart das Diminutiv Feuer» 
röhrle. Hält man damit nun das pistoletto alla ferraruola des Sa- 
vergmano zufammen, jo fann man, da leßterer Ausdruck offenbar eine 
Biftole von ber Beichaffenbeit des Feuerröhrle bezeichnet, wohl nicht 
zoeifeln, daß das italieniihe ferraruola aus dem ſchwäbiſch- deutſchen 
Worte Feuerröhrle gemacht worden ift. 

Ebenso wie der Name Bumhart ift auch die auf dem 6. Blatt er- 
wähnte Geſchützprobe dem Manuffript eigentbümlih und bis jetzt im 
feinem andern Artilleriebuh angetroffen worden. Dem Emportreiben 
des Rohrs nah Art einer Rakete ift Schreiber dieſes allerdings nod 
einmal begegnet, allein nicht als einer Procebur, welde die Ergründung 
der Haltbarkeit zum Zwed bat, fondern als einem bedenklichen Kunft- 
ſtück. Es findet fih daſſelbe in einem Papiercoder der Rathsbibliothel 
zu Kölln, der die Aufichrift führt: „Diſſes ift ein Buren Bud vnd 
bat gemadet Auguftinus Dachßberg, von münden ein moler und Büren» 
ihiefjer in dem jare do man zält von Chriftus geburt 1443." Nach 
einer Menge colorirter Abbildungen, die jedoch meiftentheil® gar feinen 
oder nur fehr entfernten Bezug auf die Artillerie haben, — unter an— 
dern werben als ein vorzitgliches Mittel zur Bändigung des Liebes» 
feuers, das freilich auch noch hundert Jahre fpäter Biringuccio in 
feiner Pyrotechnie als zu den Luft und Ernftfenern gehörig mit abhan— 
belt, „die Florenzer Jungfern-Schlöſſer“ auf mehreren Blättern nad 
ihrer Einrihtung und Anbringung dargeftellt, — folgt ziemlich weit 
binten in bem unpaginirten folianten die Zeihnung einer die Kugel 
und ben Kammerpfropf vertifal nah unten ausſchießenden und babei 
felbft in bie Höhe fliegenden Bombarde, woran das Vorder» und Hin- 
terſtück nahe gleichlang und glatteylindriſch find, jenes etwa 4 Kaliber 


*) So findet fih z. B. in dem Zeughausinventar ber Feſtung 
Gießen vom Jahre 1568 (mitgerbeilt im Anzeiger für Kunde 
ber deutſchen Borzeit. Neue Folge, 2. Jahrgang, S. 220) die 
Rubrik: „eur Rohre oder Feufterling“. Daß in einem 
Nürnberger Zeughausinventar vom Jahre 1579 die Piftolen 
unter dem Namen „Bettftolln“ over „Pettftolin“ vorkom— 
men, ift in einem früheren Bande diefer Zeitfchrift mitgetheilt. 
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in der Länge und 2 Kaliber im Durchmeffer, diefes nur 11/4 im Durd- 
meffer und eine flarf vortretende Bodenplatte bat. Dabei lief man: 
„Item fie fih wie du eine große Buren mahft ſchießen hoc in die. 
Luft vnd der flein vnd der Kloß belibent bie unden uff der erden, vnd 
das ifl ein Huger fin, der fiht man geren vnd bringet felten gewin.“ 
BI. 7,a. Ein Mann, der in einem auf einer Zafrl fiebenden 
Mörfer reibt. Darunter befindet fih eine Anweiſung zur Berfertis 
gung vom weißem, rotbem u. f. w. Pulver, die ebenfo auch im Feuer- 
werkbuche vorkommt und als von feinem Intereſſe bier übergangen 
wird. ‚ 
31.7, b. Zwei Männer, die ein aufrecht fiebendes Rohr in eben 
der Art, wie es auf BL. 5, b. dargeftellt if, laden. Darunter fleht: 
„Willſt du eine Büchſe meifterlih und recht laden, fo fieb 
zuerft, daß das Pulver gut fei. Item nimm ein Maß und floß 
es in die Büchfe und theile dein Maß in fünf Theile als du 
in der Figur wohl fichft, und lade die drei Theile mit Pulver 
als dein Maß fagt, fo ift fie mit Pulver recht geladen. Denn 
der Kloß bedarf feine Weite, fo foll zwiſchen dem Klo und 
dem Pulver auch eine Weite fein, daß das Feuer zu rechter 
Brunft und auch zu rechter Kraft mag fommen. tem danach 
magft du denn einen Klo und einen Stein defto beſſer ſchie— 
Ben.‘ 
Den Namen Büchſe haben die erfien Feuerwaffen in Deutich- 
land wahrfcheinlih von ihrer Aehnlichkeit mit den Büchfen der Apo— 
thefer und Gewürzfrämer, und weil wie in dieje Pulver oder Kraut*) 


*) Kraut bieß zur Zeit der Erfindung des Pulvers und noch lange 
nacber alles Gewürz, indbefondere, wie es fcheint, dad zum 
Gebrauch in dem erforderliben Maße zerkleinte, wie 3. B. der 
aan Pfeffer, der im Krautfaß (crudfas. niederdeutſch cru- 

eva ) auf die Tafel kam. In Bolland und Weitpbalen, am 

Niedterrhein und an der Niederelbe bis Braunſchweig binauf 

| batte big ind 17. Zabrbundert auch das Pulver diefen Namen, 
R der fodann in dem Ausdrud „Kraut und Loth’ aub im übri- 
| gen Deutichland beimiih ward und bis um die Mitte des vo— 
rigen Jahrbunderts fib in Gebraud erbielt. Wenn ©. Frei« 

tag im 2. Theile ©. 32 feiner Bilder aus der deutſchen Ber- 

— ſagt, jener Ausdruck bedürfe noch immer einer Er— 

lärung, ſo iſt das nur inſofern richtig, als trotz aller dazu 
ſchon aufgewendeten Gelehrſamkeit — Grupen bat z. B. 1759 
darüber eine eigene Abhandlung, die ſich im Hannöverſchen 





x 


173 


hineinfam, erhalten. Sie fhoffen Bleifugeln, welche die Dide eines 
mäßigen Apfeld nicht leicht übertrafen und wurden davon auch wohl 
Sleibühfen genannt, wie denn 3. B. dag Geihüß, womit 1365 
Herzog Albredt von Braunfhweig aus dem Schloſſe Eimbed 
die Belagerungsmafhinen des Markgrafen Friedrich von Meiffen 
zerichoß, unter diefem Namen in den Ehronifen vorfommt. Obne 
Zweifel hat man jedoch fehr bald verſucht, mit dergleichen Rohren 
auch größere Geſchoſſe von Stein auf die Art fortzutreiben, daß man 
fe auf die Mündung von jenen legte, welches Verfahren auch in ſpä— 
teren Zeiten, namentlih im breißigiährigen Kriege, nicht felten ange- 
wendet worden ift, um große unregelmäßige Körper mit gewöhnlichen 
Mörfern zu werfen. Die Schwierigfeit, die ed machte, dies bei nicht 
fehr beträchtlihen Richtungswinkeln zu bewerffielligen, mußte dann 
notbwendig auf den Gedanken führen, einzelne Rohre zu ſolchem Stein- 
tugelfchießen befonderd vorzurichten, indem man fie mit einem Reci« 
pienten für das Geſchoß verſah, wozu ein kurzer eiferner Hobhlcylinder, 
der entweder aufgeichraubt oder aufgenietet wurde, fih am meiften 
empfahl. Diefer noch nicht einen Kugeldurchmefler lange Anfaß, den 
man, wie wir gefehen haben, Bumbart nannte, war alfo urfprüng- 
lich Fein zum Schießen unumgänglich erforderlicher Theil des Ge— 
ſchützes, fondern nur eine den Gebrauch deffelben in gewiffen Fällen 
erleichternde Zugabe, daher denn auch, wie der Text auf dem 7. Blatt 
es beweift, an den erfien Kammergeſchützen das Hinterflüd den Namen 


Magazin von ebend. Jahr S. 1601 ff. abgedrudt findet, ge— 
fhrieben, — noch nicht hinreichend feitftebt, woher das Wort 
Kraut in der Bedeutung von Gewürz fommt. Am meiften 
dürfte noch für feine Abſtammung von dem altbolländiichen 
Zeitwort cruyden, das möglicherweſſe nicht blog fortftoßen, fon« 
dern auch zerftoßen bedeutet bat, fpreben: denn aud die Hol— 
länder nannten das Gewürz cruyt, und fie waren ed befannt« 
(ib, die bis zum Anfange des 13. Jahrhunderts den Gewürz— 
handel im mittleren und nördlichen Europa far ausſchließlich 
betrieben, daher fie denn fehr wahrfcheintich jenen Namen nad 
Deutihland gebrabt haben wie nit weniger nah Dänemarf 
und Schweden, wo derfelbe ald kryderi und kridder oder kridda 
in die Yandesiprahe überging. Die Bedeutung von Pulver 
bat das Wort Kraut jedenfalls zuerft in Holland erhalten und 
ebenſo ift au das Wort Loth in der Bedeutung von Bleifugel 
oder Kugel überhaupt bolländifhen Urfprungs, denn noch jegt 
beißt Blei im Holländifchen lood. 


— 
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Büchſe behielt. Erſt in der Folge, als das Vorderſtück neben feiner 
anfänglichen Befimmung, ald Haltapparat für die Kugel zu dienen, 
auch noch die erhielt, das Pulvergas hinter jener, nachdem fie ihre 
Bewegung begonnen, noch auf eine kurze Strede zufammen zu halten 
und dadurh den Schuß fräftiger zu madhen, wurde das Ganze 
Büchſe, das länger und flärfer gewordene Borderftüf Rohr, und 
das Dinterffüd Pulverſack genannt, 

Das Laden eines folden Gefhüßed, einer Steinbüdfe ältefter 
Konftruftion, gefhah nun auf die Art, daß man 3/5 der Kammerlänge 
mit Pulver füllte, und hierauf den Pfropf fo einfchlug, daß er nicht 
vor der Mündung des Pulverfads vorfland und zmwifchen fih und tem 
Pulver noh einen Raum von Y/; der Länge der Kammer frei ließ. 
Da er, wie wir aus dem Früheren wiflen, eben fo lang als did war, 
fo folgt, daß die Kammer und wahrfcheinlih auch jede andere nicht 
mit, einem Bumhart verfehene Büchſe, den fünfmaligen Durchmeſſer 
ihrer Mündung zur Länge hatte. Das Pulverquantum betrug indeffen 
hierbei nicht 3/5 desjenigen, welches den ganzen Kammerraum erfüllt 
haben würde, fondern weniger, weil nah der Äußern Form des Rohre 
zu urtheilen, die Bohrung nicht cylindriſch fondern koniſch war. 

Die Beftimmung der Yadung nah der Kammerlänge siheint noch 
vor Ablauf des 14. Jahrhunderts der nah dem Kugelgewicht Pla 
gemacht zu haben, denn diefe fommt bereits in den Büdienmeifter- 
fragen vor, deren lebte befagt, daß je 9 MH. des Steins 1 H Pulver 
erfordern. Das Berfpunden der Kammer erhielt fih länger, dürfte 
aber auch bald nah der Mitte des 15. Jahrhunderts abgeflommen 
fein und zwar bei fämmtlihen Kammergeſchützen, deren es befanntlich 
außer den großen Steinbühfen und Mörfern auch noch mehrere Arten 
Heinerer, wie 3. B. die mit zwei oder drei Kammern zum Wechſeln 
verfehenen Kammerbücdfen, die Terrasbüchſen mit hinten ver- 
engter Seele u. f. w. gab. Aus zwei Umfländen ift dies zu ſchließen. 
Einmal werden unter dem Labezeug und den fonfligen zum Schießen 
erforderlihen Gegenfländen, worüber wir aus den legten Jahrzehenden 
des genannten Jahrhunderts genaue Berzeichniffe befigen *), feine 


*) Man findet fie namentlih in zwei Handfchriften der Heidel«- 
berger Bibliothef (Nr. 126 und 130 des Wilken'ſchen Kata- 
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Sammerpfröpfe (Klöße) mehr aufgeführt, fondern anftatt derfelben 
Spiegel, die als flahe Scheiben gezeichnet find; nicht minder fehlen 
euh Schlägel und Eintreiber, womit unferm Mitte. zufolge der Klotz 
eingeihlagen wurde. Sodann war fhon im Anfange des 16. Jahr— 
dunderts das alte Ladungsverfahren fo fehr in Bergeffenheit gerathen, 
daß einzelne Artilleriften die betreffende Vorſchrift im Feuerwerkbuche 
gar nicht mehr verftanden, indem fie das Wort Büchſe für Gefhüß 
nehmend, glaubten, es fei vom Laden nicht des Pulverfades fondern 
des ganzen Rohrs die Rede. Wir fehen dies aus einer Stelle in 
einer artilleriftiihen Handſchrift der Heidelberger Bibliothek 
(Ar. 128) mit der Jahreszahl 1535 auf dem Ießten Blatt, deren 
Titel anfängt: „Ein Bub zufamen gezogenn auf vilen brobirten 
Runften und erfarungen, wie ein Zeughauß fammt aller monition 
aneheymiſch gehalten foll werden, Auch von Salpeter ꝛc.“*), welche 
Stelle verfürzt au in die beiden Kriegsbücer übergegangen ift, und 
(81. 142) folgendermaßen lautet: „Stem etliche Büchfenmeifter lehren, 


logs) die auch fonft für die Keuntniß der ältern Artillerie fehr 
wichtig find, und über die nächſtens ausführlichere Mittheilung 
gemadht werden wird. 


=) Cs ift dies, nah der Menge der noch davon vorhandenen 
Gremplare zu urtbeilen, — Berf. bat deren in fieben Biblio» 
tbeten nit weniger als zwölf gefunden — von allen unges 
drudten artilleriftiihen Kompilationen dee 16. Zahrbundertg 
die am meiften verbreitete geweien, wie fie auch alle andern an 
Umfang übertrifft. Auf dem Titel einer 1585 davon gemadten 
Abichrift in der Wiener Bibliothek (Nr. 302—10953) wird 
der weit berühmte und bocerfahrene Meifter franz Helmb 
von Cölln am Rhein, Schloffer und der Herzog Ludwig 
und Albredt von Bayern Oberfter Büchfenmeifter‘’ als Ber: 
faffer genannt, und im Zert beißt es auf Bl. 54: „Dieſes 
Werk, fo von mir Franz Delm, Burger und Schloſſer von 
Eölln am Rhein gefammelt und „. im 1527 Jahr durch meiner 
eignen Hände Kunft angefangen worden, ift zu Ende des 1535 
Jahres vollendet”. Hierdurch ift indeffen die Autorfchaft des 
Meiſter Helm noch keineswegs zur Gewißheit gemacht, denn ed 
fönnte ſich leicht damit verhalten wie mit der zweier fpätern 
Artilleriftien, Tegernfeerd und Haſpergs, bie in ihren 
Büchern, obgleich diefelben unbezmweifelt Abichriften des genannten 
Wertes find, denen einiged anderweitig Gefammelte hinzugefügt 
worden — das des erfien befindet fih in der Mündener, dag 
des zweiten in der Strasburger Bibliothek — au fagen, 
daß fie folhe befchrieben, d. i. verfaßt haben. 


Dreißigfter Jahrgang LX Banb. 12 
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man foll das Rohr meſſen inwendig bis auf den Boden und baffelbig 
theilen in 5 Theil, deren ein Theil für den Kloß und Stein, der 
ander Theil fol gar leer ftehen, und die drei Theil follen geladen fein 
mit Pulver, damit fol man gewiß ſchießen. Solches hab’ ich in viel 
Büchern funden, das ich nicht verwerff. Aber es ift jegund eine andere 
Meinung; wann fie alfo geladen würden, wer wollt eim Büdien 
und Pulverd genug geben. Wann aber ein Büchs alfo geladen 
würde, das eine oder fhon anderthalb Theil (für das) Pulver, und 
das andere für den Klog und Kugel würde gerechnet, und die übrigen 
Theile wan oter leer fländen, da wollt ih auch zufallen. Sonft will 
ichs denen beimgeben, dies alſo brauden wollen, was fie für Nuß 
damit fehaffen werden‘. 

Ueber das Laden eines Rohre ohne Kammer ift im Fcuerwerf- 
buche nichts angegeben und auch die andern Handſchriften ſchweigen 
in der Regel davon, Cine Anweifung dazu hat uns jedoh Graf 
Solms in feinem Kriegsbuch unter den von ihm gefammelten ältern 
Artillerielehren aufbewahrt, die wir bier folgen laffen. „Handbüchſen 
und Terrasbüchſen zu laden. Iſt, daß die Büchſe einen Abfag (in der 
Seele, alfo eine Kammer) bat, fo fülle fie mit dem Pulver fofern als 
der Abſatz ift. Iſt aber, daß fie feinen Abfoß bat, fo fülle fie bis auf 
das vierte oder fünfte Theil, wenn du fie gar hart laden willt, ſchlag 
dann die Kugel hinein bis auf das Pulver und zünd an und ſcheuß.“ 

BI. 8, a Ein Mann bei einem Deftidirapparat beſchäftigt. 
Darunter ſteht: 

„Alſo ſollſt du Salarmoniake(d. i. Weinſteinſalz) gut machen. 
Es iſt gut zu Pulver, das man lang behalten will.“ — Die 
Dereitung flimmt mit det im Feuerwerkbuch angegebenen 
überein, 

31. 8,b. Ein Mann, der von einem an der Dede hangenden 
Zopf etwas in ein darunter gebaltenes Gefäß abfragt, Die Er- 
Härung lautet: 

„Alſo maht man Salpeter. Item nimm Salniter 4 4, 
Salarmoniaf 1%, Ganffer (Kampfer) 1 Lıh. und fiede das im 
gebranntem Wein bis der Salniter wohl zergangen, gieß dann 
ab in einen andern Dafen, der die Form (wie fie die Big. 
zeigt) habe und hänge den in einen Keller und laß ihn einen 
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Monat alfo hangen. Danad gehe darunter und fehabe dem 
Dafen außen den Kied ab und danach geb allweg über 9 oder 
10 Tage und mwifche dem Hafen aufen das Weiße und dag 
‚Graue ab, das ift dag befte sal petri, das jemand gehaben mag 
und 1 #. gilt 6 Gulden‘. 

31. 9, a. Zwei Männer an einem Fafle ſtehend. Dabei heißt es: 

„Willſt du Schwefel verfuhen, ob er gut fei oder nicht, fo 
nimm einen Knollen Schwefel in die Hand und hebe ihn zu 
den Ohren. Kracht dann der Schwefel, daß du ihn hörft krachen, 
fo ift er gut, fchweigt der Schwefel aber ftill und kracht nicht, 
fo ift er nicht gut und fo muß man ihn machen als du hernach 
wohl hören wirft, wie man ihn bereiten ſoll.“ 

31. 9,b. Iſt leer. 

31. 10, a. Zwei Männer, wovon ber eine ein Handrohr abfeuert 
und der andere, wie es fcheint, mit einem Ringe, den er in ber 
Rechten hält, Kugeln Icert. Eine Beifchrift ift nicht vorhanden und 
fehlt auch den noch übrigen Abbildungen. 

Die Handbüchſe erfcheint hier als ein ziemlich langes cylindriſches 
oder vorn wenig dideres Rohr, mit einem um die Hälfte fürzeren 
und dünneren hölzernen Stiel, deffen Are mit der verlängerten Rohr 
are zufammenfällt. Zu dem Manne, der fie unter einem Winfel von 
etwa 450 in die Höhe gerichtet, mit der linfen Dand in der Mitte des 
Stiel gefaßt hält, deffen Ende fih wider feine Bruft fügt, möchte 
fe wohl ſchwerlich in rihtigem Verhältniß gezeichnet fein, denn bie 
Größe deffelben zu 54/2 Fuß angenommen, würde dad Rohr ohne den 
Stiel gegen 3 Fuß in der Länge und 3 Zoll im Durchmefler haben, 
und da feine Wandftärfe, dem Anſchein nad, dem Kaliber nahe gleich 
kommt, wenigftens 30 bis 40 U. wiegen. Ein ſolches Inftrument auf 
die angegebene Art unverrüdt vor fih bin zu halten, wäre aber ficher 
rm Stärkſten nicht möglih geweſen. Auch ift ung fonft Mandeg 
überliefert, wodurd es zur Gewißheit gemacht wird, daß die erflen 
dandbüchſen nur fehr Hein waren. Dahin gehören 3. B. mehrere 
3eihnungen derfelben, die fih in der auf ©. 47 in der Afg. er- 
wähnten Handſchrift Nr. 130 der Heidelberger Bibliothek befinden, 
und die, da fie beftimmte im Zeughaufe vorhandene Eremplare dar« 
Rellen, nicht bezweifeln laffen, daß fie die Abmeſſungen ihrer Urbilder 
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ziemlich genau im Kleinen wiedergeben, wie das augenfcheinlich bei 
den Zeichnungen der andern Gefhüße, insbefondere der Dand- und 
Hakenbüchſen ſpäterer Zeit der Fall iſt. Ihnen zufolge war das ey— 
findrifche, mit einem Heinen vorftehenden Kopf verſehene Rohr etwa 
6 bis 8 Zoll lang und 1 Zoll did, und der vierkantige vorn 1, hin— 
ten 1/2 Zoll dide Stiel, der in einer hinten um das Rohr gelegten 
ftarfen Blechbüchſe von 2 bis 3 Zoll Länge ftedte, war dreimal fo 
lang als das Rohr. Die älteften Hakenbüchſen unterfchieden fih von 
den Handbüchſen nur darin, daß fie größeres Kaliber und Gewicht, 
den Haken zum Brechen des Nüdftoßes und gewöhnlich einen eifernen 
Stiel hatten, von weldem legtern fie nachher zum Unterſchiede von 
den geſchäfteten Rohren neuerer Konftruftion Stielhaken genannt 
wurden. Man trifft ihrer noch jekt bier und da in den Sammlun- 
gen alter Waffen, während die Handbüchſen erfier Erfindung ſehr fel- 
ten geworden find. So enthält 5. B. das großberzoglide Mufeum 
zu Darmftadt zwei.ECremplare mit faum fußlangen Rohren, wovon 
das eine cylindrifch, das andere innen und außen ftarf koniſch if, und 
jedes mit dem Stiel leicht einige 30 Pfund wiegen fann. 
Eigentbümlich ift dem Rohr in unferer Zeichnung ein halbkreis— 
förmiger Lappen, der 4/3 der Rohrlänge von der Mündung entfernt 
auf der Oberfläche fipt und offenbar den Zwed bat, ald Korn zu die- 
nen. Man fiedt zwar zuweilen, obwohl fehr felten, Korne an den 
älteften Reuerwaffen, allein von diefer Form und Größe ift dem Ber- 
faffer bis jeßt fein zweites begegnet. Eigenthümlich ift ferner die 
rt, wie der Mann die Büchſe abfeuert. Er hält hierzu in der rech— 
ten” Hand einen dünnen, Stab von ungefähr gleicher Länge mit der 
Waffe, der hinten einen Knopf hat und vorn in zwei ſcharfe, einen 
Shwalbenfhwan; bildende Zinten ausläuft. Mit demfelben berührt 
er einen fadenförmigen Körper, der von der Mündung im Bogen 
zwiſchen die Zinfen niedergebt und wohl nichts anders fein kann, als 
eine Zündfhnur, die aus dem Rohre herabhängt. Es fcheint hier- 
nad, daß die erfien Handbüchien eine Zündlöcer hatten und die La— 
dung bei ihnen durch eine‘ Feuerleitung von der Mündung aus mi 
dem glübend gemachten gabelförmig auslaufenden Loseifen, womi 
die Entzündung der Schnur rafcher als mit dem einfpigigen, deſſe 
ran fih zum Abfeuern des groben Geſchützes bediente, zu bemirke 
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war, in Brand gefegt wurde. Der Schuß ging dann natürlich nicht 
gleih nah dem Anzünden log, und der Schüße hatte hinterher noch 
gJeit genug, die Büchfe mit beiden Händen zu faffen und ihr die er- 
ferderfihe Richtung zu geben. Es war alfo fehr wohl möglich, mit 
tiner folben Waffe ein beftimmtes Ziel zu treffen, ed war fogar leich— 
ter als mit einem Rohr, welches durch ein Zündloch abgefeuert wurde, 
peil bei diefem der Rauch und die Funken des in der Biftrlinie vers 
frennenden Zündmittels, wozu man anfangs wahrſcheinlich ein Stüd 
mit Pulver eingeriebenen Schwamms oder einen andern das Feuer 
langſam fortpflangenden Körper nahm, das Zielen beeinträchtigten. 
Gleichwohl ift die zweite Gattung Rohre fhon fehr früh allein oder 
doch vorzugsweiſe in Gebrauch geweſen, wie fih daraus ſchließen Täßt, 
daß, wo fonft in Bildern aus jener Zeit losgeſchoſſene Handbüchſen 
sorfommen, diefe, fo viel bis jeßt befannt, immer hinten abgefeuert 
iheinen. Es flcht daher zu vermutben, daß man bie zur Einfüh- 
tung des Luntenfchlofles, die, wie es die mehrerwähnte Handfchrift 
Ar. 130 der Heidelberger Bibliothek zur Gemwißheit macht, bei den 
zum Kriegsgebraub befiimmten Handfeuerwaffen nicht vor das Jahr 
1460 fällt, Mittel gefunden bat, die nactheilige Einwirkung des Ab- 
fuerns mit der Zündruthe auf das Zielen zu befeitigen und mit dem 
zeuerrohr ebenfo gut oder doch nicht viel fchlechter zu fchießen als mit 
der Armbruſt. Das beftätigt fih denn auch vollfommen. Eine An- 
weifung zum Schießen, die wir aus dem 15. Jahrhundert befißen — 
fe findet fih in einem bandfcriftlichen Kriegsbuh der Wiener Hof« 
bibliothek (Nr. 221—2952 des Katalogs), das am Ende die Jahres— 
zahl 1457 bat, — belehrt ung, daß wenn es darauf anfam, ein ver- 
haltnigmäßig Meines Ziel zu treffen, der Schüße nicht ſelbſt Iosbrannte, 
Sondern ein anderer Mann dies that, der vielleiht auch ein Rohr 
hatte, Das ihm nachher wieder von jenem losgebrannt wurde. Die- 
felbe lautet wie folgt: 
‚38 Wie man aus Handbüchfen fchießen foll zu einem 
Ziel oder zu Bögeln oder zu Thieren oder zu andern Sachen, 
das ihm nicht zu weit ift, daß er eg treffen mag und nicht fehlt. 
Wer das will, muß in der Geometrie als viel gelernt haben 
und die Inftirumente haben, dadurch er wiffen mag, wie weit 
es dahin fei, wohin er fchießen will und ob ed nicht zu weit. 
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Dann folft du die Büchfe laden ale reht, und dba der Daum 
vornan auf dem Stab fol liegen, dahin mad ein Pünftel, daß 
bu allweg wiſſeſt dahin zu greifen. Im Felde richt ein Ziel 
auf mit einem Punkt in der Mitte, den du auf 300 Schritt oder 
weiter fannft feben. Stell did dann vom Ziele zuerfi 16 Schritt 
ab, ſchlag die Bühs an zum Schießen, leg den Daumen der 
vordern Hand auf das gemachte Pünkftel des Stabes und mit 
der hintern Hand greif zuhinterfi an den Stab auf ein auch 
dahin gemachtes Pünktel und halt auf den Mittelpunft des 
Ziels. Laß die Büchs anzünden, und wenn du empfindefl, daß 
fie hinter ſich fiößt, fo widerheb nicht zu flarf, doch halt den 
Stab in der vordern Hand feft und damit laß die vordere Hand, 
alio den Stab darinnen baltend, gegen die hintere Hand geben, 
und laß den Stab durch die bintere Hand hinter fib ausfchlief- 
fen. Thuſt du ihm alfo, fo magft du die Büchs nicht entrüften 
(d. b. obne Zweifel, fo magft du nicht bewirken, daß Rohr und 
Stab ſich von einander trennen), du trifft aud das Ziel oder 
ſchießt ihm gar nahe. Und von dem hintern Pünftel mad aber 
(male) ein Pünktel dreier Finger breit berfür, lad die Büchs 
aber, ſtehe 10 Schritt weiter dem zuvor, greif mit der vordern 
Dand auf das vordere Pünktel wie vor und mit der hintern 
auf das zweitgemadte Pünktel und laß die Büchs anzünden. 
So viel daß du weiter bift geftanden denn vor und mit der 
bintern Dand herfür beſſer haft gegriffen und foviel kürzer Stab 
und Bühbs von deinem Auge füraud ift denn vor, fo viel böher 
wird die Büchs vornan aufgehebt und ſchießt auch fo viel defto 
= weiter.‘ 

Bon ben in unferm Manuftript noch weiter befindlichen Abbil- 
men fellen folgende fieben auf Gerüften verfhiedener Art liegende 
ſchütze bar, bie fämmtlich die Form eines hoben dickrandigen Bechers 
sem, umb na der Größe der dabei gezeichneten Artilleriften zu ur« 
ei ‚michi über 11/2 Fuß lang und 2 bis 3 Zoll in der Mündung 
eis find. Wie Eingangs erwähnt, findet man von ihnen wie von 
& früher beiprogenen Karrenbüchſe auf BL. 6, a. verfleinerte Ko- 


uf der Beilage zum Jahrgang 1860 des Anzeigers für Kunde 
Sen Vorzeit, 
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81. 12, a. Drei Rohre von der befchriebenen Art find neben 
tinander, jedes mit zwei eifernen Bändern, auf einem fchaufelförmigen 
Brett befeftigt, welches vermittelt zweier auf Ständern Tiegender 
Zapfen und einer durch das hintere cylindrifh geformte Ende hin» 
turhgebenden vertifalen eifernen Schraube, die mit ihrem eine runde 
Scheibe bildenden Fuß auf einer Banf mit vier Beinen flieht, wovon 
bie beiden vordern nad oben in die genannten Tragftänder auslaufen, 
karf nabuvporn erhöht und auch etwas gefenft werden kann. Es if 
fine Art Orgelgefhüg mit einer Schraubenrichtmaſchine. Letztere ift 
alfo nicht, wie Hoyer auf Grund einer Notiz in Schreiber’s Büd- 
/mmeifterei-Discurd angiebt, im Jahre 1640 von einem Jefuiten er- 
fünden worden, fondern hat fhon wenigſtens 200 Jahre früher eriftirt. 
So ift auch noch mandes Andere, was nach dem dreißigiährigen Kriege 
bis zum gegenwärtigen Jahrhundert herab als neue Erfindung aufs 
trat, mehr’ oder weniger lange vorher befannt geweien. Fragen wir, 
wie es zjugegangen, daß während der genannten Periode der frühere 
Zuftand des Geſchützweſens fo gänzlich hat in Bergeflenheit gerathen 
finnen, fo müffen wir als Daupturfadhe davon den Berfall betrachten, 
in welchen durch jenen Krieg, der Deutichland in halbe Barbarei zu— 
rüfwarf, auch die artillerififche Bildung dafelbfi gefommen war, 
Benn man vor dem Aufgehen des alten Conſtablerthums in das mo— 
derne Soldatentbum der flebenden Deere fib bemüht hatte, den Um— 
fang feines Wiſſens in der Feuerwaffentehnif und den damit zuſam— 
menhangenden Dieeiplinen möglihft weit auszudehnen und von dem 
feit der Erfindung des Pulvers darin Geleifteten, fo viel man deſſen 
aur immer babhaft werden fonnte, zu erfaffen, fo befchränfte man fi 
nachher meiftentheils auf die Erwerbung der für die Praris allernoth- 
wendigften Kenntniffe. Nur um das Gegenwärtige fih befümmernd 
glaubte man im Dünfel felbftgenügfamer Oberflächlichkeit nichts mehr 
bon den Alten lernen zu können, und befaßte fih daher auch nicht wei— 
ter mit den früher fo geihäßt gewelenen und forgfältig zufammenge- 
ttagenen handſchriftlichen Weberlieferungen derfelben, die dann bald 
bis auf die wenigen, die in den Bibliothefen aufbewahrt wurden, der 
Vernichtung anheim fielen, Seit etwa vierzig Jahren bat man num 
war auch bei uns wieder angefangen, fih eingehender mit der Ber- 
gangenbeit der Artillerie zu beihäftigen, und die Etudes des Kaiſers 
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Napoleon haben felbft in weiteren Kreifen einiges Intereffe an der— 
artigen Arbeiten gewedt. Allein gleihwohl divergiren die Anfidyten 
über die Nüglichfeit und Ermöglidung eines auf die Quellen zurüd- 
gehenden Studiums der Wandlungen, welche die Feuerwaffentechnif 
wie das ganze Kriegsweſen im Laufe der Zeit erfahren haben, aud 
für folhe, die nicht gerade dur ihre Stellung befonders dazu beru— 
fen find, noch immer fehr beträchtlich, wie unter andern daraug ber- 
vorgeht, daß während man an einigen Orten neugegründeg Militair- 
bibliothefen auch nah Möglichkeit mit den vorzüglichften ältern Wer- 
fen verfieht, man anderwärts aus beftehenden Anftalten der Art, um 
Platz zu gewinnen, oder befferer Urberfiht halber oder was man fonft 
für Gründe dafür anführt, die ältern Sachen ausmerzt*). Ueber— 
haupt läßt fih nicht läugnen, daß auf dem Gebiet der Kriegswiflen- 
(haften im Allgemeinen weniger Rührigkeit im Kennenlernen und 
Bearbeiten deſſelben nah allen Seiten hin berricht als auf denen 
der meiften andern Wiffenfhaften, Für einzelne Richtungen bleibt 
bier noch mandes zu wünſchen übrig, fo viel auch nad andern ge- 
ſchehen ift und gefchieht. 

DI. 13, a. Bier Rohre, denen in der vorigen Figur ganz gleich, 


*) Der Berfaffer hat noch vor Kurzem mehrere Gentner ſolches 
gierenairien ae DE, ‚une eiaen Ausdrud zu — 
en, deſſen ſich Fertigſtuditte im Gegenſatz zu „neuem Blöd— 
—— gern zu bedienen Neem als —— re nor 
en. ie das hat zugelaflen werden fünnen, ift ſchwer zu be= 
a für * auf — ———— en — 
ung als oberſter Verwaltungsgrundſatz gelten muß, daß, mi 
alleiniger Ausnahme von Doubletten, unter feinerlei Prätert 
 eiwas daraus verkauft oder vertaufcht werden darf, weil abge- 
 feben von der dadurch entfiehenden Erihwerung der Kontrole 
ee Sylaen, ein —— zer im eben: der 
er mit dem Zwed einer ſolchen Anftalt ganz im Wiber- 
ap Ben wir diefelbe alt zu einem nn ar 
= fzeugnifie zu einem Antiquarladen machen würde. Mit 
{. den Militairbibliotheten, zumal den bei den Truppentheilen be» 
findlien, {ft es freilich bier und da nicht immer zum beften 
Fmebe Batye 6 
m na | . 
von zu überzeugen, Btane ber Bunblor — — ri 
bie Hand zu nehmen, deffen Inhalt, zufammengehalten mit der 
ung und dem Alter der Bibliothek, ibm einen fibern 
Mapftab zur Beurteilung der Pflege giebt, die derielben in 
Gegenwart wie in der Vergangenheit zu Theil geworden. 
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fiegen im Kreuz mit ihren hintern Enden beinahe zuſammenſtoßend 
uf efner runden Scheibe, die fihb um eine durch den Mittel- 
yunft gehende und auf einem dem nebenfichenden Manne bie an die 
ruft reichenden fegelförmigen Kloß befindlihde Schraube horizonta 
eben, und vermittelft eines NRichtbogeng, deffen Enden zu beiden Sei- 
im der obern Hälfte des Kloßes vorragen und deſſen Mitte wahr- 
Heinfid mit der Drehſchraube verbunden if, unter verfchiedenen 
Dinkeln geneigt ftellen läßt. Eine Ähnliche Drehſcheibe mit acht Rob— 
a auf einem cylindrifchen Unterfaß, jedoch ohne Richtbogen findet fi 
ki Valturius mit der Beifchrift machina tormentaria abgebildet. 
31. 15, b. Ein kurzes Rohr mit zwei Bändern vorn auf einem 
sierfantigen auf einer Gabelftüße liegenden und mit einer Richtfhraube 
ꝛetſehenen Balken befeftigt. Letzterer ift anfcheinend 5 big 6 Fuß 
ng und gegen 6 Zoll flarf und der ihn in der Gegend des Zünd— 
hd vom Rohre unterfiügende Ständer, der auf zwei langen fi 
eugenden und an den Enden oberhalb bafenförmig ausgefchnittenen 
Schwellen ftebt, bat etwa diefelbe Stärfe und 4 Fuß Höhe. Die 
ciſerne Richtfhraube geht ungefähr auf der halben Länge des Balkens 
tur diefen hindurch und ſteht mit ihrem eine runde Scheibe bilden- 
ven Fuße, an welchem ein daneben fißender Mann mit beiden Hän— 
den drebt, auf dem bintern Ende der dem Balken parallelen Schwelle. 
Bl. 16, a. Ein dem vorigen ähnliches Gefhüg, nur daß nicht 
ein Rohr dem Schafte, der bier fürzer ift, auffigt, fondern deren etwa 
tin Dußend von ganz Heinem Kaliber dad vordere cylindrifh aus— 
ianfende Ende des Balfens umgeben. Der Unterfag, auf weldem der 
dalfen in einem Zapfenlager liegt, befteht aus einem eben folchen ke— 
gelförmigen Klog, wie in der Figur auf Bl. 13. Nach hinten zu be— 
Andet fi ein Anfag an demselben, auf welchem die durd den Balken 
gehende und oben mit einem Kurbelarm verfehene Richtſchraube fleht. 
dert v. Rettberg hält die Meinen Rohre für Eifenftäbe und fagt, 
28 ſei „dieſe Figur ein Beifpiel von aus folhen Stäben zufammen= 
giſchweißten Geſchützen.“ Dagegen fpricht aber Folgendes. 1. Stellt 
fd die Stirnflähe des ganzen als ein Kranz von Meinen fi berüh— 
renden Kreifen dar, und es find daher nicht vierfantige Stäbe, fon- 
dern Eylinder, welche das Geſchütz bilden. 2. Erfheinen die beiden 
derumgehenden Eifenbänder nicht als einfeitig gebogene fondern al 
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fhlangenförmig gewundene Ringe; fie find folglich zwiſchen die neben- 
einanderliegenden Eylinder hineingefrümmt und haben nicht den’ Zweck, 
diefelben wie Faßreifen zufammenzupreffen, fondern jeden einzeln 
vermittelt eingefchlagener Nägel an den Holzblod zu befeftigen. 
3. Stedt der Blof augenfcheinlich in dem aus den Cylindern gebil- 
deten Geſchütz, welche Verbindung, wenn das Geihüg wirklich ein 
nach Art eines Faſſes fonftruirtes Robr wäre, in diefem, das dann 
bei höchſtens 11/2 Fuß Länge ein Kaliber von 8 bis 10 Zoll hätte, 
abgeſehen von ihrer Unbaltbarfeit, nicht hinlänglichen Raum für die 
Ladung laffen würde. 4. Endlih wäre auch das ganze Gerüft für 
ein Rohr von fo großem Kaliber viel zu ſchwach. 

BI. 17, a. Zwei Rohre nach entgegengefepter Richtung auf einem 
furzen Balken befeftigt, der fih in der Mitte um Zapfen in der Ga- 
bei eines Unterfaßes dreht, und unterhalb mit einer halbfreisförmigen, 
an der Peripherie mehrere Löcher habenden Scheibe zum Stellen un— 
ter verfchiedenen Winkeln verfehen if. Der dabei befindlihe Mann 
trägt einen Eifenhut und Ringpanzer nebft Beinfhienen und hat ein 
furzes Schwert an der Seite, während alle fonft im Buche dargeftell- 
ten Artilleriftien unbewaffnet und zum Theil baarbäuptig ericheinen. 

31. 17, b. Ein wie in der Mbildung auf DL. 15, b. geſchäfte— 
te8 Rohr mit einem auf vier Blodrädern ftebendem Gerüf, das fol 
gende Einrihtung hat: Auf einem Rahmen, der aus zwei 8 bis 10 
Fuß langen Schwellen, woran die noch nicht fußhoben Scheibenräder 

fißen, und zwei vorn und hinten darin verzapften etwa balb fo lan« 
jen Duerftücen befteht, erheben ſich ungefähr Ys feiner Länge von 
en zwei ftarfe 3 bis 4 Fuß hohe nach hinten geftrebte Ständer, in 
Tapfenlager die Achfe liegt, die unter dem Schaft des Rohre 
Gegend von deffen Zündloh weggebt. Einige Fuß vom bin- 
‚ide des Rahmens ftehen zwei andere ſchwächere Ständer von 
Mannshöhe, die durch einen Holm verbunden und an den Sei- 
von oben bis unten mit eine Band breit oder mehr von einander 
ernten Löchern zum Durchſtecken eines Bolzens verfeben find, ver- 
elf deſſen das Rohr durch Erhebung oder Senkung des Schafte 
n £ beträchtlichen Winkeln inclinirt oder elevirt werden konnte. 
1. 19, b. Ein Rohr mit einem balkenförmigen Schaft, wie 
15, b. und einem fegelförmigen Kloß, worauf der Schaft in 
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einer Gabel liegt wie auf BI. 13. Zum Nehmen der Höhenrichtung 
Sefindet fih hinten am Kloß ein aufwärts gefrümmter mit Bolıen- 
lödern verfehener ſchmaler Holzbogen, der durch den Schaft hindurch— 
gebt, ein fogenanntes Richthorn. 


Zoll, 
Major a. D. 


IX. 


Allgemeine Normen für die Einrichtung der 
Sciefpläße für die Königlich Sstalienifche 
Artillerie, 

Bom 29 Mai 1863. 


(Rah dem Giornale publicato d’Artiglieria d’ordine del Ministero 
della Guerra. Annata 1863. Parte 2a. Seite 67.) 


2-1 Auf jedem Artillerie⸗Schießplatz müſſen verſchiedene Werle 
erbaut ſein, welche zum Zwecke haben: 

a) die Geſchoſſe aufzuhalten, 

b) die Beobachtung der Schießreſultate zu erleichtern, 

e) die Beobachter gegen Beſchädigungen zu ſichern, welche ihnen durch 
Geſchoſſe erwachſen könnten, welche ſtark aus der Schußlinie ab— 
weichen, 

d) einige Fälle darzuſtellen, welche ſich im Kriegsfalle ereignen, 

e) die Mannſchaften und Pferde der Artillerie und das erforderliche 
Material unterzubringen. 

Diefe Werke find die folgenden: Kugelfänge (Fermapalle)*), Tras 


*) Diefes Merk, welches von ber franzöſiſchen Artillerie Butte, von 
ber piemöntefiihen Butta und von ber neapolitanifchen Spaltone 
enannt wird, wurde in früheren Infiruktionen für die italienijche 
Artillerie Parapalle genannt. Da bafjelbe aber vorzugsweije den 
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verjen, Einfchnitte (Solcature), Objervatorien, Blindagen, Bolygone 
(Rivelline), Baraden, und müſſen nah den weiter unten angegebenen 
Grunbfägen erbaut fein, wodurch nicht ausgejchloffen if, daß die Re- 
giments-Kommandeure auch andere zur Inftruktion für ihre Truppen 
erbauen laffen können. 

8. 2. Auf jedem Artilleri-Schiefplaße müſſen gleichzeitig drei 
Schußarten ausgeführt werben fünnen, nämlich der flache Bogenſchuß 
(tiro di lancio), der Rikoſchetſchuß (tiro a rimbalzo o ficcante) und ber 
hohe Bogenfhuß (tiro in arcata). Es ift baber erforberlih, baß auf 
jedem Scießplage drei Schußlinien vorhanden find. 

$. 3. Damit die brei vorgenannten Schufarten gleichzeitig ausge- 
führt werben können, ift e8 notbwendig, daß bie betreffenden Schuf- 
linien möglichft parallel zu einander und mindeftens 100 Meter von ein- 
ander entfernt find. Ihre Minimallänge muß für den flahen Bogen- 
ihuß 3000 Meter und für ben NRilofchet- und hoben Bogenſchuß 
2000 Meter betragen. 

8.4. Au einem Ende der Schuflinie für den flahen Bogenſchuß 
befindet fi ein Kugelfang. Derfelbe dient dazu, um die Treffpunkte 
genau ferftellen zu können und die Geſchoſſe aufzuhalten. Zu legterem 
Zwede find hinter dem Kugelfange no vier Traverfen und vor dem— 
ſelben Einſchnitte (solcature) angelegt. 

8.5. Der Kugelfang ift ein Erbaufwurf von prismatifcher 
Form und trapezförmigem Querſchnitt. Seine Dimenfionen find Die 
folgenben: 


‚Höhe et et 10 Meter, 
| Länge normal zur Schufebne - .»  . MN Meter, 
Stärke ; : . ; 3 Meter, 


ber Böſchung nach dem Geihük . ; 30 Grab. 
nicht dem Schuß ausgeſetzten Böihungen haben natürlichen 
m Schuß ausgejette Böſchung ift treppenfürmig mit eimen 

m Stufen dergeftalt verfeben, daß das Erbreih den Schüffen 


— 


wed. bat, bie Geſchoſſe zu verhindern, den Schießplatz zu über- 
chreiten, jo ift der Ausdrud Fermapalle bezeihnender und daher 
Mm neuerer Zeit ausichließlich verwendet. — Andererfeits ift die 
eichnung Parapalle rejervirt für Scheidewände oder andere 
iche Bauten, welche auf den Schiefplägen für die Handfeuer- 

die Wirkungen fehr abweichender Schüffe einfchränten 
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zeig geneigte Flächen darbietet, weil diefe befjer geeignet find zu vers 
hindern, dab die Geſchoſſe mit Sprüngen weiter gehen. 

Die Erde zur Konftrultion des Kugelfanges wird aus einem 
Graben entnommen, der die Flanken und den hinteren Theil deſſelben 
mmgiebt und folgende Abmefjungen bat: 

Obere Breite i . i ; ? ; : 14 Meter, 


Untere Breite ; g ; i ; ‘ 2 7 Meter, 
Tiefe . ; i i : i j . 3,5 Meter, 
Neigung ber Böjhungen er . 00... 465 Grad. 


8.6. Die Traverjen find gleichfalls Erbaufwürfe von priema- 
siher Form und trapezförmigem Querſchnitt. Zu ihrer Bildung bebt 
zn die Erde aus einem breiedigen Graben vor demfelben aus. Der 
Graben bat eine Breite von 15 Meter bei einer Tiefe von 2,5 Meter. 
Lie Neigung der zunähft des Kugelfanges gelegenen Böſchung beträgt 
1 Grab, die der vom Kugelfang entfernteren 45 Grad. Pebtgenannte 
deſchung bildet gleichzeitig die Fortiehung ber vorderen Böſchung ber 
Traverfe, deren Dimenfionen folgende find: 

Länge te Tr RR: 


Obere Stärke . . : s ; i : 2 Meter, 
Untere Stärte . ; ; i i ; i I Meter, 
Höhe. ; . , ; i : ; 3,50 Meter, 


Neigung der oſchungen De —A 45 Grad. 

Dieſe Traverſen liegen, die erſte SO Meter hinter dem Kugelfang, 
tie andern je 40 Meter hinter der vorhergehenden. 

8.7. Die Einfhnitte, welde vor dem Kugelfange nach der 
Satterie zur angelegt werden, find gegen 60 Meter lang und 10 Meter 
von einander entfernt, fo daß fie bis auf circa 100 Meter vor ben 
Lugelfang, mit dem fie parallel find, vorreihen. Ihr Durchſchnitt 
Bildet zwei Dreiede, von denen das eine als Aufwurf, das anbere als 
Graben erſcheint. 

Die gefammte dem Schufje ausgejegte Böſchung, von dem Boden 
des Graben gemefjen, bat 1 Meter Höhe und 45 Grad Neigung. Die 
Böihungen des Grabens und des Aufwurfes, welche nad der Batterie 
gerichtet find, liegen in einer Ebene. 

8.8. Für den Riloſchetſchuß dient ein am Ende ber Säuftinie 
Klegenes Bolyaon zur Feftellung der Wirkung und zwei hinter dem⸗ 


Fra 
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ſelben erbaute Traverſen zum Aufhalten ber Geſchoſſe, welche Aufihläge 
auf dem Polygon gemacht haben. 

8. 9. Das Polygon beſteht aus zwei Facen eines Befeftigungs- 
werkes, die zu einander ſenkrecht ſtehen. Die eine iſt viel länger als 
die andere und repräfentirt die Face eines Werkes, weldhes man riko— 
ſchettiren kann, wie 3. B. die Face eines Ravelins. 

Die andere, viel kürzere, Face dient dazu, das Terrain unmittelbar 
binter der Erfteren zu jhügen und repräfentirt einen Theil ber anfto- 
Benden Face deffelben Werkes, zu dem die längere Face gehört, welche 
bejhoffen werden fol. Die letztere Face bat 5 Traverjen und im der 
Mitte ihrer Bruftwehr einen Einjchnitt, welcher diefelbe auf einen Meter 
unterbriht und zur Paſſage für die Beobachter bei Aufnahme der 
Schießreſultate dient. 

Die Dimenfionen des Polygons, auf der Feuerlinie gemeffen, find: 


fine >» 220 e0. 15 Meter, 

Nicht enfilirte Obere Bruftwehrftärle . : 4 Dieter, 
Face Neigung der Böſchungee. 45 Grab. 
Länge . 100 Meter, 


Obere Bruſtwehrftärke. 3 Meter, 
Neigung der inneren Böſchung. 30 Grab, 
Neigung der äußeren Böjhung . 45 Grad, 
Enfilirte Face l Länge der Traverien . .  . 6 Meter, 
Dbere Stärke der Traverſen . 2 Meter, 
Neigung der Bölhungen . .» 45 Grab, 
Entfernung von Mitte zu Mitte 
der Traverfen 17 Meter, 

3. 10. Der hohe Rikoſchetſchuß (tiro a rimbalzo arcato) wird gegen 
ben Theil des Wertes gerichtet, welcher die Traverjen enthält unb ber 
geftredte Rikoſchetſchuß (tiro a rimbalzo teso) gegen den hinter dem 
Erfleren gelegenen Theil, wobei vorausgefegt wird, daß die Fläche, 
welde bie innere Böſchung aller Traverfen bildet, die innere Bildung 
eines nicht mit Traverfen verjehenen Wertes repräfentirt, gegen welches 
daher der geftredte Rikoſchetſchuß mehr Wirkung äußert. 

5. 11. Die Erde zum Bau des Polygon wird aus einem Graben 
gewonnen, ber vor der äußeren Böihung beffelben ausgehoben wird. 

$. 12. Die beiden Traverfen, mit denjelben Dimenfionen wie bie 
den flachen Bogenſchuß ($ 6), liegen ſenkrecht zur Verlängerung der 
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flirten face und auf dem ber kurzen Face entgegengefeßten Ende, bie 
ee anf SO Meter von dem Äußerften Ende bes Polygons, bie zweite 
af 40 Meter von der erften, aljo auf 90 Meter von dem Polygon. 

8.13. Das Ziel für den hoben Bogenfhuß befteht aus einer 
af einer auf dem Boden errichteten Stauge befeftigten Tonne. Um bie 
Schießrefultate leicht zu Überfehen, werden um dies Ziel fonzentrijche 
Kreile tracirt, deſſen größefter einen Radius von 12 Meter erhält, 
wihrend bie inneren um je 2 Meter im Radius abnehmen. Außerdem 
kacirt man zwei zu einander normale Durchmeffer, von denen ber eine 
a der Richtung der Schußlinie liegt und verlängert beide über ben 
iußeren Kreis auf 50 bis 105 Meter, je nachdem auf einer kleineren 
der größeren Diftance gejhoffen wird. 

$. 14. Um die Aufnahme der Schüffe zu erleichtern und ben 
datterien Signale geben zu lönnen, erbaut man circa 4 Meter hobe 
Öbfervatorien, die durch Treppen zugänglich gemacht werben. Um 
de Beobachter gegen abweichende Gefchofje zu fichern, legt man Heine 
tombenfichere und gegen den Schlag der cylindro-ogivalen Geſchoſſe 
Higende Blindagen an. Diefe Blindagen können in der Nähe ober 
unter den Objervatorien lonftruirt werden, in beiden Fällen müſſen fie 
u der Schufridtung im Minimo eine Erbmafje von 4 Meter Stärke 
darbieten. 

8. 15. Für den flachen Bogenſchuß muß das Obſervatorium ber- 
geftalt Fiegen, daß man von ihm die mit Stufen verjehene Böſchung 
des Rugelfanges ſehen kann und circa 50 Meter feitwärts des Fußes 
deſſelben. 

Für den Riloſchetſchuß müſſen die Obſervatorien in der Verlänge— 
ung ber kurzen Face des Polygon und ungefähr 60 Meter von der 
mflirten Face liegen; — für diefen Schuß find Blindagen gewöhnlich 
ht erforderlich. 

Für den hohen Bogenfhuß werden die Obfjervatorien 100 Meter 
vorwärts jeitwärts ber Stange placirt, welche bie Zieltonne trägt. 

8. 16. Die Bara deu zur Unterbringung ber Truppen unb bes 
Raterials müffen folgenden Bedingungen entſprechen: 

1) Sie müffen circa 500 Mann und die erforderliche Anzahl von 

Dffizieren aufnehmen können. 
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2) Sie müfjen Stallungen für circa 30 Pferde, welche zum Trans- 
port des Materials gebraucht werben, und einen Stall für bie 
Pferde der Offiziere enthalten. 

3) Sie müffen Magazine zur Aufnabıne der Munition und des 
Materiald gewähren. 

4) Sie müfjen mit trinfbarem Waffer verfeben fein. 

Die Forderungen für dieſe Bauten können naturgemäß nur jebr 
allgemein gebalten werben, da fie je nach der Lofalität und den Terrain— 
Eigenthümlichkeiten des Schießplaes fih mopifiziren, und da die Truppen 
auch bei den Einwohnern im ber Umgegenb untergebracht werben können. 
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X. 


die Feldartillerie, ihre Kriegsorganifation und 
Eintheilung im größeren Truppenverbande. 


Einleitung. 













Die bervorragendfte Reform der Neuzeit ift die Einführung 
“rgezogenen Gefhüße, 

Seit langer Zeit ift gewiß feine militairifche Frage fo fleißig und 
‚ tingebend behandelt worden wie dieſe. 

Der ung geftellten Aufgabe gemäß liegt es in unferm Intereſſe 
uchzuweiſen, inwiefern die gezogene Feld-Artillerie im Stande fein 
zird, auf die Taktik der drei Waffen einen Einfluß auszuüben. 

Bevor wir zu diefem Thema übergeben fei es, als zur Sade 
xhörig, erlaubt, in einem kurzen biftorifhen Abriß die verfchiedenen 
Stadien durchzugehen, welche die Artillerie gebrauchte, um von einer 
len übrigen Truppen unbequemen Hülfsmwaffe bis auf den heutigen 
döpepunft einer überaus eifrig begehrten entſcheidenden Haupt- 
Kaffe beranzufleigen. 

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts war die Artillerie fchon 

hr zaplreih vorhanden aber ohne befonderen Einfluß auf die Fecht- 
at der anderen Waffen, da fie nur auf kurze Diftangen fehr langfam 
‚Sirkhte und fehr fhmwerfällig war. 
Gegen Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts 
die Artillerie dur die Erfindung der Kartätfhen und Patronen 
ad durch den Gebrauch der Granaten beim Feldgeſchütz erft allmälich 
Ihin gefommen einen, wenn auch unbedeutenden Einfluß auf bie 
Dreißigſter Jahrgang. LU Ban. 13 
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Taktik auszuüben; ihre Schwerfälligkeit war die alte geblieben, aber 
ed war das Feuer fihneller und wirffamer geworben. 

Die damalige Artillerie war gefchaffen, als fih das Fußvolf noch 
langfam bewegte und es wenig. leichte Truppen gab. Die großen, 
langen Kaliber gründeten fih theils auf diefe langfamen Truppenbe- 
mwegungen, theils auf die Boruriheile, die damals allgemein über die 
Artillerie berrichten. . 

Wenn Beränderungen in der Pofttion auf dem Schlachtfelde flatt- 
finden follten, fo wurden dieſe durch Menfchen bewirkt; im Allgemeinen 
fonnten die Gefchüße alfo bei ihrer Schwerfälligfeit nur eine Pofition 
nehmen, in, der fie fiegen oder follen mußten. — Eine eigentlide 
Taktik der Artillerie gab es nicht, fie wurbe den Katapulten der 
Alten ähnlich betrachtet und auf Höhen geftellt, von wo man fie, 
ängftlih um ihre Sicherheit beforgt, den Feind mehr bewerfen ale 
beſchießen ließ. 

Im 30jäbrigen Kriege finden wir zuerſt durch Guſtav 
Adolph eine richtigere Berwendung der Artillerie, indem leichtere 
Stüde den Regimentern des Fußvolfs regelmäßig zugetheilt wurden. 
Die ſchweren Geſchütze vereinigte der König zu größeren Maſſen und 
gebrauchte fie auf dem Schlachtfelde immer in folhen Pofitionen, in 
welchen fie von enifcheidender Wirfung fein Fonnten. Aus den Regi- 
mentsfanonen fhoß man außer Kugeln bauptiählih Kartätſchen, die 
Pulverladungen wurden dielfen Geſchützen ſchon in Patronenhülfen 
mitgegeben. 

Das fohnellere Feuer machte bald feinen Einfluß auf die anderen 
Waffen geltend, die tiefen Ordnungen verfchwanden nah und nach, 
indem Fußvolk wie Neiterei die Stellung in tiefen Maffen aufgaben. 

Nach dem 30jährigen Kriege trat in der mechaniſchen Ber- 
vollfommnung der Gefhüge ein Stillftand ein. — Die leichten ſchwe— 
difhen Kanonen fanden fpäter nicht mehr die Anerfennung und die 
älteren Proportionen und flarfen Pulverladungen behaupteten im All- 
gemeinen ihren Plaß, 

Die Preußische Artillerie ift die erfte gewefen, die für den 
Feldkrieg befondere, nicht für Belagerungen beflimmte Gefhüge hatte, 
und die hierdurch die Feld-Artillerie von der Belagerungs- 
und Seftungs-Artillerie dem Weſen nad trennte. 
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Friedrich II, hatte den Werth einer Feld-Artillerie im Laufe 
feiner Feldzüge immer deutlicher erfannt. — Der große König be— 
i#öftigte fih perfönlih viel mit diefer Waffe und hielt dafür, daß 
mn das Spftem einer zahlreichen Artillerie annehmen müfle, fo un» 
kauem fie auch fein möge. 

Zahlreih und wichtig find die Bervollfommnungen, welde 
dr Artillerie durh Friedrich I. zu Theil wurden. 

Unter denſelben fei bier nur erwähnt, daß der König die Fußge- 
Hige in Brigaden zu 10 Geſchützen theilte, woraus die nach— 
Irigen Batterien bervorgegangen find, ftatt des bisher üblichen 
diammenhaltens derfelben in einem großen Park. 

Die wichtigfle Bervollfommnung für unfere Waffe ift unflreitig 
se Schöpfung der reitenden Artillerie. — Die Einridtung 
iete gegen frühere ähnliche Verſuche den großen Unterfchied, daß 
w König nicht einzelne von Reitern bediente Geſchütze hinſtellte, 
edern einen Truppentbeilerichuf, der den taftifchen Einheiten der 
teren Waffen würdig zur Seite geftelt werden follte. 

Richt mit Unrecht fünnen wir auf diefe Weife die reilende Ar- 
sIerie als die Mutter der jegigen Fuß- oder fabrenden Ar- 
ıllerie betrachten, indem von ihr aus der erftie Impuls zu jener 
emeglichkeit ausgegangen ift, welche in den fpäteren Perioden die 
iö. Artillerie zu den glänzendften Leiftungen befähigte. 

Inder Friedensperiode, welche dem Tjährigen Kriege 
elgte, ift die Artillerie, fowohl was die Organifation wie die tak— 
She Ausbildung anbetrifft, hinter den übrigen Truppen bedeutend 
mädgeblieben. 

Im Jahre 1806 vor Ausbruch des Krieges fand fih unfere Waffe 


‚a einem tfolirten Zuftand den übrigen Waffen gegenüber. Fragen 


kir nach den Gründen, fo wollen wir gerecht fein und die Hauptur— 
abe in der noch unüberwindliden Schwerfälligkeit des Materials 
aden. Andererfeits fann aber auch nicht geleugnet werden, daß 
bihrend des Friedenszuſtandes der Artillerie eine weit geringere 
Bärforge als den übrigen Waffen zu Theil wurde. 

Ein Fortfchritt trat erft ein, als ausgezeichnete Feldherrn, die in 
m Baffe erzogen, den entfchloffenen Geift ihrer Anführung zur all- 
Rarinen Geltung bradten und den Grundfaß aufftellten, daß ohne 
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eine richtige taktifche Anwendung der dazu ausgebildeten Artillerie Fein 
vollfändiger Sieg mehr dur die übrigen Waffen allein zu erfämpfen 
möglich fei, 

Seit diefer für die gefammte Kriegsfunft wichtigen Epoche befindet 
fih die Artillerie in einem ununterbrochenen Fortſchreiten begriffen, 
und zwar nicht allein in materieller Dinficht, fondern vorzüglich in 
einer engeren taftifhen Berbindung mit den übrigen Waffen. 

Im Offizierkorps der Artillerie war während diefer Periode des 
Stillſtandes indeß immer ein lebendiges Streben nah wirklichen Ber: 
befferungen, ein bas alte Zunftmäßige verurtheilender Geift verbreitet. 
Scharnhorſt fuchte diefe Richtung zu fördern, wiſſenſchaftliches 
Streben und praktiſche Tüchtigfeit zu erweden. 

So Sehen wir in den Freiheitstriegen bereits die Feld-Ar- 
tillerie als eine begehrte Hülfewaffe, wie bierburd ihre intenfive 
Feuerwirkung die übrigen Waffen in Erreihung ihrer Gefechtszweckt 
weſentlich unterftüßt; wir feben fie aber aub als Hauptwaffe, 
wie fie ald Referve- Artillerie die Beherrſcherin der Situation ift. 

Diefen Standpunkt der glatten Feld-Artillerie, wir finden ihr 
verzeichnet auf jedem Blatt der Kriegsgefchichte unferes Jahrhunderts 

Ein unfterblihes Verdienſt um die Kriegsgeſchichte haben fid 
Männer wie Deder, Smitt, After und Höpfner erworben, indem fü 
die großartigen faft immer zur Entfheidung führenden Leiftungeı 
diefer Artillerie an das Tageslicht bradten. 

Die rubmgelrönte glatte Feld» Artillerie, fie wirb der 
Schauplag ihrer großen Thaten verlaffen und ohne Eiferfudt eine 
Nebenbublerin Pag machen, welche in furzer Zeit der menfchlich 
Geiſt faft bis zu dem Marimum der Bervollfommnung geführt hai 

Die Einführung der gezogenen Gefhüge in der Felv 
Artillerie, mit einem für den Gebrauch durchaus praftiihden Ber 
ſchluß; die Einführung von Gefhoffen, deren Wirkung und Trefi 
wahrfcheinlichkeit die fühnften Erwartungen weit übertreffen; die Bei 
mebrung der Beweglichkeit, welche erlaubt die Fuß-Batterie 
als fahrende Artillerie im Sinne der reitenden Artillerie zu ven 
wenden; die Bervollländigung der Ausrüftung; die Aufftelum 
einer neuen befleren Sriedensorganifation, welde eine grün 
lichere und erweiterte Elementarausbildung ermöglicht; zuletzt, ur 
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mn hat hierauf einen befonderen Werth zu legen, die höhere und 
ilgemeiner verbreitete taktifhe Bildung bes Dffizierforpe; die 
Irbindung aller diefer Mittel mit einer zwedmäßigen Kriegsor— 
aonifation zur praftifhen Brauchbarfeit find die untrüglidhften 
Jürgen, daB die gezogene Feld-Artillerie bei allen kriegeriſchen Uinter« 
schmungen der Zukunft eine vorzugsweife hervorragende Rolle 
Selm wird. 

Sowohl für den Feldherrn wie für die anderen Waffen if 
deine gebieteriihe Nothwendigfeit, den wahren Werth diefer Waffe 
serfennen; die Zeit erfordert unabweigbar ein enges Anſchließen 
a Schweſterwaffen an diefe Artillerie. 

Das diefe Waffe vorzugsmeife eine hohe Beachtung genieße, if 
zit allein die höchſte Billigkeit, fondern die höchſte Pflicht 
‘x Staaten; denn fie allein verleiht erfi den Armeen die Stärfe und 
kauft, und ihre Mitwirfung ift es vorzüglich, welde die Eriftenz der 
Stuten gegen äußere und innere Feinde fichert. 

Welche Opfer können daher zu groß, welche Mittel zu fchmwierig 
x, um diefe Waffe mit AU dem auszuftatten, was ihre Bervoll- 
somnmung berbeiführt. 

Diefes Alles zu bezweifeln, hieße wahrfcheinlich gegen den Strom 
swimmen. 

Die Dankbarkeit der Artillerie bleibt nit aus, fie belohnt 
zutendfach Alles das, was für fie gefchieht. — Niemand wird dies 
aanen, der das elegante und leichte Material von 64 in feinen 
iäungen einer näheren Betrachtung unterwirft. 

Nach der fo gegebenen Charakterifirung der gezogenen Feld-Ar- 
Krrie liegt es in unferem Intereffe, die nachſtehenden Fragen aufzu- 
krıfen. 

I. „Giebt eg, dur die Vervollkommnung der Feuer- 
Sıffen verurfadht, eine moderne Taktik und worin be- 
It dieſe ?“ 

2. „Haben namentlich die gezogenen Geſchütze der 
Lrzeit wirklich die alten Formen gänzlich über den 
dtfen geworfen?” 

Diefe Fragen find bereits vielfah nah allen Richtungen hin ven- 
Ei worden; auch für ung werden fie die Baſis der fpäteren Bor» 
‚ü bilden. 
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Jetzt mehr mie je Liegt das Refultat der Schlachten, das Ge- 
lingen oder Berderben vieler militairiiher Aufgaben in feiner Hand, 

Sein Heberblif und die richtige Durdführung des gefaßten 
Planes müſſen ihn fhon im Boraus mit der Gewißheit des Gelingeng 
erfüllen, 

Um jedoch zu fo fiherem Blick zu gelangen, iſt neben der genauen 
Wiffenihaft der eigenen Waffe die Kenntniß aller der— 
jenigen Geſetze nothwendig, nah welden die übrigen 
Waffen, Infanterie und Kavallerie verwandt werden. 

Vergeffen wir ferner nicht den dritten Faktor, welcher gleichbe- 
rechtigt innerhalb der taktifhen Ausbildung des Artillerie-Offiziers 
fultivirt werden muß. — Es ift dies bie TURBE Benußung 
des Terrain. 

Mehr wie jede andere Waffe muß die Artillerie diefem Studium 
obliegen, da durch eine Bernadläffigung dieſer Pfliht dem Ganzen 
der empfindlihfte Nachtheil erwachſen muß. 

Der Infanterift, der Kavallerifi kann vielleiht die in ber Be- 
nußung des Zerrains begangenen Fehler durch fein eigenes Berbalten 
wieder forrigiren; der Artillerift nie, 2 Seine augenblicklich richtige 
oder falſche taftiihe Auffaffung bildet die geiftige Kraft, melde vie 
Wagſchale des Sieges mit dem vollen Gewicht ber gezogenen Ge— 
fhüge erſchwert oder erleichtert. 

Für alle diefe Berhältniffe find wir dem Könige perfönlihd ver— 
antwortlih; tragen wir Sorge, daß dem Baterlande durch ung fein 
Schaden geſchieht. 

Nah der Drganifation unferer Feld-Artillerie müflen die er- 
wähnten Anforderungen an den Batterie-Kommandeur wie an ben 
Stabs-Offizier in gleihem Maße geftellt werden, da die richtige Ver— 
wendung von nur einer Batterie fhwer in die Wagſchale fällt und 
felbft in der Führung von 2 Batterien nicht immer ein Stabsoffizier 
disponibel if. 

Das Jahr 1864 gab uns im Kriege gegen Dänemark 
Gelegenheit, mit dem gezogenen Feldgeſchütz die erften Verſuche zu 
maden. Wenn bei der Beſchränktheit des Kriegstheaters dieſe Ber- 
fuhe auch nicht für alle Fälle als genügend angefehen werden können, 
geben fie uns doch den Beweis der höcften Leiftungsfähigleit 
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fowohl an den Feldperrn wie an die Schwefterwaffen her- 
anzutreten. | 

Vom Standpunfte des Artilleriftien, welcher durch feine Berufs— 
Mit den Charakter des gezogenen Geſchützes bis in die Heinften 
Details kennen gelernt bat, wird man ohne jede Uebertreibung die 
Behauptung aufftellen können, daß bei einer richtigen Verwendung im 
Gefecht die Feld-Artillerie als die Hauptwaffe der mittelbaren Ent- 
ſcheidung zu betrachten if. 

Wir Fönnen ohne Furt, von Sachkennern widerlegt zu werben, 
ferner den Saß aufftellen, daß die Wahrfcheinlichkeit des Sieges ſtets 
derjenigen Armee zuerkannt werden muß, welche es rechtzeitig verflept, 
die enorme Leiftungsfähigkeit der gezogenen Feldgeſchütze ausbeutend, 
ihre bisherige Taktik in ganz befonderer Rüdfiht auf diefen Punkt 
ju mobiftziren. 

Geben wir ung, indeffen nicht zu großen Illufionen hin. 

Die fhwerfte Aufgabe für uns ift es fiherlih, den Nicht-Ar— 
Iilleriften von der Wahrheit diefer Grundfäße zu überzeugen. 

Die glängendfien Refultate auf unferen Scießpläßen, die über- 
jeugendfte Piteratur, alle Mittel des Friedens werden nicht im Stande 
fein, die Feld-Artillerie zur vollen Anerkennung ihres Werthes zu 
führen. 

Das blinde Bertrauen des Feldherrn auf unfere Kraft, die auf- 
eyfernde Dingebung der Schwefterwaffen unter unferen Schuß, wir 
werden Beides auf dem Schlachtfelde erfi erfämpfen müſſen. 

Dies ift feit Alters ber, in allen Epochen, welche die Kriegführung 
darchgemacht hat, das Schidfal der Artillerie geweien. Sorgen wir 
mit unermüdlihem Eifer, daß dieſe Feuerprobe dereinft unferer Ehre 
würdig audfallen möge. 

Ber Rechte beanfprudt, der übe zunächſt die Pflichten. 
Bir, die wir berufen find, die das Schlachtfeld beberrfhende Königin 
‚iR führen, haben um fo heiligere Pflichten den anderen Waffen gegen- 
‚Iber zu erfüllen. 

Der Artillerie-Dffizier der Jetztzeit muß die Eignung 
kfigen, mit raſcher Erfenntniß der jedesmaligen Gefechtslage die tal» 
N wichtigen Punkte des Schlachtfeldes zu finden und zu verwerthen. 
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unferer Feld-Artillerie. — Erfi ein neuer Feldzug*), zu welchem das 
gezogene Gelhüg zur umfallenden Anwendung gefommen ift, wird 
unfere Anfihten vollfommen zu Hären im Stande fein. Jedenfalls 
bleibt der Gegenſtand fo höchſt wichtig, daß er vor allen andern eines 
eingehenden Raifonnements werth ift. 


$ 1. Der Kriegs- DOrganifation der Feld-Artillerie 
fiegt die Aufgabe zu Grunde, die Eigenthümflichfeiten diefer Waffe mit 
ten verſchiedenen Forderungen der SKriegführung in Einklang zu 
fringen. 

Die Kriegs-Drganifation muß demnach mit der taftifchen 
DOrganifation Hand in Hand geben. 

Um die hierauf beftimmend einwirfenden Kardinalfragen einer 
ziberen Betrachtung zu unterwerfen, ericheint es zweckmäßig, dielelben 
innerhalb des Rahmens zu legen, den und die Ordre de bataille 
für Die „Eintheilung der Feld-Artillerie im größeren 
Iruppenverbande’’ geben wird. 


1. Die Allgemeine Ordre de bataille mit befonderer 
Berücfichtigung der Feld: Artillerie. 


$ 2. Die Berbindung der drei Baffen zu dem gemein 
'haftliben Gefechtszweck in der Formation von Dipifionen, 
Irmee-Korps oder Armeen berubt auf einer beſtimmten Kintheilung, 
Reihenfolge und Aufftellung ber verfchiedenen Truppentheile, fei es 
sur Rube oder zum Gefedt. | 

Diefer feſtſtehende Mechanismus — Schlachtordnung — Ordre 
de bataille — bildet den organiſchen Berbandaller Waffen 
und ift überall für die Dispofition über die in ihr ſtehenden Truppen 
maßgebend, im Lager, auf dem Marſch, im Gefecht ſowohl wie bei 
den Friedensübungen. 

Ohne Rüdfiht auf das Gefeht nennt man diefe Schlachtordnung 
„Allgemeine Ordre de bataille.“ 


9 Anmert. Dieſer Aufſatz iſt ſchon lange vor dem Kriege 1866 
geichrieben. 
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Eine Allgemeine Ordre de bataille geht allein von dem 
Kriegsherrn, dem Oberhaupte des Landes und der Armee, aus und 
darf nit von dem fommandirenden General geändert werden. — 
Kein Wechfel weder der Zruppentheile noch der Führer darf willfürlich 
ſtattfinden. — Zur Erleichterung der Weberfiht wirb die Ordre de 
bataille den Zruppentheilen in der Zeichnung mitgetheilt, weshalb 
die genaue Beachtung der Form wichtig if. 

Indem die Ordre de bataille die Bertheilung der Truppen in 
größere Abtheilungen vornimmt, berüdfihtigt fie die Selbfiftändigkeit 
berfelben, 

Sie weift den Truppen ihre Stellung und gegenfeitige Berbin« 
dung an, und hält einen Theil in Referve zurüd, um bei dem Ent- 
wurf zu einer Speziellen Ordre de bataille darüber frei ver- 
fügen zu fönnen. Den Organismus ordnet fie durch Angabe aller 
Befehlshaber. 


$ 3. Das Preußifhe mobile Armee-Korps befteht aus: 
9 Regimentern Infanterie zu 3 Bataillonen, 
1 Zäger-Bataillon, 
7 Regimentern Linien-Kavallerie zu 4 Eskadrons, 
1 Regiment Feld-Artillerie zu 12 Fuß- und 4 reitenden 


Batterien, 
1 Pionier-Bataillon. a 
In Summa 28 Bataillonen Infanterie = 29891 Kombattanten, 
7 Regimentern Tinien-Kavallerie = 4788 P 
16 Batterien mit zufammen 96 Geihügßen = 2453 ⸗ 
1 Pionier-Batatllon = 873 5 


S. S, 38005 Kombattanten, 


$ 4. Diefe Truppentheile bilden die nachfiehenden taktiſchen und 
abminiftrativen Unterabtheilungen: 
1. zwei felbfifländige d. h. aus allen Waffen zufammengefeßte 
Armee-Dipvifionen, 
2. Eine für fih beſtehende Kavallerie-Divifion. 
3. Eine Korps-Referve- Artillerie, 


⸗— $ 5. Die Organiſation des Armee-Korps im Felde muß, wenn 
“den Anforderungen des Krieges entiprechen fol, von einer Heineren 
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Armeeeinheit ausgeben; diefe in fich felbfiftändig, enthält bie drei ver» 
(hiedenen Waffen möglihft genau in dem numerifchen Berhältniß des 
ganzen Heeres, 

Seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts trat die Idee auf, das 
Armee-Korps zu diefem Zwed in Divifionen einzutheilen. Diefe 
Idee ift durch die fpäteren Kriege zur vollen Wahrheit geworden. 

Die Armee-Divifion iſt geeignet, mit ber größten Leichtigkeit 
jur Zufammenfegung von Armee-Korps wie von Armeen zu dienen, 
fie ann ferner ohne Weiteres verwandt werden, um ifolirt für fich zu 
operiren, oder in Meinere Truppenlörpern von angemeffener Formation 
zu zerfallen. Die Divifions- Eintheilung bat fih bisher als 
das paffendfte Fundament der neueren Taktik gemifchter Waffen be- 
währt. 

Nur in Defterreich findet man die Armee-Korpe ohne die Zwi— 
fhenftufe der Divifionen unmittelbar aus Brigaden zufammengefept. 

Nach unferem Begriffe widerfpriht e8 dem Wefen der Brigaden, 
diefelben aus allen Waffen ‚zufammenzufegen, die Brigade foll eben 
nur die Zufammenftellung von mehreren taktiſchen Einheiten derfelben 
Baffe fein. Es ſchließt diefer Grundfaß jedoch feineswegs die Noth- 
wendigfeit aus, der Infanterie-Brigade Kavallerie oder Artillerie, 
der Ravallerie-Brigade Artillerie beizugeben, fobald diefelben taktiſch 
felbfitändig ifolirt operiren follen. 


A, Eintheilung der Artillerie in der Allgemeinen Ordre 
de bataille eines Armee-Korps, 

$6. Die Grundfäge für die Eintbeilung und Berwen- 
dung der Feld»-Artillerie eines Armee-Korps, wie fie laut Allerhöchfter 
Kabinets-Ordre vom 19. Mai 1859 aufgefiellt worden find, dürften 
au für die Zufunft nah Einführung der gezogenen Feld-Artillerie 
als maßgebend zu erachten fein, 

Wie es im Prinzip feſtzuſtehen fcheint, wird in Zukunft eine jede 
der 3 Fußabtheilungen des Armee-Korps aus 2—Atigen und 2—6Hgen 
fahrenden Batterien beftehen, während die reitende Artillerie im Kriege 
auf A—Atige Batterien formirt werden dürfte. 

Die Anzahl ver 96 Geihüge für das Armee-Korps hat fih bei 
der neuen Organifation nicht vermehrt, dagegen iſt die Zahl der 
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Batterien von 12 auf 16 geftiegen, indem für die Kriegd-Drganifation 
an Stelle der Batterien a 8 Geſchütze alle Batterien auf 6 herabge— 
feßt worden find. Dem analog erhält jede der beiden Divifionen 
des Korps eine Fuß-Abtheilung a 2-Attge und 2—G6Hige Batterien 5 
die Kavallerie-Divifion 1 reitende Batterie zugetheilt. Die 3. 
Fuß: Abtheilung und 3 reitende Batterien in Summa 42 Ge— 
fhüße mit der Kolonnen-Abtheilung bilden die Referve-Artillerie 


B. Ueber das numerifhe Berhältniß der Geſchützzahl 
zu den übrigen Waffen. 


$ 7. Das numerifhe Verpältniß der Gefhüßzahl, wie es 
der eigenthümlihen Befimmung der Feld»Artillerie in taktifcher, fira- - 
tegifcher und finanzieller Beziehung entipricht, läßt fih nach allgemein 
gültigen Regeln nit feſtſtellen. 

Die Stärke der Artillerie wird immer abhängen von ben 
dem Lande zu Gebote fiehenden Hülfsmitteln, von der Bertheidigungs- 
fähigkeit des Kriegstheaterd, von der Stärfe der eigenen Infanterie 
und Kavallerie, von dem Charakter der feindlichen Kriegführung und 
endlih von der Zufammenfeßung des feindlichen Heeres, 

$ 8. Wenn wir die Anforderungen der Zukunft mit denen ber 
Bergangenpeit vergleichen, fo werden wir zu dem Refultat kommen, 
daß die Einführung der gezogenen Feld-Artillerie in den Anfichten 
über das Berbältniß der Waffen zu einander wohl bedeutende Ber: 
änderungen bervorbringen dürfte — ed wird jedoch ber Zeit und der 
Kriegserfabrung bedürfen, um hierüber zu einer richtigen Schlußfol- 
“rung zu gelangen. 

Eine ſtarke Feld- Artillerie — fagte man bisher — beichräntt 
Beweglichleit des Heeres und führt zu der Tendenz lang ausge— 
nnener Ferngefechte, welche Nichts entſcheiden, und in welchen vie 
ren Waffen gewiffermaßen nur als Partikularbedeckung figuriren. 

e ihledter die Truppen, defio größer war die Anzahl der Ge- 
hüpe, und mit dem Zunehmen der Geſchützzahl verſchlechterten ſich die 

Truppen. 
Niemand wird heute wohl noch behaupten wollen, daß unſere 
Re“ und fahrenden Batterien die übrigen Truppen in der Be- 
ag beichränten und in der Entwidelung behindern werden; bie 
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heutige Feld- Artillerie wird vielmehr die Entfcheidung früher herbei- 
führen und hängt hiermit eine fchnellere Entwidelung und ein reg— 
fameres „‚Drauflosgehen‘ der Schwefterwaffen innig zufammen. 

Der Einfluß ferner, den eine zahlreiche gezogene Feld-Artillerie 
auf die anderen Waffen hervorzubringen im Stande ift, er fann nur 
durdaus heilſame Früchte bringen. Es ift wohl nicht in Zweifel 
zu ziehen, daß durch die glänzenden Erfolge einer fiegreichen Artillerie 
die eigenen Truppen fühn gemacht, an Bravour gewinnen werben. 

Wenn es bisher hieß, „Mangel an Artillerie zwingt, die Entſchei— 
dung überall zu fuchen, ohne Unterfchied, ob dies nüplich fei oder 
nicht,” fo müflen wir behaupten, daß Mangel an Artillerie in 
den meiften Fällen die Entfheidung zum eigenen Nachtheil herbei- 
führen wird und die Armeen der Gefahr ausfegt, dem Metallgewicht 
des Feindes zu unterliegen. 

$ 9. Die Kriegserfahrungen lehren ung — hiermit fimmen auch 
die meiften Militairfchriftfteller überein — daß ein Verhältniß von 23/4 
Gefhügen auf je 1000 Mann der ftreitenden Infanterie und Ka— 
valferie als ein Minimum zu betrachten ift, welches nah Maßgabe 
der Umftände bis auf 31/s Gefhüge pro Mille wird vergrößert 
werden müffen. Hierbei ift no die glatte Artillerie ald Norm 
angenommen. Preußen hat auf ‘38000 Mann, weldhe das Armee— 
Korps bilden, 96, mithin auf 1000 Dann 2,8 Gefüge. 

In Deutfhland finden wir bei dem Gefammteffeftioftande ber 
Bundes-Armee nur 2,2, dagegen in England 3, Schweden 4 Ge— 
ihüße auf 1000 Mann. Ueber die ruffifhe Artillerie ift leider 
die Piteratur fo arm, daß man über das Zahlenverhältniß der Ge— 
ſchütze nichts Beſtimmtes angeben fann. — Aus dem Stande der 
Artillerie in den legten Feldzügen läßt fih indeß mit Berläffigkeit ent» 
nebmen, daß fih das betreffende Berhältnig zu 4 Gefhügen auf 1000 
Mann beziffert. 

Defterreih hatte nah den erflen Kriegsereigniffen in Italien 
ihon zu Anfang der 50ger Jahre feine Feld- Artillerie auf die Höhe 
von 3—4 Geſchützen auf 1000 Dann anwachſen laffen. — Beim Aus— 
bruch der Feindfeligfeit 1859 waren in der Öfterreichifchen Armee bei 
497,500 Mann 1408, mithin 3 Geſchütze pro 1000 Mann, disponibel. 
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Bei der Schlacht von Solferino finden wir bei 180,000 Mann 102 wirk- 
lih verfügbare Batterien, mithin über 41/2 Gefhüße pro Mann, 

Die franzöfifhe Armee. hatte bei Ausbruch der Feindfelig- 
keiten in Stalien 3 Gefhüße auf 1000 Mann. Nach der neueften 
DOrganifation befigt Frantreih 226 Batterien mit 1256 Geſchützen. 
Nehmen wir den Stand der franzöfifhen Armee fo an, wie er ſich im 
letzten Stalienifhen Kriege berausftellte, auf 350,000 Mann, . fo kom— 
men auf 1000 Mann über 31/s Geſchütze. 

$ 10. Preußen ſteht diefen Mächten gegenüber demnach in 
dem numerifchen Berhältnig der Geihüge zurüd, 

Aus der Geſchichte der Kriegsfunft erfehen wir, daß das Verhält— 
niß der Gefhüßzahl zur Kopfzahl im Laufe der. Kriege ſtets um ein 
Bedeutendes größer geworden ift, theild weil man während des Feld- 
zuges den Werth der Artillerie höher fhäßen lernte, theild weil die 
Kombattantenzahl in einem flärferen Berhältniß abnahm als die der 
Geſchütze. 

Leider iſt es nur zu wahr, daß von jeher in allen Staaten, mit 
Ausnahme Frankreichs und Rußlands, immer erſt zur Zeit des Krieges 
das Bedürfniß einer großen artilleriftiihen Macht gefühlt worden if. 

Ein folhes Berhältniß kann fih dem gezogenen Geſchütze gegen» 
über ſchwer rächen, es tritt namentlih diefe Mahnung an unfer 
Vaterland in feiner Eigenfhaft ald der natürliche Heerführer Deutſch— 
lands um fo mebr beran, da unsere Landwehr — ohne Artillerie — 
fhon im Frieden derartig organifirt if, daß fie jeden Augenblid mobil 
gemadht und zur Unterftügung des ftebenden Heeres in zweiter Linie 
herangezogen werden kann. — In einem folden Fall, der im Berlauf 
der friegerifhen Berwidlung gewiß nit zu den Unmöglichkeiten ge— 
bört, würde dag Verhältniß der Artillerie zur Infanterie weit unter 
das angegebene Minimum berabfinfen. 

$ 11. Die Frage der Zufunft iſt nicht allein: „wer hat bie 
befte, fondern wer hat die zahlreichſte Artillerie;‘‘ in beiden An» 
forderungen wird der Schwerpunft der Schlachten Liegen. 

Die gezogene Feld-Artillerie wird fich durch ihre eigene Intelligenz 
zum Heile der beiden übrigen Waffen bald zu dem Höhepunkt empor= 
ſchwingen, daß der Zag nicht mehr fern ift, an welchem die Kunft 
der Schlachten auf die Wirkung der Geſchütze bafırt. — Diefe geiftige 
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Errungenfhaft wird fi bei allen Staaten auch materiell zur Geltung 
bringen. 

Einer an Gefhüßen ung gleich dotirten Armee gegenüber dürften 
wir, vertrauensvoll auf dad vorzüglide Material, in einer tadel- 
Iofen Berwendung der Feld-Artillerie das nothwendige Ueberge— 
wicht zu fuchen haben. 

Anders jedoch ftellt fih die Frage, wenn ber Feind mit einer an 
Zahl überlegenen Artillerie auftreten folte; das taftifche Ueberge- 
nicht wird nicht im Stande fein, mit dem materiellen Ueberge- 
wicht überall gleichen Schritt zu halten. 

$ 12. Fragen wir fchließlih nah dem Marimum der nume 
rifhen Verhältnifſe der Gefchüge, fo ergiebt fih daſſelbe für dag 
gezogene Geſchütz erſt dann, wenn die Feld-Artillerie fo flarf if, daß 
Ne übrigen Truppen in Rüdfiht auf die Dedung diefer zahlreichen 
Baffe an Dffenfivfraft Einbuße erleiden würden. 

Nach diefen Erörterungen fann die Antwort auf die geftellte Zeit» 
frage nicht anders ausfallen, als daß 31/2 Geſchütze auf 1000 Mann, 
den übrigen Staaten gegenüber, für ung ein nicht zu flarfes nume- 
tiſches Berhältniß der Feld-Artillerie fein dürfte. ö 


C, Die Geſchützzahl einer Batterie. 


$ 13. Die Batterie als die taftifhe Einheit der Feld-Ar- 
tillerie bildet die Bafis des ganzen Formationsorganismud. — Ueber 
die Anzahl von Geſchützen, wie fie zwedmäßig in Batterien zur 
fammengeftellt werden müflen, find von jeher die Anfichten fehr ver- 
ſchieden geweſen. Wir fanden vor nicht langer Zeit in den ver- 
(diedenen europäifchen Artillerien Batterien von 12, 8, 6 und 4 Gr 
(güßen. 

Die Grundfäße bei Löfung dieſer Zeitfrage können ganz prä— 
cifirt aufgeftellt werben. 

1. Die Batterie darf nur aus fo viel Gefhügen beftehen, wie 
jur Erreihung ber faktifh nothwendigen Feuerwirkung durchaus er« 
forderlich find. 

2. Die Batterien müſſen fo in den Zruppenverband eingefügt 
werben, daß je nah Bedürfniß Heinere oder größere Maflen im ein- 
heitlichen Gebrauch unter befonderen Führern jeden Augenblid zur 
Berwendung bereit ſtehen. 
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Nur eine Kriegsorganifation, welche diefen beiden Grundfäßen 
entfpricht, wird als zmweddienlich zu bezeichnen fein. Bor Einführung 
des furzen 124ders, welcher von Napoleon III, als Einpeitsgeihüg 
fonftruirt, die Wirkungen der furzen Daubige mit denen der Kanonen 
vereinigen follte, hatte man faft allgemein Batterien zu 8 Geſchützen. 
Indem man den 6 Kanonen der Batterie noch 2 Baubigen zutheilte, 
wollte man die Batterien felbfiftändiger madhen und in den Stand 
feßen au von der Wirkung eines indirelt geworfenen Hohlgefhofles 
Gebrauch zu machen. 

Nah Einführung des gezogenen Geſchützes ift fine Berbindung 
verfhiedener Gefhüßarten weder erwünſcht noch dienlich. 

Das gezogene Gefhüg löſt alle Aufgaben des Feldfrieged in 
einer Weile, wie das den verfchiedenften Gefhüßarten zufammen 
nie möglich war. 

Man hat für die gezogenen Feld-Batterien daher Batterien a 6 
Geſchütze vorgefchlagen, weil 6 Gefhüße reichlich diefelbe Wirkung 
baben wie größere Batterien glatter Rohre. Es find diefe Anfihten 
vertreten durch England, Franfreih und Preußen, 

$ 14. Bergleichen wir die Bortheile der Batterien a6 mit 
denen a8 Geſchütze. 

1. Batterien a 6 find manöprirfähiger. Dies fällt bei ver 
großen Beweglichkeit unferer fahrenden Batterien um fo mehr in die 
Wagſchale. Es ift ein großer Unterfhied, ob man mit 16 oder mit 
12 Geſchützen und Fahrzeugen zu operiren hat. 

2, Batterien a 6 find in der Verwaltung von einem Chef beffer 
AOrdnung zu balten und durh die Stimme eines Kommandeurs 

* Teiten, 
tterien a 6 erfchweren die namentlih für die gezogene 
br nachtheiligen Detafhirungen einzelner Züge. 

‚atterien aA 6 werden im Eultivirten Terrain leichter und 

w Berwendung fommen und dem Mandvriren mit zerriffenen 

ingen beffer vorbeugen. 

ie Batterien zu 8 Gefhügen dagegen haben: 
di. den Batterien à 6 gegenüber alle Vorzüge, welde ber 
ren Geſchützzahl eigen find. Sie find einer feindlichen Batterie 
“m Kalibers mindefkem ſtets gewachſen. 
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2. Batterien & 8 find durch die gerade Anzahl von Zügen beffer 
gegliedert und geftatten die zwedmäßige Eintheilung von halben 
datterien. 

Bei den Batterien a 6 dürfte die Verwendung von halben Bat— 
krien ausgefchloffen fein, da ein Zug getrennt werden muß. 

$ 15. Ze nachdem nun die Bor: und die Nachtheile der einen 
oder andern Organifation mehr oder weniger gewürdigt worden find, 
Anden wir die bedeutendſten Verfchiedenheiten in der Zufammenfeßung 
ver Feld-Batterie bei den verfchiedenen Staaten, 

1. Die Ruffen hatten früher Batterien à 12, heute a8. Die 
Kidfiht, daß eine fo große taftifhe Einheit adminiſtrativ fehr 
‘wer in allen Details von einem Borgefegten zu leiten if, bildet 
den Grund diefer Umänderung. Diefe großen Batterien bildeten 
faftifch indeffen eine von einem höheren Offizier befehligte Zufam- 
nenftelung von 3 Heineren Batterien — Divifionen — zu 4 Ge— 
Hügen; wie die ruffifhe Batterie à 8 heute noch aus 2 folden Divi- 
ionen befteht. — Wir fommen fpäter noch einmal auf diefen Punkt 
jurüd, j 

2. Die Defterreiher fühlten nah dem erften italienischen 
jeldzuge bereits fihtbar das Bedürfniß, die Geſchützzahl ihrer Batterien 
äber 6 zu vermehren. Nach der neueften Organifation beftehen bie 
ierreichifchen Batterien aus 8 Geihüben. Schon während des Feld— 
‚ uged ließ fih ein Vorſchlag vernehmen, um den Piemonteſen, welde 
re Batterien von 6 auf 8 Gefhüge erhöhten, mit größeren Geſchütz— 
waffen begegnen zu fünnen, der dahin lautete, die 2 bei der Daupt- 
Ituppe eines Armee: Korps bleibenden Brigade » Batterien unter 
tinem Kommandeur permanent zu erffären. 

Diefer Borfchlag, fo unbedeutend er fih anhört, er giebt ung, 
au der heutigen Feld-Artillerie gegenüber, den richtigen Weg an, 
eine zweckmäßige Kriegsorganifation der Artillerie zu finden. 

$ 16. Zur Sache gebörig müſſen wir einen Fundamentallaß 
 Berausfchicken, den wir fpäter zu beweifen hoffen. 

Die große Manövrirfähigkeit und enticheidende Wirkung der ges 
genen Feld-Artillerie führt unabweislih zu dem Schluß, daß eine 
‚ Baffenverwendung diefer Waffe im Großen wie im Klei- 
sen die alleinrichtige ifl. Der Begriff der Mafle felbft ift relativ, 

Dreifigfter Jahrgang. LX. Band. 14 
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fhon 2 Batterien, alfo nur 12 Gefüge, werden oft Gelegenheit hatın, 
dem Feinde gegenüber ein enticheidendes Webergewicht berzuftellen. 

In dem gleihen Maße als die Gelegenheit felten ift, die gelammit 
Korps: Geihüß-Neferve auf einmal zu verwenden, wird fie fich ofl 
für 2 oder mehrere Batterien darbieten. 

Mit der Zufammenfegung von 5 Gefhügen zu einer Batterie if 
der Organifation allein nod nicht geholfen — wir müflen an dieſe 
Letztere noch eine zweite Anforderung fielen, die ebenfo wichtig if- 

Es muß die Gruppirung der Batterien der Art fein, daß 
der Kommandeur einer jeden Gruppe gleichzeitig mit feiner Truppe 
in Aktion zu treten vermag. 

Im Sinne der oben erwähnten ruffiihen Organifation würde es 
daher von unendlich großem Vortheil fein, ſchon 2 Batterien ſtets 
mit einem eigenen Kommandeur zu verſehen. Beſonders tritt dieſes 
Verhältniß bei den Artillerie-Abtheilungen hervor, welche einer jeden 
Infanterie-Diviſion zugetheilt werden. 

Nehmen wir an, daß die beiden Atkgen Batterien der abipeilung 
ipeziell dazu beftimmt find, die Truppen im Gefecht zu unterflügen, 
fo bilden die beiden 6tgen Batterien ganz im Sinne der eben ange— 
deuteten Maflenverwendung eine Diviſions-Geſchütz-Reſerve. 

Dies war die Anwendung eines Vorſchlags, der im italieniſchen 
Feldzuge entftanden, für fi alfo den Beweis der Krkegserfahrung in 
Anſpruch nehmen darf. 

$ 17. Die reitende Artillerie in Preußen mar bie vor 
Kurzem bei der Ausrüftung mit dem furzen 1246er in Batterien a4 
Geſchütze formirt worden. 

Bei dieſer Reduktion bat man einen befonderen Werth auf fol« 
gende Punkte gelegt: 

1. Eine fo Heine taktiſche Einheit iſt namentlich in Berbin: 
dung mit der Kavallerie ald Manöprir-Batterie am zwed⸗ 
mäßigſten zu verwerthen. 

2. In kultivirten Gefechtsfeldern iſt ſie leichter zu verwenden. 

3. Sie beugt dem Manövriren mit zerriſſenen Abtheilungen am 
beſten vor. 

Dieſe Gründe verdienen bei der bisherigen Ausrüſtung der rei— 
Be” tenden Artillerie mit dem kurzen 1214er eine befondere Berüdfihtigung. 
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Will die reitende Artillerie die Attade ber Kavallerie unterflüßen, 
fe darf fie mit dem glatten Gefhüß das Herangeben auf Kartätfch- 
Nflance nicht ſcheuen. 

Der kurze 121er ift bierbei im wahren Sinne des Wortes ein 
tummelgeihüß, welches im rafhen Stellungswechſel durch fchnelles 
Serprallen den mangelhaften Schußeffett der glatten Geſchütze er- 
ben muß. 

Dem Charakter des gezogenen Geſchützes dürfte aber diefe Art 
xt Verwendung weniger zufagen, obgleich fie nicht ausgeſchloſſen 
Heibt. Sein Kugel» refp: Shrapnelfhuß hat eine fo große Wirkſam— 
kit, daß der Kartätſchſchuß hauptfächlich in defenfive Gefechtsverhält- 
ufe zurüdgedrängt. werden wird. 

Faſſen wir ferner ind Auge, daß eine Batterie a 4 Geſchütze 
"e geringſte zuläffige Stärke bildet, bei der noch von einer gewiſſen 
delbſtſäändigkeit und Wivderftandsfähigfeit der taktiſchen Einheit die 
Ade fein fan; daß der Berluft von nur einem Geihüß die Batterie 
geih unter die Minimalftärfe bringt, daß wir in Aufftellung von fo 
leinen Batterien zu anderen Staaten ifolirt daftehen, fo dürften wir 
herin die Gründe finden, weshalb die reitende Artillerie eines jeden 
Umee⸗Korps, obgleich noch mit dem glatten 126er ausgerüſtet, in 
ine Abtheilung zu 4 Batterien a 6 Geſchütze eingetheilt worden if. 


D, Die verihiedenen Kaliber der Feld-Artillerie. 


$ 18. Nachdem wir in der Einleitung das gezogene Geſchütz 
inem Charakter nach bereits einer näheren Betrachtung unterworfen 
haben, bleibt hier nur übrig, die beiden in Preußen eingeführten Ka- 
über in Vergleich zu zieben. 

Benn früher behauptet wurde, dem gezogenen Atter ſei in feiner 
derwendung als fahrende wie als reitende, als Divifiond- wie ald 
Kdferve- Artillerie in feiner Weiſe eine Schwäche naczumeiien, fo tritt 
in und naturgemäß die Frage heran, warum dickes Kaliber nicht als 
kinheitsgeſchütz einzuführen fei. — Entgegengeſetzt diefer Anſicht 
hfien wir einmal nicht außer den Augen, daß in Trefffähigfeit und 
Shußeffett der Aller dem 6er nachſtehen muß; der haupftſächlichſte 
rund indeſſen liegt jedoh in dem Umftande, daß alle großen Mächte 
ben einem Einpeitsgeihüg abftrahirt Haben. — Die Franzoſen führen 
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neben dem Atter den 1244er, die Engländer neben dem 12tter der Fuß— 
Artillerie den 9iler der reitenden Artillerie, die Defterreiher den 4 
und ötter, die Ruſſen 4tige, Stge und 12tL.ge gezogene Geſchütze. Es 
ift micht zu leugnen, daß das gezogene Geſchütz die Idee der Einheite- 
Artillerie am eheſten zur Realiſirung bringen könnte, aber die Ge— 
ihichte der Artillerie weift zur Genüge nad, daß dies vorläufig wohl 
ein ſchöner Traum bleiben wird. 

Immerhin dürfte man dennod nicht die Unzwedmäßigfeit bed 
atters als Einheitsgeihüg abfolut hinſtellen, indeffen wird die Er 
fahrung der zufünftigen Kriege unbedingt erſt den Ausschlag zu geben 
haben. Es wäre leihtfinnig ohne diefelbe einfeitig vorzugehen. 

Der 6tLer eignet ſich unbedingt nicht zum Einheitsgeſchütz; möge 
man felbft die Beweglichkeit deſſelben für alle Fälle des Krieges als 
ausreichend annehmen, fo fehlt ihm immer die für eine felbfftändige 
Durchführung des Gefechte nöthige Protzausrüſtung. 


Die Verwendung der beiden Kaliber. 


$ 19. Der 6er einerfeits in Rückſicht auf feine geringere Be- 
weglichkeit, auf jeine ſchwache Protzausrüſtung, andererfeits auf feine 
größere Perkuffionstraft und Sprengwirfung eignet fi vorzugsmeile 
in der Verwendung ale Pofitionsgeihüg. — Wir verbinden mit 
diefem Begriff die fchnellere Löſung aller Kernaufgaben des Gefechtes, 
erreicht durch den größeren Schußeffelt des ſchwereren Kalibers. | 

Alfo Pofitionsgefhüß, fei es in der Verwendung des btilers in— 
nerhalb der Divifions-Artillerie, fei es in der Gruppirung innerhalb 
der Allgemeinen Gefchüß- ale beide Begriffe find innig mit ein- 
ander verwandt. 

$ 20. Das 4uge Kaliber mit feiner ausgiebigen Probaus 
rüſſung und der hierdurch erlangten größeren Selbſtſtändigkeit, mil 
ver ihn charakterifirenden großen Mobilität eignet fi vorz ugsweiſe 
zur Erreichung derjenigen Zwecke, welche in erſter Linie den ——— 
den Truppen zu gute fommen. — Wir rechnen hierzu eine direfie 
Unterftügung der Infanterie» und Kavallerie-Gefechte, die Verweu— 
dung als Avantgarden- und als Arrieregarden-Geſchütz, wenn ed 
darauf anfommt, in einer bedrohten Pofition lange auszubarren und 
endlich das ſchnelle Wechſeln weit auseinander liegender Pofitionen. 
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Aber auch die Neferve-Artillerie kann dad 4uge Kaliber 
mit entbehren, ganz gleich in welder Form, ob als fahrende ob ale 
teitende Artillerie. 

Hier tritt die große Beweglichkeit befonders in den Vorder: 
grund, es foll bei diefer Berwendung darauf anfommen, mit Leichtig- 
fit und Schnelligkeit zu offenfiven oder defenfiven Zweden größere 
Maffen zu fonzentriren und zwar in Pofitionen, welde im Berlauf 
ver Schlacht erft gefunden und nah dem Wahlſpruch „Zeit gewonnen, 
Ues gewonnen‘ Schnell beiegt werden follen. 

Wenn wir in foldben Fällen den reitenden vor den fahrenden 
Batterien den Vorzug einräumen wollen, fo fann man died nur mit 
km ungünftigeren Laftverhältniß der fahrenden Artillerie rechtfertigen. 
8 wird alfo reitende Artillerie da zwedvienlicher fein, wo es fih um 
te größere Ausdauer in fohnellen Sangarten handelt, d. h. bei weiten 
Imgebungen und größeren Offenfivbewegungen in Berbindung mit 
xt Kavallerie-Dipvifion. 

$ 21. Ziehen wir aus diefen Bergleihen einen Schluß. — Die 


ttitungen aller gezogenen Feldgeſchütze ergänzen fi in einer ' 


für die Verwendung fo überrafhenden Weife, daß wir bei der Gleich- 
migkeit Des Materials von 1864 behaupten können — wir haben 
ein Einheitsgefhüß, wenn nidt dem Worte, fo doch dem 
Breite nad. — Hinter ung liegen die alten Zeiten der glatten Feld— 
Sttilferie, binter ung liegen die Streitfragen: ‚„Zufammenfeßung 
ter Batterien mit verfchiedenen Geſchützarten, Verwendung der fhweren 
a jeichten Kanonen, der langen und kurzen Haubigen,‘ mit welchen 
Sir ung bisher die Köpfe zerbroden haben. 


I. Die fpezielle Ordre de bataille, 


6 22. Diefelbe ordnet mit Zugrundelegung der allgemeinen 
Itdre de bataille die Truppen in Rüdfihbt auf das Gefecht 
ar auf das Terrain. 

Die fpezielle Ordre de bataille ift daber nit flabil wie 
allgemeine Ordre de bataille; fie wird vom fommanbirenden 
Imeral gegeben und fann nur für einen Kriegsakt gelten. 
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Aus dem Weſen der fpeziellen Ordre de bataille geht hervor, 
daß bei Auffiellung derfelben beflimmte Formen für alle Gefechtsver— 
bältniffe nicht maßgebend fein fönnen, da eine der Dauptbedingungen: 
„die Rückſicht auf das Terrain‘ fehlt. 

$ 23. Die ‚‚fpezielle Ordre de bataille’ bafirt auf die Trennung 
ber Maffe des Gros von einer zurüd zu bebaltenden Referve 
und auf fucceifiven Gebrauch der Streitfräfte d. b. auf den Gebraud 
der Truppen zur Einleitung des Gefechts und zur allmäligen Ber- 
färfung nah Maßgabe der Entwidelung der Pläne des Feindes oder 
unferer eigenen Abftichten. 

Die „ſpezielle Ordre de bataille‘ theilt demnach die Truppen ein 
in; Avantgarde oder Arrieregarde, in Gros und Reierve. 

$ 24. Die Avantgarde bat vorberrichend den Charafter einer 
Sicerheitsmaßregel und if notbwendig auf dem Marſch wie im 
Uebergang zum Gefecht. 

Der Zwed der Avantgarde ift ein doppelter, fie fol einmal 
den Gegner eripähen und beobachten; fie fol zweitens, wenn fie den 
Gegner gefunden, Im Stande fein, Gefechte anzufnüpfen und diefelben 
bis zum Eintreffen des Gros felbfiftändig durchzuführen. 

Im Allgemeinen fei hierbei vorläufig fchon erwähnt, daß zur Er— 
reibung des erfien Zwedes eine jede Avantgarde, fie mag fo ftart 
fein wie fie will, aus Kavallerie und Infanterie formirt fein muß; 
zur Erreihung des zweiten Zwedes ift dagegen Artillerie unbedingt 
notbivendig. 

Wir fünnen es demnach als eine Regel hinftellen, daß jede Avant- 

— aus allen 3 Waffen zu formiren if. — Diele Regel 

“erft Dann ihre Bedeutung, wenn Die Stärfe der Avantgarde 

ehr genügend ift dem Minimum an Artillerie den notbwendigen 
zu gewähren. Als ein folbes Minimum werden zwei zu 

t Zuge vereinigte Gefhüge anzunehmen fein. 

Wenngleich diefe geringe Anzahl von Gefchüßen dem von ber 

ntgarde zu führenden Gefecht eine befondere Kraft und Stärfe 

A zu geben im Stande ift, fo werden ſelbſt 2 Geihüge nad einer 
deren Richtung bin immerbin noch weſentliche Dienfle leiften, va 
ahrungsmäßig alle Heinen Truppe des Feindes zurüdweiden oder 

Aen bleiben, fobald die Avantgarde Gefhüg ins Gefecht bringt, 


Hezielle Ordre de batail 


Avant 


nm 


4 6pfdge. 3. 6pfdge. 


Inf 

Be 

— 
Arti 
5. 6pfoge. 
[u sl * N, ef fe fr fe fe fe i 
Ark Battr. 3, reit. Battr. 2. reit. Bal 
AO 9099099 99999 


213 
häufig 


ing, je 
on ibm 


aßregel 
ıftifchen 
‚ichtiger 
umge» 
ruppen, 
geltend, 


orps. 


ataille 
gemeine 


e müflen 
ven. 

aktiſch 
[gemeine 
erall zu 
Eruppen= 


lle eines 


Brigade, 
rie ſowie 


te Armee» 
aus der 
' die Ins 
Ravallerie 


id Abthei- 
Yantgarbe, 


212 


a 
daß be 
bältnif 
„die 

$ 
der DO 
und at! 
der T: 
färfun 
unſer e 


E 


in: At 

$ 
Sider 
Ucbere 

D 
den © 
Gegne 
bis zu 
reichun 
fein w 





Digitized by Google 


213 


und es wird hierbei mindeftens Zeit gewonnen, worauf es ja häufig 
am meiften ankommt. | 

$ 25. Die Urrieregarde hat eine doppelte Bedeutung, je 
nachdem die Kolonne gegen den Feind zu marfchirt, oder fih von ihm 
zurüdzieht. 

Im erften Falle ift die Formation der Arrieregarbe eine Maßregel 
sur Aufrechthaltung der polizeilihden Ordnung. — Die taftifhen 
Rückſichten treten unter diefen Umfländen in den Hintergrund. Wichtiger 
it aber beim Rüdzfige die Arrieregarde. — Sie ift dann eine umge» 
kehrte Avantgarde und die Formation und Eintheilung der Truppen, 
wie wir fie für die leßtere angedeutet haben, bleibt auch hier geltend, 


A. Die fpezielle Ordre de bataille eines Armee-Korps. 


$ 26. Für die Auffiellung einer „Tpeziellen Ordre de bataille 
größerer Zruppenabtheilungen” find nachftehende allgemeine 
Grundfäße zu beachten. 

1. Die Abtheilungen Avantgarde, Gros und Referve müflen 
anf eine dem Gefechtszweck entſprechende Stärke normirt werden. 

2. Eine jede der größeren Abtheilungen muß in fih taktiſch 
wie ökonomiſch ſelbſtſtändig organifirt fein. Die allgemeine 
Ordre de bataille muß der ſpeziellen Ordre de bataille überall zu 
Grunde liegen und dürfen Zeriplitterungen des felbfitändigen Truppen: 
verbandes nicht willfürlich ftattfinden. 

$ 27, In der nebenftebenden fpezießen Ordre de bataille eines 
Armee⸗Korps befteht: 

Die Avantgarde aus einer gefchloffenen Infanterie-Brigade, 
welcher ein Jäger- Bataillon und noh ein Regiment Kavallerie ſowie 
zwei Auge Batterien beigegeben find. 

Das Gros bildet eine taktifh wie ökonomiſch gefchloffene Armee: 
Divifion. 

Die Referve beſteht aus einer Infanterie-Brigade, aus der 
Ravallerie-Divifion und aus der Korpe-Referve-Artillerie. 

Die oben angeführten Grundfäge haben in Bezug auf die In» 
fanterie überall befolgt werden fönnen, in Bezug auf die Kavallerie 
und Artillerie ift jedoch die Trennung einzelner Brigaden und Abthei— 
lungen geboten, da einerfeits die Anforderungen, melde Avantgarde, 
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Gros und Neferve an die Zutheilung diefer Waffen zu machen haben, 
durchaus nicht gleichartig find; andererfeits aber die Kavallerie als 
leichte oder ſchwere, die Artillerie ald Divifiong- und Reſerve— 
Batterien ald fahrende oder reitende Artillerie noch ganz 
beionderen Anſprüchen zu genügen hat. 


B. Der Berband der Batterien im Truppenkorps. 


$ 23, Die Frage, in welcher Art der Berband der Batterien 
im Truppenforps flattfinden müffe, um den Gebrauch aller Waffen 
und namentlich den der Feld-Artillerie am meiften zu begünftigen, ift 
in einem lehrreichen Aufiag des Herrn General du Bignau eingehend 
behandelt worden. 

Dbgleich dieſer Auffaß zu einer Zeit gefchrieben wurde, wo unfere 
Feld- Artillerie noch aud 6- und 12H. gen glatten Kanonen und Tugen 
Haubitzen zufammengefegt war, fo glauben wir dennod, daß die hier 
aufgeftellten Prinzipien heute wie damals ale maßgebend zu be- 
trachten find, 

$ 29. Bevor wir zur Bertheilung der Batterien im Armee— 
Korps übergeben, muß der Kategorien der Feld Artillerie, wie ſich 
diefelben durch den Gebrauch in der offenen Feldſchlacht herausſtellen, 
eine nähere Erwähnung geicheben, 

Seit dem Ende des vorigen Zahrhunderts finden wir weder die 
gefammte Feld-Artillerie eines Truppenkorps lofe in diefem beſtehen, 
noch find die Batterien ſämmtlich mit den Armee-Einheiten in eine 
permanente Berbindung gebradt. Ä 

Während einerfeits die Notbwendigkeit es erforderte an jedem 
Punkte einer Schladtftelung von Haufe aus Geſchütze zu befigen 
und getrennte Theile des Korps nicht ohne folde zu laſſen, mußte 
anbererfeits der Grundfaß anerkannt werden, eine nit unbedeutende 
Anzahl von Geihügen in der Dand zu behalten, um während der 
Operationen über diefelben zu Hauptichlägen und zur Abwehr plößlich 
drobender Gefahr frei verfügen zu können. | 

Dieſe Berbältniffe charakterifiren die Begriffe der „Diviſions— 
und der Referve- Artillerie,” 

$ 30. So lange wir noch in der Feld-Artillerie verſchiedene Ge- 

een hatten, jo lange konnte das Bedürfniß der Divifionen an 
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Irtillerie nie für alle Fälle feftgeftellt werden. Ob beim Beginn und 
während des Verlaufs der Schlacht Gtige, 12tge Kanonen oder Ttige 
Haubigen geeignet waren vorzugsweife in Aftion zu treten, hing von 
den verfhiedenften Umftänden ab. + 

Welche Bertheilung der Batterien man auch vornabm, man fam 
aus diefen Uebelſtänden nicht heraus und war gezwungen Batterien 
aller Kaliber in der „Dispofition‘ zu behalten um nah Maß: 
gabe des wechfelnden Terraind und der wechfelnden Natur des feind» 
lichen Widerftandes die „Divifiong- Artillerie” auf längere 
oder fürzere Zeit dur die „„Dispofitiong-Artillerie” zu ver« 
härfen. | 

$ 31. Weber die Anzahl der Geſchütze bei den Dipifionen 
und in der Reſerve geben die aus der Kriegserfahrung gefammelten 
Rachrichten an, daß bei mehr ald 2—3 Geſchützen auf 1000 Mann 
das Berhältniß beider Kategorien von „Divifiong- und Dispo— 
ſitions- und Referve-Artillerie’'von 1 zu 1 angenommen werden 
lann. 

Es iſt aber nicht allein die ſummariſche Zahl der Geſchütze, 
welche auf die Vertheilung derſelben innerhalb der Diviſionen und 
für den loſen Verband im Armee-Korps Einfluß haben. 

Je größer die Gleihförmigfeit und Einfachheit der Batterien ift, 
deſto mehr Geſchütz wird man zur Verbindung mit den Divifionen 
ohne Rachtheil beſtimmen können, und um fo weniger Batterien wird 
man für die „Dispofitiong-Artillerie‘ zu referviren haben. 

Bei einem Preußifchen Armee-Korps von 38000 Kombattanten 
und 2,8 Gefhüßen pro 1000 Mann finden wir in der allgemeinen 
Ordre de bataille 54 Gefchüge permanent mit den Truppen ver- 
bunden, 42 Geſchütze in der Reſerve. 

Bei dem Charakter der heutigen Feld-Artillerie dürfte dieſes Ver— 
bältniß der Divifiond- zur Referve-Artillerie wie 5:4 nicht zu groß 
kin, da wir dur das gezogene Gefhüß, wenn nicht dem Namen doch 
dem Beifte nah, eine Einheitd-Artillerie beſitzen, welde an 
Gleihförmigfeit der Wirkung aller Kaliber und in Einfachheit dee 
Syſtems Alles bisher Dageweſene übertrifft. 

Einer jeden Divifion des Armee-Korps ift eine Fuß-Abtheilung 
zu 2-4Uugen und 2—6Hgen Batterien von vornherein zugetheilt. — 
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Diefer feftgeiegten Stärfe liegt die Abfiht zu Grunde, nicht bei jedem 
ernftlichen Gefecht in die Lage verfeßt zu werden, Dispofitiond- 
Batterien aus der Reſerve-Artillerie zur Unterflüßung der Diviſion 
berbeibolen zu müflen. 

Es ift hiernach aber durchaus erforderlich, daß die Artillerie einer 
Infanterie-Divifion, wenn diefe vereinigt if, nit auf die Bri— 
gaden bderielben vertheilt wird, fondern ihre Verwendung nad 
den Befehlen des Divifiong-Kommandekrs unter einheitlicher Leitung 
der Stabsoffiziere findet. 

$ 32, Wenngleich durch diefe Verhältniffe die Diepofitione- 
Artillerie bat vermindert werden fünnen, fo wäre ed doch falich, 
diefen Begriff ganz aufzugeben. 

Berbunden operirende Armee-Divifionen fünnen auch heute nicht 
das Bedürfniß einer gleihen Zahl von Geſchützen haben; die Divifion 
der Avantgarde, die Divifion, welde den taltiihen Schlüſſel einer 
Stellung angreift oder vertheidigt, bedarf ſtets mehr Geſchütz ale 
die anderen, und es war und wird in jede Zukunft unvortheilbaft 
fein, wenn man den Truppen dieſen Mebrbetrag gleih zu Anfang 
des Gefechtes aus der eigentlichen Reſerve zutbeilt und dieſe ſchwächt. 
So lange die Operationen mit Waffenwirfung noch nicht beginnen, 
bilden die Dispofitiondg- Batterien mit der Referveartillerie 
ein Öanzes. 

Diele Bereinigung der „Dispofitiong» Artillerie‘ mit der 
„Nelerve«Artillerie” in der ipeziellen Ordre de bataille ſchließt 
keineswegs die Sqwierigkeit ein, fib, erft unmittelbar vor dem Be- 
ginn eines Gefechtes, das geeignete „Dispofitionggefhbüß‘ zur 
Berftärfung der Divifiong- Artillerie zu wählen, und aus der Diepo— 
fitions=- NReferve-Artillerie abzufenden. — Der Charalter des 
Kriegsſchauplatzes, fowie die eigenen und feindlichen Abfihten werden 
bon io rechtzeitig zu der Beftimmung führen, ob und wie viel Die. 
politionegefhüge für die eine oder andere Divifion oder für die 
Avant» und Arrieregarde nöthig find. — Hiernach wird man im Stande 
fein, der Dispofitiong-Artillerie in der Marfhordnung reine derartige 
Stelle anzumeifen, daß bei einer Entwidelung des Korps die Dispo- 


ftions-Artillerie fih ftets in der Nähe der Punkte befindet, in denen 
fie gebraucht wird. 


1 


217 


Man Hüte ih jedoch, die Neferve-Artillerie zu ſehr zu 
ſhwächen; diefe muß für ihre eigentlihe Befimmung intakt erhalten 
bleiben und darf im Allgemeinen nicht unter Y/s der gelammten Ge— 
ſhützzahl herabfinten. Nach der entgegengefegten Ridtung bin kann 
auch der Fall eintreten, den Dipifionen weniger Artillerie zuzutheilen 
als vorhiebend angegeben. Die bei den Divifionen in ſolchem Fau für 
entbehrlich erachteten Batterien treten ald abfommandirt zur „Dispo— 
htions-Neferves Artillerie” und werden zunädhft zu der Dispofttiong« 
Artillerie verwandt. Mit dem Aufhören jener Berhältniffe treten fie 
jedoch fogleich wieder in ihren Divifionsverband zurüd. 

Eine dritte Kategorie der Feld-Artillerie finden wir in tem Be— 
griff der ‚‚Vofitiong= Artillerie. Es dürfte dieſe Unteriheidung jedoch 
nicht ganz logiſch ericheinen, denn eine jede Batterie, fie beſtehe aus 
Geihügen welcher Art, oder gehöre zur Diviſions- oder zur Dispo— 
Rtions-Referve-Artillerie, kann die Benennung der Vofitiong> Batterie 
kb aneignen, fobald fie zur Behauptung einer befiimmten Poſition 
durch die augenblidlichen Gefechteverhältniffe veranfaßt wird. — In 
diefem Sinne haben wir ung auch im $ 19 dieſes Begriffes bedient. 

In der vorflebenden ſpeziellen Ordre de bataille des 
Armee-Korps haben wir die Artillerie der Avantgarde, des Gros 
und der Reſerve in Bezug auf ihre Gefechtsthätigfeit noch einer be- 
ionperen Betrachtung zu unterwerfen. 


1. Die Artillerie der Avantgarde. 


$ 33, Der Bormarih der Avantgarde gegen den Feind muß ent» 
ſchieden, beftimmt und raſch gefcheben. 

Hierzu bedarf die Avantgarde der Artillerie; ohne diefe wird jeder 
Vormarſch den Stempel der Vorſicht, der Aengſtlichkeit und der Uns 
entſchloſſenheit in fih tragen. 

Beim Vormarſch an den Feind bildet die Artillerie das geiftige 
Element, welches notbwendig iſt, um dem Kührer wie jedem Theil 
der Truppen die Energie und Eniſchloſſenheit zu verleihen. 

Man ftößt auf den Feind, der Gegner hält oder greift an, man 
fommt auf Terraingegenftände, die der Feind freftzubalten ſucht, oder 
die man felber zu vertbeidigen gedentt. Die Artillerieder Avant 
garde gebt vor; unter ihrem Schuß entfaltet ſich dag Gros der 
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Avantgarde, die Erfolge der Artillerie zum energifchen Angriff ober 
zur fräftigen Vertheidigung benußenbd. 

In dem als vorzüglich allgemein anerkannten Werke bes General 
v. Griesheim „Vorleſuugen über Taktik“ finden wir über 
diefen Punkt nachſtehende Auslaſſung: 

„Leichte Artillerie gebt vor, es entfpinnt fih eine Kanonade, in 
welcher gegenfeitig viel Pulver unnöthig und ohne großen Erfolg ver- 
ſchoſſen wird. 

Einige demontirte Gefhüge pflegen die alleinigen Hauptvortheile 
diefer Gefechtsperiode zu fein.“ 

Dies der Standpunft, auf dem unfere glatte Artillerie fand, 
wie fie mit der Apantgarden-Infanterie als eng zulammengebörig 
betrachtet und verwandt wurde, 

Der gezogenen Artillerie wollen wir dieſe Berwendung nicht 
zumuthen, fie wird durch ausreichende Bededung felbfiftändiger gemacht, 
nicht fucceffive mit einigen Gefchüßen auftreten; fie wird den Moment 
abwarten, wo fie ein ihr würdiges Zielobjelt findet, um dann mit der 
ganzen ihr zu Gebote flehenden Macht und Stärke den Angriff oder 
die Bertheidigung ganz entfcheidend und mit Ueberlegenheit zu unter» 
flüßen. 

Diefen Anfichten gemäß theilen wir der Avantgarden-Infanterie- 
Brigade die 2-Atigen Batterien der 1. Fuß-Abtheilung zu, wollen 
damit aber feinesweges gelagt haben, daß es je nah den Gefedtsver- 
bältniffen nicht vortbeilhaft fein fann, von Haufe aus dieſe Avantgarde 
noch mit reitender Artillerie oder mit dem 6gen Kaliber aus der 
Diepofitions-Artillerie zu verftärken. Erſteres würde befonders ven 
Wichtigkeit fein, wenn das zu erwartende Gefechtsfeld eine freie Ebene 
if und der Avantgarde ſtarke Kavallerie zugetheilt wurde; das Letztere, 
wenn man von vorneherein flarfe Pofitionen zu vertbeidigen hat und 
ſich einer überlegenen Artillerie gegenüber befindet. 

Die zwei 6biägen Baiterien der 1. Fuß-Abtheilung theilen wir im 
Sinne des $ 32 der „Dispofitiond» und Referve-Artillerie‘” zu. 


2, Die Artillerie des Gros, 


>. $ 34. Diefelbe beflebt aus der 2. Fuß-Abtheilung, welde der 
RK Armee-Divifion des Gros permanent zugetpeilt worden if. 
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Betrachten wir die Aufgaben, welche diefe Divifiond-Artillerie zu 
(fen hat, fo finden wir einen dem Charakter des gezogenen Geſchützes 
ud feiner Verwendung vollſtändig entiprechenden Unterfchied inner: 
halb derfelben. 

Die Divifiond-Artillerie fol einmal das Gefecht ber In» 
fanterie vorbereiten, indem fie ihre Entwidelung fhüßt: fie fol ferner 
das feindliche Artilleriefeuer von der Infanterie ab» und auf ſich lenken 
tip. zum Schweigen bringen. 

Zur Löfung dieſer Aufgaben befliimmen wir mit Berufung auf 
ten $ 20 und in fleter Hinweifung auf die Nothwendigfeit einer Re- 
ſerve die 2- Augen Batterien der 2, Fuß-Abtheilung. 

Diefe beiden Batterien können wir mit dem Ausdruck der 
„Truppen-Artillerie“ bezeichnen, fie follen, wie im $ 20 erwähnt, 
vorzugsweife diejenigen Zwede erfüllen, welche in erfler Linie den 
fehtenden Truppen zu gute fommen. 

Die beiden 66gen Batterien der 2. Fuß-Abtheilung bezeichnen 
kir gegenüber dem Ausorude „Zruppen=-Artillerie‘ mit dem 
Ramen einer „Diviſions-Geſchütz-Reſerve.“ 

Diefer Legteren wird die Aufgabe zufallen, im Sinne der Maflen- 
twendung die Truppen-Artillerie zu unterflügen, gegen feindliche 
Irtillerie eine Weberlegenheit berzuftellen und endlich für die Gefechte 
der Divifion die Entfcheidung herbeizuführen. 

Die Diviſions-Geſchütz-Reſerve nimmt alfo zur Divifion 
biefelbe Stellung ein, wie die Korps» Gefhühß-Referve zum 
Atmee⸗Korps. 


3. Die Artillerie der Reſerve. 


$ 35. Wir unterfheiden nach ter ſpeziellen Ordre de bataille 
me Infanterie», eine Kavallerie» und eine Artillerie-Res- 
erve. 

Die Reſerve-Infanterie beſteht aus einer Infanterie-Brigade. 
Diefer beſondere Artillerie zuzutheilen erſcheint nicht zweckdienlich. 

In dem Moment, wo die Reſerve-Infanterie zur Aktion gelangt, 
wird fie der Unterflügung der Artillerie entbehren fünnen, da der 
Schwerpunkt der Entſcheidung dann fiherlih in der Maſſenverwen— 
dung der Korps-Gefhüg-Referve zu fuchen if. 
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Der Referve-Kavallerie-Diviiion ifl eine reitende Batterie 
a6 Geſchütze als „Truppen-Batterien‘ permanent zugemiefen. 

Die „Dispofitiong-Referve-Artillerie des Korps’ 
beitebt: 

a. Aus der 3, Fuß-Abtheilung, zwei Attgen und 
zwei biügen Batterien = 24 Geſchütze 
b. Aus den beiden 6Hgen Batterien der 1. Fuß— 
Abtheilung = 12 . 
ec, Aus drei reitenden Batterien = 18 e 

In Summa 54 Gefbüße, während 42 Gefhüße, in größeren 
Maflen wie bisher, mit den Truppen in einem fetten Berband ftchen. 

$ 36. Faſſen wir nunmehr die Eintheilung der Artillerie inner- 
balb des Armee-Korps im Reſumé zufammen. 

Der Charakter der gezogenen Zeld-Artillerie führt 
uns darauf bin, die Infanterie und Kavallerie dem feind« 
lihen Artilleriefeuer gegenüber zu fibonen. 

Diefe Aufgabe fönnen. wir nur erfüllen, wenn wir mit überlegener 
Artillerie durch ein Niederwerfen des Feindes fchnel und fider die 
Entſcheidung berbeiführen. — Wir erfennen daraus, daß Artillerie- 
mafen ſchon in den erflen Perioden der Schladt in Aktion gelegt 
werden müflen, ohne dabei die Hauptſache, „die legte Reſerve“ zu 
vergeffen. — Wir erinnern uns an den Ausſpruch Napoleon I., daß 
derjenige Sieger bleibt, welcher über die letzte Neierve zu verfügen 
bat. Wer demnach im Stande if, von vornherein mit überlegener 

Artillerie aufzutreten und auf die eigentliche Reſerve die höchſte Rüd- 
"dt nimmt, hat die meiften Chancen für den Sieg. 


©. Das Wefen der Referve-Artillerie. 


S 37. Der Gebrauch der Artilleriemaffen ift eine durch die Kriegs- 
geſchichte bewieſene, ſeit lange ſchon allgemein anerkannte Nothwen— 
vie Feit, dennoch finden wir diefe Verwendung nur vereinzelt. — Der 
— — diervon ns unzweifelhaft in der früberen Julommenflellung 

ee ya zu ſuchen fein, welche eine Zerſplitterung in 
| © leicht erlaubte, ja nothwendig machte, 

j Betrachten wir zur richtigen Würdigung diefes Berhältniffes dic 
— Eintheilung der Artillerie eines Armee-Korps, fo finden wir 
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in der RefervesArtillerie zwei 124ge, eine 7Uge, zwei reitende 
Batterien; jede der Letzteren zu 6 Kanonen und 2 Haubitzen. 

Alle dieſe Batterien waren durchweg verfhieden in der Beweg— 
ligfeit, in der Wirkung und bierdurd in der Art ihrer Verwendung. 

Dennoh war dieſe Eintheilung für die glatte Artillerie die höchſte 
Rothwendigkeit; die Referve-Artillerie mußte in fi alle Elemente ein: 
‘ließen, um fähig zu fein, ſowohl das Gefecht zu unterftügen als in 
daſſelbe auf eine enticheidende Art einzugreifen, 

Die ſchweren Kanonen und die Haubigen repräfentirten die böchfte 
zeuerwirkung, die reitenden Geſchütze die höchſte Beweglichkeit, die 
Sanonen das direkte, die Daubigen das indirefte Feuer. 

drogen wir ung nun: war bei diefer Eintheilung eine einheitliche 
Ierwendung der Artilleriemaffen ausführbar; fünnen wir ung vor- 
hellen, daß zur präcifen Durchführung einer beftimmten Aufgabe bei 
ker verfchiedenen Beweglichkeit und Wirkung diefe Maſſen geeignet 
puren ? 

Einmal mußte die Berbindung verihiedener Gefhüßarten in ein 
und derielben Batterie, entweder oft eine unrichtige Verwendung eines 
Iheiles der Batterie veranlaflen, indem in derfelben Aufftellung 
ud gegen dafielbe Ziel die eine Geſchützart fehr geeignet, Die 
andere ungeeignet fein kann; oder aber man war im Gebraud der 
Naſſen auf das beſtimmte Maß der in der Neferve vorhandenen 
ſeter, Daubigen oder reitenden Artillerie beichränft und mußte in 
hf nachtheiliger Weile die Referve-Artillerie zerfplittern und in 
Neine, für fih wenig wirkſame Theile zerreißen, 

$ 35. Bergleihen wir dieſe Berhältniffe mit den heutigen. Die 
gezogene Reſerve-Artillerie beftebt zwar auch noch aus ver— 
'Giedenen Kalibern, aus reitenden und fahrenden Feld-Batterien; diefe 
Berihiedenheit liegt aber mehr im Wortlaute als im Geift und Welen, 

Die fahrenden Batterien werden für faft alle Aufgaben ver Mafien 
mit der reitenden Artillerie rivalifiren fönnen; die verfchiedenen Kaliber 
bilden micht mehr die alten Gegenfäße, fie ſtehen ebenbürtig neben 
tinander und erfüllen im erhöhten Grade die Aufgaben, welche früber 
sur die Daubigen zu löſen im Stande waren. 

Wir können fiherlib den Ausſpruch adoptiren, Daß unfere heutige 
Reierve-Artillerie nicht mehr als ein Depot von Batterien zu denken 


222 


ift, welche beftimmt find, etwa gemachte Fehler wieder gut zu maden 
verlorene Batterien zu erfegen oder dur Vermehrung der Diviſions⸗ 
Artillerie das Feuergefecht der Infanterie zu verſtärken; unſere Re— 
ſerve-Artillerie iſt in ihrem Ganzen wie in ihren einzelnen Theilen 
ein ſchneidiges Schwert in der Hand des Feldherrn, um als 
entſcheidende Hauptwaffe verwandt zu werben, 

Die hierbei entftebenden Gefehtsmomente find nur furz, und die 
Neferve-Artillerie muß dabei geichidt fein, in fürzefter Zeit heranzu— 
braufen und mit großer Birfung Tod und Berderben in die Reiben 
des Feindes zu fchleudern. 

Dies if der Standpunkt der heutigen Referve-Ar- 
tillerie. 


D. Die Führung der Artillerie-Mafien. 


$ 39, Alle Betradtungen, wie wir fie eben in dem VBorfichenden 
angeftellt haben, beziehen fih auch auf den Maffen-Gebraud der 
Artillerie. 

Dies ift der rothe Faden, welder alle Grundiabe der Artillerie— 
Kriegs-Organiſation, der Artillerie-Eintheilung und des Artillerie— 
Gebrauchs zur Einheit — der Artillerie-Gefechtslehre — mit 
einander verbindet. — Der Maſſen-Gebrauch ift nichts anderes, 
als Kräftigung des Artillerie-Feuers durch Konzentration und damit 
Befähigung zum ſelbſtſtändigen Auftreten. 

Eine Artillerie-Maffe ift jede Mehrzahl von Batterien, 
die unter einem Kommando vereinigtzu einem beffimmten 
Zwed gebraudt wird. 

Diefes Zufammenpalten der Artillerie ift nicht nur für einzelne 
Momente Norm, es muß immer und überall ftattfinden, wo man vor— 
ausſichtlich nicht mit einer Batterie ausreichen wird. 

Die Gliederung der einem Armee-Korps zugetheilten Artillerie 
muß diefem Gebrauch entiprechen. — Die Zerfplitterung der Artillerie 
in einzelne Batterien darf nicht durd die Organifation befördert 
werden. — Die Artillerie ift vielmehr in Unterabtbeilungen zu tbeilen, 
welde ihre beftimmten Kommandeure haben; fie maridirt beim Korps 
vereinigt unter diefem, wie die Truppen der anderen Waffen. 
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Diefe Grundfäße find von einem höheren Artillerie-Offizier bereits 
ret 15 Jahren in Bezug auf die glatte Feld-Artillerie aufgeſtellt 
»orden; werben fie bei der enormen Leiftungsfähigfeit der gezogenen 
deld- Artillerie heute nicht auf ung den Eindrud der abfoluten Noth- 
wendigkeit machen ? 

$ 40. Mit der Maflenverwendung hängt das Berhältnif ver 
Söheren Artillerie-Jührer zur Gruppirung der Feld-Artillerie auf das 
Smmigfte zufammen. 

Die einbeitlihe Führung aller Artillerie» Gruppen 
ud Stabe-Dffiziere im Gefecht muß durch die Kriege-Organifation 
eher fein; ift dies nicht der Fall, fo wird die Feld-Artillerie in der 
Shlahtlinie noch nicht die Stelle einnehmen, auf welche fie zum Heil 
des Ganzen durchaus Anfpruch zu machen bat. 

Schon vor 40 Jahren verlangte der General Monhaupt die 
Eintheilung der Artillerie in Abtheilungen von vier Batterien, die er 
%tgimenter nannte, unter Regiments-Kommandeure flellte und in 
!Divifionen theilte, deren jede von einem Stabs-Offizier fommanbdirt 
zerden Sollte, Wenn wir eine derartige Drganifation au als durchaus 
vorzüglich bezeichnen müſſen, fo Taffen fih die Bortheile derfelben 
rech weniger koſtſpielig auf andere Weiſe erreichen. 

Die neue Preußiſche Organiſation der Feld-Artillerie 
ziebt uns ein ſehr günſtiges Verhältniß der Stabs-Offiziere zu den 
datterien, indem ſie für die Leitung der 16 Batterien des Feld-Regi— 
ments 1 Generalmajor und 5 Stabsoffiziere aufſtellt. 

Eine in der von Dederfchen Geheimen Ober-Hofbuchdruderei 1851 
rihienene Abhandlung „Die Führung und Gebraud der 
Feld- Artillerie‘ betitelt, ift ihres boben Gehaltes wegen heute 
sch vollſtändig geeignet, das beiondere Intereffe aller Artilleriften in 
Infpruh zu nehmen. Der Berfaffer unterwirft die in den Freiheits— 
hiegen beftehende Eintheilung und Bertheilung der Preußiſchen Feld— 
Ictillerie, deren Berband und Berhältniß zu den übrigen Truppen 


' Kaer firengen Kritif, und weifet namentlih in Bezug auf die Ar- 


Hlerie-Führung auf die Nothwendigfeit wefentlicher Veränderungen 
din. — Um über das Bedürfniß von höheren Artillerie-Führern inner- 
kb des Armee⸗Korps ein möglichft Mares Bild zu erlangen, dürfte 


' ta Bergleih anzuftellen fein, welcher die früheren Anfichten den 
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heutigen Anforderungen an bie Führung der gezogenen Feld-Artillerie 
gegenüber ftellt. 


1. Die Führung der Artillerie eines Armee-Korps. 


$ 41. In der angezogenen Schrift tft die Thätigkeit des Artillerie- 
Generals in nachſtehender Weile harafterifirt. 

„Ein altes Herfommen weift dem Kommandeur der Artillerie 
des Korps feinen Pla neben dem fommandirenden General an. 
Diefe Anordnung kann unter günftigen Umftänten von weſentlichem 
Nuten fein. Wenn der fommandirende General Vertrauen zu feinem 
Kommandeur der Artillerie bat, wenn er ihn nit blos als Mitglied 
feines Stabes, fondern wirklich als Führer der Artillerie des Korps 
betrachtet und behandelt; ihn vor dem Gefecht mit feinen Anfihten 
befannt macht; ihm mittheilt, wie er dabei die Artillerie gebraucht 
wiffen will, von ibm Bor- und Ratbfhläge annimmt; wenn 
im Gefeht der fommandirende General, wo die Artillerie fräftiger 
oder enticheidender auftreten fol, den Kommandeur der Artillerie mit 
der Ausführung beauftragt. — Wenn diefer ſelbſt feine Haupt- 
befimmung in der Schlacht Rets bei der Truppe ſucht, wo er 
Unzwedmäßiges fieht, bineilt, um verfönlih zu ordnen; wo ver— 
einigte Artillerie Waffen angewandt werden fünnen, fih an die Spige 
ftellt; wenn alle diefe „Wenns“ zutreffen, dann allerdings kann das 
Berweilen des böchſten Artillerie-Dffizierd in der unmittelbaren Nähe 
des Feldherrn nur vortheilbaft werden, denn eg wird jenem dadurch 
Gelegenheit gegeben, die zuverläfftgften Nachrichten zu erbalten und 
über den Stand des Ganzen am Gründlichften unterrichtet zu fein, 
obne daß er dadurch als Führer der Artillerie entzogen wird”. — 

In richtiger Würdigung der Macht von 96 gezogenen Geſchützen 
des Armee-Korps dürften wir beute eine andere Anfiht von der 
Thätigfeit des fommandirenden Artillerie- Generals erhalten. 

Das alte Herfommen, weldes dem fommandirmden Artillerie- 
Offizier feinen Pla neben dem Feldherrn anweift, wird in Zutunft 
zum Gefeg werden. — Die Stellung des Artillerie-Generals if 
wenigftend in Bezug auf die eigene Waffe ähnlich der eines Chefs 


des Generalftabes; diefelbe Verantwortlichkeit aber auch dieſelben 
Rechte. 
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Der Artillerie-General muß die Schlacht von der Einleitung bis 
jur Entfcheidung in allen Details verfolgen, um für die eigene Waffe 
aus der Berwendung berielben den möglihft größten Nußen zu 
jieben. — Nur in der unmittelbaren Nähe wirb ed dem Artillerie- 
General möglich fein, fih den großen Gefichtskreis zu erhalten, inner- 
halb deffen die verfchiedenen Gefechtsverhältniſſe allein richtig zu beur- 
theilen find. 

Es ift ferner eine Nothwendigfeit, daß der Artillerie-General fi 
mit der Auffaffungsmweife, mit den Anfihten und mit den Entichlüffen 
des Felpherrn vollffändig ibentifizirt: alle gegebenen Dispofitionen, 
alle eingehenden Meldungen und alle auf diefe Iegteren erfolgenden 
Entiheidungen werden zu feiner Kenntnis gelangen müffen. 

Alle Befehle des Feldherrn, welche fpeziell die Artillerie betreffen, 
werden durch den Artillerie-General ausgegeben und durch den Artillerie- 
Stab des Letzteren den Truppen überbracht. 

Die Stellung des Artillerie-Generals ift eine fo felbfiftändige, 
daß er nicht allein das Recht, fondern felbft die Pflicht hat, den fom- 
mandirenden General an das Eingreifen der Artillerie zu erinnern, 
wo biefer nicht ſelbſt das Erforderliche befehlen follte. 

Dem Artillerie-Führer gebührt ein gleiches Recht und Bertrauen 
wie dem Kommandeur der Infanterie und Kavallerie. 

Mit einem Wort: das perfönlide Verhältniß zwifchen dem 
Feldherrn und feinem fommandirenden Artillerie-Offizier wird immer 
von einem ganz entihiedenen Einfluß auf den Ausfall der 
Schlacht werben. 

Bei Aufftellung der fpeziellen Ordre de bataille ſteht zunächft dem 
Artillerie-General in Bezug auf die Eintheilung der gefammten 
Artillerie eine- beratbende Stimme zu; im Berlauf der Schlacht 
feld jedoch wird nur die „Dispvofitiong-Referve-Artillerie” 
unter feinem speziellen Befehl ſtehen, während die Avant- oder 
Irrieregarden- ſowie die Divifiong-Artillerie von der Artilleriemafle 
als abfommandirt zu betrachten if. 

Wenn wir in diefer Weile die Thätigkeit des Artillerie-Generals 
darakterificen, fo fönnen wir nicht mehr von einer perfönlichen Führung 
der Waffe im engeren Sinne des Wortes fprechen, von einer Führung, 


in welcher wir und den Artillerie-General bald an der Spige der 
15 * 


% 
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einen, bald an der Spitze der anderen kleineren ober größeren Ars 
tilferiemaffe geftellt denfen. 

Die Aufgabe des Artillerie-Generals ift mehr geiftiger Art, fie 
beſteht zunächft im Denfen, demnähft im Disponiren. 

$ 42. Hiermit wollen wir jedoch keineswegs gefagt haben, daß 
auch in den Fritiihen Momenten, in denen die Enticheidung mit Ge- 
walt erzwungen werden foll, der Artillerie-General nit aus feiner 
beobadtenden und disponirenden Rolle beraustreten und die des han- 
delnden Truppenführers zu übernehmen hätte. 

In den Fritifhen Momenten der Eniſcheidung treten neben der 
Referve-Artillerie auch alle innerhalb der Schlachtenlinie wiederum 
disponibel gewordenen Batterien unter den unmittelbaren Oberbefebl 
des Artillerie-Generals. Bei Durchführung der höchſten Aufgabe — 
fiegreihe Enticheidung der Schlacht — ſchwindet jede andere Rüdficht 
auf die frühere Eintbeilung der Batterien im engeren Truppenver— 
bande. 

Der Artillerie-General überichidt dem Kommandeur der Reſerve— 
Artillerie den Befehl zum Borrüden, bezeichnet die Direktion und giebt 
die Punfte der Aufftellung, fowie die Ziele im Allgemeinen an. Er 
felbft erwartet die Referve-Artillerie in der Vofttion und überuimmt 
nah dem Ginrüden derfelben die Oberleitung des gefammten Ar— 
tillerie- Angriffe. 

Die NReferve-Nrtillerie wird in den meiften Fällen als Kern für 
eine größere Artilleriemaffe benußt werden können; ihr ſchließen fi 


die zunächſt in der Schlachtlinie befindlichen Batterien an — General 


" narmont bei Aricdland, — Der Wirkungstreis des eigentlichen 
ers der Neferve-Artillerie wird durch diefes Kommando: Berhältniß 
nicht beichränkt werden. Die der letzten großen Artilleriemaffe 

‚Men Aufgaben find genau präcifirt. Während der Kommandeur 
Neierve-Artillerie dieſelben ausführt, behält die Thätigfeit des 
plillerie-Generals ibren mehr geiftigen als jelbfibandelnden Charakter 

A, um die nötbige Ueberſicht des Gefechtsganges mit feinen oft plöß- 

Üben und unerwarteten Wecfelfällen nicht zu verlieren. — „Suum 


euiqueꝰ. Einem Jeden feine Pflicht, fein Recht, feine Selbfiftändigfeit. 


x 
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2. Die Führung der Divifions- und Avantgarden— 
Artillerie. 


$ 43. Diefelben Grundfäße, welche wir im vorigen $ angeführt 
haben, gelten aud in ihrer ganzen Reinheit für die Führung derjenigen 
Artillerie, welhe mit den Truppen in einem engeren Berbande fteht. 

Der Führer der Avantgarden», Arrieregarden » Artillerie, der 
Führer der Divifiong-Artillerie, endlih der Führer von zwei oder 
mehreren Batterien, welde einem größeren Detadhement zugetheilt 
find, werden im Allgemeinen, ohne den nothwendigen Weberblid über 
den Gang des Gefechtes zu verlieren, ihren Plag beim Höchftlomman- 
direnden ihrer Abtheilung nicht verlaffen fünnen. Treten innerhalb 
Diefes Truppenverbandes zwei oder mehrere Batterien gleichzeitig in 
Aktion, fo muß dies unter der einheitlichen Führung eined zweiten 
Stabsoffizierg gefcheben. 

Es ift ein großer Bortheil der neuen Drganifation, daß dur 
die Berkleinerung der taktiſchen Einheit auf 6 Geihüge die Grup: 
yirung der Bakterien eine mehr einbeitlihe Führung derfelben mög- 


ih madt. 
3. Die Führung der Digspofitiong-Referve-Artillerie, 


$ 44. Die Dispofttiond » Referve » Artillerie wird von einem 
Stabsoffizier im Range eines Regimentie-Kommandeurs geführt und 
feht Direft unter dem Artilferie-General. Der Führer der „Dispofitions— 
Referve-Artillerie‘‘ hat den an ihn ergebenden Befehlen zur Berflär- 
fung der Divifiond-Artillerie sc. zu genügen und muß zu dieſem 
Behuf Stabsoffiziere ald Unterführer zur Dispofition haben, welde 
überall da, wo zwei oder mehrere Dispofitions- Batterien ablommandirt 
werden, fih an die Spige derſelben ftellen. 

Wir haben fhon früher bei Charakterifirung der Dispofitions— 
Artillerie erwähnt, wie bei einem richtigen Gebrauch der Artillerie die 
Beforgniß nicht vorliegt, daß dem Kommandeur der Dispofitiond- 
Referve-Artillerie eine Batterie nah der anderen entführt werden 
lann, bis er ſelbſt allein übrig bleibt. 

Dies würde dem ECharafter der Maffenverwendung wideriprecden. 
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4. Das Bedürfniß an höheren Artillerie-Führern, 


$ 45. Nach den in den vorigen $$ angeführten Anſichten ſtellt 
ſich für die ſpezielle Ordre de bataille des Armee-Korps dieſes Be⸗ 
dürfniß wie nachſtehend heraus: 
a. Ein Generalmajor im Range eines Brigade— 
Kommandeurs als Kommandeur der gefamm« 
ten Korps-Artillerie; fommandirt beim fom- 


mandirenden General . . ö . 16 Batterien. 
b. Ein Stabsoffizier als Kommandeur ber —— 
garden-Artillerie . . 2 E 


e. Ein Stabsoffizier als —— der Divi- 
fions-Artillerie des Gros; kommandirt beim 


Divifiond-General. ; 4 . 
d. Ein Staböoffizier als —— der Ddi 
viſions-Reſerve⸗Artillerie . 2 . 


e. Ein Stabsoffizier im Range eined — 
Kommandeurs als Kommandeur der ai 
pofitiong»Referve-Artillerie .  - 7 s 
f, Ein Stabsoffizier zur Dispofition des — 
mandeurs der „Dispofitions-Reſerve-Ar— 
tillerie“. 24 
g. Ein Siabooffizier als — der Kolonnen-Abtheilung. 
In Summa 1 Generalmajor, 6 Stabsoffiziere. 
Diefes Bedürfnig an höheren Artillerie-Führern wird durch die 
neue Artilferie-Organifation in Preußen gededt, indem bereits die 
Friedens-Organifation: 
1 Brigade-Kommandeur; Generalmajor, 
1 Regiments-Kommandeur; Oberft, 
4 Abtheilungs-Kommandeure aufflellt, wogegen bei der Mobil- 
machung: 
1 Stabsoffizier als Kommandeur der Kolonnen- Abtheilung 
hinzutritt. 


In Summa 1 Generalmajor, 6 Stabsoffiziere. 
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5. Bortbeile, welche fih aus der einheitlichen Führung 
der Artilleriemaffen für die einzelnen Batterien ergeben. 


$ 46. Aus der angeführten Gruppirung der Artillerie geben für 
die Führung der einzelnen Batterien wefentlide Vortheile 
hervor. 

Ueberall, wo zwei oder mehrere Batterien gemeinfam auftreten, 
werben fie, wie erwähnt, durch einen Stabsoffizier geführt, 

Die Stabsoffiziere haben daher gegen die früheren Perioden der 
Artillerie-Fübrung einen erhöhten «und ganz beftimmten Wirkungskreis 
erhalten, indem nicht allein die Plazirung der Batterien, fondern auch 
die einheitliche Wirkung derfelben von ihnen ausgeht. 

Die Stabsoffiziere übernehmen ſonach die recht eigentlihe Führung 
d. h. die Anorbnung und Ausführung der Bewegungen nah Zwed 
und Form. — Sie befliimmen die Richtung, die fie dem Angriff geben 
wollen und die Ziel-OÖbjefte., 

Der frühere Glaube: gut dabei fortzufommen, wenn man mit 
einer feften taftifhen Einheit nicht über die Batterie hinausgeht, liegt 
binter ung. 

Bei dem reidheren, auf längere Erfahrung begründeten Wiffen ber 
höheren Artillerie-Führer läßt fih mit Sicherheit vorausſehen, daß 
für das Allgemeine nur Erſprießliches geleiftet werde. 

Ein zweiter höchſt weientliher Vortheil für die Führung der 
Batterien liegt in dem Berbältniß, daß überall, wo ſchon zwei Batterien 
durch den Stabsoffizier ind Gefecht geführt werden, die Batterie- 
Kommandeure bei ihren Batterien bleiben können, um innerhalb ber: 
felben die fpezielle Leitung des Feuers felbft zu führen. 

Es bedarf wohl feiner weitläufigen Auseinanderfegung, wie un- 
entbehrlih bei der geringen Zahl von Offizieren, auf die man bei 
einer mobilen Batterie rechnen fann, der Kommandeur einer gezo— 
genen Batterie während des Feuers if. 

Diefen Bortheilen entgegengeftellt flellt fih das Verhältniß über- 
all da, wo eine Batterie einzeln auftritt, höchſt nachtheilig. Pier treten 
die an den Batterie-Rommandeur in der Einleitung erwähnten tak— 
tifhen Anforderungen in erfier Linie heran. Der Batterie- 
Kommandeur wird fih um bie innere Führung der Batterie wenig 
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oder gar nicht kümmern können. Die fpezielle Leitung berfelben wird 
er unbedingt mit Verleihung einer gewiffen Selbfiftändigfeit in die 
Hände des älteften Offiziers legen müſſen. 

In richtiger Erkenntniß diefer Sachlage haben daher die meiften 
Groß-Staaten der Perfon des Batterie-Kommandeurs einen ad latus 
gegeben. | 
In Frankreich führt die Batterie 1 Hauptmann Ifler Kl., außerdem 
bei jeder Batterie 1 Hauptmann 2ter Kl. — In Rußland außer dem 
Kommandeur — Stabsoffizier — noch bei jeder Batterie ein Kapitain 
oder Stabsfapitain. In England außer dem Kommandanten noch 
ein Kapitain 2ter RI. 

Ale diefe Offiziere find nicht in den Batterien als Zugführer ein- 
getheilt. 

Wie dem auch ſein mag, ein jeder Artillerie-Offizier ob hoch ob 
niedrig auf der militairiſchen Rangleiter ſtehend, er wird von jeder 
Sproſſe aus, an der Spitze von gezogenen Geſchützen immerhin ein 
gewaltiges Wort im Kampf für König und Baterland mitzu- 
fprechen haben. 


C. Einteilung der Artillerie in die fpezielle Ordre 
de bataille einer Armeeabtbeilung. 
$ 47. Die Armee-Eintheilung — zwei Armee-Korpe — befteht 
in ibrer Gefammtftärfe aus: z 
56 Bataillonen Infanterie 
17 Regimentern Kavallerie ) 76000 Kombattanten, 
32 Batterien mit 192 Geſchützen 
Die Aufftelung der fpeziellen Ordre de bataille diefer Armee 
hat für und nur infofern Intereffe, um nachzuweiſen, daß die bei der 
Eintbeilung der Artillerie des Armee-Korps aufgeftellten Grundfäge 
auch für die Verwendung der Artillerie innerhalb einer größeren 
Schlacht ald maßgebend zu betrachten find. 
Die in der nachſtehenden Ordre de bataille eingetheilte Armee- 
Abtheilung befteht aus vier getrennten Armee-Divifionen, welche jede 


im Allgemeinen nah den früher erwähnten Regeln aus allen Raffen 
zufammengefegt find. 


/ 


Spreilung. 


1. Armee-Divifion, 


I. Armee-Corpg, 


— — — — 
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Für die Bildung einer ftarfen gemeinfamen Armee-Referve iſt es 
unter Berufung auf den $ 27 nöthig, die Armee-Referve-Kavallerie 
und die Armees-Referve-Artillerie aus den Truppen beider Armee- 
Korps zu formiren. 

Bei der richtigen Berwendbung der Truppen innerhalb der Schlacht 
näffen die abminiftrativ-öfonomifchen Rüdfichten den taltifhen Rück— 
übten in allen Fällen weichen. 


1. Die Bertheilung der Artillerie innerhalb der 
ipeziellen Ordre de bataille der Armee-Abtheilung: 


$48. a. der Avantgarde, beftehend aus: 
13 Bataillonen Infanterie 
2 Regimentern Kavallerie, wird an Artillerie zugetheilt: 
zwei Auge Batterien ald „Zruppen-Artillerie”, 
zwei 6üge Batterien und eine reitende Batterie als 
„Avantgarden-Dispofttiond» und Referve-Artillerie‘‘. 
In Summa 30 Geſchütze. 
b. Das Gros, beftehend aus: 
31 Bataillonen Infanterie, 
6 Regimentern Kavallerie, 
zerfällt in zwei aus allen Waffen zufammengefegte 
und in fi getrennte Armee-Divifionen. An Artillerie 
find demfelben zugetbeilt: 
jeder Armee-Dipifion : 
zwei Attge Batterien ald „Truppen— 


Artillerie‘ — 12 Geſchütze 
eine reitende Batterie als „Truppen— 
Batterie‘ = 6 . 


zwei Attge, zwei 6Uge Batterien als 
„Korps » Dispofitiond- und Neferve- 
Artillerie‘ = 4 + 
In Summa 42 Gefüge für jede Armee-Dipifion. 
Sn Summa 84 Gefhüge für das gefammte Gros. 
e. Die Armee-Referve befiebt aus: 
12 Bataillonen Infanterie, 
6 Regimentern Kavallerie. 


Ra 
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Die Artillerie der Armee-Referve ift zufammengefegt: 
1. Aud der dem Kavallerie-Korpd zugemwiefenen einen 
reitenden Batterie. 
In Summa 6 Gefhüpe. 
2. Aus der Armee-Referve- Artillerie: 
Sechs büge Batterien = 36 Gefchüße, 
Zwei a4uge Batterien = 12 - 
Bier reitende Batterien = 244 = 
In Summa 72 Geihüge. 
Recapitulation: Avantgarde 30 Geihüge, 
Gros 84 5 
Kavallerie-Korps 6 s 
Armee-Referve 72 s 


S. S, 192 Gefüge. 


2. Allgemeines über die Verwendung der Artilerie- 
Maifen innerhalb diefer fpeziellen Ordre de bataille 
einer Armee-Abtbeilung. 


$ 49. Die Avantgarden-Dipifion hat das Gefeht begonnen. — 
Das Gros if herangelommen, die Divifionen gelangen fucceffive zur 
Entwidelung. 

Der Kampf Hat fih auf der ganzen Linie entiponnen und ber 
Schlüſſel der feindlihen Stellung if erfannt worden. Gegen ben- 
felben fommen die Korps-Gefhüg-Neferven zur Berwendung. 
Diefe Artilleriemaffen werden in rafhem Tempo herangeführt, um ihr 
Feuer unter einheitlichen Führungen gegen die entiheidenden Punkte 
zu Tonzentriren. 

Wenn das Terrain biefen Batterien nicht Hinderniffe in den 
Weg legt, fo werden fie ſchnell und faft gleichzeitig zur Entwidelung 
ihrer Kräfte gelangen. 

Die Korps» Referve-Infanterie der beiden Armee - Dipi- 
fionen des Gros ift näher gerüdt, fie hat feine Artillerie bei fich, 
fondern harret nur des Augenblids, in welchem der Beind, der Ueber- 


macht des Geſchützfeuers weichend, zu wanfen beginnt, um dann vor: 
audringen, 


., 
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Daſſelbe Berhältniß gilt für die Ko rps,Reſerve-Kavallerie— 
Stigade, welche mit der ihr zugetheilten reitenden Artillerie jede 
Gelegenheit benußen wird, um zwedeniiprechend in das Gefecht ein- 
wgreifen. 

850. Das Gros hat feine ganze Kraft d. h. auch feine Re- 
men verwandt, ohne den erfirebten Erfolg erringen zu können. — 
Es tritt die Nothwendigkeit ein, die Kraft des Angriffe oder ber 
dertheidigung bis auf das Höchfte zu potenziren, um die Entſcheidung 
is das zum Steben gebrachte Gefecht zu bringen. 

Das Mittel Hierzu bietet die „Armee»-Referve’ in der Hand 
des Ober-Feldherrn. 

Die Armee-Referve-Artillerie wird bierbei als das erfle 
Nittel, das Armee-Referve-Kavallerie-Korps als das lepte 
Nittel in Aktion gezogen. 

Die Armee-Referve-Infanterie bat die Beflimmung, wenn 
öle bisher angewandten Mittel feinen Erfolg gebradt haben, ale 
kstes Gewicht in die Wagſchale der Schlacht gelegt zu werden. 

Die Armee-Referve fol nur fiegen, denn geichlagen zieht 
% gewöhnlich die gänzlihe Niederlage nach fi. 


Alfred Zoellner, 


Hauptm. und Komp.-Chef im Pomm. 
Feft.-Art.-Regt, Ar. 2. 
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xl. 


Veber 
Bas Vertifal: Feuer 


aus 


gezogenen Geſchützen. 


Betiannilich haben die Oeſterreicher vor Venedig und die Alliitten 
vor Sebaſtopol aus glatten Kanonen ſchweren Kalibers unter Er⸗ 
höhungen gefeuert, welche die beim Rikoſchett-Schuß üblichen weit 
übertrafen, und nur in den Elevationen des Mörfer-Feuers ein Gleich— 
nis fanden. 

Diefe ausnahmsweiſe Berwendung langer glatter Rohre wat 
wohl weniger aus dem Streben nad Erzielung fteiler Einfall-Rid- 
tungen oder großer Fall-Höhen ihrer verhältnigmäßig leichten Gr. 
ſchoſſe, als vielmehr aus der Nothwendigkeit hervorgegangen, Ted! 
große Schußweiten zu erreichen. 

In der Neuzeit fanden auch die gezogenen Kanonen aus ähn 
lichen Gründen eine ähnlihe Verwendung bei den amerifaniihen Be 
lagerungen der füpftaatlihen Kriegsbäfen, und bei der preußiicen 
Beihiefung Sonderburgs. 

Abgeſehen von diefen Fällen, dann von der Benugung der geze 
genen Gefüge zum indirekten Breid-Schuß, zum Enfiliren und Ri 
fofpettiren, fowie zum hohen Bogenwurf überhaupt gegen lebendig 
oder todte Ziele, die fich hinter permanenten oder Feld-Dedungen be 
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finden, bat die franzöfifche Artillerie fhon vor mehreren Jahren den 
derſuch gemacht, und feitdem fortgefegt, den hohen Bogenwurf (tir 
plongeant) ihrer gezogenen Kanonen leichten und ſchweren Kalibers 
4 Erfag des Mörferwurfs auf große Entfernungen zu verwerthen. 

Sowohl die hierbei erzielten günftigen Refultate, als auch die 
ücdfcht auf die ungemein große Präzifion, welche die gezogenen 
duterladungs-Gefhüße nicht nur im flachen Bogen-Schuß dee direften 
imerd, fondern auch in den flärfer gefrümmten Flugbahnen des indi- 
ten Feuers zeigten, und die felbft bei den größten, bis dahin be- 
uten Erhöhungen von 15 big 20 Graden Feine merflihe Abnahme 
“rmehmen ließ, regten aud in Baiern zu einem Berfub an, vb und 
nieweit das eingeführte preußifhe Syſtem gezogener Geſchütze ein 
Exrrogat für Mörfer abgeben könne. | 

Diefe Erprobung fchien um fo mehr angezeigt, als: 

1) fhon bei der mit glatten Gefhügen durchgeführten Belagerung 
” Sebaftopol dad Verlangen nach weiter tragenden Mörfern ale 
“bisherigen laut wurde, und neben den unter 35 Grad ringegra- 
zu, a toute volee fenernden Kanonen, zur häufigen Benußung 
“ihweren Dreh- oder Schemel-Mörferd (mortier a plaque) ver 
Irine Anlaß gab; Ä 
2) durch die Einführung der gezogenen Gefhüse das Emplacement 
"erften Wurf-Batterien vor einer Feftung höchſt wahrfheintich noch 
zeit größere Entfernungen als bisher hinausgerüdt wird, fo daß 
in folhen Stellungen befindlihen Mörfer nur mehr Schredwürfe 
“is Gerathewohl (random shots), aber fein auf beftimmte Ziele 
ientrirtes treffficheres Feuer mehr abgeben können; 
3) das, einer 25tker Bombe nahelommende, alfo bereits ziemlich 
Mutende Gewicht einer 2411gen gezogenen Granate auf große Ent: 
mungen auch eine bedeutende Durchſchlagkraft erwarten ließ; 
4) ed nach den bisherigen Erfahrungen wahrſcheinlich war, daß 
a Adie dieſes Lang-Geſchoſſes auch bei fehr fleilen Einfall-Richtun— 
don der Zangential-Richtung der Flugbahn nur fehr wenig ab- 
en, mithin das Geſchoß immer mit der Spiße einfallen werde; 
5) für diefen Fall aber zu erwarten fand, daß fih das Spiß- 
eqoß vermöge ſeiner Geſtalt und Rotation tiefer als die ſphäriſche 
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gi 


Er 


236 


Bombe in die getroffene Unterlage einbohren, und daher auch bei 
feiner Erplofion einen tiefern oder breitern Trichter auswerfen werde; 

6) diefe Erplofion durch den fo fihern und momentan wirkenden 
Perkuffions-Zünder eine verläffigere und au mit weit größerm mo— 
ralifhem Effekt verknüpfte fein werde, als die oft vor, oft erfi einige 
Zeit nah dem Einfallen, oft gar nicht eintretende Erplofion einer 
fphärifhen Bombe (wie u.a. auch aus den frühern, mehrjährigen Be- 
mühungen der englifhen und franzöfifhen Artillerie zur Erzeugung 
von Perkuſſions-Bomben hervorging); 

7) fih die für die 25tigen Haubigen fonftruirte und für die ge» 
zogenen 24H.er- Kanonen verwendete baierifche (Liel'ſche) Feſtungs- 
Laffete ohne viel Borbereitungen oder Schwierigkeiten bie zu einer 
Rohr-Erhebung von 45 Graben berlieh: 

8) ihr flarfer Bau erwarten ließ, daß fie einem folden Wurf— 
Feuer fogar bei flarken Ladungen, um fo vielmehr alfo bei geringern 
Ladungen widerfiehen werde, ohne Schaden zu leiden; 

9) fi die Bedienung des Geſchützes unter diefen abnormen Ber- 
hältniffen von jener unter gewöhnlichen Umftänden nur in einigen 
geringfügigen Einzelheiten zu unterfcheiden braudte, von denen bie 
wichtigfte jene war, daß das Prinzip der Korrektur von Feblſchüſſen 
durch Aenderung der Elevation bei gleichbleibender Ladung verlaffen, 
und aus gleihen Gründen wie bei Mörfern jenes einer Korrektur 
dur Aenderung ber Ladung bei gleichbleibender Elevation gewählt 
werden mußte. 

Die erften Bor-Berfuhe fanden im Frühjahr 1864 auf dem Lech— 
feld Ratt, und fo gering aud die darauf verwendeten Sthußzahlen 
aus ökonomiſchen Gründen bleiben mußten, fo redhtfertigten fie doch 
volllommen die gebegten Erwartungen. 

Eine lange und langweilige Vorführung aller einzelnen Schus- 
Serien und der fie begleitenden Ericheinungen würde bier nur ermübden;) 
tod mag es geftattet fein, aus denfelben zur Belräftigung obigen 
Ausipruhs einige wenige Daten anzuführen, aus denen die Treffs 
fiperheit und Geſchoßwirkung diefer Art Wurf» Feuer entnommen 
werben fann. 


Es geſchahen u. a. auf nahe und große Entfernungen folgend 
Würfe: 
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kadung in Glevation Wurfweite Seitenabweichung 
hair. Lothen in Graden in Schritten rechts in Schritten. 


16 *) 30 0 1050 25 
a. a. 1130 30 
R F 1108 30 
1116 31 
* 1112 ° 30 
16 450 1183 55 
= nr 1144 59 
; — 1176 58 
er 1143 61 
Pr * 1178 57 
56 **) 450 4276 265 
Je ns 4276 235 
* 4312 266 
F 4320 257 
4348 253 
80 ***) 300 5411 933 
= — 5508 252 
ie „ 5465 256 
eu ei 5527 248 
* — 5506 231 


Auf die oben angeführten Heinern Entfernungen von 1100 bie 
100 Schritten betrug die, ſenkrecht auf die Bodenfläche (nicht in der 
Einfal-Rihtung) gemeffene Eindringungstiefe der blind laborirten 
Geihoffe in das natürliche Erdreich (feſtes Fluß-Geröll, darüber eine 
2 bis 1 Fuß dide, fchwere und ſtark durchwurzelte Humus-Schichte 
mit dichtem aber niederm Daidegras bewachſen) 3 bis A Fuße, während 
' die Scharf laborirten Geſchoſſe Trichter von einem Durchmeſſer von 
Ag bie 3 Fuß und einer ebenfolhen Loderungs-Tiefe auswarfen. 


*) 0,56 300-4. 
*=) 1,96 Zoll-H. 
285*) 28 Zollt. 
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Auf die größeren Entfernungen von 4000 bie 5000 Schritt dran» 
gen die blind laborirten Geſchoſſe 6 bie 8 Fuß tief ein, während bie 
ſcharf laborirten Trichter auswarfen, deren Durchmeſſer und Locke— 
rungstiefe 5 bis 6 Fuß betrug, die alfo denen von 50 oder 60Ker« 
Bomben gleih geweien wären, wenn folde Bomben ebenfoweit ge: 
worfen werden könnten. 

Bon den Sprengftüden blieb ebenfo, wie dies beim Wurf ſcharf⸗ 
geladener Bomben gewöhnlich der Fall if, eine große Anzahl in den 
Tricbtern zurück. Das ausdgeworfene Drittel war nach allen Rid- 
tungen, auch rüdwärts, bis auf 600 und 700 Schritte Entfernung 
geichleudert worden. 

Der Rüdlauf des Gefhüges war unter 450 Efevation beinahe 
Null, wogegen daflelbe allerdings bei den ftärfern Ladungen 1 bie 
2 Zoll boch hüpfte. Bei 300 Elevation war fein folches Hüpfen der 
Laffete bemerkbar, und lief das Geſchütz bei den ftärfern Ladungen 
ruhig um etwa 4 bis 6 Fuß zurück, je nachdem die Unterleg-Bohlen 
auf denen die Räder ſtanden, trocken oder naß waren. Ueberhaupt 
war es auffallend, welche geringe Reaktion jeder Wurf auf das ganze 
Schieß-Geſtell ausübte, ſo daß bei der nach etwa 170 Würfen und 
ſonſtigen Schüſſen vorgenommenen genaueften Unterſuchung det Laffete 
keinerlei Veränderung derſelben entdeckt werden konnte. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die erfolgreiche Ausführbarleit des 
Vertikal-Feuers aus gezogenen Geſchützen nachgewieſen war, wurde 
aus den erlangten Porteen in den Wintermonaten eine bis 5000 Schritt 
Entfernung reichende, und die 6 Elevationen von 15, 20, 25, 30, 35 
und 45 Graden umfaflende, alfo auch die Einfchaltung einer beliebigen 
andern Robr-Erhebung ermöglichende Wurftafel berechnet, ſowie eine 
vorläufige Anleitung für den Gebrauch der Truppen entworfen. 

Auf Grund diefer Anbaltspunfte wurde dann im Sommer 1865 
auf dem Lechfeld von einer der dort lagernden Batterien ein Parallel 
Wurf-Verfuh mit einem gezogenen 24H.er und zwei 601er⸗-Mörſern 
mit fonzentrifchen Bomben nad einem und demjelben, 2000 Schritt 
entfernten Ziel (ein auf dem Boden tracirtes Duadrat von 50 Schritt 
Seitenlänge) vorgenommen, und hierbei folgendes Refultat erzielt: 


— 
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tens 
kadung Elevation vorrhie. Wurf- Geiten-Ahweihung 


Kaliber * in bung in weite in links rechts 
bairifch, 8, 
Lothen Graden en Schritten in Schritten 


ollen 
a 2 30 46 2063 30 — 
273/4 Pr 2,8 1986 4 — 
281/. ) 2,3 1992 5 — 
1 „ 7 „ 1980 — — 
” „ 7 7) 1985 2 — 
" „ „ „ 2010 — 2 
„ „ „ 7 1988 3 — 
1 " 1988 7 — 
7 „ " rn 2012 — — 
„ „ „ AR 2006 5 — 
—— 96 45 i 2010 80 = 
Pr „ n 5. 2056 — 63 
931/g " er 1968 _ 80 
”„ „ „ r 2040 — 72 
„ — Pr 2050 — 32 
* F 1900 6 — 
" m n 1965 36 — 
„ „ „ " 2028 15 — 
„ „ Pr 2042 — 35 
„ „ „ Pr 2006 27 — 
—— 96 45 5 2080 80 = 
F * — 2000 _ 210 +) 
. r r . 2063 63 — 
agi/⸗ 2000 — 90 
” „ m „ 2010 90 — 
„ u * 2050 — 63 
„ „ „ ff 1930 80 — 
„ „ * 1995 15 — 
Z „ „ r 1990 50 — 
1 1 n 1988 35 — 





*) 0,99 Zoll⸗Pfd. 
Dreißigfter Jahrgang. LX Band. 16 
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Läßt man in obiger Lifte die zwei mit + bezeichneten Würfe, nämlich 
ben erften 24tter Wurf, der gleihfam nur als Probe-Schuß zur Kon- 
trole der Ladung und GSeiten-Berfhiebung zu betrachten ift, und jenen 
boiler Wurf, der eine ganz abnorme Seiten-Abweichung zeigt, bei 
defien Richtung alfo vermuthlich ein Fehler vorging, außer Rechnung, 
zieht aber alle andern, auch mit etwas ftärfern Ladungen und von 
verfhiedenen Geſchützen deffelben Kaliber gemachten bei, weil fie die 
mittleren Durdfchnittszablen nicht weientlich alteriren, und im Ernft- 
fall denn doch wohl auch zu dem von einer Truppe behufs Erreihung 
eines beftimmten Zweds verfhoffenen Munitions-Duantum beigezäblt 
würden, fo ergeben ſich daraus die folgenden, zur Kontrole der Rid- 
tigfeit der gewählten Ladung, und zur Beurtheilung der Treffficherheit 
dienenden Wertbe, denen zum Bergleih auch noch einige Angaben 
über die Treff-Wahrfcheinlichkeit erzentrifcher Bomben (aus dem Hand» 
buch für die preußifhe Artillerie Seite 494) auf annähernd gleide 
Entfernungen beigefügt werden mögen: 


Kaliber 
und 


Geſchoß. 


arzoan. 24Hler 
m. Granate. 
6oHer Mörier 
mit fonzen- 
trifherBombe. 
50Her Mörfer 
‚mit ercen= 
trifherBombe. 


25Her Mörfer 
mit erjen- 
trifherBombe. 


104er Mörier 
mit exzen⸗ 
triſcherBombe. 


5— 


[73 


„ 


. 


| 


Elevation 


in 


300 


Mittlere 
Wurf: 
weite 


in 
Graden. Schritten. 


1994 


2009 


Mittlere Wabhrſcheinlicher 
Abweichung Febler 
nach der nah ter 
Länge Breite Länge Breite 
in Schritten. in Schritten. 
10,1 2,4 8,5 2,0 
35,7 50,8 30,2 493,9 
42,0 185 355 156 
#4 302 406 389 
30,0 39,0 25,4 33,0 
32,0 21,5 27,1 18,2 
51,0 39,7 43,1 33,6 
42,0 80,6 35,5 68,1 
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Die Hier vorgetragenen Werthe der mittleren und wahrſchein— 
lichen Abweichungen laffen fhon an und für fich die bedeutende Heber- 
Itgenheit des gezogenen 244.erd (namentlich in Einhaltung der Seiten» 
Richtung) über die Mörfer unzweifelhaft erkennen. Noch deutlicher 
tritt diefelbe aber hervor, wenn man berüdfichtigt, daß der gezogene 
ter von feinen 10 Würfen alle mit alleiniger Ausnahme des erften 
drobe-Wurfs, die beiden 60(er Mörfer von ihren 20 Würfen nur 
einen einzigen als Treffer in das 50 Schritt breite Ziel- Quadrat 
drabten, oder gar, wenn man nach der Wahrfcheinlichkeits-Rehnung 
die Treffer- Progent- Zahlen fucht, die mit jeder der oben vorgetragenen 
Arten von Würfen gegen ein Ziel von beflimmten (Heinern als den 
sdigen) Ausmaaßen zu erwarten fliehen. Als folches möge 3. B. das 
befannte freiliegende, aus Schanzkörben erbaute Pulver - Magazin 
preusifhen Mufters gewählt werben, bei dem die Duadrat-Seite der 
Erddede eiwa 36 Fuß = 15 Schritt mißt. 

Dividirt man alfo die halbe Ziellänge und Ziefbreite | dur die 
mifprechenden wahrſcheinlichen Fehler, ſucht in der Faktoren-Tabelle 
(Seite 230 der neuen preußifhen Schußtafeln für gezogene Geſchütze) 
tie diefen Duotienten entfprechenden linearen Wahrſcheinlichkeits— 
Koeffizienten auf und multiplizirt diefe letztern mit einander, fo 
geben fich folgende Zreffer-Prozent-Zaplen. 


Kaliber Elevation S —— Prozent⸗ 


und in Treffens in beiden Zahl 
Geſchoß. Graden. ge Treffer. 
gtzogener 24Her 30 9 0,4473 X 0,9881 44,20 
botler Mörfer und fon- 0 - 
zentrifhe Bombe. 45 0,1340 X 0,0950 1,2 
Her Mörfer und exz. 0 2.95 
Bombe. 35 0,1156 X 0,2554 } 
Pr 450 0,1023 X 0,1397 1,43 
Her Mörfer und erz. 0 1.95 
Bombe. 30 0,1576 X 0,1236 ‚93 
„ 459 0,1485 X 0,2221 3,30 
104er Mörfer und erz. 0 0.1216 1,14 
Bombe. 35 0,0940 X 0,1 
45 0 0,1156 X 0,0600 0,69 


„ 
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Nimmt man nun unter all den obigen Mörfer » Wurffeuern das 
treffficherfte, nämlich jenes des 25H.er Mörfers mit erzentrifhen Bom- 
ben unter 450 Elevation heraus, und vergleicht es mit dem Wurf. 
feuer bes gezogenen 24er, fo ſtehen fih die laut redenden zwei 
Treffer- Progent-Zahlen von 3,30 und 44,20 gegenüber, wonach alfo 


der treffficherfie Mörfer z = 
hätte, als der gezogene 24er, um auf diefelbe Entfernung eben fo 
viel Treffer in das bier angenommene Ziel zu: bringen. 

Da ein 25er Bomben-Wurf mit feiner größern Pulver-Ladung 
und feiner flärfern Abnüßung der Bettung wohl eben fo theuer zu 
ſtehen fommen wird, ale ein Wurf aus dem gezogenen 25tier, ohne 
viel mehr Perkuffiond- und Spreng-®irkung zu äußern, fo foftet alſo 
diefelbe Wirkung, wenn fie dur ein folhes 254er Mörferfeuer erzielt 
werden foll, im allergünftigften Fall 13 mal mehr Munition oder Geld, 
und 13 mal mebr Zeit oder Blut, als wenn man für denſelben Zweck 
den gezogenen 241her verwendet, ganz abgefehen davon, daß man 
diefen legtern auch zu allen möglichen andern direften oder indirekten 
Schuß-Arten benügen kann, den 254er Mörfer auf mittlere Entfer- 
nungen aber höchſtens noch zum Rifofchettiren (was auch wieder mit 
gezogenen Geſchützen ficherer geihieht) und zur Beleuchtung (was mit 
Leucht » Raketen und elektriſchem Licht ebenfalls weit befler geſchehen 
wird), verwenden kann: denn Brand-Granaten laffen fih nah bereite 
gemachten Erfahrungen eben fo wirkſam und weit trefflicerer für den 
gezogenen 24Her fonftruiren, als die Brandbomben für Mörfer waren. 





— 13,4 mal mehr Würfe gu maden 


Das oben ermittelte Verhältniß der gegenfeitigen Treffſicherheit 
wäre für die Mörfer nicht viel günftiger ausgefallen, wenn der ge— 
zogene 24tker unter 45 ftatt 30 Grad Elevation geworfen hätte, und 
man flatt des 2ötler Mörfers einen unter 350 Elevation erzentriſche 
Bomben werfenden 5011er oder 60(er Mörfer in Vergleich gezo— 
gen hätte, 

Dagegen hätte fi die Ueberlegenheit des gezogenen 24tterd noch 
viel eflatanter berausgeftellt, wenn die Entfernung des Ziels eine 
2 bis 3 mal größere gewefen wäre, denn er hätte dadurch bei weitem 

— nicht fo viel an feiner Treffſicherbeit eingebüßt als irgend ein Mörſer, 
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wenn es deren gäbe, die noch auf 4000-6000 Schritt Entfernung zu 
gebrauchen wären. 

Wollte man auch für folhe Bombardements aus größter Ferne 
etwa das in Woolwich fiebende Mallet’iche Ungetbüm, vom Bolfs- 
Big Palmerſtons Holly genannt, in Betracht ziehen, fo hätte doch auch 
diefed in den neuen 48 und 724er Dinterladunge » Gefhügen immer 
wieder Rivalen, die es wenigftend bezüglich der Zrefffiherheit ihres 
Bertilal-Feuers gewiß nicht entfernt zu erreichen vermöchte, 

Aus Vorſtehendem dürfte fih die Zweckmäßigkeit ergeben: 

1) bis zur gelungenen Konftruftion gezogener Mörfer und ihrer 
Laffeten den hoben Bogenwurf fehwerer gezogener Kanonen in ihrer 
bisherigen Raffetirung weiter auszubilden, um womögli die Einfall» 
Rihtungen gegen Gewölbe- und Blodveden bis zu 60 und 75 Grad 
zu fleigern; 

2) im Dinblid auf diefe, allerdings erfi noch in Ausſicht ſtehenden, 
aber doch ſicher zu erwartenden Fortfchritte, und die oben angeführten 
farfen Dimenfionen ver Erptrichter, welcde die unter 450 Elevation 
auf große Entfernungen gemworfenen 24tier Granaten erzeugten, ſchon 
jegt bei Eindedung der Pulver» Magazine, Reduits, Blodhäufer ꝛc. 
auf didere Erd- Schichten und auf leichtere Wiederinftandfegung der—⸗ 
felben als bisher Bedacht zu nehmen, vielleicht aud die Gewölbſtärken 
ju vermehren oder die lichten Spannweiten zu verringern; 

3) bei der Ausrüftung der Belagerungs- Parks und der Zeftungen 
die Mörier auf jenes Prozent» Berhältni und auf jene Kaliber zu 
redugiren, wie fie fi für die Bewaffnung und für die Bewerfung 
der lehten Parallellen als notbwendig ergeben, und dagegen ſowohl 
die Anzahl der gezogenen Geſchütze ſchweren Kalibers, ale auch ihre 


bisperige Munitionsg-Dotirung zu vergrößern. 
€. ©. 


XI. 
Kafernen = Abtritte. 


Seit dem man mehr und mehr aufmerkſam geworden iſt auf den Zu— 
ſammenhang, welcher zwiſchen dem Wohlbefinden der Menſchen, ihrem 
Trinkwaſſer und den Orten beſteht, wohin ihre Abgangftoffe gelangen — 
hat man erfannt, daß fehr häufig das Trinkwaſſer durch Ausflüffe der 
Fatrinengruben verunreinigt und mit Kranfheitsftoffen infizirt wird, 
welche, wenn auch anfangs unbeadhtet, durch die Fortdauer und Allge- 
meinbeit, in ber fie wirken, plötzlich al8 Epivemien hervorbrechen. Nicht 
minder bat fi die Beobachtung aufgedrängt, daß die aus den Latrinen 
auffteigenden Dünfte nicht nur wiberlih, fondern gleichfalls Krankheit 
erzeugend find; nicht etwa nur durch ihre chemifch zerleg- und breun- 
baren Gaſe, ſondern durch feinzertbeilte organifche Körperhen, welde 
durch bie Auftftrömung in die Speife- und Luft-Röhren gelangen, ja es 
ge Beat die Wahricheinlichleit vor, daß auf diefe Art zahllofe Infuforien 
"mere bes menſchlichen Körpers erreichen und ſpezifiſche Krankheiten 

L 
wir das MWaffer nicht Überall von daher beziehen fönnen, wo 
‚anlaffung zu feiner Verunreinigung fehlt, jo müfjen wir bafür 
fragen, daß bie Pläße in unferer Nähe, aus benen wir es jchöpfen, 
tens nicht durch uns ſelbſt verunreinigt werden, daß wir alfo 
ne Klüffigleiten und bejonders menschliche Abgänge nicht in ben Unter- 
db einfinten und fo dahin gelangen laffen, wo wir unfer Trinfwaifer 
aufholen. Wir miüflen alſo Sorge tragen, daß bie Latrinengruben 
tommen dicht, feine Flüſſigkeit entweichen laſſen, und daß alle foge- 
te ewige Gruben, Vorfiggruben, Senten , welche gerade ben Zwed 


% 
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haben fih unbequemer Flüffigkeiten durch Einfidern in die Exbe zu ent» 
kdigen, nicht mehr in ber Nähe bewohnter Orte angelegt werden. — 

Benn wir die Abtrittsftoffe nicht mehr in die Tiefe gelangen lafjen 
dürfen, fo ift damit nicht behauptet, daß wir fie überhaupt der Erde 
möt wieder geben jollen. Im Gegentheil, dahin gebracht, wo fie von 
ven Pflangenwurzeln erreicht und aufgefaugt werben können — als Dünger 
hben fie feine Gelegenheit, biß zum Grundwaffer binabzufinfen, aus dem 
unjere Bumpen jchöpfen — denn e8 lebt dem Aderboden eine Kraft 
ime, alle für die Vegetation verwenbbaren Beimifhungen des Waſſers 
— au Salzen und. Ertraftioftoffen feft zu halten, und das Waſſer nicht 
um mechaniſch filtrirt, fondern aud durch bie Abjorptionstraft des 
dodens gereinigt — in die von der Vegetation nicht mehr erreichbare 
Deſe gelangen zu laſſen. 

Liebig, der feinen künſtlichen Dinger zuerft mit der Abficht zu- 
anmengeſetzt hatte, ihn durch Waſſer nicht mit in die Tiefe entführen 
wlafien, erfannte und machte ſelbſt auf das Irrthilmliche feiner Be— 
nihung aufmerkſam, indem der Aderboben ſchon von ſelbſt dem Waſſer, 
he er es in die Tiefe ſinken läßt, jene Düngftoffe entzieht. Diefe Eigen- 
Haft zeigt fich auch in dem Haren, gefhmad- und geruchlofen Waffer, 
a ſelbſt unter frifch gebüngten Aedern drei bis vier Fuß tiefe Drains 
liefern. Es offenbart ſich auch hier der zwiſchen dem thieriſchen und 
Manzen-Leben angewiejene Kreislauf, der nicht unbeftraft unterbrochen 
derden kaun. Der Wiedergenuß von Flüſſigkeit, die der thieriſche Körper 
wsgeftoßen hat, iſt nur dann möglich — oder unſchädlich — wenn die— 
elbe durch einen Vegetationsprozeß von den Beimiſchungen befreit iſt, 
Delhe dem Pflanzenleben förderlich, dem thierifchen aber verderblich find. — 

Mein Zwed ift nit, das Schöne und Wahre, was über biefen 
Gegenſtand geſprochen, zu wiederholen, auch nicht über die Wichtigkeit 
m Beſchaffung eines guten Trinkwaſſers zu handeln — ſondern nur 
die Bedingungen, unter welchen Abtritte beſtehn, und unter welchen ſie 
angelegt werben ſollen, aufzuſuchen und in wenigen einfachen und an— 
wendbaren Sätzen auszuſprechen. Der Gegenſtand koſtet einige Ueber— 
Bindung — aber, wie der Arzt zum Heil des menfchlichen Körpers oft 
Gegenftände der efelbafteften Art zu unterfuchen und zu beiprechen hat 
fo findet auch ber Architeft ald Schöpfer und Arzt der menſchlichen 
Lehnung in dem Bemühen, dieſe geſund zu machen, ſeinen ſchönſten 
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Beruf. Eine Beiprehung des vorliegenden Gegenftandes dürfte daher 
Entihuldigung finden. 

In den phyfifaliichen Kabinetten jehen wir eine Menge Maſchinen 
und Borrihtungen, welche ben Zweck haben, die Faktoren und Probufte 
bon Naturerfcheinungen von einander zu trennen unb fo zur reinen 
Anſchauung zu bringen; jo fomplizivt dieſe Dinge oft ausfehn, fo find 
fie doch beſtimmt, präziſe Fragen zu fielen und präzife Antworten von 
ber Natur zu erzwingen. Zu gleihem Zwed jkizziren wir bier eine 

Borridtung: a b ftellt ein Rohr vor, weldes 


i von umten ober von der Seite erwärmt werben 
faun; bei c am Ende des Rohrtheils b.c befindet 
fih eine Borrihtung, um eine fpäter zu be 

} e nennende zäbflüffige Maffe in den Behälter d 


binabfließen oder rutichen zu laffen. Durch bie 
Oeffnung e kann die Luft eindringen, und, nad» 
dem fie über bie Oberfläche der im Behälter d 
enthaltenen Materie geftrihen, durch das Rohr 
de weiter ſich auch in längere Berührung mit dem bier hinabrutſchenden 
Brei gebracht und mit defjen Gafen und Riechſtoffen reichlich beladen 
bat, in das Rohr a b gelangen. — Da dieß erwärmt werden fann, fo 
wird im ihm eine Luftftrömung erzeugt, die ohne Unterlaf fo wohl das 
Rohr c b und ab, als alle damit zufammenhängende Ausbauhungen 
ober Nebenräume mit jenen NRiechftoffen und Gafen füllt. — Wenn dieß 
ber Zwed des Heinen phyſilaliſchen Apparats ift, jo muß ibm zuge» 
fanden werben, daß er ihm vortrefflich erfült, und daß er nur burch 
jeine Einfachheit fih von dem unterfcheibet, was wir in größerm Maß- 
ftabe in unfern Häufern und Abtritten täglich beobachten Fönnen. 

Wir können daher auch für biefe diefelbe Zeichnung und biefelben 
Buchſtaben beibehalten. — Wir verfiehen unter ab ben Flur und bas 
Treppenhaus eines zwei⸗ oder breiftödigen Haufes, es wird erwärmt 
burch bie Nebenräume, Stuben, Küchen, und fo ein auffleigenber Paft- 
ſtrom erzeugt, der diejen bie Auft zuführt, die er felbft von d her erhalten 
bat; be ift der Gang zum Abtritt, c biefer felbft, d das mehr ober 
weniger geſchleifte, jedenfalls an feinen Wänden mit Koth und Flüffig- 
keit beſchmierte Abfallrohr, d. die Latrinengrube, e. die mangelhaft ge- 
ſchloſſene Einfteigeöffuung. — Wie bie Anordnung, fo ift aud ber Effelt 
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ganz derfelbe wie bei unferem Heinen Apparate, — d. h. eine Erfüllung 
der Flure, Treppen und zunächft gelegenen Stuben mit widerlichen und 
ſchädlichen Gafen und Riechftoffen. 

Bir wollen nun verſchiedene Veränderungen an bem Heinen Apparat 
vornehmen, deren Refultate bezeihnen und auf Häufer und Abtritte 
anwenden. 

1. Bir beginnen damit, bie Oeffnung e luftdicht zu ſchließen; — 
von biefem Augenblid an wird die Luftſtrömung durch de ba und fo- 
mit die Mebertragung ber Niechftoffe in ba, das Treppenhaus und bie 
Rebenräume aufhören. 

2. Daffelbe wird auch geiheben, wenn das Rohr c d bis in bie 
Hlüffigleit taucht und fo luftdicht geſchloſſen if. 

3. Wenn aber der Schluß der Einfteigeöffnung und anderer Luft» 
iugänge zu der Ausmündung des Abfallrohres nicht ganz dicht oder durch 
Rebenöffnungen aufgehoben it — fo wirb doch noch eine mehr ober 
weniger lebhafte Strömung durch das Rohr cd flattfinden, fich über ber 
darin ausgebreiteten Flüſſigkeits- und Kothoberflähe mit Riechſtoffen be- 
laden — reichlicher als dies auf der Heineren, und nicht wie jene flets 
emeuerten Oberfläche des Grubeninhalts allein gejchehen würde — und 
fe in dem Haufe verbreiten. Es wird daher fchon ein großer Bortheil 
fin, wenn man das Rohr cd nicht jchräge ftellt, und es jo meit 
mat, daß feine Wände nicht als Rutſche dienen und beihmugt werben 
— fondern die Ercremente in ihm ſenkrecht und frei bhinabfallen — jo 
wird auch eine zweite Veranlaffung, durch welche Niechfloffe in das Rohr 
ab ober in das Treppenhaus gelangen, wegfallen. 

4. Bringen wir in bem Gang c b eine Abfperrung — die Ab- 
ttittsthür und den Abtrittsdedel an, jo wird, abgejeben bavon, daß 
dieſe nie luftdicht fchließen, ſchon durch deren häufige Deffuung diefe 
Abfperrung nur eine illuforifche fein. — Weit ficherer ift e8 dann bem 
erwärmten Luftſtrom in ab, — ber das Bewegende in bem ganzeun 
Syſtem iſt — fo reichlihe frifche Luft zuzuführen, und deren Einführung 
jo anzuorbnnen, daß ein Zubrang aus de nicht Statt findet. Wir durch— 
ihneiden daher die Röhre cb oder geben ihr weite Nebenöfinungen, 
durch melde die Luft aus dem freien nachdringen kann — d. b. wir 
trennen ben Abtritt ganz von dem Haupthaus oder führen ben Gang 
iu ihm über eine Gallerie, welche böchftens mit einem Dad bebedt iſt 
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und keine Seitenwände hat. — Will oder muß man eine Seitenwand 
dulden, ſo wird man dadurch ſich ſchon wieder mehr der Röhre nähern, 
und die Ueberführung der Riechſtoffe erleichtern. 

5. Bir müſſen bier noch den Fall betrachten, wenn mehrere Stod- 
werke eines Hanfes jeber mit einem Abtritt ver- 
jeben, unb deren Abfallröhren, wie dieß meift ber 
Fall, mit einander fommuniziren. Dann ge- 
ſchieht es, daß das Rohr ab niht nurdurdedch 
Luft zugeführt erhält, — fondern daß auch bei 
vollfommenem Abihluß bei e und d, dem obern 
Theil des Rohres ab, aljo den obern Stodwerlen 
des Haufes bis zum Dad, bie Riechftoffe durch 
bie Luft zugeführt wird, welche bei c einbringt, das 
beſchmutzte Abfallrohr cf durcchftreicht und durch fg in das Treppenhaus 
ab gelangt. 

6. Eine Verlängerung fh des Abfallrohres bis über das Dach, 
mit der Abficht, den darin auffteigenden Luftfirom zur Fortſchaffung ber 
Riechftoffe zu benugen — bat meiftens feinen Erfolg, weil eben kein aufs 
fteigender Luftftrom in diefem Rohr veranlaft ift — die Erwärmung 
des obern Theild des Rohres ab wird leider immer viel Fräftiger wirten. 
Die Erfahrung, daß die Abtritte in dem Erdgeſchoß gerucdlos, während 
die des obern Stochwerks jehr infizirt find — beftätigt das Gelagte, von 
deffen Wahrheit man fih auch an der Mündung des Abtrittlamins fh 
über dem Dach überzeugen Tann, indem bier fein Geruch audgebt, 
wenn nicht an Sommertagen bie Sonne auf ihnen ruht, oder nahe— 
liegende Schornfteine ibm Wärme abgeben. 

7. Seht man auf die Einfteigeöffnung e ober überhaupt über ber 
Abtrittsgrube ein Rohr ei auf, in der Hoffnung bier eine auffteigende, 
im übrigen Röhrenſyſtem alſo eine rückläufige Strömung hervorzubringen, 
durch melde die Luft aus dem Haufe durch die Abtritte und Abfallröhren 
nad der Grube bingejaugt wird, fo wird dieß nur dann eintreffen, weım 
die Luft in ei mehr erwärmt wird als in ab — oder eigentlich, wenn 
die Luftſäule über e leichter gemacht wird, als eine gleich dicke über b 
— Das Mittel, der Luftjäule ei dieſe Steigkraft zu verleihen, wird aber 
in den wenigften Fällen zur Hand jein oder durch einen hoben, ſteté 





geheizten Kamin geſchaffen werben wollen. 
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Es find hiermit nur einige wenige unbeftreitbare Sätze der Phyſik, 
welche bei der Konftruktion der Abtritte zur Geltung fommen, ausge» 
proben; in dem Nachſtehenden wollen wir fie mit einigen andern prafßs 
tihen Rathſchlägen zur Anwendung bringen. 

In den Abtrittsgruben werben die Ertremente in fefte und flüſſige 
trennt, ober im gemijchten Zuftand eingefchloffen, um fie dem Auge 
md Geruch zu entziehen, bis fie weggefchafft werben. — Mit erflerem 
ſSyſtem hat unter andern Baſchdorf in Köln (Erblam, Zeitichrift für 
dauweſen) ſehr gute Rejultate erreicht, da er die flüffigen Beftanbtheile 
ableiten fonnte, und bie feften in fo eingetroduetem faft geruchlojen Zu— 
fand erhielt, daß fie mit dem Spaten ausgeftochen, aufgeladen unb fort» 
iahren werben konnten. Die Abtrennung der Flüffigkeit geſchah dort 
durh ein Filter in der Grube ſelbſt. Eine ähnliche Einrichtung ift für 
Rıjernen-Abtritte in Baiern Vorjchrift, und es liegt, wenn die Flüſſig— 
kit nicht abgeleitet werben kann, eine durch ein jeitliches Filter getrennte 
Urngrube unter der Grube für die feften Exeremente. Man bat aud 
verfucht, die Trennung ſchon unmittelbar unter dem Site zu bewerf- 
felligen, was für Männer-Abtritte feine Schwierigkeit haben ınag. 

Wenn die flüffigen und feftlen Abgänge gemeinschaftlich in die Grube 
Immen, jo erhält deren Inhalt eine Konfiftenz, welche es noch erlaubt, 
" auszupumpen oder auf eine anbere völlig geruchlofe Weiſe heraus» 
nd fortzujchaffen um fie vollfländig für die Lanbwirthichaft zu vers 
zertben. Die hierzu nöthige — 3. B. in Frankfurt a: M. eingeführte — 
Uinrihtung beftebt in einem nad Art der Dampfleffel aus ftarfem Blech 
wiammengefegten Cylinder (10° fang, 4’ Durchm.), welcher auf einem 
Bagen liegt. Derjelbe wird Iuftleer gemacht, indem man bei irgend 

iner Dampfmaſchine 3— 5 Minuten lang Dampf durch ihn ftreichen 
läßt, und wenn biefer alle Luft verdrängt, die Oeffnungen fchließt. Wenn 
daun der Keffel abgekühlt uud fih in ihm ein faſt Iuftleerer Raum ge— 
sildet bat, wird er in bie Nähe der Latrinengrube gefahren, und mit ihr 
durch einen 4—6zölligen Saugefchlauh verbunden. Wird dann der Hahn 
wiihen Schlau und Kefjel geöffnet, fo jaugt diefer den Grubeninhalt 
in ih. — Es entweicht dabei feine Spur von Abtrittsgafen, da im 
Öegentheil jo viele Luft in die Grube hinabdringt, als Flüſſigkeit aus 
derſelben berausgefaugt worden if. Der Schlauh wird abgejchraubt 
und ber Keffel dahin gefahren, wo er durch Deffnung bes obern und 
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untern Hahns jeinen Inhalt entleeren fol. — Da die Steigehöhe ber 
Grubenflüffigkeit in dem Saugerobr durch den atmosphäriſchen Drud 
bedingt ift, alfo 28 Fuß nicht erreicht, jo darf bie Abtrittsgrube, bie 
auf dieſe Art entleert werden fol, auch dieſe Ziefe um fo weniger 
erreichen, ala auch die Wagen» und Keffelhöhe noch dazu fommt. 

Dieß wird genügen, eine Art der Abtrittsreinigung zu verftehn, 
welche abjolut reinlih und geruchlos ift, und an Geſchwindigkeit ebenfalls 
von feiner andern übertroffen wirb. — Iſt diefelbe in der Hand deſſelben 
Unternehmers, ber allen Kehricht aus der Stadt ſchafft, fo läßt fih ein 
Betrieb einrichten, der allen Anſprüchen der Volkswirthſchaft, der Ge— 
fundheitspflege, der Billigkeit und felbft des Schönheitsgefühls genügt. 

In der Umgegend der Stabt werben einige muldenförmige Pläße 
angelegt, mit Bäumen und Straudwerf umgeben, und bie Kehrichtmafſen 
jo angefahren, daß auf ihrem einen Ende der Latrineninhalt jener Cy— 
linder entleert unb wieder mit Kehricht befahren werben fann, während 
am anderen Ende die Miſchung als Dünger abgefahren wirt. Eine 
weitere Berbreitung des übeln Geruches wird durch jene Dedung, To 
wie durch die Pflanzungen verhindert, und durch letztere die ganze An- 
ftalt den Bliden entzogen. — 

Die Abtrittsgrube bedarf beit biefer Reinigungs-Art einer Einfleige- 
Öffnung nur zum Zwed von Reparaturen, wenn man neben berjelben 
über dem tiefften Punkt ver Grube eine Heine Oeffnung zum Einfenfen 
des Schlauches ausgeſpart hat. Andern Falles muß ber Dedel der Ein- 
fteigeöffnung aufgehoben werben, um ben Schlau einzuführen, dann 
aber wieder ganz Ichlüffig aufgelegt und gebichtet werden. Daber ift es 
gut, jein Geſpunde 6 bis 12 Zoll unter die Erboberfläde zu fenten und 
ihn eben fo hoch mit Boden oder Sand zu überſchütten, bamit jeber 
Luftzutritt in die Grube verhindert wird. — 

Die Grube muß volllommen wafferdiht und überhaupt ſehr forg- 
fältig angelegt und ausgeführt fein, weil Mängel ſchwer zu entbeden 
und ſchwer zu verbeifern find. — 

‚Der Raum, durch welden bie Abgänge von ben Sitzen zu ber 
Grube gelangen, ift jenkreht und bis auf neun Zoll über den Gruben- 
boden zu führen und jo weit zu halten, daß feine inneren Wanbungen 
nicht beſchmutzt werben. Biollet le Duc giebt in feinem dictionnaire de 

‚Parchitecture Zeichnungen von Abtritten alter Klöſter, welche zeigen, wie 
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diefe unfern heutigen Rafernen in vieler 
Hinſicht ähnlichen Anftalten mit großer 
Erfahrung und kluger Ueberlegung ein: 
gerichtet waren. Die Abgänge fallen, 


7 wie nebenftehbende Skizze barftellt, frei 
7 und ſenkrecht bis in die Sammelgrube 
5 hinab, und die Abtrittsreihe jedes Stod- 
2 werfs rüdt fo viel in das Gebäude 


berein, daß der lange und genügend 
—* weite Abfallraum des obern Stockwerks 
hinter ihm Platz hat. 

Was die Abtrittslokale an den Ka- 
fernen betrifft, jo fann man für bie 
gewöhnlich darin herrſchende Unrein- 
lichfeit mandhe Gründe anführen. Eines- 
theils haben die jungen Leute felbft zu wenig Intereffe an der Reinlich- 
kit; wenn fie es nicht find, find es die Leute einer andern Kompagnie, 
zelhe das Lokal befhmugen, und weldhe dem alten Kafernenwärter viel 
sder wenig Arbeit und Aerger machen, jedenfalls haben fie die Annehm— 
ichkeit, es ibm zu überlaſſen, wie gut oder ſchlecht er fein Geſchäft be- 
ſorgt. Bei Truppentbeilen, welche jelbft für die Reinbaltung zu forgen 
haben, wird auch der Abtritt reinlich fein. — Dann aber ift auch das 
Iheinbare Paradoxon wahr: daß ber Abtritt im Allgemeinen durch bie 
Reinlichleit des einzelnen Mannes unrein werde; daß jeder aus Schen 
fh in unreine Berührung zu bringen, neue Unreinlichleit verurſacht, — 
daß fich feiner auf einen ſchmutzigen Sit jetzt, ſondern ftellt u. ſ. w. 

Man bat, dieß zu verhindern, ben Sit nur auf ein abgerunbetes 
RKahmſtück beſchränkt und noch durch andre Mittel das Stellen auf den 
Sit zu erfchweren gefucht, aber ziemlich erfolglos, da man den Grund, 
weshalb ſich die Leute ftellen, die Beihmutung des Sites, vorn in ber 
Mitte, nicht unmöglich gemacht bat. — 

Durch die beifolgend fkizzirte Einrihtung ift zwar die Möglichkeit 
nicht ganz ansgefchloffen, aber fie wird, wo nicht bier und ba einmal 
defondere Böswilligkeit ftattfindet, nicht zu dem gerügten Webelftand 
führen. Der Sitz befteht nämlich weber aus einer gewöhnlichen Brille, 
noh aus einem einfahen Rahmſtück, jondern aus zwei Brettvorftänden, 
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welche zum Sitzen vollfommen genügen und be 
quemer find, als das abgerundete Rahmſtück; fie 
geftatten allerdings auch, daß man fidh auf fie ftelle, 
aber da fie vorn nicht verbunden find, und die Auf- 
fangeflähe für den Urin tiefer liegt, fo kann der- 
jenige, der fie benugt, eben bier, wo es ibm am 
unangenebmften wäre, nit mit einer beihmusten 
Stelle in Berührung kommen. Es ift allerdings 
auch bei dieſer Einridtung vorge- 
fommen, daß einzelne Leute fie nicht 
zum Sitzen, fondern zum Steben be» 
nußten, aber ohne, daß dieß die Nadh- 
2 folgenden nötbigte, ihnen nachzu— 
ahmen. Es mag e8 jeder halten 
nah Belichen, mehr ſcheint nicht 
nötbig, wenn er dem andern micht 
beſchwerlich fällt. 
Wenn keine audern Rüdfihten 
— obwalteten, ſo würde man, wie ſchon 
8 N am Geh die Abgänge vom Sitz frei berab fallen lafjen 
dadurch würbe aber einestheil® der Abfallichlott zu viel Raum verlangen, 
anderntbeil® würden auch Leute, welche unwohl oder in trunfenem Zu— 
ftand den Abort benugen, in die Gefahr hinabzuftürzen gebracht. Des- 
bald ift es nötbig, den Abfalljchlott in der Breite oben bis auf 7—8 Zoll 
zu verengen. Die Rüdenmaner tritt nur etwas vor, und die Sitzſeite 
bildet eine kurze, durch den Urin ftets gefpülte Rutſche, welche wie die 
hintere in eine Waffernaje endigt, fo daß die Wände des Schlotts felbft 
nicht befhmugt werden. Auch für die Flüffigleit, die fih auf dem 
Boden des Latrinengemahs etwa finden follte, find unter dem Sig Ab- 
flüffe vorbereitet. Als Material für diefe, fo wie für die Rutſche, wird 
fih Gußeiſen, troß feiner Eigenſchaft Roftfnoten zu bilden, empfeblen, 
man wird an ihm den Sitbrettern eine paffende Befeftigung und den 
einzelnen Sigen eine Trennung geben fünnen. An manden Orten 
wird ſich jedoch auch ein geeignetes Steinmaterial finden. 
Das befte Mittel, das ganze Lokal rein und gejund zu erhalten, ift 
bie Feuerfprige, die fo von Zeit zu Zeit verfucht und verwerthet wirb, 
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Hrem Wafferftrahl zu widerftehn, ift das ganze Lokal angelegt, Verputz 
md Fugen in Cement, Anftrih in Delfarbe. 

Ueber die Verbindung zwiſchen der Kajerne und der Latrine bedarf 
8 nah dem früher Gefagten nunmehr weniger Worte. Auf die Schlüffig- 
kit der Thüren ift gar kein Werth zu legen. Wenn man wegen ber 
benutzung bei Nacht, wo bie Leute meift wenig befleivet den Abtritt be- 
uchen, den Gang zu demſelben — denn ein von der Kaferne abgefon- 
trter Bau ift für die Latrine unerläßlid — mit einem Dad verfeben 
and nach der Wetterfeite auch mit einer Wand verfeben will, fo muß 
idenfalls die andere Seite deſto luftiger fein und nicht aus einer Wand 
zit Fenftern beftehe, fondern nur mit einem durchbrochenem Geländer 
xriehen, jonft aber ganz offen fein. — 

Wir glauben bier Leine Vorſchrift, wohl aber die Grundfäße auf- 
ct zu haben, nah welchen gefunde und reinlihe Kajernen-Abtritte 
agulegen find, welche, wenn aud jelbft nicht ganz geruchlos, doch weder 
ür gewöhnlich, noch während ihrer Reinigung mephitiſche Dünfte an die 
Bohnräume abgeben. Wie man diefe Grunbfäge den mannigfadhen Dert- 
ühleiten und Bebürfniffen anpaffen mag, immer wird der Ardhiteft bei 
xt Bufammenfegung unferer Armee und bei der Bildung, die im ihr 
weicht, feftbalten müſſen, daß er den Leuten nichts zur Benugung zu- 
authbe, was er für fich felbft nur mit Widerwillen benugen würde. 

Frankfurt, im April 1866. 

A. v. Cohauſen. 
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XII. 
Ueber PBanzerfchiffe und PBanzerfchießen. 


Die Ausbildung des Hohlgeſchoßfeuers in den 20er und 30er Jahren 
und die Gefährlichkeit derfelben gegen Schiffe ließ auf Mittel finnen, 
den Wänden deflelben eine größere Widerflandsfähigkeit gegen daſſelbe 
zu verleihen. Berfuche diefer Art fanden in Frankreich — in Gäpres 
bei Lorient — in den 30er und 40er Jahren flatt und zwar gegen 
verflärkte Holzwände und fpäter (1844) gegen Eifenbleb, das fhließ- 
ih in 12 Lagen, jede von 12mm Dide, dem Bollgeihoffe des 50H.ders 
bei 1/3 tugelfhwerer Ladung auf 30 Fuß Diftance widerfiand. Im 
Sabre 1845 foll ein amerifanifher Sciffstonfirufteur, Stevens, auf 
Grund von Berfuhen die Idee veröffentliht haben, Schiffswände 
durch fchmiedeeiferne Platten gegen Geſchoſſe zu fihern und zwar 
flug er vor, gegen Hohlgeſchoſſe 1’ige, gegen Vollgeſchoſſe 6’'ige 
Platten anzuwenden. Es blieb aber vorläufig nur Jdee, bis Napo— 
leon IH. im Jahre 1855 die eifengepanzerten ſchwimmenden Batterien 
in’s Leben rief. 

Der Krim-SKrieg hatte völig den Nimbus zerflört, der die Flotten 
bis dahin als Angriffsmittel gegen Landbatterien (troß Eckernförde, 
1849) noch umſchleiert hatte, insbeſondere war es die vergebliche Be- 
ſchießung des Fort Eonflantin dur die alliirte Flotte, welche hiezu 
beitrug. Die großartige Drohung gegen Kronftadt blieb ohne Folge, 

FT weil man die Shwäde feiner Angriffsmittel erfannt hatte. 
Der raſche Erfolg, welchen die Napoleoniigen ſchwimmenden 
»tterien vor dem Fort Kinburn erzielten, gab den Anſtoß zu der ge- 
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waltigen Umänderung der Marine, wie fie die Anwendung des Eifens 
hervorgerufen bat. Drei derfelben bradten das mit 51 Kanonen, 
12 Mörfern armirte, gut vertheidigte Fort in Zeit von einer Stunde 
zur Uebergabe. „La Lave“, „La Tonnante“ und „La Devaftation‘ 
waren die Namen biefer Borläufer der neuen Aera unferer Flotten. 

Die Einnahme von Kinburn war die Eröffnung des eifernen Zeit- 
allers der Marine, von ihr datirte das 4. der Stadien, in die fie in 
biefem Jahrhundert getreten ift und die fih durch den Uebergang vom 
Segelſchiff zum Raddampfer (1830), vom Rad- zum Schraubendampfer 
(1840), vom Schraubendampfer zum Panzerſchiff (1858) charakterifiren. 

Die Rapoleoniihen ſchwimmenden Batterien hatten eine Panzerung 
von Al/a igen Platten mit flarfer Dolzzimmerung dahinter, waren 
150° lang, 40° breit und hatten 8° Tiefgang, das Ded war gegen 
Bombenfhlag gefihert. Sie wurden nur burd die Propeller- Schraube 
bemegt, ohne alle Segelfraft. (Die Maſchine 375 Pierdefraft). Das 
Steuerruder war vollfländig gededt, der Kamin und die Luken waren 
die einzigen verwundbaren Stellen. Sie waren in England gebaut, 
aber für die hohe See nicht geeignet, daher nicht mehr als ein Mittel 
vs Küftenfriegs, aber ein fehr wirkſames; fie repräfentiren eine be— 
wegliche und ſelbſt offenfive Bertheidigung der Küften. 

Es war nun das Problem, ein Panzerichiff zu Schaffen, das für 
die hohe See fih ereignete. Die Franzoſen haben ed zuerfi gelöf in 
dem Bau der „Gloire“, fie haben zuerft mit der nad demfelben Mufter 
gebauten „Normandie’’ den atlantifhen Ozean glücklich überfchritten und 
in ihren Kämpfen in China und Cochinchina die Tüchtigkeit ihrer 
Schiffe hinreichend erprobt. Ihr Hauptfonftrulteur if der Vize» Ad- 
niral Dupuy de löme. 

Der Eharafter der Gloire ift in kurzem folgender: 

Der Shiffstörper iR von Holz. Die Panzerung, welde bie 6’ 
unter die Waflerlinie reicht, beftcht aus Al/g"igen Platten mit 3‘ 
Eihenholz dahinter. 

Das ganze Schiff Hat 234° Länge, 51’ Breite und 26’ Tiefgang. 

Die Zahl der Gefhüge if 34; fie legt mittelft ihrer Maſchine 
son 900 Pferdefraft 12 Knoten in der Stunde zurüd. Der Gehalt 
# 5600 Tonnen und ber Preis beträgt 6 Millionen Franken = 
1,600000 Thaler. Ihr Takelwerk ift möglichft reduzirt. 

Dreifigfter Jahrgang. LE Band. 17 
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Nur ungern folgte England feinem Rivalen mit einer Neuerung, 
die den ganzen Wertb feiner foflipieligen Seemadt in Frage flelite 
und Franfreih die Möglichkeit eröffnete, den längft gebegten Traum, 
England zur See zu überflügeln, zu verwirklichen. Es panzerte zuerfi 
ven Warrior, ein fhon im Gebraub befindlihes Schiff mit eiferner 
Haut — beſtehend aus zwei Blechſtärken von 3/4, dahinter ſenktechte 
7Teſchienen als Spanten, zwiſchen beiden Blechftärfen bleibt ein leerer 
Raum, der durh Duerftüde in eine große Anzahl Fächer getheilt ift, 
fo daß, wenn an einer Stelle das Wafler einbringt, es nur ein Fach 
ausfüllen fann, alfo Fein Sinken eintritt — ähnlich wie die Bauart 
der neueren PDadetboote. Er bat eine Länge von 340‘, Breite 57°‘ 
und fehr viel Takelwerk. — 

Diefes Schiff panzerte man auf der mittleren Hälfte feiner fänge 
bis 41,3* unter die Wafferlinie mit 41/2” Eifenplatten, dahinter 18‘ 
Zeal- Holz. Die Ertremitäten blieben ganz ungededt, was ein ent- 
fhiedener Mißgriff ift. Der Gehalt beträgt 9000 Tonnen. (Gloire5600.) 

Ueber den Warrior ift längft der Stab gebroden. Nah feinem 
Modell ift in der englifden Marine nur der „Blad« Prince‘ gebaut, 
Die neuern Schiffe wurden wenigſtens an der Waflerlinie volfländig 
gepanzert, im übrigen panzerte man dann nur den mittelften Theil 
der Batterie, oder fie wurden nah Art der Gloire vollländig ge— 
panzert. 

Erfteres ift das Spftem Need und eignet ſich beſonders für Kor= 
vetten bis zu 12 Kanonen, da das Gewicht durch die nur theilmweife 
Panzerung bedeutend verringert wird. 

Die Seetüchtigkeit der englifhen Panzerfhiffe wurde in franzö- 
fiihen Zeitungen (Moniteur de la flotte) ftarf angezweifelt. 

Den ſchnellſten Fortſchritt machte die Frage in Amerika. 

Die amerifanifhen Panzerigiffe machten fi zuerft dur den vor 
vier Jahren fattgefundenen Kampf zwiſchen Merrimac und Monitor 
einen Namen im ber Zagesgeihichte. Erfterer war ein Panzerſchiff 
der Konföderirten, leßterer ein Kuppelichiff der Union. 

Der Merrimac war erft gegen Holzichiffe fiegreih geweien, hatte 
dann einen fünf Stunden lang unentichiedenen Kampf mit dem Mo— 
nitor, bis ihn diefer zulegt mit feinem Kiel anrannte und Merrimac 

⸗ orzog, das Weite zu ſuchen. 
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Das große Gewicht der eigentlichen Panzerfchiffe, die Unzuläng- 
lihkeit der 4l/a’igen Platten der vermehrten Zerftörungsfraft der 
Artillerie zu widerſtehen, die Unmdglichleit bei größeren Schiffen 
Härfere Platten anzuwenden, die Gefährdung des Schiffsraums durd 
die Lufen mußten zur Einführung neuer Konftruftionen führen, von 
denen die des Monitors nah dem Syſtem ded Kapitains Coles eine 
Seite repräfentirt, Ihre Grundzüge find folgende: 

Der Schiffsförper überragt die Wafferlinie nur um wenige Fuß 
(3—7) ohne jegliche Lufe. 

Das Ded, welches blindirt ift, überragen mehrere Drepthürme 
(1—4), die mit färkeren Platten (bis 8ige) gepanzert find und 1—2 
(were Gefhüße enthalten. in befonverer Mechanismus, durch 
Menihen- oder Dampffraft in Bewegung gelegt, vermag den Thurm 
zu dreben und fomit die Lufe defielben und das dahinter firhende Ge— 
ſchütz dahin zu richten, wohin es fein Feuer fenden will, ohne daß 
das Schiff ſelbſf eine Bewegung vorzunehmen braudt, Die Engländer 
daben nah diefem Mufter die Royal Sovereign gebaut. Man be- 
hauptet indeß, daß diefe Monitors für die hohe See ungeeignet find. 
Jedenfalls find fie ein fehr wirkſames Element des Küftenfriege. 

Das große Gewicht der Panzerfchiffe und ihr folider Eifenrumpf 
ermöglihen ihre Berwendung als Angriffsmittel des Nahkampfs; 
erhöht wird ihre Fähigkeit hierzu noch durch Anbringung eines Sporn's 
oder Widderd am vorderen Ende unter der Waferlinie. Die Fran— 
zofen haben diefes bei ihren gepanzerten Zweidedern von 70 Kanonen, 
Solferino und Magenta, adoptirt. 

In der Konftruftion von Zweidedern haben fie das Mittel gefucht, 
um bei ftarfem Rollen des Schiffs noch mit der oberen Batterie feuern 
zu können, wenn die untere die eindringenden Wellen abzuhalten ihre 
Luken fchließen muß. 

Monitors haben fie nicht, aber neuerdings Widderfhiffe mit Sporn 
und einem offenen Thurm, der nicht drehbar ift, darin ein Geihüß in 
Pivotlaffete. 

Unfere junge Marine zählt zwei Kuppelſchiffe — Arminius und 
Cheops. Ihre Wandung beftehbt aus: 41/2“ Eifenplatte, 10 Teaf, 
3/4 eiferne Schiffspaut mit eifernen Spanten. Die Gefüge find 
in Pivotlaffeten. 

17* 


258 

In Bezug auf bie Geſchütz - Armirung kann ich bei den beiden 
Weſtmächten folgendes anführen: 

Die Engländer gebrauden 

glatte 684 der in den Batterien, 
gezogene 1104der auf dem Ded, 
glatte 150%4der in den Thürmen. 
Die Sranzofen 
gezogene 304 der mit Pinterladung in den Batterien, 
glatte 504. der und 2 
gezogene Studer Haubigen auf dem Ded. 

Die gezogenen 306der der Franzofen haben einen Schrauben- 
verfhluß (ähnlich dem Eaſtmannſchen), die Liederung gefchieht durch 
eine Art Külot von dünnem Stahl. Einige Unglüdsfälle, die am 
Bord von Kriegsichiffen durch nadhläffiges Schließen der Röhre ent- 
fanden find, haben eine gewiffe Averfion gegen dies Geihüß hervor— 
gerufen, Ihrer Wiederholung ift durd eine eigenthümliche Befefigung 
der Abzugsfchnur am Rohr vorgebeugt, die erft dann ein Abziehen 
geftattet, wenn das Rohr vollſtändig verichloffen if. 

Dielen Fortfchritten der Marine in der Wivderftandsfähigkeit ihrer 
Schiffe ift die Artillerie mit eben fo großen in der Zerflörungstraft 
ihrer Gefüge gefolgt, wenn nicht vorausgeeilt. Sobald die maritime 
Technik ihren Schiffswänden einen Zoll Eifen zufeßt, vermehrt die - 
Artillerie die Gewichte ihrer Geſchoſſe um Hunderte von Pfunden und 
verdoppelt ihre Feftigkeit. 

Ein kurzes Bild der Zerflörungsfraft der Artillerie-Geihofle gegem 
Panzerwände zu entrollen werde ich mir in Folgendem erlauben. 

In Franfreih hat man, wie alle Neuerungen, fo auch diefe Ber- 

ve in den Schleier des Geheimniffes gehült. 

Bekannt ift indeß, daß diefelben in Gävres bei Lorient flatifinden. 
as Geſchütz ift ein gezogenes 24 Centimeter Kanon aus Gußeifen 
it Vorderladung, deffen Bodenſtück mit Stahlreifen umgeben iſt. 

Diefes Kaliber entipricht etwa dem YOtligen nah unferer Bezeicdh- 
nungsweife. Die Geſchoſſe find längliche Stahl» Vollgeihoffe mit 
Allettenführung von etwa dreifahem Gewicht der eifernen Rundkugel, 
“ Länge derfelben beträgt etwa das 2l/sfache des Kalibers, die Spiße 
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bat die Form einer Kalotte. Das Refultat foll 4/“igen Platten 
gegenüber ein befriedigendes geweſen fein. 

Die englifhen Berfuche find und von Anfang an dur das Archiv 
mitgetheilt worden. Ich will hier nur derjenigen mit dem größten 
bis jeßt gebraudten Gelhüß, dem Big-Will, gedenken. 

Er ift nad Armfirong-Syftem von vorne zu laden (mit Schiebe- 
zügen) eingerichtet. 

Das Gewicht beträgt 460 Zentner; 

das Kaliber 13; 

bie äußere Fänge 15‘; 

die Serlenlänge 12°; 

Anzahl der Züge 10; 

Drallwinfel 20 46’; 

Geſchoßgewicht: Vollgeſchoß 510 4; 

Granate 600 4; 
Sprengladung 40 U; 
Gelhüpladung für das Bollgeihoß 70 %; 
für die Granate 60 4. 

Das Einfeßen des Geſchoſſes geichieht dur eine befondere Ma— 
fhinerie, es gehören 20 Mann zur Bedienung und zu einem Schuß 
zehn Minuten Zeit. 

Das Ziel war eine fhwimmende Warrior » Scheibe (18° lang, 
10° Hoch) auf 1200 Schritt. Vorher gingen einige Probefhüffe gegen 
Holzſcheiben. 

Der erſte Schuß, der gegen die Warrior-Scheibe gerichtet war, 
ging durch und dur, die Erplofion erfolgt im Moment des Stoßes. 
Ein Lob von 2’ Höhe, 20° Breite war in den Al/g’igen Platten 
entflanden, das Teakholz war förmlich zermalmt ‚das Eiſenblech der 
Schiffshaut und Spanten zufammen gerollt wie Papier, das Stüd 
Danzer lag wie ein in Feben geriffener Lumpen hinter der Scheibe. 
Es wog 3-400 4. 

Die Platte oberhalb der durdichoffenen war von ihrem Platze 
geriffen und nach außen gebogen. Alle Bolzen, welche diefelbe mit 
dem Holze verbanden, waren zertrümmert. 

Ein Schießen auf weitere Entfernung (2400 Schritt) mußte unter- 
bleiben, weil die Scheibe alle Widerſtandsfähigkeit verloren hatte. 
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Als die Ebbe eingetreten war, fand man im Umkreis von 2—300° 
eine Menge Stahl» und Eifenftüde verfhiedener Größe zerfireut, 
welche ein Bild abgeben von der Zerftörung, die ein ſolches Geſchoß 
im Schiffsraum und auf die entgegengelegte Wand berporbringen 
müßte, 

Der Augenfchein lehrte, daß das Krepiren in der Mitte der Scheibe 
erfolgt fein mußte. 

Ein zweiter Berfuh fand gegen eine 11’ige Eifenplatte von 
Brown u. Co. flatt, wie fie für Kronftadt beflellt find. Sie war 
31/9’ breit, 4° lang, hatte nur ein Bolzenloh, war durch zwei auf» 
rechte 12“ige Eifenbalfen geftüßt, mit denen fie durd Eiſenſchienen 
verbunden war, die Balfen lehnten fih an eine zweite Scheibe, die 
5’ige Eiienplatte und 1’ige Schiffshaut mit T-fdienen hatte, der 
Abftand betrug im Lichten 12°. 

Man Schoß a la glatten Gefhüßen mit einer flählernen Rund» 
fugel von 344 U. Gewicht mit 90 U. Ladung auf 240 Schritt. Die 
Anfangsgefhwindigfeit betrug 1560 Fuß. 

Die Platte wurde im Zentrum getroffen, die Eichenftänder zer— 
malınt, die Platte war nach hinten geworfen und in zwei Stüde zer— 
brochen, die nah rechts und links fih bewegt hatten. Das Geſchoß 
war außerdem 4/2‘ tief in die hintere Wand (Fairbairn - Scheibe) 
eingedrungen. 

Hieran erlaube ich mir nunmehr einen Blick auf die preußifhen 
Berfuhe gegen Panzerwände zu fnüpfen. 

Gegen Pig Will ift unfer 72H der allerdings ein Kind zu nennen, 
indeß leiftet er ſehr Erfreulihes und, wie ed mir fcheint, bedeutend 
mehr als Armftrong:Gefhüße von gleihem Kaliber. 

Die Verſuch? ſind fhon mehrere Zahre im Gange, fie gefhaben 
zuerfi mit dem gezogenen 24tkder. Mit ihm gelang es, die Platten 
auf größte Diftance zu durchſchlagen. Dies war indeß Kolge der 
ſchlechten Beſchaffenheit derfelben. Sie waren aus dem Ganzen ge— 
macht, die Yamellen in einem Stüd unter den Hammer gebradht und 
daraus die Platten ausgefchmiedet und gewalzt. Diefelben waren 
1° breit, 14° lang, Al/e’' ftark. Die gußeiſernen Geſchoſſe des 244.ders 


FF apursfhlugen diefelben jedesmal, blieben aber nicht ganz, fondern 
“urden jertrümmert. Das Eifen der Platten war zu fpröde, es ri® 
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an den betreffenden Stellen auf. Die geringe Breite verringerte 
ebenfalls die Widerftandsfähigfeit. 

Die neueren Platten find 3° breit, 14‘ lang und 41/2“ ſtark. Es 
werden erſt 3—4 Lamellen fabrizirt, dieſe über einander geſchweißt 
und geſchmiedet und gewalzt. Eine ſolche Platte reißt nicht, ſondern 
das Geſchoß macht ein rundes Loch. 

Was die Stärke der Platten betrifft, fo iſt ed der Induſtrie ge— 
fungen, in der Neuzeit folhe von 5 und 6°, ſelbſt 9 berzuftellen 
(das engliihe Schiff Herkules erhält 9’ige Platten an der Wafler- 
linie). Die Platten, welche den neueren Verſuchen dienten, find in 
den beften Fabrifen Englands gefertigt. 

Diefen Platten gegenüber zeigte fih der 24uber völlig unzu— 
reichend, mit 7 4. Ladung machte das Vollgeſchoß einen nur 1” tiefen 
Eindrud. Es war alfo die Steigerung des Kaliberd geboten und war 
das nächft Höhere, das man wählen fonnte, das I6tige, demnächſt dad 
48t4.ge und dad-T2tige. 

Das 4Btige Kaliber. Die Röhre waren von Gußeifen in zwei 
Eremplaren in Spandau fabrizirt. 

Sie durchſchlugen die Ar/aigen Platten, aber nicht die Holzwände 
der Scheibe. Beide Röhre fprangen und wurde von diefem Kaliber 
abgeſehen. 

Die ferneren Verſuche fanden mit dem 36- und 72ttigen ſtatt. 

Die Größen» pp. Berhältniffe find folgende: 


Der. ohne ü 
| Berfhtuß. Gewicht. Gnade“ Gewicht. Tavung, 
sch 6% WA 110 u. 9a au u 


724 8° 130 tr. 200 i 16H - 168 MH. 14 U 

Der Drallwintel ift bei beiden Geſchützen 31/20, die Anzahl der 
Züge 30. 

Beide Röhre find von Gußftahl, bei Krupp gefertigt. 

Der erſte 72tder fprang hinter dem Keilloch, wie es ſcheint im 
Folge der Berfchluß- Konftrultion (einfacher Keil), das Material fol 
gut gewelen fein. 

Die fpäteren Eremplare, welche den Kreiner’fchen Verſchluß er- 
hielten, zeigten ſich hinreichend haltbar, 
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Der Preis eines Rohres if 13000 Thlr. 

Die Laffete beider Kaliber von flarfem Puddlingseiſen gleicht in 
ihrer Konftruftion der eifernen Kafemattenlaffete von 1855. 

Zu dem Berfuhe find zwei Arten von Geſchoſſen herangezogen 
worden: 

1) von Grufon aus Budan fabrizirte, Material Eifenpariguß, 
Vollgeſchoſſe und Granaten mit fharf zulaufender Spipe. 

2) von Doos aus Norwegen, Material] Stahl, Granaten mit 
eingeihraubtem Boden. 

Ein Grufon’fhes 72uges Vollgeſchoß koſtet 16 Thaler. 

Eine Doos’fhe 72ttge Granate 100 Thaler, 

Eigenthümlich if es, daß die Sprengladung der Hohlgeihoffe 
feines Zünders bedarf, fondern beim Durchſchlagen dur die Eifen- 
platten entweder dur die damit verbundene Erhitzung des Geſchoſſes 
oder durch die Kompreffion der eingeichloffenen Luft entzündet wird. 
Eine Berlangfamung der Entzündung wird dadurch hervorgerufen, 
dag man die Sprenglabung in einen Beutel einf&ließt. 

Die Berfuhswände entſprechen den Bordfeiten des Arminius und 
der Gloire. 

Die 36gen Doos'ſchen Geſchoſſe erreihten mit ihrer Spige die 
bintere Fläche der Eiienplatten, blieben dann aber fleden und zer- 
ſchellten. 

Die 720gen Doos'ſchen Geſchoſſe durchſchlugen beide Arten der 
Vanzerwände und krepirten ca. 200 Schritt dahinter. 

Die Gruſon'ſchen Geſchoſſe dieſes Kalibere durchſchlugen eben- 
falls die Eiſenplatten, zerſchellten indeß, wenn fie die Mitte derſelben 
trafen; nahe dem Rande gingen fie durd und weiter. 

Ohne Berüdfihtigung des Freifes gebührt der entſchiedene Vorzug 
den Doos’ihen Geſchoſſen; man dürfte vorausfihtlihd Gruſon'ſche 
Bollgeſchoſſe und Doos'ſche Granaten adoptiren. 

Das 386ge und ſelbſt das 24t4ge Kaliber find, trogdem fie weit 
binter dem 72H4gen zurüdfichen, immerhin reſpektable Angriffsmittel, 
indem fie ſelbſt ohne durchzuſchlagen, die Platten verbiegen, ihren Ber- 
band Iöfen und ihre Widerftandsfäpigkeit ſchwächen, und wenn ed, wie 
A Panzerung von Landforts, möglich if, die Geſchoſſe wiederdolt 
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auf einen Fleck zu bringen, fie durch fortgefegtes Schießen zu zer— 


hören vermögen. 
Schott, 


Hauptmann in der achten 
Artillerie-Brigade. 


XIV. 
Ueber Wurftafeln 


zu 


eonftanten Fallhöhen und Flugzeiten. 


Einleitung. 


Die Zwecke und Mittel beim Schießen und Werfen 
mit beſonderer Beziehung auf Schuß- und Wurftafeln 
im Allgemeinen, 


Jae⸗ Schießen und Werfen hat zum Hauptzweck das Treffen. Mit 
dieſem Hauptzweck können Nebenzwecke, welche auf die Art und Weiſe 
des Treffens ſich beziehen, verbunden werden, doch nothwendig iſt dieſes 
nicht. Es fann nämlich ein Treffen mit beſtimmter Endgefhwindig- 
feit, unter beflimmtem Einfallwinkel und aus gewiſſer Einfallpöhe 
berab, oder auch ein Treffen im Allgemeinen, einerlei weldes, beab«- 
fihtigt fein. 

Damit nun Endgefhwindigfeit, Einfallwintel und Einfallpöhe, 
welches die einzigen Größen find, melde als Nebenzwede aufzutreten 
vermögen, auch wirklich Nebenzwecke feien, müſſen fie voraug beſtimmte, 
conftante Werthe annehmen; mit unbeflimmten, veränderlihen Werthen 
find fie nit Zweck, fondern Mittel. 

Außer genannten Größen, die nach Umfländen Zweck oder Mittel 
find, bleiben noh Anfangsgefhwindigkeit und Elevation, fowie Ziel« 
entfernung und Zerrainwintel anzuführen. Anfangsgefhwindigkeit 
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und Elevation find beide niemals Zmwed, fondern ob fonftant oder 
veränderlih, beichränfted oder unbeichränftes Mittel für jedwedes 
Treffen. Endlich Zielentfernung und Terrainwinfel, mögen fie fon» 
ftant oder veränderlih fein, beflimmen und verändern in durchaus 
felbftftändiger, vom Schießen und Werfen völlig unabhängiger Weite 
die Lage des Ziele, find alfo eben fo wenig Mittel ald Zwed des 
Schießens und Werfens; ihre Beränderlichkeit ift die Grundbedingung 
für Schuß- um Wurftafeln jeder Art. 

Bei allen Schuß- und WBurftafeln, mögen fie zu veränderlicher 
Zielentfernung oder zu veränderlidem Zerrainwinfel gehören, muß 
eine von den bereits genannten fünf Größen, Endgeihwindigfeit, Eins 
fallwintel, Einfallhöhe, Anfangsgelhwindigkeit und Elevation fonftant 
fein, und jeder anderen Konftanten entfpricht eine andere Schuß- oder 
Wurfart. 

Obgleich ſonach theoretiſch fünf Gattungen von Schuß- und Wurf- 
tafeln zuläffig wären, io beſtehen doch in Wirklichkeit nur drei, indem 
ftatt fonftanter Endgeſchwindigkeiten fonftante Anfangsgeihwindigfeiten 
und anftatt fonftanter Fallhöhen fonftante Elevationen zur Anwendung 
fommen, 

Mit welchem Rechte dieß gefchiehe, fol nachſtehend unterfucht 
werden. 


Skhußtafeln 
zu fonftanten Anfangsgeihwindigfeiten an Stelle von 
Schußtafeln zu fonfanten Endgefhwindigfeiten. 


Sobald Endgefhwindigkeit Nebenzwed ift, hat diefe unverändert 
den größten jener Werthe zu erhalten, welcher ihr den Umfländen ge- 
mäß zulommen kann. Da aber mit größter Anfangsgeihwinvigfeit 
ſtets auch größte Endgeihwindigkeit, obgleich mit fonftanter Anfangs: 
geſchwindigkeit nit konſtante Endgefhwindigfeit verbunden if, fe 
fann mindeftens unbeſchadet beabfichtigt größter Endgeihwindigkeit, 
wenn auch nicht unbeichadet deren beziehungsweife untergeorbneter 
Beftändigfeit, Anfangsgeihwindigteit ſtatt Endgeſchwindigkeit, d. t. 

u Mittel an Stelle des Zweckes konftant gelegt werden. 
Nachdem auf diefe Weife die Stellvertretung zwiſchen Schußtafeln 
'onftanten Endgefhwindigfeiten und folhen zu konſtanten Anfangs- 


\ 
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geſchwindigkeiten im Wefentlichen theoretifch gerechtfertigt ift, fo waltet 
tin Dinderniß nicht ob, das unbequeme, böhft unpraftifhe Aendern 
ver Radungen durch Aenderungen der Endgeſchwindigkeiten zu erfegen. 
Diefe leßtgenannten Aenderungen ergeben fih völlig von felbfi und 
haben ihrerfeits praktiſche Schwierigfeiten nicht im Gefolge. 


Wurftafeln 
zu fonftanten Elevationen an Stelle von Wurftafeln zu 
fonftanten Fallböben. 


Um beurtheilen zu fünnen, ob es eben fo zuläfftg fei, für fonftante 
dallböhen konſtante Elevationen zu feben, wird es erforberlih, die 
beiderfeitigen Ronfequenzen vergleihend zufammen zu ftellen. Dieß 
ſoll zunächſt bezüglich derjenigen Wurfgefege geihehen, die zu ver 
änderliher Zielentfernung, und dann bezüglich folder, die zu verän- 
derlihem Zerrainwinfel gehören. Damit übrigens der beabfidtigte 
Bergleih, welcher den beiderfeitigen Grad von Einfachheit und prak— 
tiber Anwendbarkeit feftzuftellen bat, überhaupt möglich fei, ift er 
auf gemeinfchaftlihes Maß zu beziehen, als welches das einfachfte 
und feichteft anwendbare Geſetz, nämlich Proportionalität angenommten 
werden fol. Beſtände einerfeits zwifhen Wurfweite, andererfeits 
jwiihen Elevation oder Yadung Broportionalität, fo würde ſowohl 
Einfachheit als praftifhe Anwendbarkeit jenen höchſten Grad erreicht 
haben, bei welhem Wurftafeln überhaupt entbehrlich werden. 

Die nächſte und wichtigfte der aus fonftanten Fallhöhen zu ziehen- 
den Folgerungen ift die, daß auch die Flugzeiten und Zündrohrlängen 
tonftant find; im Weiteren ergibt ſich, daß die Wurfweiten wie bie 
Rotangenten, dagegen die Anfangsgeihwintigfeiten und Ladungen wie 
die Koſekanten der Elevationswinfel fih verhalten. 

Konftante Elevationen baben zur Kolge, daß die Fallhöhen ver- 
änderlich, den Wurfweiten proportional find, woraus hervorgeht, daß 
die Flugzeiten und Zündrobrlängen gleichfalls veränderlih, eben fo 
wie die Ladungen fih wie die Duadratwurzeln aus den Wurfweiten 
verhalten. 

Da nun Elevationen offenbar leichter als Zündrohrlängen geändert 
werden, fo if in diefer Hinſicht die Unveränderlichfeit der Fallhöhe 
der Unveränderlichkeit der Elevation vorzuziehen, nebfidem aber fommt 
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bei fonftanter Fallhöhe das Aenderungsgefeß ber Ladungen der Pro- 
portionalität näher, als bei fonftanten Elevationen, daher auch in 
diefer Beziehung konftanter Fallhöhe der Borzug eingeräumt werden 
muß. Weil jedoch bei fonftanter Fallhöhe die Zunahme der Ladung 
mit der Zunahme der Wurfweite, eben wegen der größeren Annäherung 
an Proportionalität auch gleicheren Schritt hält, als ſolches bei fon- 
ftanter Elevation der Fall if, wo die Zunahme der Ladung viel lang- 
famer als die der Wurfweite erfolgt, fo wird aud dort mit größter 
Ladung eine minder große Wurfweite erreicht werden, als bier. 

Für die Elevationsgränzen der Mörfer, diefe zu 75 und 30° an« 
genommen, verhalten fih die zu konftanten Fallhöhen gehörigen Wurf- 
weiten wie die Kotangenten genannter Winkel, d. i. ungefähr wie 
1:6,4. Es wird alfo diefelbe Flugzeit und Zündrobrlänge, welche 
bei 750 Elevation zu 150 Schritt Wurfweite gehört, bei 30 0 Elevation 
kaum bis zu 1000 Schritten reihen, woraus folgt, daß Fallhöhen 
nicht fo wie Elevationen, in unbeſchränkter Weile, fondern lediglich 
innerhalb gewiffer Grenzen fonflant genommen werden dürfen ; übrigeng 
zeigt obiges Beifpiel, daß die Zahl der anzunehmenden Fallhöhen eine 
fehr geringe fein kann. 

Indem wir nunmehr zu jenen Gefegen übergehen, bei weldhen 
der Zerrainwinfel das Veränderliche ift, werden wir diefe Geſttze, in 
fo weit fie auf konftante Fallhöhen Bezug nehmen, ableiten. 

Die Beränderlichfeit eines Winkels Tann nur in Beziehung zu 
einem fonftanten Wintel angegeben werben, weshalb diejenige Größe, 
bie bier unumgänglich fonftant fein muß, nämlich die Fallhöhe, als 
Zunftion eines Winkels dargeftellt werden fol, durch deſſen Unvrrän- 
berlichkeit die der Fallpöhe bedingt wird. Diefer Winkel fei der für 
horizontal gelegene Ziele zur Erlangung der gegebenen Fallhöhe nö- 
thige Elevationswintel. Wir benennen diefen Winfel, welder nur 
für den Fall, daß der Terrainwinfel « Nul if, in den Elevatione- 
winfel m übergeht, Fallhöhwinkel, und bezeichnen ihn mit f. ZA die 
fonftante Zielentfernung AB = w, fo wird, einerlei wad der Terrain- 
wintel fei, die Fallböhe BD — wigf. Aus der Figur iſt ferner 
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ir 
_ Aftsna _ 
L — = tgfsec a + tga. 


2 





C 


Wird der Einfallwinfel mit n bezeichnet, fo iſt bekanntlich 
tgm = tgn + ?2tge, daher 
tgn = tgl sec « + tige, 
d. h. bei pofitivem « ift der Einfallwinfel eben fo groß, als bei nega— 
tivem der Elevationdwinfel und umgekehrt. 


Liegt die horizontale Wurfweite u in der Abiziffenlinie, fo if 
die Gleihung der Wurflinie py = ux — x2und die Öleihung der 
Zerrainliniey=tga.x, folglich die Abiziffe des beiderfeitigen Dur 
ſchnittspunktes u — piga, und des leßteren Entfernung w vom An- 
fangspunfte w = sec « (u — ptge). 


Bezeichnet c die Anfangsgefhwindigfeit und g die Beſchleunigung 


PR 
der Schwere, fo ift die horizontale Wurfweite u = 7 sin 2m und 





202 
p = ucolgm = - cos?m, weshalb nach erfolgter Subflitution 
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2c? ‚ 
‚= Ta |: mcosm — iga cos’m 
‚ 2c2 z 
= Icce⸗ cos m sin (m — «) oder 
2c2 a | F 
I —— 7 E (em — «) — sin e]. 


Es wird föhin bei jenem Werihe von m die größte Wurfweite 
erreicht, J welchem 2m — « = 90°, d. i. bei einer Elevation von 


1 
450 + — a, wenn ber Terrainwinfel pofitiv, und von 450 — 2% 


wenn der —— negativ iſt. Ferner gehören bei gleichen An— 
fangsgeſchwindigkeiten und Ladungen gleich große Wurfweiten zu 
jenen Elevationen m und ml, für welche 
sin (2m — «) = sin (2m! — «) oder 
2m — « = 1800 — (2m! — «), woraus, je nachdem 
« pofitiv oder negativ, 
m + mi = 900% + « over = WI — « if. 
(Man fummire in der fpäter folgenden Tabelle die in überfprun= 
genen Kolonnen vorgetragenen, zu gleihem Terrainwinfel und gleicher 
Ladung gehörigen Elevationswinfel.) 


Nachdem das Berhalten der Wurfweite zum Elevationswinkel 
fefigefiellt worden, fuchen wir deren Beziehung zum Fallhöhwinkel, 
zu welchem Bebufe ftatt m der Winkel f eingeführt werden muß. 


u 7 ai der Figur if: 
= sin (m — «) = tgfsin (90% — m) = tgf cos m, 


IE 







cos m,.sin (m — «) = tgf cos?m = 1 es ‚ 
obin aus den Gleichungen I, und II. 
Be. En tgf 2c2 tgf 
Fgeosta 1+t!m 7 g cos?a+tligf+ sine)’ 





To 
1% 2 

Dmeil cotgl + If = —  .r, 

m sin 2 f 

ge i+sin«sin2f' 
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Bei größtem Werthe von sin 2 f wird auch w Größtes, d. h. 
wenn f = 45 ifl, wogegen, wenn Winfel, die zu 909 fih ergänzen, | 
für f gefeßt werden, die Wurfweiten gleih große Werthe erhalten, 
was au in der fpäter folgenden Tabelle feine Beflätigung findet. 


Nachdem aus Gleihung HM. größter Werth für w gefolgert wurde, 

1 
wenn m = 450 4 7 @, dagegen aus Gleichung IU, wenn f= 45 
it, fo muß in Anfehung, daß m Funktion von f if, für f = 450 


1 * . 
m = 45% + Zr «werden, was auch aus der früheren Gleichung 


sin (m — «) = tgf sin (90% — m) hervorgeht, indem für = 450, 
tgf = 1 und m — a = 90V’ — m oder 


1 
m=45°+7 «if. 


Vergleicht man den in Gleihung IH, für w gefundenen Ausdruck 
mit jener horizontalen Wurfweite W, welche mit eben fo großer An— 
fangsgefhwindigfeit und Ladung erreicht werben würde, wenn, was 
dort Fallhöhwinkel if, hier Elevation wäre, fo verhält man, weil 

ce c? sin 2 f 
— 7 hiimw= 7 ' Te mu3r 
IV. W= (1 + sine sin 2f) w, 


Da je nachdem « pofitiv oder negativ iſt, w sin « die Erhöhung 
oder Bertiefung des Zieled bezeichnet, fo befagt obiger Ausdrud, daß, 
wenn diefe Erhöhung oder Bertiefung mit dem Sinufe des doppelten 
Fallhöhwinkels multipligirt worden, diefelbe zur direkten Zielentfernung 
w zu abdiren oder zu fubtrahiren fei, um dann aus ben für fonftante 
Elevationen und horizontal gelegene Ziele aufgeftellten Tafeln die be- 
nötbigte Ladung bei der alfo veränderten Zielentfernung unmittelbar 
ablefen zu können. 


Ss 


Unter Benugung der Öleichungen I, und IV, laſſen ih Zafeln 
etwa folgender Art zufammenftellen: 
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Dreißigſter Jahrgang. LX. Band, 
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Aus derfelben ift erfichtlich, daß es bei vertieftem Ziele unter An— 
wendung eines Fallhöhwinkels von 700 einen Werth des Terrain. 
winfels gibt, für welchen der Elevationswinkel Heiner wird. Sucht 
man deshalb in der Gleihung tgm = tgfsec « — tga den Werth von 
«@, bei welbem m feinen Heinften Werth erhält, fo findet man, daß 
sin « — cotgf fein müffe, woraus zugleich folgt, daß derartige Mi- 
nima nur möglich find, wenn der Fallhöhwinkel größer als 45° if. 

Beim Bergleih obiger Tabelle mit denjenigen Borfchriften für 
das Werfen nah erhöhten und vertieften Zielen, welche nothwendig 
find, fobald ſtatt der Fallhöhen die Elevationen konftant fein follen, 
fo wird auch ohne daß auf diefe Borfchriften näher eingegangen zu 
werden braudt, ein Zweifel nicht obwalten, auf welder Seite die 
größere Einfachheit und Allgemeinheit, fowie die leichtere Anwendbar— 
feit zu finden iſt. 

Das fchlieglihe Endergebnif des zwiſchen Wurftafeln zu fon- 
ftanten Fallhöhen und foldhen zu konſtanten Elevationen angeftellten 
Bergleiches dürfte folgendes fein. 

Tafeln zu fonftanten Fallhöhen befiken nicht nur bei veränder- 
liher Wurfweite und fonftantem Zerrainwinfel, fondern aud umge- 
fehrt bei veränderlidem Terrainwinfel und konftanter Wurfweite dem 
Vorzug. Deſſenungeachtet werden Tafeln zu fonftanten Elevationen 
dur ſolche zu fonftanten Fallhöhen nicht entbehrlich gemacht, fie find 
vielmehr als Anknüpfungspunkt und Hilfstafeln für die Tafeln zu 
fonftanten Fallhöhen erforderlih. Beiderlei Tafeln follten fohin neben« 
einander, nicht eine als Stellvertreterin der anderen beſtehen. 

Münden. Frhr. v. Lamezan. 


len 
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XV. 
Bagger: Mafchine 
angewendet bei der Herftellung des Suez » Kanals, 
(Hierzu Zafel IIL) 


Die in der Zeichnung dargefiellte Baggermafdhine war von Kouvreux 
(einem Franzoſen), Mitunternehmer für die Arbeiten am Surz-Kanal 
angegeben, Funfzehn folher Mafhinen waren im Gebraud, 

Die Maſchine ift fo eingerichtet, daß fie ihren Pla leicht ver- 
ändern fann. Sie nimmt nit mehr Raum ein, wie ein gewöhnlicher 
Eiſenbahn-Wagon, und wenn der fchräge Rahmen gelöfet if, an 
welchem die Schöpfeimer laufen, fo kann fie auf jeder Eifenbahn 
transportirt werden. 

Das Gerippe der ganzen Maſchine iſt aus gewalztem Flach» und 
Edeifen zufammengefegt, und befteht aus fieben Haupttheilen, die 
mittelft Bolzen ſchnell mit einander verbunden und wieder gelöfet 
werden können. Das Ganze ift durch ein’ fehr leichted Dach von ges 
mwelltem Eifenbleh bededt, und in gleicher Weife if der Theil, in 
welchem die Schöpfeimer und der Schlott liegen, von der übrigen 
Maſchine getrennt. 

Der fchräge Rahmen (E), welder die Kette ohne Ende mittelfi 
dreier Rollen (f) und einer Trommel (g) am äußerflen Ende trägt, 
befteht aus zwei Balken, welche ebenfalls aus Eifenbleh und Edeifen 
bergeftellt find, 

Um dem Zerreißen der Kette bei plöglichem flärferem Widerflande 
zu begegnen, ift diefer Rahmen oben nicht weiter befefligt, fonbern 


bewegt fich frei in einem gußeifernen Rahmen (CF), der fich feinerjeits 
18* 
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um feine Are dreht. Die Kette fpannt fih daher aud nur durch ihr 
eigenes Gewicht. Nöthigenfalls kann indeflen der Rahmen auch mittelft 
einer Schraube befeftigt werden. 

Die Schöpfeimer füllen fih, im Gegenfag zu anderen ähnlichen 
Maſchinen, im Hinauffteigen. Um dabei das Entleeren zu ermöglichen, 
ruht der Eimer auf zwei Gliedern der Kette, von denen das eine, fo 
zu fagen, den eigentlihen Eimer, das andere den beweglichen Boden 
trägt, mittelft deffen fih der Eimer entleeren kann. (Fig. 5, 6 und 7). 
Oben hat der Eimer eine Art Schaufel von Stahl, die wie ein Meffer 
wirkt. Bei fhwererem Boden kann, zur Aufloderung deflelben, auf 
einem der Zwilchenglieder der Kette eine Art Spighade angebradt 
werden. 

Die Glieder der Kette find von Schmiedeeifen und zwar ſowohl 
vom allerbeften Material ald auch von befter Arbeit. 

Die Uebertragung der Bewegung der Dampfmaſchine auf den 
Bagger » Apparat wird durd ein Triebrad (K) und ein gußeifernes 
- Zahnrad (I) bewirkt, deifen Zähne aus Schmiedeeifen angefertigt find, 
um leicht erfegt werben zu können, 

Die Dampfmaſchine hat 20 Pferdes Kraft. 

Ein Eimer faßt 33 Gallons, und 12 Eimer paffiren in einer Mi— 
nute, fo daß in 10 Stunden ungefähr 1000 Kubilmeier Boden be— 
fördert werden. 

Die Maſchine foftet 40,000 Franks. 

Die Koften der Arbeit belaufen fih für 1000 Kubifmetres auf 
112,50 $ranfs, oder pro 1 Kubikmeter auf 0,1125 Franks, alfo auf 
1 Schachtruthe etwa 4 bis 5 Silbergroſchen. 
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XVI. 


Die Bildung eines Artillerie-Comitees in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas. 


Auf Befehl des Oberbefehlshabers der Armee der Vereinigten Staaten, 
Generallieutenant Grant, iſt unterm 30. Januar 1866 die nachfolgende 
Ordre durch den Generalabjutanten, Brevet » Generalmajor Tomnjend 
erlaffen worben: 

„Es wird ein permanentes Artillerie - Comitee gebildet, welchem 
in Zufunft alle Fragen in Bezug auf das Material und den Dienft ber 
Artillerie durch den Kriegsſekretair ober den Oberbefehlshaber des Heeres 
zur Diskuffion und Begutachtung vorzulegen find. 

Das Komitee hat die Ermädtigung, die Initiative zu Vorſchlägen, 
welche das Intereſſe und die Bervolllommnung der Artillerie-Waffe be» 
rühren, zu ergreifen. 

Die Mitglieder rangiren in dem Comitee nad ihrem Range in ber 
Artillerie; das ältefte Mitglieb führt das Präſidium. Der Präfes bat 
die Befugniß, außer ben durch den Kriegsfecretair und durch ben Ober- 
befehlshaber veranlaßten Sigungen auch andere zu ſolchen Zeiten und 
an folden Orten anzuorbnnen, welche durch den Oberbefehlahaber geneh⸗ 
migt worden find. 

Der Secretair des Comitees iſt verpflichtet, über alle Verhandlungen 
defſelben ſorgfältige Protokolle zu führen und dieſelben im Falle ber 
Ablöſung ſeinem Nachfolger oder dem Generaladjutanten zu übergeben. 

Das Quartiermeiſter-Departement iſt angewieſen worden, bie nö— 
thigen Räumlichkeiten dem Präſes das Comitees auf deſſen Antrag zu 
überweiſen. 
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Das Komitee wird gebildet aus: 

dem Brevet-Brigadegeneral, Oberftlientenant Hunt bes 3, Artillerie 
Regiments, dem Brevet-Oberft, Major Albion P. Howe des 4. Artille- 
rie-Regiments, dem Hauptmann John Gibbon des 4. Artillerie-Regi- 
ments, dem Brevet-Dberfilieutenant, Hauptmann S. N. Benjamin des 
2. Artillerie-Regiments. Lebterer fungirt als Secretair.‘ 

Wir werben, fo weit es möglih, den Arbeiten des neugebildeten 
Artillerie » Comitees zu folgen und über biefelben Bericht zu erftatten 
fuhen und wollen zunächſt erwähnen, baß die erfte Sigung deſſelben 
am 2. April 1866 zu Washington Statt gefunden hat und daß es ſich 
bei derfelben weſentlich um das Project einer in dem Fort Monroe zu 
etablirenden Artilleri»Schule handelte. 

vd. Löbell, 
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